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Kapfert um Trapezunt, i si Be 


von Alexius Comnenns_T big David Eomnenus, - 
Ss. von 1204 — 1461. ©. 604. 


17. Unger. ©. 606-617. 
N - “ Ci. uns 


- 


fd 


35haut. — 


(1. unter. Alma Nachlonmen). 


b. vom Ende des großen Thronfolgefriess bis sur 
grlöfhung diefes Stammes, von 1085 - 1301. 


2. unter Königen aus verfchiebenen Käufern ‚ von 
1301-1527. ©. 69. 
18. Walachen. ©. 618- 620. 


1. Walachiſches Reich auf der Südfeite der Dos 
nau, von 1186-1374. ©. 619. 
2. auf der Norbdfeite der. Donau, in der Walachey 
‚und Moldau, von 1374-1529. ©. 619. 


19. Usen (oder Polovzer, Kumaner). S. 631-633. 
20. ÖOfmanen. ©. 624-628. | 
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(1. unter. Almus Nachkommen) 


b. pom Ende bes großen Thronfolgefriegs Bis zur 
Srlöfaung diefes Stammes, von 1085 —I301. 


2. unter Königen aus verſchiedenen Käufern, von 
1301-1527. ©. 69. 


18. Walachen. ©. 618-620. 


1. Walachiſches Reich auf ber Suͤdſeite der Do⸗ 
nau, von 1186-1374. ©. 619. 

2. auf der Norbfeite der. Donau, in der Walachey 

und Moldau, von 1374-1529. ©. 619. 


2. Usen Coder Polovzer, Kumaner). S. 6231-623. 
20. Ofmanen. ©. 624-628. 
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europa. 


. Rom Ende. des weftrömifchen Reichs 
| bis 
zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 
von 486-1801. 
— —— J 


An univerfäl Hiftory from the tarlied Account of: Time to 


she prefent > compiled from original Authors and illafrated 

wich Maps, Cuts, Notes, chronolegical and ocher Ta- 

bles. Vol. I. London 1736: ff. fol, ed. 2. Londı 1739» 1763. 

38 Voll, 8. (Alte und „neue Geſchichte aufammen). 
Deutſch: allgemeine Welthifterie, durchgeſehen und mit 

Ainmerküngen verrkehrt von ©. J. Baumgarten. Halle, 

feit 144. 4. (noch nicht geendiget). Die neuere Welthiſtorie 

„vom 19-53 Theil. 

4 genetal Hittory of che World from the Creation t0 the 
prefent Tine — by William Guthrie, J. Gray and others 
eınineut in this Branch of Litterature.‘ London 1764: 
1287. Dentfh: allgemeine Weltgeſchichte Bon ber Sthoͤ⸗ 

| fung au dis auf die gegenwärtige Zeit — ausgefertiget — 
von w. Guthrie, I. Gray und andern in dieſen Thei⸗ 

A 4 | In 
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* 
4° Ueberfüht-der in Europa 


len ber Wiſſen ſchaften Berüßimten Gelehrten. Th. 1. Leipe . 
sig ſeit 1765. 8 (noch nicht geendiget.) Die neuere Welt 
geſchichte vom 6 — 17 Theil. 


% 


I. Durch die Vodlkerwanderung hatte Europa eine 
ganz neue geographifche und politifche Geftalt bes 
Foınmen. Im Dften von Europa gab 28 zwar 
noch ein römifches Reich, das unter mancherley 
Erfchätterungen ſchwach fortdauerte; aber das im 
Weſten war. in mehrere Staaten zerfallen , die alle 
von Germaniern nad) ihren väterlichen Sitten bes 
herrſcht wurden. - In und an den Grängen diefer 
Staaten traten Völker auf den Schauplag ber Ges 
ſchichte, die vordem "entweder gar nicht oder nur 
durch dunkle Shgen und blos dem Namen nad) bes 
kannt waren. Wenige Jahrhunderte nach der Voͤl⸗ 
kerwanderung konnte man faſt alle die Voͤlkerſtaͤmme 
unterſcheiden, die ſeitdem die Einwohner von Europa 
geblieben find und zu den Veränderungen, welche 
diefen Welttheil in den mittleren. und neuen Zeiten 
trafen, mehr der weniger beygetragen haben. 


1 Germanier, wurden der faft allenthalben 
im Welten, Süden und Norden von Europa’ herr⸗ 
fchende Stamm, theild vermifcht mit ehemahligen 
roͤmiſchen Unterthanen, theils unvermiſcht. 

1) Zwiſchen roͤmiſche Unterthanen ſetzten ſich in 
Italien die Longobarden, in Spanier und 
Portugal die Weſtgothen, in Frankreich die 
| oo | Fran⸗ 








mobnenden Böker. . 5 
Seanken und Burgunder, und in Britemmien, 
die Sachſen; 

2) unvermiſcht wohnten Germanier in Deutſchland 
and in Seandinavien (Daͤnemark, Schweden und 
Norwegen): in Deutfchland die Sriefen an ber 
Mordfee vom Ausfluß der Elbe bis an den Aus⸗ 
fluß der Schelde; bie Sacfen (Engern⸗ Oſt⸗ 
und Weſtphalen), von der Oſt⸗ und Nordſee 
äber die Elbe, um die Weſer bis. gegen. ben 
Rhein Bin; Die Thüringer von der Elbe um 

die ‚Saale und Unftrut dis: gegen bie Donau 

si Hinz die Zranken um den. Main zwifchen dem 

Rhein und der Weſer; die Alemannın (Schwe⸗ 

- ben) zwiſchen dem Oberrhein und dem. Main 
um ben. Neckar, die Donau und den Lech; die 

Bayern meift unter ‚der Donau vom Lech bis 

an die Ens: die Daͤnen ‚ine Daͤnemark, die 

F Suethan ober. Suionen in Schweden, die Ne⸗ 

rigoner: in Norwegen _ | 


-M. Staven wohnten vom Dom bid zur Elbe, 
don der Dftfee bis zum adriatifchen. Meer, unter die 
verſchiedenſten Regenten vertheilt 1. Slowacken, 
im heutigen Ungern, uͤber die und deren Wohnfftze 
in Pannonien ſich die Vblkerſtrͤhme bey der Voͤlker 
warnderung weggewaͤlzt "hatten ,- und’ zwiſchen die fich 
nach der Zeit die Ungern oder Magyaren eingedrängt 
baden; 4. Winden, im füdlichen Deatialand,, in 


KSrain, Karntheo, Steiger! und Friqul; 3. Wen⸗ 
.1 “ A 3 - den, 


— 
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5 _ den, im nördlichen und Öflichen Deutſchlaud von 
ber Elbe längs der Dftfee bis zur Weichſel und ſuͤd⸗ 
wärts bis an Böhmen herunter, nemlic) a) Obedri⸗ 
ten in Mecklenburg, b) Pommern oder MWilzen von 
der Dder bis an die Weichſel, „ce) Ulern oder Graͤnz⸗ 
Wenden in den fuͤnf brandenburgiſchen Marken; d) 
Sorben zwiſchen der Saale und Elbe, in dem heu⸗ 
tigen Oberfachfen, ®) gaufiger in der beutigen- Lau⸗ 
ſitz; 4. Czechen in Boͤhmen; 3. Maͤhren und 
Schleſier; 6. Lechen in Polen; 7. NRuſſen; 8. Il⸗ 
lyrier, oder Chrobaten, Slavonier, Servier oder 
Serblier und Bosnier um die Donau; 9. Anten 
am Dnielter, 


II. Sinnen, (nad ihrem ausländifchen Nas 
men, nach ihrem einheimijchen Suomi) ein: weit 
auögebreiteter Voͤlkerſtamm, beffen Site durd) den - 
europäifchen und’ weſtaſiatiſchen Norden, von dem 
finniſchen Meerbuſen bis an den Ob und ſuͤdwaͤrts 

bis an die Wolga und das caſpiſche Meer giengen. 
Dieſes Geſchlechtes ſind die zum Theil erſt ſpaͤt 
bekannt gewordenen Staͤmme: Finnen (Suomi), 
Lappen, SEften (oder Tſchuden), Liven, Sirjäs 
nen, Dermier, Wogulen, Wotiaken, Tſchere⸗ 
miffen; Mordwinen, Condier, Ingrier, Quen⸗ 

laͤnder, Ungern (oder Ugern, Magvaren, die aber 
endere zum falmüdifhen Stamm rechnen). 





IV. Don ungewiſſem Urfprung waren bie an Deu 
Dftfee wohnenden Litthauer, KRuren und Leite 
\ J J (zu 


} 
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Cin denen and) die. Preuffen gehoͤren); fie wohnten 
zufammengebrängt zwiſchen lauter germanifchen, ſla⸗ 
viſchen und finniſchen Voͤlkern. 


v. Fu, Hfteurope Griechen oder Bysantiner, 
‘(und neben ihnen Avaren und Bulgaren, die zum 
Fräntfchen Stamm gehörten und früh verſchwanden; 
die Karen‘ von ihren Gränznachbaren aufgeriebew‘, 
verkohren fi) fchon U. 827 aus ber Gefchichte, und 
bie Bulgaren wurden unter ihren flanifchen Untefthas 
nen in Sitten und Sprache in Staven verwandelt). 


VL. Außerdem wohnten Tarkiſche Nomaden⸗Voͤl⸗ 
ker in Oſteuropa, wie 1. Chazaren, deren Gebiet 
ſich um das J. 680 von der Wolga an bis an den 
Bog in Europa (den größten Theil ber Halbinſel 
Erim mit eingeſchloſſen) erſtreckte; 2. Petſcheneger, 
deren Reich c. 893 von Den bis an die Aluta gieng; 

. Ugen. (oder Polovzeg, Kumaner), die feit dem 
eilften Jahr hundert (c. 1050) den Petfchenegern faſt 
alle ihre europäifchen Befigungen nahmen. — Diefe 
kuͤrtiſchen Staͤmme zogen ’ zum Theit wieder nad) 
Afien zuruͤck, zum Theil verfanten fie unter andern 
Voͤlkern ohne bleibendes Andenken. 

Erſt im raten Jahrhundert (noch vor 1389) rück 
ten-die Ofmanifcben Türken in bie . Provinzen des 
griechifchen Kayſerthums ein, und nach der Zerſtoͤh⸗ 
rung Deifelben € r453) find fie bie Haupteinwohner 
der Länder um die Donau und zwiſchen Dem grie⸗ 
Ren und adriatiſchen Meer geworden. 

ua Ueber 
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7 Ueber bie Voͤllerabſtammung: “Job. Ehriſtoph Sattetera 


3 
\ 


Verſuch einer allgemeinen Weltgeſchichte. Göttingen - 
1792. 8. , | 
A. 2. Schloͤzer's allgemeine nordifche Geſchichte, als Th. 

31. Der allgem. Welthiftorie. Halle 1771. 4 


Unter diefen Voͤlkerſt aͤmmen waren die Germanien 
und Griechen bis an bie Greuzzüge faft die allgemein 
herrſchenden Nationen; aber die Staaten, welche fie. 
regterten, flanden beffen . ohnerachtet häufig nur in 
ſchwacher, zuweilen in gar feiner . Verbindung; erft 
um die Zeit der Creuzzüge band fie der allgemeine 
Chriftenvater durch feine geiftliche Univerfalmonardhie ; | 


und als diefe um die Zeif der Entdefung von Amen. 


'rifa wieder aufgelößt murde, fiengen die engen polis 


| tifchen Verbindungen an, die unter‘ mancherley Abs 


wechslungen noch fortdauern. Es zerfaͤllt daher die 
neuere Geſchichte von Europa in zwey Theile: 
Erſter Theil: zunverbundnes Europa, von 


436-1096. . 
Zweyter Tbeil: verbundnes Emrors, von 
1096- 1801. 








— 


— 
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Erſter Theil, 


Unperbundnes Europa. 


Bom rien des fränfifchen Staats bis‘ uf 
die Creuzzuͤge, 


BETT in. 
J nt t te FR 





2. Ein ud ibn. des En tt nach 


ver innern Befchaffenheit- feiner Geſchichte in wey 


ungleiche Hälften, 1. in Weſt⸗ Ind Side md 2. 
in Ofteuropa. : Dort maren die Germanier , hier die 
Byzantiner bie herrſchende Nation; dort ſein rohes 

Volk von angeſtammtem Heldenmuth, von kuͤhnem 
und ausdauerndem Geiſte, das ſich von einer ſehr 
niedern Stufe des geſelſchaftlichen JZuſtandes nach 


‘und nach emporarbeiteten, “hier ein entnerptes und 5 


ausgeartetes Voll, das ſich in. Traͤgheit nach und 


nach verzehrte, und in. feiner gefellfchaftlihen Bils 
dung immer tiefer niederfant; bey jenen Äft in jeder 
Unternehmung Kraft, bey dieſem nichts als Ohn⸗ 
macht; jenes füllt viele; dieſes wenige Blaͤtter der 
Geſchichte. Billig ſcheidet man daher in einer hiſto⸗ 
riſchen Darftellung die Wells und Südeuropäer von 


den. :Ofteuropdern. Jenen gebührt nad) Ausbrei⸗ 
15 tung 


2 


To : 


zo . Unverbundnes Entopa, "van 486-1894. 


tung und inner Werth, der erſte, dieſen der MWwey⸗ 
te Platz. 


A. Weſt⸗ am, Südeuropa 

3. Quellen find die Befegfammlungen der 
Franken und Burgunder‘, der Wefigothen und Ale⸗ 
mannen, ber Vayern; Angelfachfen sah Longobardect; 
bie Formelbuͤcher; ‚die Urkunden über Schenkungen 
und Stiftungen an Kirchen, ‚Klöfter and die Geiſt⸗ 
lichkeit, unter Denen bis ‚zum Jahr 1000- viele uns 
ächte Stuͤcke mit unterlaufen 5 Dentmäbler, wie 
Inſchriften und Münzen, nur daß beyde ſelten ie | 
bie. erfien oft ohne Jahrangabe find; vorzüglich die 
eigentlichen Geſchichtbuͤcher in barbariſchem Moͤnchs⸗ 
latein, die Chroniken und Kloſterannalen, die Lebens⸗ 


beſchreibung der Biſchoͤfe und Heiligen u. ſ. w., nur 
daß diefe hauptfächlich dad, mas die Andacht intes 


‚seffirt, für Stoatsmerfwärbigleit anfehen, und Aus 
Berft partheiiſch ſind. | 
. Die Gefehfammlungen , Formelhider, Urfandenfammlugs 


sen, die Dentmäbler und Rünfemmlungen ſ. unten bp 
den einzelnen Ländern. 


Allgemeine Sammlungen der Geſchichtſchteiber: 


Steyb. Raluzii Mifcellanea ; -vatiae leftiones ad L. Dacheni 


Spicilegiom. Baris 1723. 3 Voll, fol. 
“+ Fo. Mabillen verera Analecta, Paris 1723. fol. : 
Phil. Labb£ nova bibliorhera MSS. librorum cet. Paris 1657, 
2 Voll. "fol. . 
Lucae d’Acherii veterum miuor (criprorum Spicilegiuin. P- 
risſ 1655— 1677. 13 Voll. 43 neu, uncorrecter und in einee 
andern Ordunng ed. de ls Barre. Paris 172% 3 Voll.-fok . 
. The 
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- Thefaurus norus Auecdatorum — ſtudio er opera Zu 
- Eduardi Martene er D, Urfsi Darand. Paris. 1714. 5 
Voll, fol, Veteram feripgarym et monumentorum hilfe 


ricoram amplifima colledio, And. gr op. E Aarigne - 


er Urf. Durand. Paris. 1724. 9 Voll, fol. 


Die Zeitrechnung nach Chriſti Geburt if vom 
Dionyſius Eriguns (a. 530.) und Beda (e. 720) eins 
geführt, und dabey bie Geburt Ehrifti von allen Un 
Zundenfchreibern und Shronifen fo. angenoummen wor⸗ 
den, wie fe Beda berechnet bat, obgleich feine Be⸗ 


sechnung und Beſtimmung derfelben manchen Zweige 


unterworfen und nicht ganz ficher iſt. 
. Evmchraniifbe Tabellen der MWöltergefbiäte von M. N 
©. I. Gübler. Freyburg 1798 f. ate und 3te Lieferung. 


In dieſen Jahrhunderten ſtanden die germaniſchen 


Reiche bald in gar Feiner, bald in fehr geringes Ders 
bindung. Kein Staat hatte von den Unternehmungen 
das andern Nachricht, Feiner erfuhr bie ihm von feinem 
. Nachbar drohenden Gefahren früher, ald bey ihrem 
wirklichen Ausbruch, keiner and dem andern in feines 
Kriegen mit Nachdruck bey. Jeder Staat entwickelte 
ſich der Regel nach von dem andern iſolirt. 

- Eine Zeitlang nach der Niederlaffung der Germas 
nier war in allen den von ihnen in Beſitz genommenen 
Weichen, im Staat und in der Kirche, „Ordnung und 
Ruhe. . Die Eingewanberten blieben unter Waffen, und 
hielten dadurch die Provinzialen von bem Verſuche dee 
Empoͤrung gegen fie zuruͤck; fie ſelbſt, aus ihrer alten 
— an Orbnifig gewöhnt, hielten eine Beituns 

on u 


x 
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II an derfelben firenge: der Herzog gehorchte feinem Ko⸗ 
mnitg, der Graf feinem Herzog, der-Freye dem Edeln, in 
deſſen Geleite er zog; weil jeder nur bey einer ſolchen 
Folgſamkeit zu Lehen kommen und in ihrem Beſitz blei⸗ 
ben konnte. Die hohe Geiſtlichkeit hieng in ihren Aem⸗ 
Fern don den Rönigen ab, ber: Biſchof von dem Erz⸗ 
viſchof, der niedere Klerus von den Biſchoͤffen; die 
Mirchenrechte wurden Anfangs von dem- König und dem 
ganzen Voll Auf den Nationalverfammlungen verwale 
teet, und nad) der Zeit, als diefe-aufhörten, nahm wes 
nigſtens noch König und Hofadel an ihrer Verwaltung 
Antheil. Aber nicht lange, fo wußte der wekltliche und 
geiittiche Ständ die Erblichkeit feiner Lehen zu erſchlei⸗ 
chen, und durd) dieſe Begünftigung "bildete ſich ein 
ůbermuͤthiger gefficher und “weltliche: Herrenſtand, 
der, über allen Ausfluß koͤniglicher Gnade hinausgefekt, 
ſich gegen den Willen feines Könige unabläfjig auflehm 
re, und die Staaten von Europa in Verwirrung und 
Anarchie verfegte Zu gleither Zeit ward an der Um⸗ 
ſoßung der ariftocratifchen Verfaffung der Kirche und 
in der Errichtung einer geiftlichen Defpotie von dem 
Fuͤrſtbiſchof zu Nom gearbeitet, welches eine neue 
Duelle von Unrahen und Verwirrungen wurde. Das 
Mittelalter ober die Periode des unverdundenen weſili⸗ 
den Europa’s gerfällt daher iin zwey Zeitalter: in 
I. ein Ztifafter ber barbatiſchen Ordnung, 
von A. 486- 85q. 2 u 
‚ IK umd im. ein Zeitalter der. Verwirrung und Gene 
— balanardhie, a 


von U. 850-100. 
ER | Ä J. Zeits 


\ 


A. r. Zeitalter der barbatiſch⸗ Mrdnung. 13 





u! 


1. Beate der barbarifchen Ordnung, 
von A. 486-830, oe 


. 


4. Die Germanier, die den neuen Reichen von Eu⸗ | 


ropa ihren Urfprung gaben, unterfchieden bey ihrer 
Einwanderung in die Roͤmiſchen Provinzen bereitö 
König, Edle, Freye, Freygelaſſene und Leibeigene. 


Der Röntg oder Sürft ſtammke immer aus dem 
- bel und kam zu feiner Würde. durch die Wahl. 
Ihn umgab zu- aller Zeit ein-Geleite aus dem Adel, 
im Frieden als fein Höfftaat,e im Krieg als feine 


Schugwehr, das et für feine Dienſte aus feinen Fine. 


kuͤnften ernährtte, und von Zeit zu Zeit mit Roß 


und Spieß belohnte. Im Frieden hatte er geringe 


Macht; ohne alle gefeßgebende Gewalt, hatte er nur 
Morſitz und Vortrag auf den, Verſammlungen bey 
Motion, und die Eyerution von dem, ‚mas barauf 


befchloffen ward. im Krieg dagegen gehorchte man - 


‚ihm unbedingt. Seine Einfünfte zog er von feinem 


Eigenthum ober den Abgaben, die ihm feine Keibeis . 


genen zu entrichten hatten, von dem ihm ausgeſetz— 
ten Theil ber im Krieg gemachten Beute und ben 
Strafgeldern von begangenen Verbrechen, und von 


freywilligen eſchenten der Nation an Dich und 


Briten, 


2 


De - 
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Der Adel war ein Abel des perfönlichen Were 
bienftes, der auch auf Nachlommen forterbte , wie 
auf die Söhne der Könige und Fürften und der Kries 
der, die ſich durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten. 
Sein Vorzug war, die Wahlfaͤhigkeit zur koͤniglichen 


| Waͤrde, und die Ehre, um den Koͤnig fein Geleite 
- 3u formiten, 


| Die Freyen ober. Gemeinen zogen mit dem Adel 
als Geleite, ‚und teilten übrigens mit ihm eine gleis 
che Unabhängigkeit und freye Gefeßgebung. 


Die Freygelaſſenen waren eine Art von an⸗ 
Säßigen Ackerbauern und Handwerkern. Bon den Nas 
tionalverfammlungen- und dem Kriegsdienſt ausge⸗ 
ſchloſſen, trieben ſie zu Hauſe gegen gemeſſene Ab⸗ 
gaben ben wenigen Ackerbau, den die Germahier 
Batten, und die Gewerbe, bald für eigene Rechnung, 
bald für Rechnung ihres Schutzherrn. 


Die Beibeigenen, meift Kriegsgefangene oder 
beren Nachlommen, befaßen ein Meines Eigenthunr zu 
einer eigenen Wirthfchaft, von deren Ertrag fie ihrem 
Herrn einen ungemeſſenen Theil abgeben mußten. 


Die Handhabung der Ordnung und Ruhe hieng 


| im Felde, zu Hauſe und auf den Nationalverſamm⸗ 


lungen von ben Prieſtern ab, welche allein das Recht 
beſaßen, koͤrperliche Strafen, aber weder in ihrem, 


noch in der Nation oder des Königs Namen, ſon⸗ 


bern. im Namen ber Gditer aufzulegen. 
Zehen 


’ - 


1. Ya de arbariihen Det 1 


ee germaniſche Volk ward dutch eine Nee 
tionalverfammlung zufammengehalten, auf welchen 
König,. Adel und Zreye Sie und Stimme, unb der 
König oder der beredtefte Mann den Vortrag hatte: 
auf berfelben wurde dem jungen Germanier Die Ana 
legung feiner Waffenräffung zugeſprochen; auf ihr 
wurden’ die Könige. gewählt, Capitalverbrechen bes 
ſtraft, Landrichter ernannt, die mit Schoͤppen durch 
die Gaue zogen, um den Hausvaͤtern in der Voll⸗ 


Li 


ſtreckung der patriarchaliſchen Regierung behuͤlflich 


zu ſeyn. 


Caelar, Pliniur, Tacitas mie ihren Erlaͤuterern. 


Frevheit der Franken, Adel, Stlaverey: von Conrad 
Mannert. Nürnberg 1799. 8 


5. Völker von diefer VBerfäffung nahmen bey der 
großen Völferivanderung von Stalien und Gallien, 
Spanien, Luſitanien und Britannien Beſitz, und rif 
. fen in diefen Ländern die Herrſchaft an fih. In 
Italien wechſelte Anfangs die Herrfchaft: von Odoa⸗ 
cher kam fie (A. 493) an die Dftgothen, von den 
Dfigothen (9. 554) an die Byzantiner, die fie bald 
darauf (9, 568) mit den Tongobarden theilten. In 
Gallien gab es (feit 470) ein Königreih Burgund, 
(feit 486) ein Reich der Franken, in Spanien ein 
Reich der Weitgothen (feit 456), in Britannien (feit 
449) ein Reich, der Sachſen. 


Dj 


Alle diefe Theile des vormahls rdmiſchen Reichs | 


erhielten durch bie. eingewandesten Nationen eine voͤl⸗ 
" lig 
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Kg andere Geſtalt. Edle. Germanier waren mit eis 
dem Geleite von freyen Wehrsmaͤnnern und mit 
Leibeigenen in dieſelben eingezoges. Die Könige hat⸗ 
ten mit dem Adel Land und Herrſchaft bruͤderlich ges 
theilt; jedem war eur Loos (allodium) als erbliches 
Grundeigentbum zum weitern Vertheilen unter das 


x. 5, GSeleite feiner Treuen zugefallen, nur mit dem Um 
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terfchied, "daß. der König, als ber erfle unter den 
Edeln, des Vorzugs und feines größeren Gefolges 


‚wegen, ein größeres Grundkigenthum als die übrigen 
Edeln feines Heers befam; bey ben übrigen richtete 


fi) die Größe des Looſes nad) der Zahl ber fresen 
MWehrsmänner, die mit jedem zogen. 

Unter den befiegten Landedeingebohrnen cantonnirs 
ten nun Germanier, eine rohe, Kriegsgewohnte Nas 
tion, die noch geraume Zeit nach ihrer Niederlaffung 


‚unter ihnen bloß für Jagd und Kriege lebte. In 


vielen Gegenden ward jeder Landeseingebohrne, nach 
dem damahls geltenden wilden Recht bes Kriegs, 
Zeibeigener des Germaniers, auf deffen Loos er wohne 
te, und baute für ein. bloße8 Hungerbrod das Feld 
für feinen neuen Herrn; in andern aber ließ man bie 


Beſiegten, wenigftend zum Theil, bier nady größern 


und dort nach geringern Aufopferungen, in einem 
voͤllig freyen Zuſtand. In dieſem Falle war das 
Schickſal der Beſiegten, ſo bald der erſte Sturm 


voruͤber war, ertraͤglich. Obgleich um einige Stufen 


unter ihren neuen Herren, behielten ſie doch haͤufig 


ihre bisherigen Geſetze, wurden öfters in die freym 
Famis⸗ 
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Familien ihrer Uederwinder aufgenommen, und nah⸗ 


men dann an ihren Mechten, Prioilegien und Wuͤr⸗ 


den Theil. 


Auf diefe erſte Theilung folgte eine zweyte. Kd⸗ 
nige und Edle theilten unter die freyn Wehrsmaͤn⸗ 
ter; ihr Geleite, kleinere Städe ihres Looſes zur 
Belohnung für bie Waffenfolge aus, bie fie ihnen bis 


dahin. geleiftet hatten ; jeder freye Wehrsmann warb 
dadurch Befiger eines freyen Gutes ,. das er als fein 


Eigentum betrachten konnte, fo lange er das Ge 
folge des Edeln, der es ihm von feinem Allodium 
gegeben hatte, nicht verließ. Auch feine Söhne 


konnten unter der Bedingung einer treuen Heeress 


folge den fortdauernden Se des väterlichen Gute 
erwarten. 


Jeder diefer Gutsdiftricte, mochte er dem König 


ober einem feiner. Edeln- zugehören, war ein Neih 


im Kleinen; jeder war in dieſem feinem eigenthänts 
lichen Gebiete fo frey und unabhängig, als der Kd⸗ 


nig in dem feinigen; jeder Edle war ber einzige. 


Nichter und Gebister feiner freyen Treuen; jeder 
war-auf feinem Gute (allodium) Königs- Die Könige 
der Nation ragten über ihre Edeln und beren Freye 
nur auf den jährlichen Verfammlungen ber Nation, 
mo über Krieg und Frieden, über Streitigkeiten und 
andere ingelegenheiten zu Rath gegangen warb, here 


wor, weil fie den Vorſitz und den Vortrag führten; 


Abhängigkeit: von ihnen zeigte fi) allein im Kriege, 


Mähhorn’s Neuere Weltgeſchichte 9.1. ° B . Ihnen. | 


-r 
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. onen mußte jeder. Edle nach geſchehenem Aufgebot 
mit dem Geleite feiner Freyen in den Waffen folgen, 
und ſich beym Heereszug in ihren Willen fuͤgen. 


Jeder Koͤnig lebte, wie der Adel ſeines Landes, 
son den Renten des ihm zugefallenen Allodiums, 
und hatte nichts vor ihm voraus, als einen. Theil 

der Strafgelder, feinen größern Antbeil an der Beute . 
und einige unbedeutende Geſchenke, welche ihm. die 
Nation auf den. Nationalverfammlungen überreichte 
Den freyen Mann ernährte-der Ertrag des ihm an⸗ 
gewiefenen. Landes und ein Antheil an der Beute 
Die Leibeigenen (zum Theil unterjochte Landeseinge⸗ 
bohrne, zum Theil mitgebrachte Kuechte) ſorgten fuͤr 
die Befriedigung der Beduͤrfniſſe des Herrn, dem 
ſie angehoͤrten, der Koͤnige, der Edeln und Freyen; 
| fie baueten das Feld und manufacturisten, was zum 
27 Hausgebrauch gehörte, Diefe ungemeſſene Dienfte 
wurden verringert und näher heſimmt ‚ wenn fie 
| Zreygelaſſene wurden. 


1 


Denmad) fanden Könige und Allodiatbefiker in - 
den Staaten der Germanier neben einander auf ziens 
lich gleichem Fuß; wenigftens in Friedenszeiten waren 
ihre Könige leere Figuranten, und ihre Macht ein 
Nichts: ſelbſt auf Nationalverfammlungen, wo fie 

doch den Vorfig und den Wortrag hatten, that man 
gewoͤhnlich alles, nur der Könige Willen nicht. Blos 
uͤberlegene Größe des perſoͤnlichen Characters und ho⸗ 
her martialiſcher Geiſt im ‚Könige vermochte es bey 
dies . 
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diefer äußern Schwäche, eine Nation zu feinem Wil⸗ 
len fortzureißen Nur wie viele ſolche Königsfeelen 
laffen fi) auf Ein Jahrhundert rechnen ?. und mußten 
nicht gemeine Könige, wenn fie nicht zu eigenen 


Sohn und Spott ‚die Krone tragen wollte, alles 


Heil von Bunftbegeigungen erwarten? 


6 Schon ehedem pflegten die germaniſchen Heer⸗ 
führer mit dem Koͤnigstitel ihr Gefolge durch Roß 
und Spieß und Schmaͤuße an ihre Perſonen naͤher 
anzuſchließen: jetzt, da die Germanier aus Nomaden⸗ 
horden freye Gutsbeſitzer worden waren, und eine 
Stufe Höher fanden, als vordem, mußten auch die 
Könige Mit ihren Gunftbezeugungen um eine Stufe 
höher fleigen Und fie waren es im Stande. Cie 
Hatten bey der Ländertheilung. größeres Grundeigen⸗ 


thum als ihre Waffenbruͤder zum Zeichen bes Mors . 


zugs und der Achtung und wegen ihres größeren Ges 
feites zugetheilt bekommen; und ihre Meiche hatten 
einen ausgedehnten Umfang, der in entfernten Gegem 
den Stellvertreter ihrer Würde zum Beduͤrfnis mach⸗ 


te. Wen ſie nun auf ihre Seite ziehen wollten, dem 


gaben die germanifchen. Könige auf Lebenslang bald 
ein Stüd von dem ihnen zugehörigen Grundeigenthum 
zur Nutznieſung, bald ein Amt in den Provinzen 
ihrer Reiche zur Verwaltung, und verfprachen ſich 
Dagegen von dem dadurch Beguͤnſtigten vermehrten 
Eifer für das Einigliche Intereſſe, nicht nur in Sa⸗ 
en des Heeresbanns ſondern auch auf National⸗ 

83 ver⸗ 


8 
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verſammlungen und ey andern Angelegenheiten dei 


Kriege und riebens; 


Die Gunfidezeugungen durch Grundeigenthum 
giengen voran; fie hafteten blos auf einzelnen Per⸗ 
ſonen, ohne Erbſtuͤck fuͤr die Familie des Beguͤnſtig⸗ 
ten zu werden. Ihm war das Grundſtuͤck blos zum 


ebenslaͤnglichem Genuß gelehnt, falls er ſich dieſes 


Beneficiums nicht unwuͤrdig machte: im leztern Fall 


zog wohl der König noch beym Leben des Beguͤnſtig⸗ 
ten daſſelbe wieder ein. So entſtanden in den Staa⸗ 


ben der Germanier Allodialbeſitzer, die neben ihrem 


Allodium auch Guͤter ihres Koͤnigs zu Lehen trugen; 


es entſtanden neue Rechte und Verpflichtungen, die 


Rechte der. Lehnsherren und die. Verpflichtungen der 


Lehnstraͤger oder. Vofallen. Der Heeresbann war 
feitdbem. nicht mehr, wie vordem, blos eine Sache bes 
Ehre, die beym Aufgebot jeden in den Waffen zu 
erfcheinen ‚hieß, fondern eine Sache der Pflicht, des 


. xen Unterlaffung mit ber Einziehung des Lehns ober 
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einer Geldftrafe geahndet werben Eonnte. 


Die Geſetzgebende Gewalt übten’ die Edeln und 

Freyen unter dem Vorſitz des Koͤnigs, ſo lang ſie in 
den Ländern ihrer. Niederlaſſung cantonnirten und uns 
ter Waffen blieben, auf der jährlichen Nationalvers 
faͤmmlung aus: waͤhrend dieſer Zeit blieb den Koͤni⸗ 
gen blos die Execution der dort gefaßten Beſchluͤſſe, 
und auch dieſe erſchwerte ihnen oft genug die Eifers 
fucht der Großen. Seitdem aber die Germanier a 


ſaͤßig 
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Wis werden und an den Pflug gewöhnt waren, höre 


ten. die. Natienalverfammlungen. auf, sine Zufammens 
kunft der ganzen Nation. zu ſeyn, und wurden nun. 


lung der Krieger, die dieſes Frühjahr mit dem König 
in das Feld ziehen follten. Non nun an wurden 
Nationale und Staatöfachen an dem Hoflager wäh 
rend der hohen Feſte oder gar auf CKoncilien und Sys 
noden blos mit dem. anwefenden Hofadel und der 
hohen Geiſtlichleit abgethan. 


Die Verwaltung der Provinzen aͤbertrugen die Kd⸗ 
nige edlen Männern, die um fie Derdtenfte, hatten, 


‚nacd) der einzigen Art der Webertragung, die man bas 


mahls kannte, als beſondere Lehen. Die Statthalter 
der groͤßern Diſtricke, die außer der Verwaltung der 


ein Campus Martius und Majus, eine blofe Derfanum . 


Juſtiz ‚ ber Handhabung des Landfriedens, der Eins 


bebung und Berechnung der Töniglichen Gefälle, den 


Heeresbann zu beforgen, das Heer aufzubieten und 


anzufähren hatten, bießen von diefem ihrem wichtig⸗ 
ften Geſchaͤfte Herzoge. Ihnen untergeordnet bes 
forgten die Brafen dieſelben Geſchaͤfte in den klei⸗ 
neren Diftricten; und unter ber Aufſicht uud dem 
Pherbefehl von den Grafen hielten bie Gentenarien, 
ober. Eentgrafen, die im Heer gemöhnlich nur hun⸗ 
dert Mann- anführten, in noch Ueineren Diftricten 
Cobder Genten) die Untergerichte. - Die Macht, bie 
diefen Beamten anvertraut war, erforderte genaue 
Aufſicht von Geiten der Regenten, wenn der Mis⸗ 


zes 
. 
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brauch derfelben verhütet werben ’follte. Und darum 
ſaß auch nur in biefen Zeiten ein martialifcher und 


Genievoller König mit Ehren auf dem Thron; jeder 


andere war ein Nichts.- 


⸗ 


7. Das Herkommen der Germanier, ihr einziges 


kruͤheres Geſetzbuch, wurde feit U. 422 nad) und: nad), 
bey dem einen Volke früher, bey dem andern ſpaͤ⸗ 


ter, fehriftlich abgefaßt, und zwifchen dem fünften: 


bis achten Jahrhundert hatte man fchon (außer bem 


wefigothifchen Auszug des römifchen, Geſetzbuchs, der 


zwifchen 484-507. unter Alarich II nerfaßt warb, und 
‚unter Burgunder, Angeln, Franken und Longobare 
den galt) ein falifches und ripuariſches, burgundis 
ſches, alemanniſches, baverſches und fächfiiches Ge⸗ 
ſetzbuch. Jedes iſt dem Inhalt nach ein bloſer Cri⸗ 

minalcoder, und ein Denkmahl von der noch forta 


dauernden urfpränglichen Robheit diefer Völker, ine 


dem fein ganzer Anhalt immer bios auf Cinfchräns 
‚ Yung ber Gewaltthätigkeiten berechnet if. Noch koͤn⸗ 
nen alle. MDerbrechen durch Geld geldßt werden, wie 
in ten fruͤhern Zeiten, nur daß ihre Taxe höher iſt. 


= Das höchfte Gericht formirte ber. König unter feis 
sen Morfis durch feine Hofbeamten; die übrigen 


wurden unter‘ bem Vorſitz des Herzogs aber Grafen, 


der jedes Urtheil zu beſtaͤtigen und zu vollſtrecken hat⸗ 
te, von Schöppen oder Rechtsfindern, lauter unbe⸗ 
ſcholtenen Männern, welche die Partheyen zu ihren 
Richtern gewählt hatten, formirts: lauter judicie pa- 

| xium. 


— 
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rium , bie ein. großer Vorzug .aller germanifchen 
Stämme waren. Ihr Derfahren war hoͤchſt einfach, 
und floß aus dem rohen und wilden Geiſt der Zeiten 
aus. Ungeuͤbt in Abwiegung und Vergleichung der 
Ausſagen und Zeugniſſe, ließen ſie den Eid entſchei⸗ 
den, den ſie durch Eidhelfer und einen Apparat von 
religioͤſen Feyerlichkeiten recht bindend zu machen 
ſuchten. Unter der Vorausſetzung, daß der tapferſte 


Mann auch der edelfie, und keiner fihlechten Hands 


Iung fähig ſey, ließen fie zweifelhafte Händel unter 
‚ ihren Augen durch den Zweylampf enticheiden, und 
vol von abergläubifchen Vorfiellungen von der Rache 
Gottes gegen Schuldige und feiner Rettung ber Uns 
ſchuld, ordneten fie Gottesurtheile (Ordalia), bie 
Seuerprobe und den Keſſelfang, bie Waſſerprobe, das 
Brods und Creuzurtheil an. Und anfangs mochten 
‘alle diefe Mittel als Schreckmittel zur Erforfchung 
der Wahrheit, der Schud und Unfchuld, dienen; fo 
bald fie aber nichts Nened mehr waren, fo verloren 
fie alte ihre Kraft, und wenn nieht die Geiſtlichkeit 
zuweilen den Ricdtern auf die Spur geheifen haͤtte, 
- fo würde durch das ganze Bittelatter alle Handha⸗ 
bung der Gerechtigkeit fehr truͤglich geweſen ſeyn. 
Denn ihrer Unſchicklichkeit ohnerachtet dauerten bie 

Ordalien bis in das zwoͤlfte, und der gerichtliche 
Zweykampf bis in das dreygehnte Jahrhundert fort, 
fo oft_und ſtark auch gegen leztern geiftliche und 
weltliche Beide eferten . 


24 . & 
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8. Die neuen ‚Reihe von Europa waren alle 
chriſtlich. Die Oft: und Weſtgothen waren fchon vos 
ihrer Einwanderung nad) Stalien und Spanien Arias 
wer; die Burgunder wandten ſich gleich bey ihrer 


Niederlaſſung an der. Rhone ‚zu dem. Chriſtenthum; 


Chlodowig ließ fi) nach der Schlacht mit den Ales 
mannen taufen, worin ihm feine Franken folgten; 
die Irelaͤnder wurden durch Patricius, einen römis 
fhen Miffionar, beiehrt. Nur im immern Deutfchs 
land berrfchte noch Heidenthum; und Britannien (aus 
Ber Wales) fiel Durch die Sachſen wieder in daſſelbe 
zuruͤck. Doch durch die Miſſion, bie, Gregor der 
Große unter die wilden Sachfen fandte, ward Bris 
tannien aufs neue chriftlih, und auch das innere 


Deutfchland. warb es nach und nach durch Bonifacius 


Seitdem die Deutſchen katholiſche Chriſten was 


| ven , bildete ſich vieben dem weltlichen del auch 


ein geiftlicher. Denn der erftere nahm, feitbem er 
katholiſch worden war, die obere Geiſtlichkeit in feine 
Rechte und Gemeinfchaft gerne auf, weil er auch 
den Prieſtern während feines Heidenthums dieſen 


Ehrenplatz eingeräumt, und ihnen großen Einfluß - | 


auf den Nationalverfammlungen verftattet hatte. Auch 


die Regenten hießen Geikliche an ihrem Hof wills 


lommen. Denn nur fie waren im Beſitz der Schreih« 
kunſt und aller damahls noch vorhandenen Keuntuifje, 
die fi) der ‚Adel nicht erwerben mochte; und daher 


im Stande, zu Haus in, ben Camzleyen und an 


un frem« 
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ftenden Höfen als Geſandte ihre rerhte Hand zu 


ſeyn. Wie dem Adel, wurden auch der böhern Kies 


viſey weltliche Hofdienſte, Beneficien und Gerechtfame 
von. den Königen verliehen; aus ihrer Dand ems 
pfieng der ihnen praͤſentirte Biſchof feine Wuͤrde mit⸗ 
teiſt Rings und Hirtenſtabs, und erſchien beym 
Heeresbann, wenn auch nicht immer ſelbſt, ſo doch 


‚durch feine Leute: bie hoͤhere wie Die niedere Kleri⸗ 


fep hieng trog ihrer Perfonalimmunität durch den. 
Vaſallennexus, die Sberaufficht der Kirchenjurißdics 
tion, die, hyufig dem Erzkaplan und in befondern 
Fällen den Herzogen, Grafen, kdniglichen Commiſſa⸗ 
rien, auch wohl dem Erzkanzler uͤbertragen war, von 
den Koͤnigen ab; ihre Guͤter und die Freyen auf dem 
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Eigenthun ber Kirche fanden unter der. Gerichts⸗ 


barkeit des Koͤnigs, ſeiner Grafen oder Commiſſa⸗ 
rien; nur der Koͤnig gab Erlaubnis zu Nationalcon⸗ 
cilien und Provinzialſynoden; nur der Koͤnig konnte 


koͤrperliche Strafen über Geiftliche verhängen, obs 


gleich dem Sifchof Amtsenkſetzungen überlaffen blie⸗ 
ben. Auch die Kirche war der Obrigkeit, wie es 
ſich gebuͤhrte, unterthan, und diente anfangs herr⸗ 
lich zur Erhaltung und Befeſtigung ihrer Macht und 


Würde. Doc war es von Anfang an ein radicaler 


Fehler, daß die Rechtsunkundigen Germanier ben _-' 


Unterfchieb zwiſchen Religionslehrern und Staatsbuͤr⸗ 


gern in Sachen der Jurisdiction nicht ſchaͤrfer zogen. 


Nun nahm die Geiſtlichkeit gleich von Anfang 
ber an dem Nationalverſammlungen Autheil, und 
—R — B 5 ſtimm 


— 
- 
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ſtimmte mit ben übrigen Ständen über jebe Art von 
Angelegenheiten, über Reiche s wie über Kirchenſachen. 
Die vormahls cantonnirenden Germanier wurden ends 
lich anfäßig; aus den Nationalverfammlungen warb 
ein Campus Martius und Majus, der häufig nichts 

als eine Mufterung der Krieger war; Reichs: ynd 

24 Kirchenſachen kamen immer ſeltener, und endlich gar 
nicht mehr zum Vortrag. 


Dafür ward ſeit dieſer Aenderung der Dinge die | 
Zeit der hohen Feſte zu Staatsbeliberationen ausers 
ſehen. Die erften aus dem Adel befuchten meift den 
Hof um diefe Zeit, und die hohe Kleriſey ber Nach⸗ 
barſchaft verfehlte ſelten, auch durch ihre Gegenwart 
den Glanz bed Hofes an den Zelten zu vermehren. 
Mas zur Zeit der noch dauernden Nationalverfamms 
Yungen an folchen feyerliben Hoftagen zur künftigen 
Entfcyeidung bey der Zufammenkunft der Nation nur 
vorbereitet, und voraus überlegt ward, "das wurde 
nun von den ammefenden Prälaten und Baronen 
gleich .befchloffen und entfchieden : die hohe Geiftlichs 
keit fuhr fort, eine Stimme über Reichsangelegen⸗ 
beiten ‚abzulegen. 


Nur Kirchenfachen wurden nunmehr NWationals 
concilien und Synoden vorbehalten. Um ihren Schläßs 
fen größeres Gewicht zu geben, überlies. die hohe 
Beiftlichkeit den Königen, die Nationalſpnoden zu bes 
zufen und die Kirchenpuntte, die man auf denfelben 
zu verhandeln haͤtte, vorzufchlagen. . Auch fah fie es 
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des größern Glanzes wegen gern, wenn der aduig 
ſammt dem erſten Abel ihren Sitzungen beywohnen 


mochte. Da nun die Weiſeſten des Reichs, die 


Weltlichen und Geiſtlichen, beyſammen waren, und 
die Spnodben: und Concilien ſich der Geſtalt eines 
EStaatsraths naͤherten, fa reitzte dieſes die Könige 
haͤufig, nach abgemachten Kirchenſachen, ihnen welt⸗ 
liche und Reichsangelegenheiten zur Ueberlegung vor⸗ 
zutragen. So kamen . Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und 
manche Aebte, als die hohe Geiſtlichkeit, unvermerkt 
zu dem Recht der Reichsſtandſchaft; und dienten, 
als entſchiedene Hofparthey, vortrefflich dazu, die 
Koͤnige vor dem Ungeſtuͤm des maͤchtigen Adels zu 
beſchuͤtzen, und das Gleichgewicht ber Stände, wenn 
ed wanken wollte, wieder herzuftellen. Die neuern 
Keiche von Europa waren demnach für den damalis 
gen Kulturzuftand völlig gut organifirt, 


/IJ. F. Runde über den Urſprung der Reichsttandſchaft 
der Biſchoͤfe und nebte. Goͤttingen 1775: 4 


Doch ſchon um das Jahr 829 warb der Grund 
dazu gelegt, dieſe glüdlicye Drganifation der Kirche 
zu vernichten. Aus. dem Kirchenfprengel von Mainz 
erfhienen um bdiefe Zeit bie falfchen Decretale des 
vertappten Iſidor, die, wofern fie wicht darauf bes 
rechnet waren, die Arifiocratie der Kirche umzuſto⸗ 
Ben, und den gefammten Klerus. von ber weltlichen 
Macht Ioszureißen, doch den ganzen Inhalt dazu 
batten.. Nur ein Syſtem, fo unerhoͤrt und neu, 

konnte 
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sg 1, Unberbugdnes Europa, von 486- 1096. 


konnte nicht fo ſchnell in Uebung kommen. Es koſtels 


eine Muͤhe von Jahrhunderten, bis die Theorie zur 
Praxis wurde: und erſt im zweyten Zeitalter des 


Mittelalters ward ſie allmaͤhlig durchgekaͤmpft. 
9. Die bisher beſchriebene Verfaſſung von Euros’ 
ya, wie fie bis zur Mitte des neunten Jahrhunderts 


Dauerte, bie Allodialregierung mit einem König am. 


der Spitze, der durch mwiederrufliche Lehen ſich An⸗ 
hang zur Verſtaͤrkung ſeiner Macht verſchaffen konnte, 
that allen Beduͤrfniſſen jener Zeit Genuͤge. Sie ger 
bot den wandernden DVölfern ſtill zu flehen, und. 
machte fie allmählig anfäßig; fie gab oͤffentliche Ord⸗ 
nung, Sicherheit und Ruhe, und reichte damahls 
voͤllig hin, den leiten Zweck der Staaten zu erfüllen“ 


Die Staaten waren wie in lauter kleine Reiche 


abgetheilt, und der Koͤnig war ein Oberkoͤnig uͤber 


viele Unterkoͤnige: dem damahligen Culturzuſtand 
ganz angemeſſen. Denn ‚nur dann erft werben große 
Staaten von einem Einzigen mit Glüd regiert, wenn 


gen ift, durch Geſetze große Menfchenmaffen in Eine 


woraliſche Perfon zu binden, und einen ‚großen Läne 


tik, on daß fie ihre letzten Gründe anzugeben 


derumfang durch die fchwere Kunft der Staatsver⸗ 
waltung mit Einem Blicke zu umfoffen. Zwar vers 


N 


der erweiterte Verſtand in das Geheimnis eingedruns . 


mögen dieſes auch in rohen Zeiten eminente Königes - 


koͤpfe: mit Adlerblicken F uͤberſchauen ſie weit ausge⸗ 


dehnte Reiche und befolgen die Myſterien bee Polis . 


wöße 


— 


} 


A; 1.-Zdtafter der barbariſchen Ordnung. 29 


wüßten , blos nach einen dunkeln unentwickelten 
Gefuͤhl. Erſchaffen aber ſolche außerordentliche Koͤ⸗— 
nige in rohen Zeiten große Staaten (wie einſt Carl 
der Große), fo find es bloße Meteore: fie beſtehen 
nme, fo lang ber maͤchtige Arm ihrer- Schöpfer fie 
zufammenhält, und zerfallen wieder, wenn ihn ber: 
Rod ‚von. ihnen abzieht. Nie follten Staaten einen 
größern Umfang haben, -ald.fo. weit Macht und 
Einficht reiht, über allgemeine Subfiftenz und Si⸗ 


‚Serheit zu wachen, und- die allgemeine Volksgluͤck⸗ 


feligteit zu fördern s erft mit zunehmender Aufklaͤ⸗ 
sung koͤnnen fie zu ihrem Wortheil in Ausdehnung 
wachſen. Und fo beftimmt den Staaten felbft ihr 


Zweck, in ber Periode ihrer Kindheit, einen Heinen 
Umfang und eine Art patriarhalifcher Verfaſſung. 27 


Bar es nun nicht vortheilhaft, daß nach der Vol⸗ 
ferwanderung die neuen Staaten von Europa burc) 
dad urfprünglich angenommene Allodialfgften in lau⸗ 


ter Heine Xheile zerflückelt wurden, in welchen Die 


freyen Allodialbeſitzer wie Rönige zu gebieten hate 
ten? Jeder freye Gutöbefiger konnte nun fein klei⸗ 
ned Reich) ohne Schwierigkeiten überfehen , für Ord⸗ 
mung, Subfi ſtenz und Sicherheit die nöthige Sorge 
tragen, und fein kleines Territorium feſt zufammens 
haften. Die Könige waren zwar durch die National⸗ 
verſammlungen eingeſchraͤnkt, aber konnten doch durch 
wiederrufliche Amts⸗ und Guͤterlehen und den Wech⸗ 
ſel ihres Hoflagers die Allodialbeſitzer ihres Reichs 
im Ahängigtei und Sucht erhalten, und hatten übers 

dies 
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so 1. Unverbundnes Europa, von 486 = 1096. | 


dies einen geiſtlichen Herrenſtand auf ihrer Seite, 

der die koͤnigliche Macht verftärten kounte, wenn fe 

dem Adel nicht gewachfen war. 

. I. A. Remer's Abriß des geſellſchaftlichen Lebens in Cus. 
ropa; nah dem erſten Cheile von Robert ſons Leben 
Carls V. ‚bearbeitet. Braunſchweig 1792. 8. 

J. G. Eichhorn's allgemeine Geſchichte der Cultur und 
Atteratut von Curopa. Ch. I. Goͤttingen 1796. 8. 


I. Reich 


A. 1. Zeitak. d. barb. Ordn. J. Reichd. Fr. 31 





1. Reich der Franken, 
Deutſchland, Frankreich, und feie Earl dem 
„Großen auch Stalien (großentheils), 


von 486-843.- | 
f " R 34 


Io. Umfang des Reichs der Franken. Das ganıe fräne | 


Biine Reich theilte man feit Chlodowigs Tod in den öſtli⸗ 
Geh und weſtlichen Theil, in Auftrafien und Neuſtrien. 
Auftrafien begriff die fraͤnkiſchen Laͤnder am rechten Ufer 
des Rheins und erſtreckte fih am linken bis an die Graͤme 
von Provence, und Languedoc, dis an die Maas und 
Schelde. Neuſtrien hieß ber übrige Theil von Frankreich. 
Diefer urfpränglihe Umfang des fraͤnkiſchen Reichs ward 
Bach der Seit durch Eroberungen vergrößert. 


U. 534 Fam Burgund dazu, das wie ein ori, für: 


ſich beſtehendes Meich dehandelt "wurde, 
A. 536 trat ber Ofgothe, Vitiges, die Hm und 


Nhaͤtien den Frauken wieder ab. 


Von der Seite von Auftrafien war der größte Raum 
zur Ausbreitung des fraͤntiſchen Reichs, weil bdott lauter 
freve germaniſche Voͤller nomadifirtn. Wald nach 326 
wurden die Thuͤringer (von der Elbe, um die Sale und 
Unprut, bis gegen die Donau bin), die Chlodowig ‚aus 
tributär gemacht hatte, und kurz darauf die Bavern un⸗ 
terjocht; und Earl der Große that zwiſchen 772-803 ganı 


Sachen, von der Oſt⸗ und Nordſee Aber die Elbe bin, 


um bie mweſer herum, dis an den Miderthein, hinzu. 
Hinter 
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32 1. Uwerbundnes Europa, von 486-856. 


- "Hinter den Thaͤringern und Sachſen fliehen die Franlen 
auf lauter flavifhe Stämme, mit denen daher feit der Un⸗ 
terwerfung der Thüringer und Sadfen der „Ranıpf über Frey⸗ 
beit und Unterjochung angeht. Die Winden , im ſuͤdlichen 
Deutſoland „ is Krain, Kaͤrnthen, Steiermark und Friaul, 
(welche Striche man damahls unter dem Namen Bayern mit 
begriff) famen fbon mit Dagobert 1, nah X. 622 in Etreit, 
und nah und nah unter fränfifhe Herrſchaft, deren Herzogs 
thum Carl der Große in lauter Grafſchaften theilte,; Die Wile 
zen oder Welataben an der Dffee, die immer in das ftaͤnli⸗ 
fe Gebiet ſtreiften, 1wang Carl der Grote A. 789 fammt 
hren Fuͤrſten zur. Huldigung; Die Sorben, zwiſchen der Ga 
le und der Elbe, brachte Earl der Große dur& feinen diterw 
Prinzen Earl U. 306 wieder zum Gehorſam zuruͤck; die Maͤb⸗ 
ren griff fon Carl der Broße an, (dlug fie und belebrie 
ihren König Samoslav. 

Auf der andern .Seite erweiterte Earl der Große U. 778 
Bas Rein der Franken durch Navarra dif«unb jenfeits der 
Pyrenaͤen bid an den Ebro, nebſt Majorka und Minorka, 
und errichtete die Spaniſche Mark, bie bis nach Carls dei 
Kahlen Tod- (853) von fraͤnkiſchen Grafen regiert wurde 
Geitdem reihte dad Meich der Sranten vom Ehre in Spanien 
bis zum Rand in Ungern. 


1. Dies 


A. 3, Zeinatt⸗n bed: Ordn. I Reichd. Fr. 33 
1. Meropinger,- 


von Chlodomig bis Pipin, 
von 2. 486-768. | 





Quellen faͤr die Periode der Merepinger: die fallfchen 
und ripuariſchen, Die burgundiſchen, alemanniſchen und 
baverſchen Seſetze, nebB einigen Urkunden, Gregorius 
von Tours (ſt. 595), die Heiligen und Maͤrtpreracten 
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des 7ten nad, ten Jahrhunderts, Fredeger's Ehronif 


(c. 641) und Marculf?d Formeln (c. 650). 
ge Leges Francorum Salicae et Ripuariorum (gefammelt c. A. 
Chr. 430) ed. Eccard. Fraucof. et Lipf. 1720. fol. 


‚Leges Burgundicae (gefammelt A, 508.) in Frid. Lindenbro- 


gii Cod. legg. vett. Francof. 1613. fol, j 
Leges Aleinannicae (gef. ſchon nad A. 496, aber in der ge⸗ 
genmwärligen Geſtalt von Edblotar) in Per. Georgifih 
©orp. Juris german. antig. Halae 1738. 2. 
:'Leges Bolariormn (anf Theodorichs Befehl geſammelt, Im 
ihrer heutigen Geſtalt von Dagobert) in Zr. Lindensre- 
.. gü Cod. legg. vet, - 
Gregorii Turonenfs (fl. 595) hiſtoria Francoram libb. X. 
‚ (bis 591) ed. Theod, Ruinart. Paris 1699. fol. Auch bep 
"Bouquet T. 1. 
Mabillon Ada Ordinis S. Benedilii, fec. 2 
Fredegarii Scholafliei. (ft. nah 658) "Chronicon (bie 641) in 
Ruinarti Gregor. Turon, und de Chesne fcc. rerum Franc. 
T. i. | 


 Marexif monachi formulae {f. © 650) in Baluati capitular. | 


‚regum Franciae T. 2. ty | 
Eichhorns Neuere weltgeſchichte 2. Lk «& | sülfee 


. 


34 1: uaverkundnes Enropa, man 486-810. 


Zu söälfefcheiften. Boxisinsikiers hiteise für l’ancien gone 
nement de la Frauce, à la Haye 1727. 3 Voll. 12. 

Dubes bittoire critique de I’ &tablifflement de ia monaschie 
frangoife dany les Gaules. Amſterd. 1734. 8 Voll, 4. 


Und zur Berichtigung Liefer Werke in einzelnen Stellen: 
Obfervations für r hiſtoire de’ France par PAbbé de Mably; 
"nomv, edit. continue jusqu’au regne de Louis XIV. &-Kehl 

1788: 6 Yoll 12. | | 
43. 4. Remer’s) Perfuh einer Geſchichte der -frangöfifhen 

Eonkitution von dem Cintritte der Franken in Bakien a8. 
auf eubewige xVi. Regierung. Helmnadt 195.8 


=. Die Franken, welche nach und nach und 
Horbenweis das niedere Germanien und einen Theil 
des beigifchen Galliens in Beſitz genommen hatten, 
machten endlich jenen langen Streifereyen , die das 
vordem bluͤhende Gallien verwuͤſteten, ein Ende. 
Chlodewig ſchlug den letzten roͤmiſchen Statthalter 
Siagrins bey Soiffons(a86); unter feiner. Anfuͤhh⸗ 
zung werden die Thuͤringer feinen Franken zinsbar, 
‚und die Alemannen und Armoriter in Bretagne ih⸗ 
nen unterthan; bie Weſtgothen werden faft aus alten 
ihren gallifchen Beſitzungen durch ihn verdraͤngt, ver⸗ 
tilget, und die kleinen Koͤnige der fraͤnliſchen Hor⸗ 
den. von ihm aus dem Weg geräumt: fo verdiente 
EChlodowig die Krone, die ihm bie ganze Nation ber 
Franken zu Köln übergab. Gallien nnd Deutfchland 
bis an die Graͤnze ber Sachfen-und :der Slawen ms 
faßte er mit x fan Werde; bie ee er⸗⸗ ger⸗ 
manie 








A 12. Dchalızb. barb. Ordn. 1. Meith. Br. ar 
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manifehe. Macht, an welcher fich das Unpefäm dee 
übrigen zichenden Horden brechen mußte 


.. In den beutfchen Wäldern blieb die germanifche 
Derfoffung, die nach dem Könige nur Edle, Zreye 
und’ Leibeigene erkannte und durch Mationalverfgmms 
Iungen (ordentlich der campus Martius) zuſammenge⸗ 
halten wurde: was für ein Loos traf Gallien? 


Auch bier ward durch die Niederlaſſung der 
Germanier der freye Mittelſtand der Landebeinge⸗ 
bohrnen wenigſtens nicht allenthalben ganz vertilget. 
So verſchieden auch die Umſtaͤnde und Bedingungen 
waren, unter welchen Franken und Burgunder, Weſt⸗ 
gothen und Bayern und andere germanifhe Stämme 
von Gallien Befig nahmen, und fo hart auch die Bes 


handlung. fegn mochte, welche ſich die. Sieger gegen 


bie Befiegten hie und. ba erlaubten; fo blieben doch die 
alten Landeseingebohrnen wenigftens zum Theil, . bier 
wit größeren und bort ‘mit geringeren. Uufopferungen, 


freye Gutsbeſitzer. Den’ Weflgothen traten fie zwey 


Orittel ihres Grundeigenthums ab; den Burgundern 
nur die Haͤlfte; den Franken (wie es ſcheint) in den 


meiften Gegenden nur unbedeutende Striche: und we * 


Die‘ Landeseingebohrnen das haͤrteſte Schickſal traf, 
da blieb doc) vielen eine arme Frepheit. Bon man« 
&en eingewanberten . Germaniern warb ſogar ber 


freye Mittelfiond dadurch geehrt, daB fie zu ihm - 


uͤbertraten. So nahmen viele Burgunder an, ber 


bargerlichen Nahrung ber Handwerker Ahel, andrer 


.&3 . au 


36 I. Unverbundnes Europa, von 486- 850. 
zu geſchweigen, die ſich fruͤh zum Pflug gewoͤhnten. 
Am edelſten giengen die Franken mit. den Zandeseine 


gebohrnen um, ob fie gleich als Befi iggte immer eis 
nige Stufen unter ihren Weberwindern fanden, Alg 


fie in ‚Ballien ihren Wohnfig ‚nahmen, veränderten 
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fie wenig in ber bisherigen Verfaſſung; fie ließen 
nach wie vor den Galliern den Gebrauch der roͤmi⸗ 
ſchen Geſetze, den Städten eigene Municipalitäten, 


ihre eigene Miliz, und bie alte Ordnung ihrer 


Stände, ihre alten Rechte, Privilegien und Würh 
den, nur daß bald ein Herzog, bald ein Graf mit 
Civil⸗ und Militärgewalt in des Königs Namen in 
ben Städten zur Dberaufficht refidirte, - Die Frans 
fen theilten häufig mit den Gallien die höheren und 
niedern Nemter am Hof des Königs und in Städr 
ten; Nachkommen alter Gallier führten manchmahl 
das Patricigt und Majorat, und Die. Franken beklei⸗ 
beten dagegen Senatoräfteflen in den Städten; aus 


beyden Nationen waren, mehr und minder, die Ge⸗ 
beimfchreiber, die Gefandten, die DOfficiere der Mus 
nicipalarmeen, und mancher Franke Hielt es feines 


edeln Bluts nicht unwerth, an der Handlung (einer 
bürgerlichen Nahrung) Theil zu nehmen. Wären 
die Gallier fammt und fonders durch ihre fräntifchen 


Beſieger in unfreyen Stand zuruͤckgeworfen wordene _ 


muͤßte man fie nicht den Gejeben ihrer Herren unters 
worfen finden? hätten fie wohl. unter römifchen, Ge⸗ 
ſetzen, wie die Franken unter: ſaliſchen und ripuari⸗ 
He ‚ leben dürfen? und hätte wohl der freve dran⸗ 

ke 


A. 1. Zeitalt. d. barb. Ordn. J. Reich d. Fr. 37 
Se mit unfreyen Balliern. Rechte, Privilegien und 


- Würden ‘auf eine in vielen Stuͤcken gleiche Weiß 


⁊ 


theilen mögen? Der gluͤckliche freye Mittelſtand gieng 
erſt wei ſpaͤter, zur Zeit und wch dar Zeit ber 
ietzten Garolinger, unter. 


12: Unter den Befiegern von Gallien und im 
ganzen großen” Reich der Franken herrſchte das Allo⸗ 
dialſyſtein mit Heeresbann verbunden ‚in das im 


qut der Zeit die Lehnsverfaſſi ung aufgenommen murs 


"Sein großer Länderumfang ſchien ein Reich von 
Bd und Maieſtaͤt anzukuͤndigen: doch war dar⸗ 
an in kurzer Zeit mehr Schein als ‚wirkliche Kealis 
tät. "Die Sdhne Chfodöwigs theiften es nad) ‚dad 

iffen ihres Vaters unter fi ch (GSuit- 558); iwat 
der Gluͤcksfall hrachte wieder an einen unter ihnen, 
Chlotar Il, bie" ganze, fraͤnkiſche Landermoſſe (558- 
561); „aber Chtodowigs Enkel teilten wieder ( 561- 
613), "big die fraͤnliſchen Großen felbſt, ‚ der. Schden, 


bie aus Totchen ” Theilurigen erivuchfen , " Äberbräßig 
| wieder „einem Einzigen , Chlotar N, zum Beſi itz der 


ganzen Frankenmacht — 561) verhalfen, die nun der 
major domus ſtalt ber ſchwachen Merouingerfönige 
Zufanmenbielt' (561-752). 

Waͤhrend jener Fehden der Enkel Chlodowigo, 
die ihre Gemahlkunen und Tochter Durch Gift und 
Dolche unterſtuͤtzten, flieg die” Macht: des Abels. 


Vartheyen kaͤmpften mit Partheyen; und jeder Ada 
ig. um die geimge zu oeſtaͤrla, ſuchte ‚feinen Mer 


C3 ben⸗ 
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— 


tereſſe auf Nationalverfammlungen -zu vermehren. 
Das Reich fentte fit) darauf aus feinen Gährungen 
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der Refidenz von einem Kammergut zum andern, die 


38 IL unverbundnes Europa ‚ von 486 850 
Gentbnig in Lehnvertheilungen zu übertreffen, ober 


veſtach die Edeln feine) Reichs durch Amtss und 


Guͤterlehen, um ihren Eifer für ‘fein Eönigliches Ins 


dureh den Gehorfam gegen einen Einzigen in Rube; 
doch nur unter Opfern, zu denen fich die Königliche 
Macht verfiehen mußte. Die geiftlichen und weltlis 


- chen Großen wurden im Beſitze ihrer neuen Lehner⸗ 


werbungen beſtaͤtiget, und die entſchaͤdiget, deren Al⸗ 


lodien in den verfloſſenen Zeiten der Befehdungen ge⸗ 


litten hatten. Schon nach dieſer Umkehrung der 


Dinge wuͤrden die Herren in Deutſchland und Frank⸗ 


reich, die als Mllodialbefiger zugleich Kronvaſallen 
und Beamten waren, der Koͤnigsmuͤrde Hohn und 
Spott geboten haben, hätte nicht die Wandelbarkeit 


ben König jährlihy jedem Reichsbeamten "und Das 
fallen in bie Nähe brachte, und bie Eiferfucht der 
fräntifchen Großen, die Aber einander machten, ih⸗ 
ren Uebermuth zuruͤckgehalten, bis das Majorat zu 
der Kraft gelangte, jeden in bie Schranken des Ges 
borfams , wenn er fie verlaffen. wollte, zuruͤck zu 
gwingen. 


13. "Nach Dagobut (628 - 638), ber-- nach bis 
en feinen Tob das Vaſehen eines maͤchtigen und ge⸗ 


fuͤrchteten Monarchen: zu erhalten wußte, folgen Kin⸗ 
der, Weichlinge: und. Mäffiggänger auf. dem Thron 


) 
j L 
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A: 1. deitait. d. barb. Ordu. 1. Reich d. Fe. 39 
des gretzen Chiedowig, deren wichigſtes Geßbifte 
wor, daß, fie jaͤhtlich einmahl auf der Nationalver⸗ 
fammlung ‚präfibietn. Bey biefer Schwaͤche und 
Krägheit der Regenten fiel «8 ‚Ihren Hofbeamten, bie 


über bie übrigen Hofbebienten und die Kammer bie 
Aufſccht führten, den majoribus demus, leicht, "bie 
 Hörhfie Gewalt in Civilſachen, zum großen Yergerniß 


der fränkischen Großen an ſich zu reißen. Alles Tal 


derſtandes ohnerachtet, den fie bey ben Herzogen. 


* Grofen’ und uͤbrigen Edeln fanden, gelang es ihnen 
doch, mit ihrer. Minifterfiefe auch das Commando 
der Armee zu verbinden, wodurch fie unbezwinglich 
wurden ;' und: gegen Adel, Volk und ihren - Schatten 


kdnig auf dem Thron, vermochtn, wos fie wollten. 


Nun brachte gar Pipin von Herſtall A. 687 das 
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Mojorat erblich an feine Familie, zwar zum une 


ſetzlichen· Schaden “für die Meroningifhen Prinzen, 
aber zu deſto größerent: Vortheil für. den fraͤickiſchen 
Staat, den nicht blos er felbft mit. mächtigen Arm 
‚Avon 9. 678-714) zufanimenhielt, ‚fordern dern er 
auch ah Carl Martel einen Vertheidiget erzog, ber 
nach ſeinei Tod die. empoͤrten Alemannen, Bayern 
und ‚Briefen ti’ die Schrauken ber Drönung - zurächs 


wies, und din Franfen Staat, und daburch zugleich 


das uͤbrige Europa von der Ueperfhwernmung der 
Araber durch ihre Beſiegung bey’ Tours Un. 7325 
fiher ſtellte. Seitdem war fein Unfehn fo unerfchäte 
terlich feſt gegrändet, daß. er nach dem Tod Theodor 


richs iy eü wagen konnte, den Thron unbeſetzt zu 


C4 hafe 


40} unverbandnas Europa, van 485-874. 
laſſen, und bis an ſainen Tod. (742) unter.ban ag 


ſcheidenen Majoratstitel dem Reich der Franken ohne 


Schattenkoͤnig vorzuſtehen; doch bewog das Vorur⸗ 
theil, das die Naftion für ihre Merovinger hatte, 


ſeine Soͤhne Carlmann und Pipin, unter welche er 
das Majorat mit Bewilligung dee dazu zufammenbes 
rufenen Großen vor feinem Tod gefheilt hatte, noch. 


sinmahl einen. Mergpinger, Childerich III, auf den 
Thron. zu fegen. Kaum aber hatte ſich der eine 


Bruder, Carlmann, der Andacht auf den. Berg, Cafs 


Gr 
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fino weihen laffen, ald der andere, Pipin,. der, Das 


ter Carls des: Großen, der Mühe. überdrüffig, für 
fremdes Eigenthuni zu kampfen und. zu- wachen, den 


König Childerich, den letzten dieſes Stamzmes, unter | 


apoſtoliſchem Seegen, den ihn Bonifacius ansgepirkt 
hatte, auf einem, allgemeinen Reichötag, zu Soiffond 
4. 752. abfehte, in. ein. Kiofter ſteckte, fi felb 
aber zum König der Franken ſalben ließ. 


| Kurz darauf zum zweytenmahl , von Stephan U 


felbft, gefalbt,. und zum Patricius von Rom, Be, ie - 


zum Vertheidiger des rdͤmiſchen Stuhls erkloͤrt, he⸗ 


gan ‚Pipin, aus Dankbarkeit für ben apoſtoliſchen 


"Bepfiand, unter welchem er die Thronzsvolition vor⸗ 


genommen hatte, den Kampf mit den Longobarden, 
and demuͤthigte fie zum Beſten bes h. Petrus zu 
zwey verſchiedenen Mahlen. Er gab dem Roͤmiſchen 


Biſchof nicht nur wieder, was die Longobarden ihm, 


ſondern auch den ‚Adel des Erarchats „den ſie dem 
N gries 


rt“ ! 


— 


A. 1:Zeiteltd bone OrdvI. hd Fr. we 


griechifehen Ranfer-wbyenummien-babten: -ber Grund 
zur weltlichen SHerrfchaft des Bifchofs zu Rom in 


dem mittiern Stalien. a8 Yirig A. 768 flarb, . 


mwaren feine Söhne Carl und Caͤrlmann nicht nur 
ſchon geſalbt, ſondern aud) vonli den Großen des 
Reichs Heraiks als ihre Künige: auerlaunu. Ken ältere 
" Bruder Carl belam Aufltafien ‚und daB halbe Aquis 
taniens ‚der jüngere Caxlıann, die zweyte Haͤlfte 
‚von Aquitanien,. das Königreich Syrgund, | die Fro 9 
vence, Languedoc,. den Elſaß ungd. Alemannien. u 


Am Ende: diefes' Zeitraums warde ſchon dev. erfte 
Grund zur Entwilderung Its me <Deutfihlands 
durch Bie Predigt "des Chriſtenthumbð gelegt. A. o86 
predigte der h. Kilian in der Gegend von Wirburg 
und feit 718 Winfrid aus Bee ( Bonifacius)' in 
Heſſen, Thüringen , Bayern und. Sriesland, und 
Benedictinermoͤnche bauten fich mitten in ben Wal⸗ 


dern des innern Deutſchlands an.. 
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| 2. Catolinger, 


bie zum Verduͤner Teactat, | 
Eu der Große und Ludewiz ber rum, 
von A. 768-843. 


.. " ” u 


"netten: ‚Die Capitulate; Eginhard ber Carl den Bros 
gen, Tegau über Ludewig den Frommen, und die übrle 
- gen Schriftſteller über. bende ,. ‚melde pon dü Chesne und 
' Bougner geſammelt fiuh. J 

Stepb. Nalxsii Capiı ularia regum Fang. ad 2.de hinter 
Paris. 1780. 2 Voll. fol. 

 Eginberdi (fl. 293). vita Caroli M. cum noti⸗ 45 Herm. 
Schminkii. Traj. ad Rh. ızıt. & 

.Toegenas de’ gefis Ludovidi ii (bie 863 ) beo Bouquet 
T. Vi. 

Nitbardns de diſſenſonibus filiorum Ludovici Pii bey Bou-: 
quet l. c. 

Zuͤlfoſchriften: Hiftoire da regne de Charles magne par 
M. de la Braere. Paris 1744. 2 Voll. 12. 


(D. 3. gegewifh) Verſuch einer Geſchichte Catls bed 


Großen. Keip. 1777 8 

Hifoire de Charles magne, pröcedee de conäderations far 
la premiere race, et fuivie de coufiderations für la fe 
conde. Par M. Gailard. Paris 1782. 4 Voll. 12. 


14. Schon A. 771 iſt Carlmann todt; und Carl 


ſetzt ſich ſogleich mit Bewilligung des Adels und des 


Dolls in den Veſitz des Racheantheus feines verſtor⸗ 


benen 


⸗ 





— 


A. 1. Zeitaft. d. barb. Otdn. 1. Reich d. Fr. 43: 


benen Bruders, und feine hinterlaffenen Sdtzue fon 


vern beufelben, unter Misbilligung bes Pabſtes 


Hadrian und der Unterftägung deö Longobarbenkds 
nigs Defiderius, vergeblich ald sin ihnen zugehöriges 
väterliches Erbe zuräd. Mit dem Beſitz des ganzen 
großen‘ Reichs ber Franken beginnt” Earl feine ruhm⸗ 


volle Laufbahn, durch die er fi den Beynamen de 


Srohen mit dem volleſten Recht erwarb. 


- Seinen großen Vater übertraf er in allen St 


km, im Krieg. ſowohl, : als Frieden. In den-frie 


dern. rafchern Jahren feiner Regierung Lrachtele er 
mehr nach. dem Nuhm eines Helden; in: den fpätern 


‚ehr wacy. bein des Maters. feines Wolts. - Die noch 


nnabbaͤngigen und Kriegsgeuͤbten Sachſen, die das 
fraͤntiſche Reich mmaufhoͤrlich beunruhigten, wollte. er 


zuerſt zu gehorſamen Unterthanen feitted Reichs mes 


chen, .aber es koſtete ihm die. haͤrteſten Mittel, und 


ſechs verſchiedene Heereszuͤge, und 32 Jahre (vom 


den Gehorſaͤm durch das aufgedrungene Chrifftenthum 
abzwang. Deſto ſchneller war das Longobardeireich 
unter Deſiderins (A. 273) zerſthhrt, und 8 dem 
fraͤnkiſchen Staat, aber als ein eigenes für : ſich be⸗ 
ſtehendes Reich, geſchlagen. A. 778 gruͤndete Carl 
durch bie Beſiegung des Ubdorraͤhmau ein fraͤnliſches 
Granit}. R- 782 ſteckis er den daherſchen Herzog 
Taſſilo ind Kloſter, und. verwandelte fein Herzog⸗ 


thum “in Grafſchaften; A. 789 zwang er die will 


(hen 


r 
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ſchen Füurſten, bis zu: welchen noch Fein Franke ge 


drungen war, zur Huldigung; von U, 751 Bis 796 
Aberwältigte er die Avaren, und mächte-:feine Frans 
en. durch die zuſammengepluͤnderten avariſchen Schaͤtze 
reich. Die rebelliſchen Sorben brachte ſein' großer 
Sohn Earl A. 806 zum: Gehorſam zuruͤck: "Nur ges 


"Yen .die Slaven in Böhmen: gelang wegen der 'gro« 


fen Schwierigkeiten: eines.’ Kriegs in einem: Bande; wd 
es an Lebensmitteln fehlte, der Kampf U. 805. 806 
feinen fiegreichen Heeren nicht ,. uud. gegen: dea nors 
arännifhen Gottfried und deſſen Nachfolger maßte & 
fidy Cfeit 809) auf. Nie Drohungen. einer. unbedeuten⸗ 
"en. Flotte eimfchränten. So vrachte Earl’. der Gru 
Ge faſt alle. Böker, die er angriff, Wöller- son ber 


. sesfchiedenften Stüferdet Cultur, Longobarden/ Sache 


Sen, : Slaven, Bayern und Nvaren: zu’ Yen Franken, 


ür-ein unermeßlich auögebreitetes Reich, vom Ebro 
Ks zum. Raab, zuſammen, und ließ fich zum. gro⸗ 
Ger, Verdruß des. griechtſthen Kayſers,um feines 
Megierung groͤßern Glanz zugeben, U. Sad die Ro 
wife Redſerteroe · aufieben. Da en le 
bus BE I EFIE Fu 

ir Schmerer, als bieſe esberungen. zu machen, 
wir. die Minſt, fie zu behaupten. " EE. gehörte ein 
wahres Koͤnigsgenie dazu, Über die unformliche Laͤn⸗ 
dermaſſe, welche nam zaſammingebracht war, übe 
bie große Menge erenkter uͤberinuͤthiger Vaſallen / mid 
her: bie mißvergnuͤgten Völker in“ den nen eroberten 
Rätidern "wit Gluͤck und Ueberlegenheit au. berrfchen: 
ze - Das 


— 


N 


A. 1. Zucate d. barb. Orten. J. Reichd. Fe. 45 


Das Mittel. dazu fuchte Earl der Große in völliger 
Souvsränetätzinur wis hiuderlich konnten ihm darian 
feine Kronvaſallen in Befi von mächtigen Aemtern 
ſeyn! Daher fchaffte er vor allen Dingen in feinem 
ganzen Reich bie. großen Herzogthuͤmer ab, die als 
Statthalterfchaften. über ganze Provinzen mit dem 
Recht des. Heeredbanns: überwiegenb graße Macht ver 
ſchafften, und zerftückelte fie in kleinere Bezirke, die 
er bloßen Grafen zu verwalten gab. Die Macht eis 
ned Einzigen gieng nun unter Viele, wodurch viels 
neue oprdem unbedeutende Samilien gehoben wurden, 
die, fo wie fie fliegen, die Altern mächtigen Famis 
lien zum Sinken brachten. In der Ueberzeugung, 
daß ſich Geiftlihes und Weltliches nie recht amals 
gamite, controllirte er ‚die ‚Grafen und die Biſchdfe 
ſeines Reichs gegenfeitig durch, einander; und damit 


4 


4 


auch dieſe ſich nie vor ſeiner naͤhern Aufſicht ſicher 


halten möchten, ließ er fie von. Zeit zu Zeit durch 
Eommiffarien bald von feinem Hoflager, Bald von 
feiner Sammer (durch miflos regios, et camerae) uns 
sermuthet überfallen, und Bifchöfe und Grafen ohne 
Unterfchied in Unterfuchung nehmen - 


| . Die gefesgebende und ausübende Gewalt hands 
habte Garl der Große mit einer Weidheit und Kraft, 
wie vor und nach ihm kein fraͤnkiſcher König, wovon 
«Wie vielen Gapitulare über. Otaats⸗ und. Kirchenyer« 


faſſung, über das Lehnweſen, Camerals und Poli⸗ 


wpfschen und das Privatrecht, die wir noch. von 
ZZ ihm 


46 1. Unvetbundnes Eutopa, dom 485-850 


ihm beſitzen, feine Zufäge zu ben faliſchen und ri⸗ 


yaarifchen Gefegen, und ‚bie uralten Fragmente ſaͤch⸗ 
ſiſcher Gefetze, die ſich aus einer von ihm veranflafe - 
teten. Sammlımg herfchreiben „ redende Beweife find. 
Er hatte fogar den großen Gedanken eines gemein 
ſchaftlichen Geſetzbuchs fuͤr alle Voͤlker ſeines großen 
Reichs — dech für fein Zeitalter viel zu ſrüh — 
sh 

| Zur pänftlichen Vollſtreckung feines Willend half 


ihm die forgfältige Organifation, die er feinem Neis 


che, gab, und fein unaufhörliches Reiſen durch dafs 
ſelbe; ; feine unverwandte Aufmerkſamkeit auf alle 


Beamten, und die perſoͤnliche Kenntniß, welche er u 


von ihnen batte. Nur der einzigen Geiftlichleit war 
er zu günftig, weil er ihre Dienfle zur Sicherftellung 
und Civilifirung feines Staats durch Rechte und Vor⸗ 


—zuͤge zu-ermuntern wuͤnſchte. Ihre Reichthümer vers 


mehrte er durch Zehnten und häufige Schenkungen, 
und ihre Mache durch die weltliche Gerichtsbarkeit, 
die er den Biſchoͤfen in ben biſchoͤflichen Staͤdten und 
auf den Gütern-der Kirche überließ, ob er fie gleich 


im übrigen mit mönnlicher Kraft in Abhängigkeit von 


fi ch erhielt. 
i wis auf feinen Tob unteließ Carl der Geebe 


wicht, was Die Barbaren feines Reichs civiliſiren, 
mb bie Ummiffenheit der obern Etände mindern fone 


we. Er forderte Klöfter und Bifchhfe zur Zucht und 
Debug, zu ibrer eigenen Bin und dann. zur 
‚ | i * beſ⸗ 
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beſſern Einrichtung ber alten und’ zur. Stiftueg sonen 
Schulen dunch wirberhohlte Berorkuugen auf; "ei 
berief die beruͤhmteſten Gelehrten bes Auslandes im 
fein Neich zur Gründung und Mermehrung eines befd 
ſern Unterrichts in Wdigion und Miſſenſchaften; . au 
ſenem Hof legte er eine eigene Schule für feine, 
feinen Hofbedienten unb des Adels Kinder an, uud 
ſchloß durch feine Anſtalten keinen Stand, kein Ale 43 

ter und Geſchlecht von ſeinen londesraterlichen Sore 
gen aus. 


Ein ſo geſchickt atheniſttes Reich, ſo zuſammen⸗ 
haͤngend und geordnet in allen ſeinen Theilen, und in 
allen feinen Ständen von der koͤniglichen Macht abs 
bängig, binterließ er feinem fanfren Cohn, Ludewig 
dem Milden: haͤtte er ihm doch als ein Vermaͤcht⸗ 
niß auch den kraftvollen Arm, der fo ein Reich ge⸗ 
ſchaffen hatte, hinterlaſſen koͤnnen, um es in dieſer 
Ordnung zu erhalten! So wäre nicht ſchon 30 Jahre 
nachher die ganze fränkifche Derfaflung ihrer Aufde 
fung. nahe gewefen! 


| 15. Der Tob hatte die beyden Ältern : Söhne 

Earl des Großen, die für den Thron erzagen was 

ven, weggerafft und nur Den einzigen Ludewig, der 

nicht Für ihn: beffimmt war, übrig. gelaffen: wie 

war ihm nun. noch nachzubelfen? Der fiebenzigiährige - 

Water nahm ihn A. 813 zum. Mitregenten au, und 

ließ ihn in Aquitanien Regierungsverſuche machen; 

at das Beſaran war aicht mehr heseinzuhohlen, 
Re 


#4 


48 I Unvirbiſadnes Europa, von 486- 810. 
amd. noch weniger der furchtſam fromue Characker, 
ber ihnbeyallem Gutmeynen zur Regierung eines 
ſolchen Reichs untuͤchtig machte, war auf- feine Wei⸗ 
fe in einen felten und entfchloffenen umzufehaffen. 
Nicht ein Jahr lang hielt: es der fchene Ludewig mit. 
ben Traftvollen und an. einem raſchen Gang gewähnten 
Raͤthen feines Vaters ans. Seine eigenen. aquitani⸗ 


ſchen Raͤthe erſetzten :fie; nur bey aller ihrer Erfah⸗ 


rung in der Verwaltung eines kleinen Fuͤrſtenthums 
waren ſie doch Neulinge in der Regierung eines gro⸗ 
Ben Reiche, ‚und daher ungeſchickt zu. Berathern ih⸗ 
res uderfahrnen Koͤnigs. Noch in den letzten Jahren 


Carls des Großen gaͤhrte es bereits an vielen Orten 
ſeines weiten Reichs; beym Volk wegen der Bebrüfs 
Zungen der Beamten, unter den Sachſen und riefen 


wegen des Verluftes mancher Erbgüter. Der furchts 
fame, Ludewig gab fon A. 814 ben Querulanten als 
les, was fie wollten; und viele fanden darinn Feige 
heit. : Aus lauter Srömmigfeit wuͤnſchte der fromme 
Koͤnig die Geiſtlichkeit zu mehrerer Ordnung und 
Sittlichkeit zuruͤckzufuͤhren; er befahl, die Geiſtlichen 
an den Stiftskirchen in Canonicos zu verwandeln, 
und die Benebictinerklöfter zu reformiren: nun ward 
ihm gar der furchtbarſte Stand in ſeinem Staat. ms 
verſoͤhnlich feind. Und wo ihm die weltlichen Gros 
Sen und Geiſtlichen Ruhe gelaffen haͤtten, ba quäls ' 
ten ihn feine böfen: Kinder. Aus Gutherzigkeit theilte 
er fein Neich bereits A. 817 unter. feine drey Söhne 


Lothar, Pipin . und tahewig, ‚und feinen. Neffe, 


Derns 


A. 1. Beisale:d. barb· Orda. J. Reich d. Ft. 49 


VBernhaud, und machte es keinem recht; hinterher 
wird ihm noch Carl ber Kahle zebohren, dem er 
auch ein Länderetebliffement wuͤnſcht; und Lothar, 
der der Vaten dieſes Opfer ‚bringen fol, if dieß 
nicht zu. Siam. Ballett heifen alle zum Dank für 
Re: fruoͤne Theilung amfemmen,. um ihn abzuſetzen. 
Zweymahl (A. 829 und 833) waf ihm dieſes Leoh, 
und beydemahle mußten ihn Bußprediger aͤngſtigen: 
das erſtemahl widerſtaad eu noch ihrem Audringen, 
ſich in ein Kloſter zu ‚begeben, maͤnnlich; das zwey⸗ 
temahl erlag er unter ihren Gewiſſensruͤgen, und zog 
Bußkleider eines armen Suͤnders an. Ein fo fhwer 45 | 
cher König, der nach wiederholt erfahrener Noth 
nicht Eläger wurde, und fortgehend im Laviren und 
Machgeben fein Heil juchte, müßte in- einer folcyen 
Lage für feine. Perfon wenigftens untegliegen. 


“Nur das Reich und die von Carl dem Großen 
geſchaffene Verfaſſung ſieſ⸗bey allen dieſen Schwaͤchen 
des Regenten noch nicht auseinander: eine mächtige 
Nachwirkung der Fraftvollen Regierung. feines großen 
Materd. Doc wurden noch unter Ludewig manche 
Lehen erbli und einzelne Herzogthuͤmer bergeftellt; 
was eine bevorftehende Abänderung. der Conſtitution 
von ferne ahnen ließ. Kurz nach Ludewig's Tod (KM. 
840) ward das große Frankreich durch den Verduͤ⸗ 
ner Tractat 9. 843 in dry Reiche zerfplittert: ber 
herrfchfüchtige Lothar wollte die Xheilungen feines 
Waters umfloßen, und feine Miterben aus ihrem 
wähhork’s euere Weltgefchichte > D Kine 


— 


f 
' 


so L. Underbundnes Europa, von 486 -8 54. 
Antheil verdrängen. Die Schlacht bey Bonteny ent⸗ 
ſchied (U. 841) gegen ihn, und er mußte ſich einer 


reuenThetlung unterwerfen: Lothar erhielt Italien, 
Tarl der Kahle dad weſtfraͤnkiſche und Lubkwig der 


Deutfihe das vuffrintifhe Reich: jenes’ entwickelte 


42 


ſich unter dem Namen FZeankreich, dieſes unter ben 
Namen Dentſchland Horte Ze | 

Mur noch einmaht kam die ganze fintiſche Eine | 
bernsäffe, Stalien, Frankreich und Deutſchland, durch 
Sterb⸗ und Erbfälte unter ' Carl’ dem’ Dicken auf 
drey Sabre zaſammen Ton ‚884 - se , 


1: Zitaft. d. barb. Ordn. IE Stalin: gt 


t 





a 125 Fu ‚ ‘, v 14 
Pe 2er Il... Stalien. 
—o . von 568-843. 
eiterarneni: Joh. Alb, Fbricit eonfpedus thefanti Yinererü 
ltaliae. Hamb. 1730. 8. 
kunde: UfÜrbelli“ Italia ſacra, ſ. hiftoria Epifcoporgm 
ltaliae et inſularum adjacentium an" eura Nic. Coleti. 
Venei. 1721. 16 Voll, fol. | BE 
Muratorii antiquitates italicae medil avi, f. differtatioties 
- de merllins,., titibus, « religiane; "segimine cer, Medibl, 
1738 #1742. 6 Vol, fol. 


( 


Lunig Codex Nallae diplomaticus. krancol. et Lipf 1225. 


⸗ 


4 Vdill. ſol. — J 2 

Geſchichtſchreiber: Corpus Mediclanenfe , fe rum itali- 

. carum feriptores ‘ab a. Chr. 0 — 1500, ed. L. A. Mu 
... "ratorins.‘ :Mediol. 1723 17$1. 28 Voll. fol, | 


Rerum italicarum feriptores ab an. I000 1600. ex’ Flos 
rent. Bibl. Codd, Florent. (ed. Dom. Mat. Manni) 1748. 


377% 2 Voll, fol. 
. Ad feriptores rerum italicarum Cl. Muratorii accefiones hir 
«.. Mosicae Fareminae Op. 7. B. Mitareli. Venet, 1771. fh 
Chronichette antiche di vari ſcrittori del buon fecolo defMk 
- _ lingua Toscana, (ed. 7. B. Manni). Firenze 1733. 4. 
Bülfefhriften: Thefaurus antiquitatum Italiae cet. Tomis 
„IX. vel Volum. xLV ‚difindtys, digeri atque adi olim 


Ka cura $ 6. Graæevii, nunc contin, ef ad finem 
' Err u). ‘ | D 2 per» 
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peraua us cum prackat. P.’ Burmanni. Lugd. Batav. 1725 
fol. 

Carol. Sigonii hiſtoriarum de occidentali imperio lib. 20. 
et de regno Italiae Aib.; 30 ab, au. 330 ad au. 12865 am 
beſten cum notis et emendatt, J. A. Saxii-in Collect. 

| Opp. Sigonü T. ll. . 

Annali d’ Italia del principio_ deli’ era volgare fino al anno 
‚1749. compilati da 4. . A. Mursteri..."Miliao 1733. 12 
Voll, 4. ed. 2. Milano 1753: 16 Voll. 8. Indice: uni- 
are Milano 1756. 3: Deutſch von D. J. 8. Baus 

Leipz . 1745 1750 9 Bike. 0. : 3 
$t. Marc abrege chronologique de l’hifoira .gönerale d' lta- 
‚.. lie. Paris 1761. 7. Voll. 8. ne 
. Delle revoluzioni d’ Italia librl 24 da Sign.’ Dexina. ed.2. 
Torino 1782. 5 Voll. 4. Deutſch nad ber serfien Ausg. 
von D. I. J. Volkmann. Leipi.. 1771. 3.272. 8 B.8. 
€Patie) Abrege hiftorique er politique de Yitalie. Yver- 
dan 1781. 4. Voll & 5 


1 


Joh. Fried. . Lebret Geſchichte von diellun unb allen 
—aulda gegründeten. ültern und neitern Gtanten. Halle 
. 1978 — 1781. 48.4; auch Th. wu der allgemeis 

nen, Welthiſtorie. 


16. Nas der Entthronung des lehtten Romiſchen 
Kayſers, des Romulus Auguſtulus (A. 476), ges es 
in Italien und Sicilien 


1. ein Reich der Germanier inter Dbonihet I bis 
N. 4935 | 


2 darauf ein Reid der Hſtgolhen bis .. 554; 
3. nach 


A. 1. Zeitaft: d. batb: Ordn. IT. Italien. +3 


3. nad) ihrer Dertreibung ein griechifches Exar⸗ 
hat, das ganz Stalien umfaßte, bis A. 568. 


4. Seit 568 eroberte ber Longobardentönig Alboin 48 
daß obere Stalien oder bie Lombardey; und 
ſeitdem giebt es ein dreyfaches Italien, 


a. ein longobardiſches, 
b. ein griechiſches, 
e. und ein Venetianiſches. 


Nach dieſen langen Stuͤrmen ziehender Horden, 
die Huugersnoth und Peſt noch verheerender gemacht 
hatten, legte ſich das erſchoͤpfte Land, nachdem die 
letzte heftige Erſchuͤtterung bey dem Einbruch der Lon⸗ 
gobarden (U. 568) überflanden mar, in bie Nuhe ber 
Ermattung nieder, und ließ in feinem untern und 
mittlern Theil die Griechen, ⸗ und in ſeinem obern 
die eingewanderten Longobarden uͤber die Verfaſſung 
ſeiner Staͤdte, Flecken und Doͤrfer, deren Rechte und 
Freyheiten nach Belieben ſchalten. In beyden Thei— 
len ward zu gleicher Zeit (a. 568) die Regiments N 
verfaſſung nen. 


1. lombardiſches Italien. 
Ouelen: Die longobarbifigen Geſetze (seinmmech A. 643) 
und Paul Diaconus (fl. c. 797). 


Muratori ſcriptt. rerum ital. T. J. PM. die longob. Geſetze. 
Niſtoria priacipum Longobatdorum. ibid. T. IL 


D 3 Park 


4 1, Unverbundnes Europa, von 485-8 r0; | 


Panli Warnefridi, diaconi Forojulieufis, de, geftis --Longo- 
bardorum libb, VI. in, Muratorii ſcc. Tl. P. 1. 


» 


Wird, und tobend traten die Longobarden , unter ⸗ 
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mifcht mit Sueven und Noritern, net Bulgaren und 
Gothen, in dem obern Stalien auf,‘ Sie zwangen 
nicht, wie andere Germanier, bie Landeseingebohrs 
nen ‘mit ihnen ihr. Eigenthum zu tbeilen, fondern 
griffen zu, und jagten, wen ſie wollten: von Haus 
und Hof, und ließen Das geraubte Eigentum durch 
Zeibeigene beftellen. Wer dieſer Gewalt entgieng, 
und Eigenthümer blieb, der wurde, tributär, und 
mußte dem neuen Herrn des Landes Den dritten 


Theil des. jährlichen Ertrags feiner Felder bluten, bis 


nad) und nach bie freyen Cingewanderten mit den 
freyen Cingebohrnen zu einer Nation: zuſammenwuch⸗ 
fen, und beyde einander in Abgaben, Rechten und 
Nerpflichtungen gleichgeftellt wurden. Doc) behielten 
Beybe ihr .eigenes, jeme ihr lombardifches und dieſe 


. ‚ihr römifches Geſetz. Aber die bisherige Organifas 


tion des Landes warb auf immer aufgehoben. Die 
Stadtmagiſtrate erlofchen in der ganzen Ppmbardey; 
jede Stadt kam unter bie Gerichtöbarfeit eines Gras 
fen; die Grafen eines ganzen Diſtricts fanden unter 
einem SHerzog, deſſen Gebiet in den erfien Zeiten 


häufig den Umfang eines großen: Sürftenthums hats 
‚te; die Herzoge unter einem Longobardenkodnig, der 


die Herzogthuͤmer nach ſeinem Gutbefinden als Le⸗ 
ben verlieh. Dieſe Verfaſſung hatte Italien, fo, weit 
. ſich 


a. 1, Zeitalt. d. barb. Oedu. II. Ztallen. 77 


N 


ib’ das Reich der Longobarden erſtreckte, das feſte 
Land von Venedig, Mavlayjd, Modena und Toſkana, 
Savoyen und Genua, : der Strich von Perugia bi6 
sum adriatiſchen Meer und von Capua bie Tarent. 


Unter diefer Negierung‘ fam das Iongobardifche 
Stalien zu einer neuen gluͤcklichen Conſiſtenz. Die 
Regierung ſah auf Ordnung, und ſchuͤtzte jeden im 
Beſitz des Grundes und des Bodens, den er bey 
der Theilung empfangen oder behalten hatte, Die 
Selder wurden ‚gut gebaut; die Familien in den 
Städten mehrten fih durch allerlen gluͤckliche Colo⸗ 
nifationdmittel; ; in Sieden, Dörfern und auf Höfen, 
die einzeln und zerftreut überall umber im Lande las 
gen, wohnten glückliche Bauernfamilien. Ed herrſch⸗ 
te mieder Ordnung, Sicherheit und Ruhe Denn 
bie Streifereyen, welche in der letztverfloſſenen Jahre 
hunderten dad Land verheert, und feinen Wohilſtand 
unterbrochen hatten, hörten nunmehr auf: Oberita⸗ 


lien war son Bayern und Franken auf der einen | 


Seite und auf der andern von den Einwohnern des 
Exarchats wie ummauert; jene dienten ihm zur 
Schutzwehr gegen die Siaven, und diefe zur Vor⸗ 
mauer gegen Wraber und Mormänver, Mur ges 
gen das Exarchat dauerte das Reiben ununferbige 
en fort. 2: on , 


Dieſes Reich Slieh wach gerwaniſther kt, fh 
lange es dauerte, ein Wahlreih, im dem bie Her⸗ 
zoge häufig «ine. übermöthige.. Melle: gegen ihre. Na 

D | nige 
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niige fpielten. Gleich die beyden erſten Könige, Yo 

573 boin (A. 573) und..Clephis (%. 574), fielen durch 
24 ihr Schwerdt; mach ihnen wählten fie sehn Jahre 
lang gartemen König, fondern bildeten eine Arifiog, 
574- cratenrepublik von 36 Herzogen (von 574-585); und 
585 ob fie gleich wachher wieder zu. einer Königewahl _ 
(dritten, Die von dba an bis ans Ende des Longo⸗ 
bardenreichs nie wieder ausgeſetzt wurde, ſo fuͤhrten 

ſich doch immer die Graͤnzherzoge, bey ihrer groͤe 
fern Militaͤrgewalt, wie unabhängige Fuͤrſten auf 


750 Bis zum Jahr 750 rächte bee Kampf mit bem 
51 Erarchat, fo zerfiöhrend er auch für die griechifchen 
i Provinzen war, nicht recht vorwaͤrts, und nur erſt 
752 Aiſtulph endigte ihn u 752 mit der Eroberung bes 
mittlern Italiens. Nun ward auc) hier. die Feudal⸗ 
verfaſſung eingefuͤhrt, obgleich nicht in ihrer ganzen 
Strenge. Denn der Lehnseinrichtung ohnerachtet, 
welche man ſeit dieſer Zeit im mittlern Italien fin⸗ | 
bet, blieb doch in vielen ‚feiner Städte, die nad) 


der Zeit den Kirchenftaat formirten, das Voll ein 


eigner Stand. Aber darinn waren beyde Theile feit 
der Zeit einander gleid), daß von der Tiber an big 
zu den Alpen jede Stadt von einem Grafen, und 
die Fuͤrſtenthuͤmer von Herzogen, welche die freye 
Wahl der Könige beſtellt hatte, nach lehns herrlichen 
Geſetzen und Rechten regiert wurden. Durch die 
maͤnnliche Autoritaͤt der Longobardenkoͤnige wurden 
Ober⸗ und. Untervaſallen meiſtentheils in Zucht und 

—1 Ord⸗ 


A. a. Zeitalt d. basb: Orbn. IL Seafken. <7 


Drbnung und Abhaͤngigkeit erhalten. Nur an der 
Graͤnze reichte ihre Wachſamkeit nicht hin. Bert 
mußten ſie den Herzogen verſtaͤrkte Macht vertrauen, 

um feindliche Ueberfaͤlle mit Gluͤck zuruͤckzutreiben. 
Dabura zum Webermuth gereist, maßten fi) (noch 
vor der Eroberung ber Lombardey durch die Frans 
en) die Herzoge von Spoleto und von Benevent 
Erblihkit in ihren Würden an, Die ihnen nad) der 
Beit auch die Franken augellanden, 


[2 


Cam. Peregrinii differt. de inftitutione, finibus es defcriptio» 
‚ne antiqui ducatıs Beneventani bey Maratorius T. II. 
; 15% 


Am längfien blieb das untere . Italien von der Feubale 52 
verfaſſung freyv, weil es lange Zeit Griechen und Araber, 
denen fie unkelannt und ungewoͤhnlich war, su Beherrſchern 
hatte. Erſt um bie. Zeit, da (dom die Lombardey nah 
Srepheit rang, verpflansten fie die Normänner unter Tans 
ereds Söhnen dahin und nah. Sicilien, um Ihre Krieger 
für den langen Kampf mit Griechen und mit Arabern (vom 
A. 1039 — 1150) gehoris su belohnen. 


17 Demnach änderte Stalien bis zum fang | 
des neunten Jahrhuaͤderts viermal ſeine volktifhe | 
Einteilung. 


Don 568-750 gehörte das obere Stalien ben Lon: 568. 
gobarben; das mittlere. und untere. den gridchifchen 759 
Kayſern, die es durch einen Exarchen, der zu Ra⸗ 
venna reſidirte, beherrſchten. 


Ds = | Don 


150-"- 


s8 L Umserbundnes Europa ven. 486 850 
’ 
Bon 750-754 beſaßen die. Lougobasden bad. obere 


754 und mittlere Italien, und bie Iuzantiäfken Kayfer 


754-. 


waren bloß auf das untere: eingehbeintt, Te 


Don 754-774 wat das mittlere Italien ein 


‚224 Zankapfel zwiſchen dem Pabſt und den Longobarden, 


was ihrem Staat zuletzt den Untergang zuzog. 


| I on Anfang an begegneten · die Longobarden, als 
Arianer, dem Biſchof von Rom, als Oberhaupt 


752 der orthodoxen Kirche, mit Verachtung: ſeit A. 752 | 
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näherte fi) Aiftulph in feinen, Kämpfen ‚mit dem Ess 
‚archat Rom, feinem Sig, und bedrohete denſelben: 
was wartete nun des Biſchofs für ein Schickſal? 


In bieſer Neth warf fi ch Stephan IT dem ds 
nig ‚ber Sranfen, Pipin, in die Arme, ber aud 
Dankbarkeit für den apoflolifchen Seegen, durch wels 
chen er auf den fränkifchen Thron war gehoben wors 


den, “dem König Aiſtulph in einem zweymahl beftans 


denen Kampf wieder entriß, was er dem Gyarcjat 


im. mittlern, Stalien abqenomnien hatte, und damit 


dem heiligen Petrus, obgleich unter heftigen Protes 
fiationen des byzantiniſchen Kapfers, ein Geſchenk 
machte Pipin übernimmt mit den Scluͤſſeln zu 


dem h. Grab die Schirmvogtey von Rom, und 


zieht ſich in ſeine Monarchie zuruͤck. Nach weni⸗ 


gen Decennien ſieht ſich der heilige Petrus vom Lon⸗ 


gobardenkonig Deſiderius wieder feines Patrimoniums 


beraubt , und Hadrian ſich in die alte Noth verſetzt. 
Da 


! 


A. 1. deitalt d. barb. Ordn Al Ballen co 


Du half ihm (A. 773) Earl der Sroße als Schutz773 


herr feines Viſcheftſiuhise er weflitnirte nicht allein 
dem Petrus, was ihm entzogen worden war, few 
dern . mächte auch dem: Longobardenſtaat ein Fade, 


Don nun an gehörte außer dem Fuͤrſtenthum des 


Pabſtes, alles, was bie Pongobarden in Italien 
befeffen hatten, ‚ben Branken, und das lougobardi⸗ 
ſche Wahlreich ward ein fränliichen Erbreich. 


Seit 774 hat Italien eine völlig neue Eintheis 774 


lung. Oberitalien ward fraͤnkiſch; das mittlere 
Italien (Rom nicht mitgerechnet) ward paͤbſtlich, 
das untere Italien blieb griechiſch; das Herzogs 
thum Benevent (Benevent, Salerno und Capua)] 
blieb longobardiſch zum großen Verdruß des Pab⸗ 


ſtes. Doch zwang endlich Carl der Große, um dem 


kaͤrmen ein Ende zu machen, den Herzog Arigiſus, 
fein Herzagthum von ihm zu Lehn zu nehmen, und 
ihm einen jährlichen Tribut zu zahlen. 


Nur warb das fränkifhe Italien dem großen 
Srankenreich nie einverleibt, ſondern blieb ein eigener 
für ſich beftehender Staat, regiert nach feinen eiges 
nen Geſetzen, die Rotharis U, 643 hatte fammeln 

und Grimsald und Luitprand vermehren laſſen. Carl 
der Große war faſt bloß mit dem Namen des UN? 
nigs des longobardiſchen Italiens zufrieden, -und 
ließ die longobardiſchen Herzoge und Grafen in ſei⸗ 
nem Namen regieren. 


F 


N 


| 
«> TI: Unverbiindues Furbpa, von 488-850. 
Ms Earl der Große die Krone dieſes Landes 


übernahm, bedeckte es die dickſte Finſterniß der Bar⸗ 


barey. Als wilde Barbaren, waren die Longobarden 
in das Land gezogen, und Barbaren. blieben fie 'bis 
an das Ende ihrer Herrſchaft, wenn fich gleich ihre 
MWildheit etwas unter dem fonften Himmel gemildert 
hat. Unter ihnen erlofchen alle Anftalten det gelehre 
ten Erziehung, welche bis auf fie noch) ans den Zei⸗ 
ten der römifchen Kayfer übrig geblieben waren, und 


' ſelbſt die Geiſtlichen ihres Landes hoͤrten auf, uͤber 


die Elemente eines Moͤnchschriſtenthums, das Leſen 


und Schreiben, hinauszugehen, und wenn nicht Ro⸗ 
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tharis die geſetzlichen Gewohnheiten der Longobarden 
haͤtte niederſchreiben laſſen, und Paul Diaconus eine 
Geſchichte der Longobarden kurz vor dem Ende ihrer 
Herrſchaft abgefaßt hätte, fo wuͤrde gar kein des 
deutendes Fitterarifches Denkmahl aus ihrer Periode 
vorhanden feyn. . ' 


2. Griechiſches Italien. 


Quellen: Codex diplomaticus Siciliae ad. J. de Jebaune. 
T. I. Panormi 1743. fol. gebt nur bis 1059. . 
$. G. Graevii Thefaurus antiquitatum -er 'hißoriarum Si. 
ciliae — cum praef. P. Burmanni, 15 Voll. fol, 

_ Raccolta di tutti Scrittori dell’ iftoria generale del regno 
di Napoli. Napoli 1769. 23 Voll, 4 

-Racoolta di varie craniche, diari et altri opuscoli cofi 
italian come latini appartenenti alla foria del regno di 
Napoli. Napoli 1780 f. 5 Voll. 4 ' 

— Sülfes 


A 25. Quitaltd. baxb. Dede. U. Ieathen ca 


Soliccher: —— Naocia — GN 
qui. ‚In Aguila 1582 Sul, . 7 


3 


Della iforia” cirile del reguo di Napoli Ib, 40 feriti da M 


. “Giammone. nene vermehrte Muse. Palmyra 1762 Vak 


‚Be Deutſch: Um 1758 —1778 4 24 ö 







mezzana en. Napoli 1785. % 


18. Wahrend Ds ober, Italie 
manifcbe Beifg durch einen. g 
jnd Grafen regiert wurde, 
und mittlere feit 568 ‚feine % % 
Erarchen m ‚Ravenna, | dee die 
magna und dem größten Theil 
lich vom adriatiſchen Meer, 101 
und weſtlich von den ente 
mitlelbar verwaltete / gab es 


Militaͤrgewalt zu Rom, Ph af w., die inter 


des Eyarchen Oberauffiht ſtanden, -und-an- die Stelle 
der unter: den Kayſern und ben Sothen uͤblichen Co 


arato, Gronslogico "gli annali Sl, regno d.. 


568 


ss 


xectoven, Confularen, und Präfidenten getreten.twaren. -. ; 


Doch blieb im griechiſchen —— darmben bie alte 
Manicipalverfatfung · 


« Baretti Chorögraphia ltale medil” aevi in — ſcc. 
rerum ital, T. 10 nr 





Das Loos, das bedi⸗ dm gricchiſchen Drosiagen 
fiel, war viel ungünftiger, als das der longobaxdis 
ſchen. Was die Exarchen und Herzoge nicht für die 
ee Sammer oder zu ihrer eigenen Bereiche⸗ 

sung 


“or UnvetbimdazsEusspa, don 4e6⸗ 7709 


rung erprehten, das nahm ber Tribut an die Lougo⸗ 
Barden weg, durch welchen ſie ſich Frieben zu erkau⸗ 
fen: ſuchten,“ ohne ihn je auf Lange Zeit’ zu erhalten. 
Mit dieſen Expieffungen wechfelten Einfälle und Zer⸗ 
ſtoͤhrungen der xLongobarden ‘ab, bis ſie ſich endlich 

573 uͤnter wife U. 752 des ganzen mittleren Italiens 
bis. auf den’ Dücat ‚von om bemächtigten. 


1 Rom ward bie tee Un 
ng Reiche burch Carl pen 
ori: bes. d 





37 27 Und‘ auch von .biefen wamnem be⸗ email 
Exarchuts gie dald darauf ein betraͤchtlicher Thetl 
827 werlohsen. ‘Schon Mtä2? landeten bie: Araber· ein⸗ 
mahl aach bem ſandern auf Sielion, aus Afrika, von 
dem Statthalter zu Syrakus, Cupyenbiz;gerufen,' 
842 und eroberten die Inſel nach und nach bis 842. Von 
dieſer Zeit an war das Herzogthum Neapel, der 
letzte ſchwache Reſt des Exarchats, den Streife⸗ 
iryen "und Pllunderuiſhi “ber” Arber unaufhoͤrlich 


äusgefet, Dr 








A. 1. Zital.d. barb Ordn. IE allen. 63 
I zʒio Vrahes allen. - 


Les droits de Empire for Verat ecclefi iafique recherches 
er pleineıment #ehircis à l’eetaßon” de: la difpue de 


, Commacchio Cpar., „Murstori) trad, ‚de ital, Vrrecht 


1713. % 
„ (Emtanini) IKoria det dominio temporale della fede apo« 
folica nel" ducare ' Barma e Piscenze, Rom. 1720. fol, 
 Bargia Memorie ißoriche della Pontificia Citta di Beneven 
J to dal Secolotin al Secolo xvui. Roi 1763. 3 Voll. 4 


Die Edcenkunaturkunden Ludwigs deg Frommen nd 


Heinrin li ſind noͤtoriſch unaͤcht. 


39. 1. Im mittlern Itdlien machten Aiſtulphe 8. und 
Deſider ius. Froberungen bie erſte große Veraͤnderung. 
Wie: brachten· Pipin aind Carl den Großen in Waf⸗ 
fen, und verwandolten den Bikief von em. in eis 
nen Fuͤrſten. | 2" 


 Pipin ‚fette der rbmifchen Rirche die Einkönfe 


te von ben Endereyen, welche ebebern die Eonggbars 


ben dem Exarchat, und er wieder den Longobarden 
abgenbinnien hatte; nemlich, wenn. man eintiſpaͤ⸗ 


tern: Nachricht iplauden’darf, Ravenna, Rimini, Pe 


ſaro, San, Tefena, Senagaglin, Feft, Fotlimbon 
peli, Forti, Suſſubio, Moutefeltro3 Acerragia, 
Minte di Kuckaro/Serba, GE Warkie, Bobldoy 
Urbino, Cagli, Luceolo, Suͤbbio, Comacchib und 


Natni. Carl Ber Große fügte U: 783 noch die weu⸗ 783 


liche Negierung Beer Laͤnder unter fraͤuliſcher Sons 
veraͤnetaͤt hinzu, indem er den Biſchof zwitem durch 
eine 


* 


F 
* 


0 * 
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eine eigne ſchriftliche Beſtallung zum Patriius im 
Lrarchat und in Pentopolis ernannte. 


Am⸗aſu⸗ biblioih, in rua Stephan. IE, 


v7 ‚4. 787 ſchentte Carl der Große dem Pabft die 
Domänen, welche ber von ihm uͤberwundne Herzog 
von Benevent in einigen Staͤdten in Capua, Acre, 
Sora, Arpi. Aquin und Theano beſeſſen hatte, und 
naͤchſtdem noch Foſello, Populonia, Bagnarea, Tos⸗ 
807 canella, Viterbo und. Suane in Tuscien. U. 807 Tas 
men noch einige Städe in Corfica als Gefäpent Hinzu. 
Zur weitern Ueberſicht: A. 1052 unterwarf ſich Be 
nevent, (man weiß nicht, in welbem Umfang) dem - 
abe frevwillig. Um auch die Lapferlihen Rechte an 
Benevent zn erhalten, trat. 2eo IX. dem Kayfer einige 
Ainkuͤnfte ab, die biöher Die roͤmiſche Kirche in n Deutſch⸗ 
land gesogen hatte. on 
Nach dem Tod der Matbildis CM. 1115) fielen der 
u romiſchen — auch die Anſprad · auf die Masitots 
“ ſen Säter I. u . 


4 Nach ber Gewohoheit jener Beil, Linder a Dar 
| Aaten. außzutheilen, ließ auch ber. Pabft die nad 
sah nach erworbenen Güter nit zum Beſten feiner 

Kammer vertpalten, ſondern gab fie an Vaſallen him, 
und - begnügte ſich mit dem verfprochenen Lehnszins 
mb ben Vaſallendienſten, welche ex ſich anuloben 
ließ. So warb der Pabſt, wie andere weltliche und. 

geiſtliche Herrn in Italien, Lehnsherr einer Reiben ’ g 
won Vaſallen. DEE Fe Er de EP 
1— J WUeher 


. 
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Ueber Rom felbft, und das Herzogthum, in dem 
es lag, hatte der Pabſt bis auf bie legte Hälfte 
des eilftec Zahrhunderts keinen Schein von weltlicher 
Herrichaft. 


Seitdem ſich die Roͤmer von dem byzantinischen 
Kayſer losgeſagt, und Carl. den Großen (N. 800) als goo 
Kayſer ausgerufen halten, war Carl Souverain von 
Kon, nach deſſen Regierungsiahren - der roͤmiſche 
Biſchof in feiner Canzley datirte; und auch feine 
Nachfolger in der Kayferwürde fanden in demſelben 
Derhältnig gu Nom, und zu den dafigen Biſchoͤfen. 


1t. Um dieſelbe Zeit, da der Pabſt ein weltli⸗ 
cher Fuͤrſt mit Land und Leuten worden war, ward 
er auch fuͤr allgemeines kirchliches rhaupt der 
Chriſtenheit im Abendland, mit IE. Area Ans 
ſehen in allen fremden Didcefen, anerkannt. In Spas 
nien hatte fi) bie orthodoxe Kirche durch Den wefks 
gothifchen - Arianismus gluͤcklich durchgefämpft und 
ber orthodoge Lehrbegriff war (fett 586) ſammt dem 5965 
allgemeinen Anſehen des römifchen Biſchofs herr⸗ 
fihend. Bon den Löngobarden, feinen’ langwietigen 60 
arianiſchen Widerſachern, war er erloͤßt, und der or⸗ 
thodoxe Lehrbegriff konnte nun ganz Italien aufge⸗ 
drungen werden. Die beutfchen Biſchoͤfe leiſteten 
ihm, wie weiland Bonifacius, einen Eid der Treue, 
und alle deutſche Kirchen wurden wie Filiale von der 
roͤmiſchen betrachtet; in Frankreich ſetzte man ſeit 
Earl dem Großen vielen Werth ig alles Rodmiſche, 
Eihhorn's Neuere Weltgeichichre B. 1. E und 
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und England war, felt feiner neuen Belehrung durch 

roͤmiſche Mpoftel , in allen Stüden rdmifch. Das 

ganze Abendland war nım Eine Heerde unfer Einem 

Oberhirten: die. geiftlihe Macht des Pabſtes konnte 
won ohne Hinderniſſe aufwärtsfteigen. 


a. Benedig. 
: Xitterärnotiz: Della lötteratura. Veneziana 1.8 di Marco 
ı  Fofearimi, Padova 1752. Vol: £ fol. Notizie iſtorico- 
critiche intorno la vita e le ’opere degli. Scrittori Vene» 
ziani di F. Giev. degli. Agofini, Venez. 1752. 2 Vel. & 
Geſchichtſchr. Andr. Dandalo Chronie. (bie 1280) in Mu 
ratorii feripit. T. 12. | ; 
Laur. de- Monacis (ft. 1429) Chronicon de rebus Vene 
ab U. C. ad, am 1354. Venet. 1754: 4. 
Chronicum Venetum omnium vetufiflimum et Je, Sagornine, 
‚ vulgo tribetum ed. H, Fr Zanetti. Vener, 1265. 8. 

- Marini Sanuti vitae Ducum Veneteram ab origine urbis ad 
an. 1493. in Muratorii Ice, T. 22. 
rAſorici delle cofe :Venezdane, i quali hauno fcritte per 

ypublico Ascreto , ‚da Apof. Zene. Venez. 1718— 1722. 10 
— Voll. + (88 find Sabellico dis 1485, P. Bembo Bi6. 
61 1513 » p. Paruta ‚von 1569 — 1572. Andr. Morofini von 
1521— 1615 ' Nani von 1613 — 1671 und Foscarini von 
1669 — 1696). J 
Zuͤlfſsbuͤcher: Bernb. Fufiniomi de. origine urbis Venetia- 
rum rebusque ad quadringentefi imum usque annum gellis 
lib. 15. Venet. 1539. fol. ed. 2. 1576. fl,  . 
* Amelot de la Houſſaye hiſtoire du gouvernement de Veniſe. 
Amſt. 1695. 3 Voll, nt | 
er . PR tt ↄbb. 


— 
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Joh. Fr. Kebret Siaticſeſdicte der Republik Venedig 
Leipꝛ und ige 1769 — 1779.50. 4 

. Baggio fulla Stories civile, politken, ecclefioftica, degli Asa 

. della republica di Venezia. Venez. 1785. 12 Voll. 8. 


1. Venedig, eine Democratie unter Tribunen, 
von 421 - - 697. 


do. Bey der Dörte ‚ als ſich der Strohm 

der Barbaren aus Pannonien immer zuerft über Der 
Yietien — das Land ,: welches heut zu Tage das feſte 
Land von Venedig ausmacht — wegwälzte, von dem 
Einbruch der Weftgothen und Hunnen an, bis auf - 
die Beſitznehmung der Longobarden trieb der Schrek—⸗ 

Ten viele Einwohner, befonders die Vorneßmen und 
Heichen, auf die:Meinen Infeln, wglſche an der nörde 
lichen Spiße des adriatifchen Meerbufens liogen. 
Ueber brittehalb’ hundert Fahre lang (von €. 421-697) 421- 
lebten diefe Flüchtlinge in einer - Art von Gleichheit‘ 697 
und Freyheit, welche eine. Folge: von ber‘ Art’ ihrer! 
Miederlaffung war, unter Oberhaͤuptern, die Tri. . - 
Bunen hießen. Ihr Gewerbe war Schiffahrt 'und 
Handlung. 


2. Venedig unter Herzogen feit 697. 62 
"Mach und nad) erwachte doch Eiferfucht beym 

Volk gegen die Macht der Tribunen;. die Seeräubes 

reyen ber Araber vermehrten fi, und machten das 

adriatifche Meer fo unficher, daß eine gemeinfchafts 

liche Maftrengung aller Inſeln gegen fie nothwendig 

E 2 wur⸗ 


— — 
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wurde. So wurden die Lagunenbewohner dard). ihre 
Stimmung gegen die Tribunen und die Umſtaͤnde 

der Zeit bewogen, einen gemeinſchaftlichen Anfaͤhrer, | 

Doge ‚oder Herzog zu wählen; und das Loos bes 

697 erften Doge traf A. 697 den Paolucci Anafeſto. 
Nach diefer Einrichtung hatte das Wolf (die Edeln, 
Bürger und Geiſtlichen) die gefeßgebende, die. Tri⸗ 

bunen die richterliche, und der Herzog die eyecuting - 
Gewalt. Der Sig ber Eentralregierung war Anfangs 
Heraklea, nachher - Malamocco, ſpaͤterhin Rialto. 
Seitdem erhob fi) die letztere Inſel über die uͤbri⸗ 

. gen; bie benachbarten kleinern Inſeln wurden mit 

ihe durch Bruͤcken verbunden, und . eine mächtige. 
Seeftadt, Venedig, flieg nach und nad) gegen daß. 

’ Ende des achten und zu Anfang. des neunten. Jahre. 
hundertö wie aus dem Meer empor. Gie berrfchte 

über alle umliegende Inſeln und auf dem adriatis- 
ſchen Meer, und fchüste daffelbe zuerft gegen. arabi= 

ſche Seeräuber, fpäterhin auch gegen die Narentaner . 
8s (889) und Iſtrianer (939). 


J T, 


= | I. Spas | 


\ ‘ 
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„HE. Spanien | 63 


von A. 456885. 


2 


. I. Weſtgdthen bis 712. 
2. Darauf im ſuͤdlichen Spanien Araber ſeit PO 
auf feingn ı &pdlichen Gebirgen Weſtgothen, ſeit 713, 
— 2 undsQlragonien Franken feit 778. 


Ben " 
ne “ y — 





leltere und neuere Seidictfäreider: Hipnine illaſtra· 


tae ſ. gern urbiamque Bifpaniag,, Lulitaniae ‚ AR 
ap 2. Pt Indtab „feriproren var, parapn editi nunc 
' Primum, ‚gerim auäf argue jgmehdatl, T. 1 er li ed. 
Schettar. Francof. 160 . III. ed. Fo, Piſtorius 
1606. T. I. editt — 8— et ‚ Franeise, She, 
7 ibid. 1603. fol, 1% Be 
" Yülfebüchen: Fo. Marianae hiftorine, de rebu: Hilpsniae -, 
"bb, 30. (usg. ad am, 1516.) sccedunt Zr. Joſephi Ema- 
uel. "Migianae Continuationis novag Ubri X. (usg. ad am. ' 
1600.) cum iconibus regum. Hagae Kane 1733. 4. Voll. 
fol. 1781. 2 Voll.’ fo, Marlana allcn ücht ur 
in der Hißan. illuſtt. — 
Sm ofis hiſtorica chreffftogjch ca de Kipa öygh r-ı16 (599) 
por Dom Juan da. Förr® (Dfarrer zu Madrid und Bis 
bliotfetar Philiyys v)j. "Mad, 1700-1727. 16 Voll, 4. 
framoͤſ uͤberſ. ſ. t. Hifoire generalg d'Eſpagne traduite de 
PEfpagnole =ipär Mr. d’ Hermilly, Paris 1742- BBst. 19. 
Voll. 4, Deutſch uͤberſ. unter Baumgarten's Aufficht. 
Halle 1754-1757. Th. 1-7. unter Semler's Aufücht, 


Be | ZZ 7 vu Halle 


— 


wo I. Unverbundnes Europa, von 486-87a, 
Halle 1ns7- 1760. „Th: 8-10. fartger, bis zum Mänfers 


ſchen F Ernft Bertram. Halle 
1762. 1: + B 
64  Abröge ch H'Elpegue ex de Portugal, 
" Partie xzı eil vom Präfidenten He- 


maule (tm Geſchmack feines Abr&ge chronol, de I’hif, de 
France, zum, heif.von Macauer und Lacombe. 
Job. Andre, Diezens ſpaniſch 
von Guthrie's allgemeiner 
lg 1774 & ” 


au. Dur Spanien gien, 
Vandalen und Alanen, che 
inn ausbreiteten,'\ind, durd 
verdrängt," die alleinigen 
wurden a 
"Ueber die Schickſale ber Spanier nach den Gier 
"gen dieſer Wölterftämme, ſchweigt die Gefdtchte eben 
fo, wie Aber bie’ Verfaffung , welche die-Gothen” 
- ihrem Lande gaben. Duͤrfte man von ihren? Beneh⸗ 
men in Gallien ($. 11) auf ihr Verfahren mit ben 
unterigphten Spaniern ſchließen, ſo hätten fie ihr 
Landeseigenthum bloß mit ihren Siegern theilen duͤr⸗ 
J fen, ohme ihre Freyheit zu verlichren. Einer aͤhn⸗ 
lichen Analogie zu Folge dürfte man im weftgothis 
ſchen Spanien Alfodials und Lehnsverfaflung ſuchen. 
Sie entwickelte ſich ja in allen Reichen der Germas 
nier Aus ihrem Buftand vor ber Völkerwanderung; 
und als die Weſtgothen von den nördlichen Gebirgen 
ſich 
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ſch wieder in dem bisherigen Beſitzungen der Araber 
ausbreiteten, fo theilten fie die zuruͤckeroberten Stri⸗ 
che nach der Weiſe der Germanier, als waͤre ſie auf 
den Gebirgen von Aſturien, wohin fie ‚fid) zuruͤck⸗ 
gezogen hatten, wie in ſchwachen Trümmern übrig 
geblieben. 


Dem ſey, wie ihm wolle, ſo koͤnnen wir von 
keinem der germaniſchen Staaten dieſe Nachrichten 
leichter als von Spanien entbehren: denn ‚feine urs 65 
ſpruͤngliche Berfaffung nach ber Völteribanderung 
&auerte und entwickelte fich nicht fort. Durch die 
Araber aus Mauretanien fiel ja (feit 712) alle Drds 
nımg bin, bie von den Weſtgothen in ben fühlichen 
Provinzen Spaniens geftiftet worden war; und mag 
fid) von derfelben (718) zu Pelajo auf bie nördlis 
chen Gebirge rettete, das ward hoͤchſtens Anfang 
einer neuen Ordnung, die in fpätere Zeiten fällt. 


Anfangs lebten bie Landeseingebohrnen neben den‘ 
MWeftgothen wie. zwey verfchiedene Nationen ; dene 
nach den Römifchen Geſetzen, die Aarich U A. 506 506 
durch Anianus in einen Auszug bringen ließ, dieſe 
nad) ihrem Nationalherkemmen, das (dom König 
Eurih 3. 467 ſchriftlich abfaſſen, und Leovigild 467 
revidiren und ergänzen ließ. Einen noch ‘größern 
Unterfchied machte der chriſtliche Lehrbegriff, für den 
fich beyde belaunten; die Weftgothen waren Arianer, 
die Provincielen orthodoxe Ehriften. . Doch auch die⸗ 
fe hob König Reecared A. 589 quf, indem er mil 389 
€ 4 feinen 


22 1 Unverbundnes Europa,’ von 486-850. 
feinen Gothen zum catholifchen Lehrbegriff uͤberkrat 


- Bon.nun an floffen die beyden Nationen durch Ehen 
in einander, | ort: 


I. Arabiſches Spanien. | 
munter Statthaltern der Ommajadifchen chali⸗ 
fen zu Damaskus, von 712-755. ‘ 


. Hißoire de Afcique et de l’Efpagne fous la domination des 

. Arabes’ par Mr. Cardenne. à Paris 1765. 3 Volt. 12. uͤberſ 

von Cbr. Bottl. von Murr. Nürnberg 1768 - 1770. 3 
B. 8. von I. C Saft. Zurich 1771. $ 


66. 22. Nachdem die Araber A. 711 die Möglichkeit der 


Eroberung. von Spanien hatten erforfchen laſſen, | 


. griffen die Feldherren des Chalifen Walid, Tarik und 
Mufa, vom Grafen Julian zum Beſten der bey der 
letzten, Königswahl zuruͤckgeſetzten Söhne des Königs 

712- Witiza gerufen, von Mauretanien aus (zwifchen YI2- 
a4 714) bie Pyrenaͤiſche Halbinſel an, und eroberten 
einen Theil derſelben, aber nicht, wie man hoffte, 
für die weftgothifchen Prinzen, fondern für die Chan . 
lifen zu Damaſkas, und nach ihrer Zuräckberufung 
feste Abdalaziz, Mufa’d Sohn, ald Ommajadiſcher 
Statthalter dieſe Eroberung fort, und fie gelang 
ohne große Schwierigkeit, da die Araber die bisher 
gewöhnlichen fchmeren Dienfte und Verpflichtungen, 
die man ben Weftgothifchen Beherrfchern und ihrem 
Adel leiften mußte, in einen leichten Tribut verwan⸗ 

- del⸗ 
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Beten, den bie arabiſchen Statthalter (Die wegen ber - 
Entfernung des Ehalifen zu Damaſtus im Grunde _ 
. Beine Könige waren) mit ihrem Chalifen theilten, 


und ihnen nichts von allem dem aufbrangen, was 


ſouſt Beſiegte gegen ihre Beſieger zu empdren pflegt, 


keine neue Religion, keine neue Sprache, kein neues 
Recht. Doch eroberten fie nie ganz Spanien, ſon⸗ 
dern nur die füdlichen Provinzen; und is den nörds 
lichen erbielt_ ſich immer ein weftgothifches Reich. 
Noch fo lang. das arabifhe Spanisn an das Ehalifat 
zu Damaſkus angelnüpft war, droheten Die Araber, 
über Frankreich) das übrige Europa zu uͤberſchwem⸗ 
men; aber Carl Martell fchlug fie A. 732 bey Tours 733 

amd wendete von ihm ihre derhormrgen ab. “ 


2 unter eigenen Chalifen aus dem Hauſe om. 67 


majab, feit 755. 


Bey ber Revolution des arabiſchen Reichs durch 
welche die Abbaſiden bie Herrſchaft. an ſich riſſen, 
entkam ein Ommajade, Abdorrahman, uͤber Afrika | 
nad) Spanier, und fieng A. Is ein eigened Reich 753 


‚ber. Ommajaden in Spanien an, deſſen Gig Kordu⸗ 


ba war. Nach und nad) ward das ganze arabifche 
Spanien ihm unterthan. Doch A. 778. entriß ihm 778 
Earl der Große, gerufen bon zwen arabifchen Fürs 
fen, die Abdorrahman vertrieben Hatte, durch einen 
feiner Prinzen, dem er die. Eypedition ansertrans 


te, Novama und Arragonien. 


E35 ' Seite⸗ 
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Eeitdem gab ed ein dreyfaches Spanien: ein 
weſtgothiſches auf den nordweftlihen Gebirgen; ein 
arabiſches in den füdliden Provinzen,. und ein 


fraͤnkiſches in den nordoſliches Provinzen, Ravarra 


und Aragonien. 


2. Weſtgothiſches Spanien. 


Colleaio maxima Conciliorum omnium Hiſpaniae et novi 
orbis, ed, Card. J. G. ab Aguirre. Romae 1693. & 


9* . Voll, fol. P 


23. Nach der Schlacht bey Beres de la Frontera 


IL in Andalufien (gm 26. Zul. 711) mußten die heran 


68 


fchenden Kamilien der Weftgothen den Arabern in dem 
füdlichen Spanien weichen, worauf fie fih auf die 
nördlichen Gebirge zurüczogen, und U. 718 den Ens 


kel des weſtgothiſchen Königs Chindaſwinth „Pelajo, 


zu ihrem Koͤnig waͤhlten. Er, wie ſeine Nachfolger 


ſetzten die Fehden zuerſt mit den arabiſchen Statt⸗ 
haltern, darauf mit, den ſpaniſchen Chalifen, nur 


mit einzelnen zwiſchen ein fallenden Pauſen der Waf⸗ 


fenruhe, fort, doch ohne durch die blutige Grauſam⸗ 
keit, mit welcher die Kriege gegenſeitig gefuͤhrt wur⸗ 


| den, mehr ald die Erhaltung ihres ſchwachen Reichs 
zu bewirken. So wenig wußten die Weſtgothen den 


unaufhoͤrlichen Wechſel der Statthalter eines ſchlecht 


organtſirten, und von einem bunten Gemiſche von 


Vdikern aus Svorien, Arabien und Afrika ohne Nas 
' tionals 








Zr rt 
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. %onalintereffe verthftbigten Reiche, und die haͤufigen 
Empoͤrungen “und innerlichen Kriege. unter den hier 
erfien Ommajadifchen Chalifen (von U. 759 + 852) zu 759 
„ihrem Vortheil zu nuͤtzen. Da die weſtgothiſchen ins 952 
‚nige Unfangs nicht einmahl auf feſte Plaͤtze dachten, 
fondern’ da IR vielmehr auf aͤchtgothiſche Art ihre 
tapfern Leiber zu ihren Mauern machten, fo war 
nicht eher an eine Bergrößerung ihres Heinen Reichs 

und an eine Verbrämgung der Uraber zu denken. old ' 

‚ genn ber fanatifche KArtegemuth „ber Araber unter 
"Am ‚ teögen fpanjgehen Himmel .erft erlofchen ſeyn 
würde. Miftlerwei vermehrten noch die Eipfäle dee 
Mormänner (ſeit 344) die BerRährungen und die 844 
Noth der Zeit. 


A 


L 


* * 


& a deintitee aan! 


24. Die Spanifche Mark, die ſich ie an den Ebro 
grſtreckte „und:- WR, Du Barcelona (das jetzige 
ürögghum Katalonien) und ein Stuͤck von Navarra 
umfaßte, nahm Carl ber Große De einen feiner. 69 
Söhne U. 778 ben Ar ad, ließ fie 778 
durch Grafen verwalten. blieb aber ichi lange 
bey dem großen Reich der Franken, weil ſi⸗ ſeinen 
Regenten zu weit aus dem Wege lag, und wurde 
ſchon großentheils wieder in dMyoritte des neunten 


Jahrhunderts den, Srolingern entriffeh., „Sie zerfiel 
— in 
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in mehrere Meine Staaten, woraus fpäterhin das Ads 
nigreich Navarra entftanden if. 
Petri de Marca Marca Hifpanien ſ. limes hiſpanicus, i. e- 

geographica et hiftorica defcriptio Chraloniae (ed..a. She 
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« 





W. Britannien, 
Cfeit 837 England). 


von 449-850. 
j . 

Urfunden: Foedera, Convensiones, Litterae et cnincun- 
que generis Ada publica cet. ab 1101-1654. Accu- 
santibus Tb. Rymer er Rob. Sanderfon, Ed, III, Geng 
Holmes. 'Hagae Comit. 1739 — 1735. 10 Voll, fol, 


\ _ Wilkins Concilia M. Britanniae er Hiberniae. Kond. 1737. 
4 Voll. fol. 


Geſchichtſchreiber, Amalen, chroniken, geſammelt von 

MNHieron. Gewmaelin. Heidelberg. 1587. fol, Heuric. Savile. 
Lond. 1596. fol. und Francof. 1601, fol. Gui Camb» 
den. Francof. 1603. fol. Roger Twysden er Jo. Seldenns 
Lond.” 1652. 2 Voll, fo. Jo. Fe, Oxon. 1684. fol. 
Them. Gale. Oxon. 1691. 2 Voll, fol. of: Sparke, Lond. 70 
1724. 2 Voll, fol. Jo. Lelandi de rebus Britannicis col- 
lectanea ſtud. Th. Hearne. Lond. 1770. 6 Voll. 8. Britan- 
nicarum gentium hiſtoriae antiqui fcriptores rec, Car. Ber: 
tram, Havniae 1757. & 2 y 


: Shlfebächer: "Hifieire d@’Angleterre par Mr. de Rapin 
_ Thoyras (bis 1688) à la Haye 1724, T. 1-7. 1725 
T. & .1727. T.9. 10 4 Die vollßändigfie- Ausgabe, 
fortgefeßt von J. Dyrend bie 1713 ,,umd von Martinie- . 
re:bi6 1743. nebſt den Anmerkungen aus Tindal’s engl. 
Heberiegung. Paris 1749. 16 Voll, A 

. ' Das. 
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Dav. Hume Hifory of England (Neueſte Ausg.) Lond. 


1762-1770: 8 Voll. 4. Auszug daraus: The hiftory..of 
"England, from the earlief times co the death of Geor- | 
ge I1. by. Dr. Goldfmith. . Lond. 1771- 4 Vol. 8. deutſch 
von J. m. Schroͤckh. Leipt. 1774 1776. 8. 

A compleat Hiftory of England (His 1748) by T. Smollet. 
Lond, 1756. 7 Voll, 3. Comiunation (von 1748-1764) 
Lond. 1765: 5 Volt” $; tl. en Frang. par Mr. Tage 
Orleans 1759 - 1764. 19 Voll. 12 


u Hiſtory of Great - - Britain, from the firt invafon by yihe‘ 
_ Romans — by Rob. ‚Henry, a DD. aue of the Minifters of 


Edinburgh (bie 1485) Lond, a- 1785. 5 Voll. 4 
The Hißory of England by Catbarine Macanlay Lond. 


5 1763 - 1783. g Voll. / 
Nügemeiue Geſchichte von Großbritannien, ausgearbeitet 


von Manb, Chr. Sprengel» Th. 1. Halle 1733. & 
Geſchiote Großbritanniens von Zarl Ludwig wolt⸗ 
mann. Th. 1 Berlin 1799. & 


1. Britannien, getheilt in ſieben neie, 


unter den Saͤchſen 
von 449 - 827. 


' Quellen: Ethelberts Gelege (geſchr. c. 600), und Beba 


(f. 735), der die frübern ſchalen und magern Heiligen⸗ 
legenden und: Kloſterchroniken zu braubaren Ran 
Herten: veredelte. 


_ Dav. Wäkins leges Angle-Saxonidae ecclefiällicae er civiles 


Lond. 1721. fob vergl. Commentaries on che Law of 
Eugland by WR. Blachton., Oxford, 1764 - ‚708 3 
_ Voll 4% ' 

Hitto- 
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Hiſtoria ececlefiaftica gentis Anglorum, libb. V, aud, Ve 
Beda, cura Je Smith, Cantabr. 1722. fol. 


25. Den der germanifchen gänderoccupatioıe fiel das 


2008 den alten Einwohnern von Britannien am haͤr⸗ 
teften. “ on J 


Nachdem die Römer (427) ihre Legionen aus 427 


Britannien zuruͤckgezogen, und die Inſel ihrem Schickſal 
überlaffen hatten, vermehrten die Picten und Schot⸗ 
fen, auf den norbbritannifchen Gebirgen, ihre wila 
den Einfälle. Ihre Zerftöhrungen breiteten fich im⸗ 
mer meiter aus: endlich tiefen die gequälten Inſu⸗ 


| Ianer durch ihren fchroachen König Vortiger die Sach: 


fen in Holfteln. Hengiſt und Horſa landeten mit 


nier von den wilden Caledoniern. 


' 5 Par die Sachfen, (Züten, Angeln, Kriefen) 


ihren Flotten und befreyten (feit 449) die Britans ai 


wollten nicht bloß die Befreyer, fordern audy bie 


Beherrfcher dieſer Infel ſeyn. Hartnaͤckig wehrten 


fich die Britannier gegen dieſe Unterjochung, und die 
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Sachſen mußten jeden Fußbreit Landes mit dem 
Schwerdt in der. Hand erkämpfen. . Um fich gehörig - 


zu verſtaͤrken, zogen. die Sachſen immer neue 
Schwärme ihres Stammes aus ihrem MWaterlunde on 


fi), die Hordenweife und einzeln eine Provinz nach 


der andern angriffen, und fich unter Anführern mit 
dem Königetitel auf der Inſel niederließen. So. ent⸗ 


Banden fi eben ſaͤchſiſche Reiche neben einander, Kent 
von 


85 I. Unverbundnes Europa, von 486- 8a; 


von 449-823., Northumberland von 588-827, Oſt⸗ 
angeln bon 375-792., Mercien von 585-825., Eſſex 
von 527-747., Suffer von 514-722, MWeftfer von 
60- 800., Die erſt Egbert, König von Weſtſex, zu 
827 Einem Koͤnigreich (827) zuſammenſchmelzte: durch 


die vielen kleinen, aber deſto moͤrderiſchern Kriege 


wurden die. Britannier, die fi) nicht. nad) Wales zo⸗ 
gen, beynahe gänzlich) aufgerieben, und die neuen 
Beherrfcher, mußten Die abgegangenen brittifchen Fa⸗ 
wilien durc) neue, aus ihrem Vaterlande herbeygezos 
gene fächfifche zu erfegen ſuchen. Nach und nach 
ward auf der Inſel alles neu: es wanderten mit 


den” neuen Stamm, der fie bewohnte, auf diefelbe 


neue Sitten und Gewohnheiten, neue Rechte und 


Geſetze, eine neue Verfaſſung und Sprache: es ward 


in Britannien alles ſaͤchſiſch. 


Die Sachſen waren, noch zu Carls des Großen 
Zeit, unter den Germaniern am weiteſten zuruͤck: 
wie viel mehr vierthalbhundert Jahre fruͤher! Bey 
ihrer Niederlaſſung in Britannien waren fie nach als 
lem Anſchein nichts ald Räuberhorden, die noch in 

73 der tiefiten Rohheit ded Heidenthums lebten. Doc) 
lagen ſchon die Keime, aus welchen ſich die Ger⸗ 
maniſchen Verfaſſungen allenthalben gleich gebildet 
haben, in denſelben, und entwickelten ſich in dem 
Lande ihrer Niederlaſſung unvermiſcht mit roͤmiſchen 
Einrichtuugen zu einem Allodial⸗ und Lehnsſyſtem. 
Denn auch auf Britannien zeigen ſich neben den ſoͤch⸗ 


ſiſchen 


ai. 


Ä 
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ſiſchen Königen Edle (Eorls und Thanes) und Freye 
(Ceorls), die-mit ihren Königen von Zeit zu Zeit in 
Volksverſammlungen (Wittenagemot) zufammentraten, 
und. Unftühe, die den Landbau und die wenigen Ger 
werbe ihrer Zeit und Nothdurft trieben. Die Fehden, 
welche die Zeit der Heptarchie verwirrten, und die 
zerfiöhrenden „Einfälle der Dänen zur Zeit ber Mon⸗ 
archie der Angelfachfen, erhielten die fächfifhen Va⸗ 
fallen in Gehorfam und befländiger Erinnerung an 


ihre Pflichten. Doch kam das Lehnſyſtem mit feinen 


fraͤnkiſchen Verfeinerungen erſt durch die Normaͤnner 
(1066) auf die Inſel. 


Das Chriſtenthum ließ Gregor der Große durch 
eine, Miffton roͤmiſcher Geiftlicher, an deren Gpige 
der. Abt Auguftin fland, unter dem Keyftaud fräns 


cher Dollmetſcher (U. 596) predigen. Von dem 596. 


Königreih Kent aus, das zuerſt chriftlid worden. 
war, verbreitete es fich über die ganze Heptarchie, 
und legte zugleich den Grund zu der Moͤnchsgelehr⸗ 
famteit , die darauf von Ireland aus ihre fernere 
Nahrung zog. Die erfte Folge davon waren bie 
erſten gefchriebenen Geſetze, welche Etheldert von 


Kent nicht lange vor ſeinem Tod (ohngefaͤhr A. 600) 600 


durch Geiftliche ( wie ihr Inhalt lehrt ) abfaffen ließ, 74 


und bie feine Nachfolger Lothar, Edrik (zwiſchen 
673 und 686) und Widred vermehrten. Bald nach 


dem Jahr 688 ſammelte auch Koͤnig Ina von Weit: 698 


fer das Herkommen feines Reichs. Bey allen Feh⸗ 
wichhorne Neuere Weltgeſchichte B. A $ den, 


‘ 
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| ben, ‚bie zwiſchen den ſieben Reichen geführt wur⸗ 
den, rückte doch die Nation, wenn gleich langſam, 
in ihrer Bildung: vorwärls, zumahl, da von Zeit . 
zu Zeit ein Zufchuß von außen durch fremde Geiſt⸗ 
liche (wie einft durch den Erzbifchof von Canterbury 


Gso Theodor, einen gebohrmen Cilicier (+ 680), und fein 


uen Gefährten den Abt Hadrian, einen Afrikaner, 


die fhr beffere Erzichungsanftalten forgten) hinzufam. | 


760 Zuleßt (c. 4. 760) ftand felbft Italien und: Frank⸗ 
reich in der litterarifehen Bildung unter England. 
Durch Sterbefälle fielen von dem ſieben Reichen 
‚ mehrere zufammen,' und zuleßt brachte Egbert von 

Weſtſex, am Hofe Carls des Großen gebildet, (A. 
827 827) über ihre verringerte Zahl dieſelbe Revolution, 
die Chlodowig ‚im Reich der Franfen bewirkte, und 

- gab num dem vereinigten Reich den Namen Engs 
land, den Ungeln zu Ehren, einem  fächfifchen. 
Stamm, ber zahlreicher als andere fächfifche Stäme 
me nach Britannien gewandert war. Von nun an 
würde England in feiner politifchen und geiſtigen 
Bildung haben aufwaͤrtsſteigen können, - wenn ihr 


832 nicht feit 832 die faft jährlich wiederhohlten Eins 


fälle der Dänen (oder Normänner) daran hinderlich 
geweien wären. - 


B. Nord⸗ 
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Skandinavien. 


26. In Juͤtland, Daͤnemark, Normege und 
Schweben wohnte in den diteften Zeiten größtfntheils 
ein germaniiher Stamm, can welchen fih nur in 
einzelnen Reichen Horden von finniſcher abkunft. an⸗ 
ſchloſſen. : 

Schon 100 Jahre vor Chr. erfchienen bie Ein⸗ 100 
wohner von Juͤtland und Schleswig unter dem Nas 
men der Kimbern in ber Roͤmiſchen Geſchichte. 
Dritthalbhundert Jahre nach Chr. fangen die Fabeln 
von Othin (Odin, Wodan) an, von welchen ſelbſt 
die neueſte Kritik noch nicht das wirklich Hiftorifchs 
Mahre zu fcheiden vermodht hat. Eo bleibt bis in 
die Mitte des neunten Sahrhunderts auf dem Skan⸗ 
Dinavifchen Norden von Europa eine, hiftorifche Nacht 
j liegen , die erft gegen das Jahr 1000 durch das 1000 
Chriſtenthum und die kuͤhnen Einfälle feiner tapfern 
Einwohner in ‚die weltlichen und füblichen Reiche von 
Europa, nach) und nad) zerfirent wird. Zu ber 
Beit, da fie aus. derfelben treten, find fie noch -tatas 
renartig in lauter Horden abgethellt: wie viel mehr 
in den erften "Jahrhunderten nach der Voͤlkerwan⸗ 
derung! | 
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Litteraͤrnotiz: C. G. Warmbolz bibfiocheca Suio - Gothic®. 
Stockh. 1782 11790. 6 Voll. 8. (für jegt bis Earl IK): 





"Quellen. Die magern fünf Berzeichniffe der ſchwediſchen 


Könige bis A. 13965 drev alte Ehroniken bis 14155 
rkunden im bullarium Romanum ; ‚ Lebeusbeſchreibungen 
ſchwediſcher Koͤnige in Verſen; Islaͤndiſche Sagen; Suor⸗ 
ro Sturleſon; darauf folgte auf Befehl des Koͤnigs, Earl 
Knutſon, 


Hiftoria Suecorum Gothorumgque per Rer. Dom. Ericum Olai 


(ſt. 1486) primum ed, Fo. Melfenins. Stockh. 1815. 4. 
brevibus notis illufr. Hohn. 1654. 2% 


Huͤlfs buͤcher: Jac. Wildli praeparatio hodegerica ad intro- 
du&ionem Pufendorfii in Suecici ftarus hifloriam ex regai 
tabulariis adcurandam et continaandam. Holm, 1741. 4. 


Swea Rikes Hiftoria af Olaf Dalin (bid 1611). Stockh. 1747- 
1762- 3 Voll 4. Deutſch. Greifswalde 1756. 48. 4 


. Vrkakt til "Swenske Folkers Hiftoria af Andreas Betin (bi6 _ 


1389). Stoekh. 1757-1761. 5 Voll, 8. üderf, von %. £. - 
€. Bacmeiſter. Riga u. Leipi. 1768... 8- 


$wea Rikes Hitoria ifräa de äldſta Tider til de närwarande, 


Författud af Swen Lagerbring (bis 1457). Stockh. 1769- 


1783. a Vol 4. 
-Sompendium: Abriß der ibwedifgen Reichshiſtorie vom den 


Atteſten dis auf Die neueſten Zeiten, entworfen von 


0 : Swen 


‘ 
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Swen Lagerbring Aus dem Schwediſchen. Greiftuan 
1776 8. 


27. Seitdem Schweden mit mehr als dem  bloßeg 
Namen in der Gefchichte erfcheint, iſt 48 vom einen 


doppelten Stamm bewohnt, im Norden von Sinnen 


. amd im Süden von Bermaniern. Welder Stamm 
früher eiugewanbert fey? ob einer ben andern vers 
drängt? oder ob fie bende, weil noch Raum genug 
war, friedlich neben einander ſich niedergelaſſen ha⸗ 
ben? dorüber"” giebt die Gefchichte Leine Auskunft 
mehr. 


Die „germantfäen ı Einwohner (bie Anfangs bles- 


beigest fin) hielten fich in Horden, deren jede eis 
nen König an der Spitze te, zufamme: und 
bie vizien Heinen Könige (Fylkis- Konungar )- follen 
einen Oberlönig erfannt haben. Seine Würbe mag 
vielleicht durch bie Confoͤderationen zuerſt entiianden 
feyn, in welche zuweilen mehrere Horden zufammen« 


traten, wie der Fall bey den Sueonen und Go⸗ 


tben war. -Dabey behaupteten fie auch zwifchen ih⸗ 
ven W 
germaniſche Freyheit, und hatten wahrfcheinlich auch 






dieſelben Volksahtheitungen: mur daß fie ihr Meer⸗ 


umfloffenes, Geen« und Buchtenreiches Land. zu eis 
nern noch kuͤhnern Schlag von Menſchen machte, 
als ihre Brüber, die. Germanier in Deutfchland, waren, 


In ihren von Bären, wilden Ochſen und Ehendthie⸗ 


zen angefuͤllten Waͤldern lebten fie von Michzudyt 
53 on uud 


77 


. Bergen und Seen die urfpränglicde . 


% 
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warb Jagd, an den Sem und den Ufern des Weers 


von Fiſcherey; was ſie außerdem brauchten, das brach⸗ 
ten ihnen die Seeabentheuerer, die Haufenweis unter 


ber Anfuͤhrung eines kuͤhnen Seehelden an nahen und 


78 


entfernten Kuͤſten landeten, als Beute und Raub 


zuruͤck. 


Durch dieſe Landungen wurden ſie zuerſt der 


rultivirtern Welt dem Namen nach bekannt: Sueones, 


ſagt Tacitus, claſſibus valent; aber, da ihr kaltes, 
armes, durch Meere abgeſchiedenes Land weder reis 
che Beute, noch eine. nügliche Eroberung verfprach, 
fo blieb ihre Halbinfel von dem cultivirteren. Europa 
unbefucht und baher auch‘ nach ihren inneren VBaraͤu⸗ 
derungen unbekannt. 


Die Anglinger, bie erſten belannten Dberfhnige, 
follen feit dem sten Jahrhundert. den Kitel Rönige 


von Upfala geführt haben;. nur ihre. Macht wer 


blos auf den erfien Platz unter - vielen Königen 
ringeſchraͤnkt. Um fie zu vergrößern, verfammelte 
der Onglinger, Ingiald Illraͤde, im 7ten Jahrhun⸗ 


dert alle feine Untertönige (die Fylkis Konungar) zu 


einer Reichsverfammlung und brannte ſie in ihrem 


Derfammlungshaus bis auf einen, feinen Neffen, 'eis 
nen Gothländifchen Fyllisprinzen aus Schonen, var, 
der eben auf Reifen abweiend war, ‚auf. Nach feis 
ner Raͤckkunft trieb er, nm ben ſchmaͤhlichen Tod 
der Fylkis Konungar zu rächen, „feinen Oheim fo in 

| die 


m 
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die Enge, daß er fi) aus Verzweiflung aufbrannte, 
und feine Söhne ſich zerftreuten. 

Was nach diefer mißlungenen Bereinigung des 
Landes unter Einen aus Schweden geworden iſt, weiß 
nteniand, wenn man diefe hiftorifche Luͤcke nicht mit 
den Sabeln einiger fpätern ſchwediſchen Gefchichtfchreis 

ber ausfüllen will.. Uber einer yon den Söhnen Sins 
giald's zog ſich mit ſeinen Ungluͤcksgefaͤhrten an die 
Graͤnze von Norwegen zuruͤck und baute ſich an. 
Mad) 00; Jahren‘ ſtifteten feine Nachkommen den 
Norwegiſchen Thron. 
»:. .Kurg:wor dem Anfong des neunten Jahrhunderts 
trat Standinawien durch die Franken feit ihrer Uns 

teejochung ber Sachſen dem hiſtoriſchen Kichte näher; 
aber ° es fiel‘ auch nun, den fränkischen Beberrfchern 


u 


79 - 


durch " feine‘ wuͤtenden Kuͤſteneinbruͤche beſchwerlich. 


Sie griffen zu ihrem fchon an den Sacıfen erprobten 


Mittel zur Baͤndigung ihrer Wildheit, und Ludewig 


der Fromme ließ durch den DBenedictiner Ansgarius 
aus Corwey das Chrifteuthum den Schweden predi⸗ 
gen. Zweymahl that er die Miſſi obsreiſe dahin, A. 


830 und 856 und flug ‚Schweden zum Bißthum 830 
Hamburg. Noch aber haftete das Chriſtenthum bey 856 


den. Barbaren wicht, Ind fie Tcheten um fo. mehr gu 
ihrem Heidenthum zurüc, da ſich noch ihr Oberlo⸗ 
nig nicht zur Taufe entſchleß. 

Swea Rikes Kyrko- Hiforia (von 828-1000) af Olof Cel- 


. Susi Lemd, 1285 8.. Ejusd, Den Swenika Kyrko une. 
wien (von 1000- -1102). Loud. 1790- 8. 


34 Mm. Dis 
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Litteraͤrnotiz · Nic. Pet. Sibbern bibliotheca biflorica Dano- 
Norvegica. Hamb. et Lipf. 1716. 3 U 
AUrkundenverzeichniß: 7J, Quifigaard index x rang 
Gottingae 1792. & . 
G. $. Thorkelin diplomatariam Arnze Nagnaeanum exhi« 
bens monumenta publica hiſtoriam atque jura Danise- 
Norregiae et vicinaram regioanm Uußeanie, Havniao 
1786. 2 Voll. 4 0 Erz 


so Geſchichtſchreiber: Scriptords rerum "Pepicaenm, ‚medü ae 


vi, partim hadenus inediti, partim emendatips editi. Ed. 
Jas. Langebek. Hafuiae T. 1- IIk.. cont. P. — Sahg Te 
IV-VIl 1772-1792. fol. 

Erneſt. Foach. de Wefphalen monumenta inedita rerum 
Germanicarum, praecipue Cimbricarum et Megapolen« 
un, Lipf. 1739-1745. 4 Voll. fol; 

Adami Bremenf. hiftöria eccleſ. in Lindenbrogii ſce. reram 

german.’ feprentr, auf. cura I. Alb. Fabricii. Hamb. 

1726. fol. - vergl. Segewifch'e biftor. und ltter. Auf⸗ 
füge Kiel 1301. 3. S. 191- 200. 

ghaͤlleſchrifren: Danmarkis rigis Krönfke Ted A ri. 
Kiöbenh. 1652 fol, 

$. J. Fontaxi libb, IX. ‚rerum ‘Danicarum (bie 1448) 
Amũ. 1631. fol, 

$. Merrfi hiſtoria Danica — fcholüis perpndı * —* 
illuſtrata. Floreut, 1746. fol. 

&. 
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- &. von Selbergs daͤniſche Reichshiſtorte (Bid 1699). Aenth 
vund Leipi. 1737. 3 Th. . 
Hifteire de Danemare par M. Mallet (bis 1521) nour. pr 
. Genere 1763. 4:Vbll. 8. — 
: & ©. Gebbardi allgemeine Seſchichte ber Kaͤnigreiche Die 
.  Memark: und Norwegen. Halle 1268. 2.8. 4. in be 
allgemeinen Welt hiſtorie B. 32- 33. 
. Serifter fom udi der der Kiöbenhaveuske Selskab af Lärdans og 
.„. Videnskabers Elıkere ere fremlagte og oplaefte. 1744* 
1765. 9 Voll. 4. Scriptorum a 'Soc.. Hafı, editorum in 
lar. fermon; comverf. Te 1-18 Hafn. 1745 - 1747- 4 
u deuiſs von Vv. A. Zeinze. ze L Deſſas 1782. Th ir 
- Kopenh. 1786. 4 - 
| Eompenblum: Geſchichte Dinematt, Norwegens und Hol 
ſteins in zweyen⸗Aliszügen zum Gebrauch der ſtudieren⸗ 
ben Jugend, von "Peter Seiebrih: Suhm. Mus dem 
Daͤniſchen. glenhurs urd Einige. IN: ; >} 


8. id Daͤnemart merſt in de gehhiäte bey den SL. 
fraͤnkiſchen Geſchichtſchreibern erſcheiut, iſt nur Juͤt⸗ 
land unter dieſem Namen begriffen. Mit dem dort⸗ 
zäcen der Franken in ‚der Kenptniß des. Nordens ug 
weitert ſich nach und. nach der enge Begriff bis zu, 
feiner jetzigen geographiſchon Weite. J 
| Bis nahe am die aͤußerſten Graͤnzen von Normen 
gen wohnten Bermanier;. nur seinen: Meinen Raamı .- > 
im hoͤchſten Norden ließen fir ben Sinnen über, 
Jene hatten auch hier ihre germaniſche Verfaffung,  - 
nad) weicher fie ſich unter. edein Unführern Stämmen - 
und denav⸗ zuſommenhielte, an deren Spitze 
ẽ 5 | ein 


a 
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ein König oder Oberkbnig. (je Nachdem mar bie edein 


Anfuͤhrer betitein will) mit geeinder Maat Rand. 


ns . + —* 26 


Schon fruͤhe beunruhigten Pr nahe und: entfernte 


| Kfftenländer' ale’ kuͤhne Seeabenthanerer, unter dem 


:Mamen der Normänner (bey den Sranfen) und Daͤ⸗ 
nen (bey ben Brifanniern). Unter Carl den ‘Gros 
‚Ben kam es zu dem erften Kampf mit sen Juͤtlaͤn⸗ 
dern (Dänen ), unter Gotteriks( Gottfried) Anfühe 
rung, der in Geſelſchaft der Schleswiger und Nord⸗ 
albigenfer (Hollſteiner) die Franken und, ihre Alliir⸗ 
ten, die Obodriten in Mecklenburg, ſchlug, und 
wit der Rolle Carls des Großen im Norden des 
fräntifchen Reichs drohte, . woran ihn nur der Meus 


chebnord gehindent bat, Nach Feiner Ermerdung 


ſchloß ſein Mathfolger Hemming: mit Carle dem Gro⸗ 
„gen Srieden, in dem ber Eyderſtrohm zur Graͤnze 
ꝰ beyder Reiche beſtimint ward. Mit dieſem Vertrag 


82 unzufrieden, verjagte die antifraͤnkiſche Parthey ber 


Fuͤten den neuen Koͤnig Heiming aus feinem Reich. 
Er floh zu Ludewig dem grominen nach‘ Ingelheim,‘ | 
uͤnd Tieß ſich taufen, um von dem’ Kayfer wieder in’ 
fein Reich zuruckgefuͤhrt zu' werden, welches er auch 
(man ftreitet, ‘ob unter der Bedingung: eines Va⸗ 


819 ſallennexus) durch ein: fraͤnkiſches Heer A. 819 Ken: | 


wirtte. Go kam das Chriſtenthum ziterſt nach; Juͤt⸗ 


823 land, das ſeit 893 fraͤnliſche "Apoflel-in:: Dänemark” 


weiter auszıfbreiten ſuchten, und das auch: zu haften 


ſthien, fo lang · ein. fehnbifches Heer den Glaubenspre⸗ 
digern 
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digern zur Seite fand; aber größtentheild, fobald 
Daffelbe abgezogen war, wieder in den Dienft Odin's 
und Freya’s übergieng , unter deren Seegen fie num 
noch kuͤhner und Häufiger als vordem bie Geiffel der +; 
Chriften au den Kuͤſten yon Südeuropa wurden. - 


Bis A. 863 ſtand Jaͤtland unter lauter kleinen 863 

Koͤnigen oder Fuͤrſten, deren Fuͤrſtenthuͤmer endlich 
der Daͤniſche Koͤnig Gorm der Alte unter ſeine Zber⸗ 
hoheit vereiniget, und darauf mit verſtaͤrkter Macht 
uͤber die Wenden und Sachſen an der Graͤnze 
Deutſchlands herfaͤllt. 


Critik Hiborie af Danemark-fra Odid til Sorm den Samle 
af P. F. Subm. Kiöbenh. 1774 ſ. 3 Von. . * 


W. E. Chriſtiani ſtets freue Koͤnigekrone, ungelräntt in 
Sem Ablauf aller Jarhunderte. Flenusb. 1780. 8. 
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ein König oder Oberkoͤnig (je nachdem mia die ebaln 
Anführer betiteln will) mit geringer Mai Rand. 

Fa ee a ER I: 
Schon frůhe beunruhigten ſie abe und: entfernte 
KNuſtenlaͤnder als Bühne Seeabemheuerer, unter bem 
"Mamen ‘der Normänner (bey den Zranken) und Däs 
nen (bey ben Britanriern). Unter Carl dem “Gros 
Ben ' kam es zu dem erſten Kampf mit den Juͤtlan⸗ 
bern (Dänen ) unter Gotterifs ( Gottfrieds) Anfuͤhe 
rung, der in Geſellſchaft der Schleswiger und Nord⸗ 
albigenfer (Hollſteiner) die Franken und ihre Alliir⸗ 
ten, die Obodriten in Mecklenburg. ſchlug, und 
wit der Rolle Carls des Großen im Norden des 
fraͤnkiſchen Reichs drohte, woran ihn nur, der Meu⸗ 
cheknord gehindent bat, Nach, feiner Ermarbung 
ſchloß ſein Nathfolger Hemming: mit Bark:dem Gro⸗ 
„gen Frieden, in dem ber Eyderſtrohm ‚zur. Graͤnze 
ꝰ beyder Reiche beſtimint ward. Mit dieſem Vertrag 
82 ünzufrieden, verjagte die antifränfifche Parthey der 
Juͤten den neuen König Hemming aus feinem Reich, 
Kr floh’ zu Ludewig "dem grominen nach Ingelheim, 
uͤnd ließ ſi ch taufen, um von dem’ Kayfer wieder in‘ 
fein Reich zuruͤckgefuͤhrt zu werben, welches er auch 
(man ſtreitet, ob unter der Bedingungeines Va⸗ 

819 ſallennexus) Durch ein: fraͤnkiſches⸗ Heer A. 819 ber 
wirkte. Go Fam. dad Chriſtenthum zllerſt nach Juͤt⸗ 
823 land, das ſeit 833 fröntifche :Apoftek in: Daͤnemark 
weiter auszıfbreiten ſuchten, uud das wncdh: zu haften - 


dien ‚ft Tonga fehle Heer den Glaubenspre⸗ 
digern 
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digern zur Seite fland; aber größtentheild, fobald 
bafjelbe abgezogen war, wieder in dem Dienft Odin's 
und Freya’s übergieng, unter deren Seegen fie num 
nod) kuͤhner und Bäufiger als vordem die Geiffel dee +” 
Chriſten au den Küfen von Südeuropa wurden. - 


Bis A. 863 fland Jaͤtland unter lauter kleinen 863 
Koͤnigen oder Fuͤrſten, deren duͤrſtenthuͤmer endlich 
der Daͤniſche König Gorm der Alte unter feine Lber⸗ | 
hoheit vereiniget, und darauf mit verſtaͤrkter Macht 
uͤber die Wenden und Sachſen an der ‚Seine 
Deutſchlando herfaͤllt. 
Critiak Hifßorie af Danemark-fra Odiau vii Sorm den Samle 
af P. F. Subm. Kiöbeah. 1774 f. 3 Von. : vv 
W. E. Chriſtiani ſtets freve Koͤnigskrone, ungelränit in 
" dem Ablauf aller Jarhunderte. Fieusb 1780. 8. 
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aAuellen: Commentarũ higoriei duo (worunter Theodotia⸗ 
tii 30] Chronit) ed. Bernh, a Kitchmann. Amferd, 
u 1684. 8. 
Helms Kringla, eller Snorro Sturlefons Nordlänske Konunge 
Sagor ſ. hiſtoriae regum Septentrionaliam a Snorrone Stur- 
lonide confcriptse ed. Fo. Peringikiold. Stockh. 1697. 2» 
‚. Voll, fol, e& nov. Op, Scheeningii, Thoriacii er Thorke- 
lini. Havn, A772 1782. fol 
1. Shlfsbücer:: Thermad. Thrphaei hiftoria serum Norvegiea- 
rum ia gquatuor Tomos . divila (bi6 1387). Hufa, i⁊ix. 
fol. 
Gerbard Schönings Norges Riiges Hittorie (bi 963). Soroee 
1771-1781. 3 Tb. $- 
Gebharbi’s allgem. Geſchichte r bey Dänemart. 


29. Kor Plinins, ber werigftens den Namen eis 
ner *Inſel Nerigon” kennt, bis auf Jornandes herrſtht 
tiefes Stillſchweigen von Norwegen. Jornandes im 
ſechſten Jahrhundert kennt viele geographiſche Namen 
dieſes Landes, und Paul Diaconus im ſiebenten ei⸗ 
nige dunkle Geruͤchte von ihm: aber in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte wird es erſt nach dder Mitte des neunten 
Jehrhunderts etwas helle. 








Pd 
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Som fiebenten Jahrhundert hatte ſich einer der 
Söhne des legten Königs aus dem Pnglingifchen 
Stamm, Ingial Jllraͤde, mit feinen Gefaͤhrten an 


bie Graͤnze von Norwegen in eine Eindde gerettet, 


und war Unführer der dafıgen ſchwediſchen Colonie 
geworden, die ſich von Zeit zu Zeit durch neue An⸗ 
koͤmmlinge vermehrte, und dadurch nach und nach 
fo ſtark wurde, daß fie in ber Nachbarfchaft Erobe⸗ 
sungen machen fonnte, die vom einzelnen Horden uns 
ter einem Oberhaupt mit einem Koͤnigstitel bewohnt 


wurde. Diefe Heine Emirfchaften vereinigte Harald 


Haarfagri, einer von den Nachkommen des geflüchtes 


34 


ten ſchwediſchen Inslingers, A. 875 in Ein Reich, 875 


Norwegen. 
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2. ‚Zeitalter det Verwirrung und Feudal⸗ 
anarchie. 


von A. 850- Iroo, ' 





A. Welt: und Suͤdeuropa. 
30. Bis in die Mitte des neunten Jahrhunderts 
war Ordnung in den Staaten von Europa, weil die 
koͤnigliche Macht ſtark genug war, ſich gegen bem 
weltlichen und geiſtlichen Abel in Reſpert zu ſetzen, 
und (Spanien audgenommen) fremde Volker von dem 
Eindringen in ihre Staaten abzuhalten. Aber durch 


Herzensguͤte und Schwachheit von Seiten der Re⸗ 


genten, und durch Dienſteifer und Uebermuth, durch 
Gewaltthaͤtigkeit und geſchickte Benutzung guͤnſtiger 
Augenblicke von Seiten der Vaſallen ward aus dem 
weltlichen und geiſtlichen Adel ein erblicher und un⸗ 
abhaͤngiger weltlicher und geiſtlicher Herrenſtand; und 
die koͤnigliche Macht war hin, und mit ihr alle Ru⸗ 

he und Ordnung. Und wo auch die Koͤnige den 
geiſtlichen und weltlichen Adel in Abhaͤngigkeit und 
Gehorſam erhielten, da ward die Ruhe und Ordnung 
Durch äußere Feinde geflöhrt; durch wilde Horden, 


Aelche bald bloß in das Innere der Reiche fireiften, 


zerftöhrten,. pländerten, und mit ihrem Raub abzo⸗ 


gen, bald einzelne Striche und "ganze Reiche übers 


wältigten unb darinn ihren Sig nahmen, | 
. j 3I. 


EN 
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3.I. Mac) dee urſpraͤuglichon Keimseinrichtung 

hatte fein Vaſall ein Recht zu fordern, daß die 
Nutzuießung der Guͤter, welche er zu Lehn trug, 
auf die Seinigen uͤbergehe. Aber Koͤnige ließen ſich 
haͤufig durch den Dienſteifer ihrer Vaſallen bey den 


Aufwallungen der Freude und: des Dankes zu den 


Verſprechen hinreißen, daß ihre Sehen auf ihre naͤch⸗ 


fien Leibeserben, auch wohl, wenn der Lehnsträger 
- Feine Kinder hatte, auf andere feiner Blutsverwand⸗ 
ten übergehen follten. Saß ein ſchwacher König auf 
dem Thron, fo wichen wohl: die übermüthigen Soͤh⸗ 
ne bed verftorbegen Lehustraͤgers nicht aus dem Lehn 
ihres verfiorbenen Vaters , und behaupteten ſich dar⸗ 
inn durch Gewalt, bis ſie eine guͤnſtige Gelegenheit 


wahrnahmen, ſich in ihrer bisherigen Uſurpation 


vom Koͤnig beſtaͤtigen zu laſſen. Nach und nach wur⸗ 
den die Koͤnige aͤrmer an Grundeigenthum als die 
edeln Geſchlechter neben ihnen, d. i. als die uͤbrigen 
Allodialbeſitzer ihres Landes, die zugleich ihre Lehns⸗ 
traͤger waren. Der erbliche Lehnstraͤger, der keine 
Gunſtbezeugung weiter zu erwarten hatte, verließ 
nun die Parthey des Königs und lehnte ſich voll 
Mebermuth gegen feinen Willen auf; .er eignete ſich 
in feinem Xerritorium alle Hoheitörecdhte zu, das 
Recht bed Kriegs und Friedens, der Gefeßgebung 
nnd Beſchatzung, der Münze, und Flle und bie 
Majeſtaͤt des Töniglichen Namens und der Eöniglichen 
Macht warb je mehr und mehr ein Nichte. Das 


86 


bas 


Mittel, dab bie Könige mächtiger machen follte, 


2 J 
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das. Auslehnen ihrer Güter für gute Dienfe, machte I 


J fie ohnmaͤchtiger. 


Auf ähnliche Weiſe wurden auch die Ehrenſtellen, 


mit welchen man belehnte, die Aemter der Herzoge 
und Grafen, der Markgrafen und Centgrafen, der 


Richter in den Städten, der Palatine und Hofrichter - 
bald mit, bald gegen den guten Willen ber Negenten 
erblih. Nur manche diefer Nemter erforderten müs 
hevoll erworbene Kenntniſſe, und es waͤre ungereimt 
geweſen, der noch nicht gebohrnen Nachwelt dieſelben 
Kenntniſſe zuzutrauen, durch welche ſich ihr Stamm⸗ 
vater ausgezeichnet hatte. Man erfand daher die 
Ausfunft, daß man an Samilien nur folche Aemter 
als erbliche Lehen uͤbergehen ließ, welche den wenigs 


. "flen Vorrath von muͤhevoll erworbenen Kenntniffen 
noͤthig hatten; die Übrigen band man als erbliche 


Lehen an den gelehrten Stand ber Geiftlichfeit, und - 
in demfelben wieder gewiffe weltliche Aemter an. bes 
ſtimmte geiftlicye Stellen, in deren Beſitz man der _ 
Regel nach Geiftlihe von vorzäglichen Einſichten 


denken Eonnte, wie in Deutfchland das gelehrte Amt 
eines Canzlerd an das Erzbißthum von Maynz. 


In wianchen Reichen, wie in Frankreich und 
Deutfchland, kamen die Heinen Allodialbefiger, die 
zu ſchwach waren, fich gegen Nedereven und Places 


reyen zu vertheidigen, auf. den Einfall, ihr Eigen⸗ 
thumsreht an einen Mächtigern. in ihrer Nachbar⸗ 


ſchaft abzutreten, und. ihr bisheriged Allodium als- 
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Lehn (feudum oblatum) wieber zuruͤckzunehmen. Die 
Wahl zu dieſer Hingabe und Ruͤcknahme fiel felten 
auf die Könige, weil man fi) vor bem häufigen 


Heeresbann -fcheute, zu dem bie Einiglichen Vaſallen 
immer unter Waffen ſeyn mußten, und bie koͤnigli⸗ 
de Hülfe im Fall der Noth, wo nicht unficher, 


doch fehr ‚weit. außfehend war, inden Die Könige zu 
oft mit. ihren Refidenzen wechfelten und bäufig viel 


zu weit von biefen Gutöbefigern refibirten, um zum 


Beyſtand fchnell genug herbeyzueilen. Sieber traten 
ſolche Heine Gutöbefiger ihre Eigenthumsrechte dev 
Kirche, als der mädhtigften Beſchuͤtzerinn, ober dem 
del, der, ihnen näher, fchnellere Huͤlfe Leiften konn⸗ 
te, ab, weil beyde zu geringern Lehnsdienſten zu 


verpflichten ſchienen. Nur trog bie letzte Hofnung, 


indem beyde nach ber Zeit auch von ihren Lehns⸗ 
tedgern firenge Heeresfolge forderten, wodurch aus 
ſo genannten freyen Lehnöträgern unterjochte und: ges 


Ylagte Lehnsknechte wurden, von ihren übermöthigen 


Herren unter hartem Druc gehalten, 


Sod ward ein weltlicher Herrenſtand geſchaffen, 
der an den Koͤnigen und den edeln und freyen klei⸗ 
nen Gutsbeſitzern zehrte. Jenen ſchmeichelte und 


trotzte er erbliche Amts = und Gäterlehen ab, und -. 


Dielen nahm er ihr Allodium durch Drohung und 


Gewalt, durch Kauf und andere friedliche und linde 


Mittel; er vermehrte ſein Geleite, und vergroͤßerte 
und arrondirte unadlaͤſſi ig fein. Gebiet. . 


Eichhorn's neuere Weltgeſchichte B. L u G 3% 
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32. Neben dem weltlichen Herrenſtand formirte 
ſich auch ein geiſtlicher zur Unterdruͤckung. Die fal⸗ 
ſchen Decretale des verkappten Iſidor hatten gleich 
nach dem erſten Viertel des neunten Jahrhunderts 
die Theorie aufgeſtellt: “der Roͤmiſche Biſchof führe 
feinen Hirtenſtab im Namen Gottes; mit ihm habe. 
er die Könige zu leiten, fie zu richten, und ihren - 
Ungehorfam nach Befinden zu beſtrafen; mit ihm Die 
Kirche ihre Güter, Freyheiten und Gerechtſame zu 
ſchuͤtzen; die Biſchoͤfe, ihr Amt und ihre Rechte zu 
bewohren, die Ungehorſamen zu ſtrafen, und, wenn 

es noͤthig ſey, fie ihres Amtes zu entſetzen: aber 
auch die Gehorſamen wie einen Augapfel Gottes zu 
bewahren und gegen Verletzungen zu vertheidigen.” 
Dadurd) ward dem Roͤmiſchen Bifchof an die Hand 

gegeben, die Ariftofratie der Kirche umzufloßen, dem 
Klerus von der weltlichen Macht der Staaten loszu⸗ 
seißen, ihm fich zu unterwerfen, und darneben auch 
ſich über Könige, und Fuͤrſten zu erheben. 

Nach und nach ward dieſes alles einzeln durchs 
geſetzt. Zuerſt riß ſich die gefammte Geiſtlichkeit für 
ihre Perfonen von dem weltlichen Gerichtszwang der 
Grafen und Königlichen Commiffarien, bie fie früher 
hin oft zu erniedrigenden Strafen. verurtheilt hat⸗ 

“ten, los, wofür es eine herrliche Beſchdnigung in ber 
Gewohnheit ber germanifchen Voͤlker gab, die jeden 
89 don feines Gleichen richten ließ. Nächftdem eignete 
ſie ſich die völlige Gerichtsbarkeit über alle Layen 
. .. auf 
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auf. dem Gebiet: der Kirche zu, was wieder mit Dem 
Beyſpiel deö weltlichen Herrenſtandes beſchoͤnigt wer» 
ben Tonnte, der auch auf feinen Territorien völlig 
unabhaͤngige Gerichtäbarkeit ausübte. Micht lange, 


fo zogen fie auch Layen außerhalb des Gebiets dee - 


Kirche in allen Angelegenheiten, denen ſich eine Be— 
ziehung auf Glauben und Kirche andichten ließ, vor 
ihre Tribunale, wie Wittwen und Wailen, Pilgrime 
und Büßende, fpäterbin auch alle Creuzfahrer: fie 
forderte als ihr Ausfchlußweife zugehörig das richters. 
liche Erkenntniß über Simonie, Zaubereg und Juden 
zins, über Ehe⸗ Xeftaments und Eibfachen, über 
alle Diebftähle und Verbrechen, auf dem Grund und 
Boden der Kirche begangen, Sie flellte zuletzt, m 
ihre Gerichtsbarkeit bis ins Unendliche auszudehnen, 
ben allgemeinen Grundfag auf, daß ihr kraft deö 
Amts der Schlüffel obliege, über alles, was Gäns 
de fey, Gericht: zu halten, um zu erfahren, was 
zu löfen und zu binden, zu vergeben und zu behale 


ten fey. Nun gehörten alle Proceffe vor ihr Forum, ' 


die fie. vor daffelbe ziehen wollte, weil doch immer 
eine von den ftreitenden Partheyen Unrecht ' haben 
mußte. So bald die Kirche wollte, war Fein weltlis 
der Baron mehr Richter feiner Unterthanen, kein 
Lehnsherr weiter feiner Vaſallen. Mochten „nun dis 
weltlichen Herren durch unaufhoͤrliche Kriege “für ihre 
"Souveränetätörechte Kämpfen: fo wie fie ſich gegen 


ihre weltlichen Reichsmitſtaͤnde in.Unabhängigkelt ra 
bieten, fo kamen fie durch die flille Politit bes 90 


. 63 | Geiſt⸗ 
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Geiſtlichkeit in geiftliche unterwlurfigkeit. Und das 
Traͤgliche und Ungereimte in den Ordalien und ges 
richtlichen Zweylämpfen, das Ungerechte und Ges 
. waltfame, das oft in dem bios fummarifden Ver⸗ 
fahren, und das MWilllührliche, das in den meiſten 
Nechtöfprächen der Layengerichte lag, und das im 
Gegenfaß der geiftlicyen Berichte, — ihrer ſchickli⸗ 
chern Ordnung und Formalitäten, ihres ruhigeren 
Gange der Unterfuchung, ihres umftändlichen Bere 
hoͤrs der Zeugen, ihres bedächtigen Vergleichens ber 
Ausſagen, ihres Gebrauchs mehrerer, Rechtöhälfen, 
die aus. dem römifchen Recht in das canonifche gekom⸗ 
men waren, ihrer größeren Billigkeit und Gleich⸗ 
beit — jedem unbefangenen Menfchenverftand in bie 
Augen fiel, befefligte und unterhielt die geiftliche Ge⸗ 
richtsbarkeit felbft in den Zeiten, welche das Spies 
lende und Unhaltbare in ben theologifchen Beweis⸗ 
gründen, mit denen die Geiftlichkeit ihre Gerichts⸗ 
barkeit zu vertheidigen pflegte, anerkannte. Der 
Statsbuͤrger war in allen germaniſchen Reichen von 
Europa ſeiner rechtmaͤßigen Obrigkeit zum großen 
Nachtheil des gemeinen Weſens entzogen. | 


Doch machte Wilhelm der Eroberer bieſer Ver⸗ 
wirrung ſchon zur Haͤlfte ein Ende, indem er die 
geiſtliche Jurisdiction von der weltlichen trennte, 
und der erſtern nur die Gerichtsbarkeit uͤber die 
Geiſtlichkeit anwieß. Er wuͤrde ſie ganz gehoben ha⸗ 


ben, wenn er die Geiftichen als Staatsbürger der 
I welt⸗ 
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weltlichen Obrigkeit, und nur in Sachen Ihres Um 
tes ber geiſtlichen Gerichtsbarkeit unterworfen Hätte. 


Nicht fo ſchnell gelang die Aufhebung der Dibces 
fanfubordination und die Verwandlung der Ariſtokra⸗ 
tie der Kirche in eine Defpotie. Der falfche Iſidor 
batte den zömifchen Biſchof für den Oberherrn ber 


ganzen Kirche erklaͤrt, dem das Endurtheil in allen . 


Kirchenſachen, befonders die Eenfar der Provinztalbis 
fchöfe zugehöre, wodurd jeder Bifchof bon feinem 
Metropolitan Tosgeriffen und an den römifchen. Dis 
ſchof angelnüpft und ber niebere Klerus zu Appellas 
tionen gegen die bifchöflichen Gerichte an den apoftos 
liſchen Stuhl zu Rom geknuͤpft werden follte. Bere 


des warb von Zeit zu Zeit durch kuͤhne Attentate | 


verfucht: aber die Erzbifchäfe ftemmten fich mit ihrer 
ganzen Kraft gegen die Losreißung ber Bifchoͤfe, und 
die Bifchöfe gegen die Smancipation des niedern Kles 


rus von ihrer Gerichtsbarkeit. Diefe große Revolution 


im inneren. der Kirche wurde erft im: legten Viertel 
des eilften Seculums ihrer Vollendung näher ges 
bradyt. Ganz Europa warb mit veifenden päbftfi« 
chen Miniftern, mit Nuncien und Legaten, über 


ſchwemmt, die in allen Meichen ein hoͤchſtes geiſtlie 


ches Tribunal zu Appellationen an den Biſchofsſtuhl 
zu Rom errichteten, und dadurch ward. die bifchöflte 
che Gerichtsbarkeit zerfiöhrt. Die Erzbifchfe, bie 
bisher mit männlicher Kraft die Abhängigkeit ber Bis 
fchöfe ihrer Didces gegen alle Anfechtungen aufrecht 

63 erhale 
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erhalten hatten, wurden vorerfl zu Vaſallen des rd⸗ 
mifchen Hofs gemacht, um durch fie- ihre Bifchöfe 
zu beherefchen, bis es Zeit feyn würde, auch diefe 
zu unmittelberen Bafallen von Rom zu machen. 


— 


Um an ihnen deſto treuere und nuͤtzlichere Lehns⸗ 
traͤger zu erhalten, mußte vor allen Dingen das 
Vaſallenband zerriſſen werden, das noch die hoͤhere 
Geiſtlichkeit an die Koͤnige von Europa knuͤpfte. 
Oeßhalb fieng Gregor VII einen Krieg gegen die Si⸗ 
monie an, der aber eigentlich die Lehnsverbindung 
und die Hoheitsrechte der Regenten uͤber Staat und 
Kirche galt: und wenn ihn gleich die Paͤbſte nicht 

nach ihrem Wunſch durchkaͤmpften, und wenigſtens 
92 die weltliche Belehnung gegen ſie gerettet wurde, ſo 
mußten doch die Staaten von Europa lange genug 
wegen der Erhaltung dieſes Hoheitsrechtes bluten. 
Deutfchland "geriet zuerft deßwegen in Verwirrungen 

und in einen Kampf von 48 Fahren; SHeinrich IV 
koſtete derſelbe die fchmächlichfte Erniedrigung und 
Heinrich V achtzehn unruhige Regierungsjahre: Hein⸗ 
rich I in England mußte nach langem Wiberftand 
‚3207 endlich) doch dem Inveſtiturrecht (X. 1107) entfagen, - 
und fi) mit eimer bloßen Huldigung wegen ber Kirs 
chenguͤter begnügen. Frankreich dagegen fchüßte gen 

‘ gen dieſen Kampf ber Umftend, daß in ihm Feine 
Belehnung durch geiftlihe Symbole (mit Ring und 
tab), fondern bloß ein Eid der Treue Äblich war. 


\ Wat 


t 
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Was noch yur Vollendung des großen Baues, 
einer geiſtlichen Deſpotie, die alle Reiche von Eu⸗ 


ropa mit ihrer Gewalt umfaßte, fehlte, das fuͤgten | 


die gefchäftigen Diener derſelben in den folgenden 
Sahrbunderten hinzu. Der geiftliche Herrenftand war 
wenigſtens neben dem weltlichen vollendet, und mit 
ibm die Lehnsariftofratie, welche alle Meiche vom 
Europa in anarchiſche Verwirrung ſetzte. 


33. Amar ganz Europa war monarchifch ; aber 
feine Koͤnige waren bäufig ohne Macht, ihr Thron 
wor häufig ohne Schu, und ihre Königstitel oft 
ein leerer Name. Denn die ihnen üäbriggebliebenen 
Allodialguͤter, die ihnen zugefallenen unbeträchtlichen 
Domaͤnen und Heineren Gefälle gaben ihnen felten 


größere Revenuͤen, ald die Herzoge, Grafen und - 


DBaronen, bie, Erzbifchöfe, Bifchöfe und Webte ihrer 
Keiche hatten; ihre Yafallen waren häufig gegen bie 
Vaſallen der größern Lehnsherrn ihrer Reiche kaum 


zu rechnen; ihre Reichsmitſtaͤnde waren neben ihnen 


Heine Könige ohne Königstite. Als Allodialbeſitzer 
hatte jeder von den letztern Territorialhoheit in ſei⸗ 


nem Rerritorium; als Lehnsherr hatte jeder eine . 


Menge von Bafellen, die nach der Gtrenge ber 
Lehnsgeſetze gegen ihn keine Waffen tragen durften, 
aber zu ſeiner Vertheidigung auf jeden Wink auf⸗ 
ſitzen mußten, die uͤberdieß mit erſchoͤpfenden Lehns⸗ 
zinſen und anderen druͤckenden Beſchatzungen, die 


von ai zu Zeit. gefteigert wurden, belaſter; die bey. 


Ben 
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Mergehungen -ftrengen Strafen (felbft einer Confiſca⸗ 
tion ihrer Güter, wodurch fie in die Claſſe der Leibe 
eigenen herabgefegt wurben, ) unterworfen, und übers 
haupt mit allen Arten. von Drud und Plackereyen 
hart beladen waren: als erbliche Kronbeamten vers 
woltete jeder in feinem eigenen Namen die Juſtiz, 
prägte. Münzen unter ihm, und führte in demſelben 
Krieg. Was blieb noch für die Majeftät des Königs 
über ? welche Hälfe. für den unterdrücten Freyen? 
welcher Troſt für den Leibeigenen? Der Herrenftand 
war alleiniger allgewaltiger vBeherrſcher, ber allge⸗ 

meine Schrecken aller Stände | 


m. drückendften wären bie Laſten, welche auf 
dem Lehnsmann der Kirche, auf den ſo genannten 
Freyen in den Staͤdten und auf dem Lande, die auf 
dem Eigenthum und Lehnsgut der Kirche wohnten, 

ruhten. Beſchatzt von den Praͤlaten, als unabhängis 
gen Regenten ihres Territoriums, erlagen ſie unter 
zahlloſen Opfern, welche ſie denſelben von dem kaͤrg⸗ 
lichen Ertrag ihrer Guͤter bringen mußten, ohne daß 
der Macht im Staate davon mehr zu Gute kam, 
als die Feudalverfaſſung mit ſich brachte. Da nun 
die weltlichen Herren gleiches Recht genoſſen, ſo 
mußte alle koͤnigliche Macht darnieder liegen. Der 
Lehnsdienſt der Kirche ward, wie von den weltlichen 
Baronen, nachlaͤſſig und nach bloßem Cigennutz ger 
leiſtet; die vollziehende Gewalt ſtieß in der Ausuͤbung 
ihrer Pflichten uͤberall er unäberwindliche Hinder⸗ 
niffe: 
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aiffe: ihr fehlte alerwärts die Kraft, die aus dfs 94 


fentlichen, nach Verhaͤltniß des Vermoͤgens gleich 
vertheilten Abgaben fließt, um den Staat gegen dus 
Bere und innere Feinde ber oͤffentlichen Ruhe zu bes 


‚Äbögen, Verdienfte zu belehnen, Nacheiferung zu 


erwecken, und der Majeftät den nöthigen Glanz zu 
geben. Alle Wachſamkeit und. Sorge der Negenten 
war ohne, Kraft und Nachdrud; bey ihrem beiten 
Willen blieb Ruhe und Friede ein leerer Wunſch der 
Einwohner ihrer Reiche, und der ganze Zweck der 
Staaten unerfuͤllt. 


34. Zu gleicher Zeit arbeitete der Viſchof von 
Rom raſtlos darauf hin, ſich zum Deſpoten der 
Kirche, und dem Oberherrn der Welt aufzuwerfen. 


Doch ward die große Revolution in Kirche und 
Staat vor dem zwoͤlften Jahrhundert nicht vollendet. 


1) Nach dem iſidoriſchen Grundſatz, daß der 


Pabſt der Oberherr der Kirche ſey, dem das End⸗ 


urtheil-in allen Kirchenſachen zugehoͤre, ſtoͤhrte er 


in allen Ländern die Didceſanfubordination. Er reitz⸗ 
‚te unaufhoͤrlich den niedern Klerus, der Gegenwehr 


der Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe ungeachtet, zu Appella⸗ 
tionen an ſein untruͤgliches Gericht, und arbeitete 
daran, alle Inſtitute der Kirche ſich zu unterwerfen, 
woriun ed ihm zuerſt mit dem Orden der Cluniacen⸗ 
fer gelang. Deu Erzbifchhfen ward das. Pallium als 
ein wefentliches Stück ihrer Würde von Gregor VII 
aufgedrungen , und vor deſſen Uebergabe jedem Erz⸗ 
u 85 biſchpf 
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bifchof ein Eid der Treue abgenommen, der ihn zum 


Vaſallen des römifchen Chalifen machte. Durch den . 


Erzbiſchof beherrſchte nun berfelbe den Biſchof, bis 
der günflige Zeitpunkt kam, fich die Beſetzung der 


Bißthuͤmer zuzueignen, und ſich dadurch die Biſchoͤfe 


unmittelbar zu unterwerfen. Alle Ordnung in der 
Kirche war nun umgekehrt. 


2) Gleiche Schritte hielten auch die Bemuͤhun⸗ 
gen des Pabſtes, ſich von der weltlichen Hoheit 
loszureißen. Es mar weltkundig, daß Carl der Gros 
ße den Roͤmiſchen Biſchof wie ſeinen Unterthan be⸗ 
handelt und Leo III feine Unterwuͤrfigkeit erkannt 


844 habe. Dennoch ließ ſich Sergius IT A. 844 ohne Zoo 


thars I Einwilligung die Weihe geben: man wollte, 
nur verfuchen, wie ed würde aufgenommen werden. 


Es wurde, wie natärlich, hart geahndet, was bie 


gute Folge hatte, daß bis zum Nbgang ber Caro⸗ 
Tinger zu jeder Pabſtwahl Faiferlihe Genehmigung 
eingehohlt wurde. Otto der Große ftellte die Kay⸗ 


ferwürde wieder her und zugleich die Autorität der⸗ 


felben über den Biſchof in dem römifchen Ducat. 


963 8. 963 ſetzte er Johann XIE wegen Meineid und ans 


derer Berbrechen ab, und ließ hinter einander zwey 
Paͤbſte wählen, Leo VIIL und Johann XIII, und bey 
der. leuten Wahl fi) noch von bee Geiftlichkeit zu 
Rom das DBerfprechen geben, nie einen Pabſt ohne 


Ginwilligung des Kayferd zu wählen. Noch behaups 


teten die Kayſer ihre Mechte bis auf Heinrich IV » 
no 
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noch Heinrich II, der drey Paͤbſte (Benedict IX, 
Silveſter III, Gregor VI) abgeſetzt, und nach der 
Reihe mehrere deutſche Biſchoͤfe zu Paͤbſten hatte 
wählen laſſen, ließ die Römer A. 1074 ſchwoͤren, 1o74 
nie ohne feine Einwilligung eine Pabſtwahl vorzuneh⸗ 96 
men. Nun fihien es Zeit, mit der ganzen Wahl 
eine Aenderung zu treffen, weil fie vom beutfchen 
Kayfer immer abhängiger zu werben ſchien. Seins 
rich III ſtirbt: die Periode der Minderjährigleit vom 
feinem Sohn, und deren Verwirrung, war der befte 
Zeitpuntt, ein Gardinalscollegium unter normännis 
fhem Schuß zur Wahl zu beftellen, und dabey dem 
Kayfer nur für feine Perfon das Beftätigungsrechk 
vorzubehalten. Gregor VII ließ fi) conſecriren, ohne 
die Beftätigung abzuwarten, und Fam gluͤcklich damit 
durch, weil feine Wahl keinen canonifchen Sehler hats 
te. Gleich darauf brach der Sinveftiturftreit aus, 
durch den das kayſerliche Beſtaͤtigungsrecht von felbfl 
wegfiel; und Gregor VIE, um in jeber Kleinigkeit. 
zu zeigen, wie unabhängig er vom Kayfer fey, ließ 
in dem Datum feiner Briefe das Regierungsjahr bes. 
Kayferd weg. Die Suborbination des Pabftes unter 
den. Souverain zu Rom war nun zu Ende. 


» Dagegen follte alle weltliche Hoheit von dem 
Yabft abhängen, und ihm als DOberherrn der Welt 
gehuldigt werden. Der falfche Sfidor hatte ja ger 
Iehrt: die geiftliche Gewalt fen Über 'alle weltliche, 
und Königen und. Fürften wäre ihre Macht von 

Gott 


q 
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Gott nur zu dem Zweck verliehen, bie Befehle feines 


Stellvertreter, bed erften Bifchofs in der Kirche zu 


vollziehen. Nun gab es zur Beſchoͤnigung dieſes 
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Vorgebens eine Kanferfrönung feit dem Jahr 800, 
und bey der Dunkelheit jener Zeit und der täglichen 
Gewohnheit durch Symbole zu beiehnen, ließ ſich 
eine Uebergebung von Krone und Scepter Jeicht als 
ein Symbol betrachten, durch das dem Kayſer feine 


Wuͤrde und Gewalt von dem Pabft mitgetheilt und 


übergeben werde. Irre "geführt durch dieſen ‚äußern 


Schein · bekannte ſchon nach der vierten von dem Pabſt 
vollzogenen Kayſerkroͤnung Ludewig der Ute, daß er: 
von Gott durch den Pabſt auf den Thron erhoben 
worden; und von Carf dem Kahlen hieß es, daß er 
feine Länder und die Kayferwürde von ber Gnade des 
Biſchofsſtuhls zu Rom befige, und ihm deßhalb mit 
feiner ganzen Macht zu Dienften ſtehen muͤſſe. Seit 
Heinrich II (1013) ward jebesmahl dem Kayfer bey 


der Krönung ein goldener Reichsapfel übergeben, der‘ 
bie Welt ‚vorftellen follte; ein fchlau ausgedachtes 


Symbol, das daran erinnern follte, daß der Pabſt 
dein Kapfer mit ihm zugleich die Herrfchaft der Welt 
übertroge, und ihn "dadurdy zu feinem Lehnsmann 
mache. Nach ſolchen Vorbereitungen wagte e8 res 
gor VH, die Kayſerwuͤrde für ein päbftliches Kehn, | 
und Spanien, Ungern, Sachſen ausdruͤcklich, und 
warum nicht aud) fillfchweigend alle übrigen Länder 
und Reiche von Europa? für ein Eigenthum des h. 
Petrus zu erklären. Wie vor ihm Nicolaus II (1053) 

ben 


— 
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‚ ben Normännern in Stalien die Striche ſchenkte, wels 
che fie bereitd erobert hatten, und noch erobern wuͤr⸗ 
den: nach demſelben Recht und Zug Lonnten. feine 
Machfolger über andere Thronen fchalten, was fpäs 


terhin Innocentius III und. Bonifacius VIII unverhohe 


ten lehrten und übten. 


Der Pabft warb ſchon am Ende bieſer Periode 
Herr von Rom, Defpot der Kirche und der Welt, 
wenn er fich gleich noch fcheute, es mit Haren Wors 
ten zu lehren (was erfi Innocentius III und noch lau⸗ 
ter Vonifacius VUI wagte). | 


Kurz vor. dem Schluß, derfelben ward auch, für 
das Heer, das diefe Herrſchaft unterſtuͤtzen und vers 
theidigen folte, und für einen Chef befjelben in jebent 
Lande geforgt. Jenes gab der Cölibat der Geiftlicys 
Beit, ‘auf dem Gregor VII unerſchuͤtterlich bebarrte, 
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weil fie durch ihn, von der Gnade weltlicher Regen⸗ 


ten unabhängiger, feft an den heiligen Vater anges 


knuͤpft wurde, und ſich ins Unendliche vermehren 
ließ; und dieſen ſtellte er in ſeinen reiſenden Mini⸗ 


ſtern, ſeinen Legaten, auf, die ſein Intereſſe in der 
Ferne birigirten. 


35. I. Eine andere Urfache der Verwirrung 
dieſer Zeit waren die Streifereyen wilder Horden, 
die durch die germaniſchen Reiche von Europa, mehr 


oder weniger häufig, zogen, der Normaͤnner, Sla⸗ 


ven, Ungern und Araber. 


1. Die 


9 
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1. Die Normaͤnner, aus dem flandinanifhen 
Morden, aus Dänemark, Schweden und Norwegen,’ 


wurden wahrſcheinlich durch die allmählig wachfende 
Volksmenge längs ber nordiſchen Kuͤſte, und ben 


badurch entflandenen Mangel an Lebensmitteln in’ dies 
fen ihren rauhen Gegenden auf das Meer getrieben, | 


das fie Jahrhunderte lang durch ihre Seeraͤubereyen 


unficher machten. Die herrliche Beute, die manche 


ihrer Abentheuerer von ihren Seezügen mit nad) Haus 


| fe brachten, und ber ſchwache Widerftand, den fie 


an den Kuͤſten fanden, reißte fie, das Gewerbe ber 
Seeräuberey fortzufegen,, zu dem fie Anfangs Noth 
gezwungen hatte. Ob fie gleich wahrfcheinlich aus 


verſchiedenen ſtandinaviſchen Ländern kamen (denn noch 


ftreiten Schweden, Dänemark und Norwegen um bie 
Ehre,, diefe Geiffel der Chriftenheit ausgefchicht zu 


haben), ſo faßte man ſie unter dem gemeinſchaftli⸗ 


im, in Sprache und Sitten einander aͤhnlich waren. 


chen Namen der Normaͤnner oder Daͤnen zuſammen, 
weil doch alle die verſchiedenen Schwaͤrme, deren 


Einbruͤche die Geſchichte erwaͤhnt, aus welchem Land 


des ſtandinaviſchen Nordens ſie auch kommen moch⸗ 


Schon ſeit dem ſechſten dahrhundert findet man 


520 Spuren von ihren Seezuͤgen. U. 520 erſcheinen Daͤ⸗ 
570 nen in Aquitanien; U. 570 in Auftrafien; U. 782 
78 ? landeten ſie auf Britannien. Bis ſie ſo weite Fahr⸗ 


ten wagten, muͤſſen, dey der damaligen Kindheit des 


- 


Seewefend, und ber elenden Beſchaffenheit ihrer 


Sf 
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Schiffe, Lange vorher kuͤrzere Geezäge hergegangen 
ſeyn, die ihnen zur Voruͤbung gedient hatten. Seit 


dem achten und neunten Jahrhundert werden ihre 
‚ Zandungen und Verheerungen an den Küften immer- 
‚ Zühner und häufige. Deutſchland, England, 
Srankreich und das untere Jtalien wurden durch 


Be heimgefucht. 


Deutſchland Tänpfte mit ihnen von 809 - 948, 809- 


. son Carl, dem Großen bis auf Otto den Großen, Ber 
ſie durch das ihnen aufgedrungene Chriſtenthum bäns 


digte. 


England pländerten und gerfißrten fie an den TOO 
Käften von 787 - 887, Anfangs felterfer, dann häufi: 787- 
ger, bis, fie endlich Alfred: der Große aus feiner 887 


Inſel flug und durch feine SKüftenbewahrer ihren 


Seezügen die Richtung nach Frankreich gab. — 
Spaͤterhin nahmen die ſaͤchſiſchen Koͤnige Normaͤn⸗ 


ner oder Daͤnen zur Beſchuͤtzung ihres Throns in 


Sold; aber nachdem eine ſiciliſche Veſper uͤber ſie 
verhaͤngt worden war, weil ſie gegen andere Nor⸗ 
maͤnner, die als Seeraͤuber erſchienen waren, aus 
land smannſchaftlicher Freundſchaft nicht hatten fechten 
wollen, erobert Swen von Daͤnemark den engliſchen | 
Thron, und feitdem bereichen fie in England von 1003 


1002-1036. — Endlich U. 1066 gründet Wilpelm P 1036 | 


ber Eroberer son der Normandie aus ein Normäns 1066 
niſches Reich in England. 


In 
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.. In Sranfreich pflegten fie fchen früh‘ zu fans. 


den; aber nur einzeln und felten. Erft feit Garl dem 


Kahlen fchwärmten fait beftändig normännifche Fietz. 
ten an ben Kürten; fie liefen kuͤhn in die Mhonne- 
ein, und: drangen bis tief im das. füdliche Frank⸗ 


reich und pländerten..und gerfiöhrten; felbft Paris 
ward einigemahl von ihnen belagert... Endlich trat 
Carl der Einfältige dem Grafen Rollo, den Harald 
Saarfagri. aus feinem Vaterlande vertrieben batte, 
und der 37 Jahre lang ein Schreien der englifchen, 
deutfihen und franzöfifchen Küfte geweien war, ein 


gr Stäc von Neuftrien an der Seekuͤſte A. 911 ab, die 


von ihren neuen Einwohnern den Namen .der Nors 


101 mandie erhielt, ‚wo diefe Norbländer durch die Milde 


. 1017 
als Wallfahrer kennen. Die lombardijchen Fuͤrſten 


des Himmels und das Chriſtenthum nach und nach 


geſchlachtet wurden. 


Das untere Italien lernte ſie zuerſt A. 1017 


von Salerno, Benevent und Capua nahmen ſie ge⸗ 


1022 gen die Byzantiner in Kriegsdienſte, die A. 1022 


mit des Kayſers Heinrichs II Bewilligung mit einen 
Stridy Landes zwifchen Capua und Neapel belohnt 
wurden, wo ihr Graf Rainolf Averſa baute: worauf 
fie nach und nach (bis 1150) ganz Unteritalien und 
Sicilien in Beſitz bekamen. 


Andr. du Chesne Narmannorum hiſtoriae feriptores aatiqui 
ab a. 838- 1230. Paris 1639. fol, 


2. Hin⸗ 


An 
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1. Hinter den Thuͤringern und Sachſen wohnten 


leuter Slaven, über deren Einruͤcken“ nach Deutſch⸗ 
land vor oder nach der großen Volkerwanderung noch 
gefiritten wird. Grit deu Unterjochung der Thuͤrin⸗ 
ger und. Sachfen waren die Franken mit ihnen int 
Kampf; die’ihnen naͤhern Stämme unterjochten fie 
nach und nach und zwangen ihnen das Chriſtenthum 
auf: aber der größte Theil derfelben lebte noch Yahrs 
hunderte "Über im Heidenthum und in der größten 
Rohheit. Nach ber Theilung des Tränfifchen Reichs 


ſtel eine Nelhe ſlabiſcher Staͤmme, die Wenden 


(Sorben ober Milziner und DboBriten ) », Böhmen, 
Mahren u. j. ip. von 846-539 von Zeit zu Zeit in 20: 
Deutſchland ein,‘ "zerflöprten und plönderten , bie 


endlich TU v3t)* die Maärkgraffchaft Nordfachfen 
Cvit jebige brandenburgiſche Mrtmart) auf ber ch 102 
‚fen Seite ind „ea 929) sie Martgtafie Saft Dit 


Bes: milberte, und fie ber Beten Hohbeit treu 


| erhielt: 


phil. wih. Secken Verfuch bei Üteden Gefchichte ber 
"Slave, defönders in Deutſchlanb. Keipzig 172. 2. 
"y. 6. Sciözers‘ aͤlgemeine nordiſche Geſchichte (TH: 3t 
\ der allgem. Welthinotie) Halle 1772. 4. 


x G. mai Bevtraͤge zur Erläuterung bet bbodtiti⸗ 


ſchen Alterthumer. Ehweiln 1774. 4: 


ıMjchhorn’s Neuere Weitgefchichte B.L- H c.G. 





, 
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€. "(Bi Anion’s erde Linien eines Verſuchs aber det alten 
Slaven: Urfpnupg ; ‚onen und Keuatnife: “anne. 1739 
2 CTh. & a F a 


3 


3. Die ungern Coder Magharen), ein finpie u 


ſcher Voͤlkerſtamm (nach andern, wegen. der. Nationale, 
. Dhnfios iognomie , mongoliſch⸗ kalmuͤckiſcher Abkunft) 
werden A. 889 durch die Petfcheneger aus kebedias 


| im woronefi ſchen Gouvernement , ihrem erſten ung. 


bekannten Sitz, vertrieben. Ein Theil von ihnen zog. 
oſtwaͤrts nach Perſi ien, ein andrer, noch der Moldau 
und Walachei. Den letztern fegten- die Petſcheneger, 
weiter nach, und trieben fie, e ums Jehr 893 auch, 
. -felbft wieder. aus. der Moldau und Walachei. Sie 
zogen ſi ſich in einen Theil von Pannonien Kind Layd. ‚der, 
Jazygen) und in einen Theil des trajaniſchen Das 
ciens, und errichteten einen eigenen Stagt,..ber. vpn, 
ilmen den Namen Ungern befam. Noch lebten ſie 


im Zuſtand der erſten Rohheit und in befländigem. 


Krieg mit ihren Nachbarn; ; fie brachen Hordenweis 


in ihre Länder ein, um zu plündern, Menſchen zu 


rauben und zu Sklaven zu machen. | 


* 
9 


Als fie eben nach Vannonien einruͤckten, A. 893, 
rief fie e Arnulf gegen den mährifchen Fuͤrſten Zwente⸗ 


bold. Zuerſt halfen ſie das maͤhriſche Reich verwuͤ⸗ 
Eu ſten; unter Zwentebolds uneinigen Soͤhnen serfiöhrten 
fie e8 gar, und unterwarfen ſich bie mährifgpen kan⸗ 


be vom Gran bis an bie Motama, 


15 - - 
zu; .. ” 


i ı 
I. 4 ala. or nt " 
oma 27 
* ' 
" B 


A. A: Zeitalt.d. Bertirr. n. Feudalänarchie. vis 


Mach Arnulfden Tod waren fie eine Plage für 103 

Deutfland bis auf Otto den Großen ‘(von 900 - 
655). Auf ihren leichten Roffen flogen die Magya⸗ 
ven von Zeit zu Zeit; oͤfters bis in das setz: von 
Deutſchland, und trieben. die. Einwohner, die in ih⸗ 
ser ſchweren Ruͤſtung den flinfen, Ungern nicht. gex 
warhfen waren, in Höhlen und Wälder. N. 954 954 
sagen fie ihrer Streiferey die weiteſte Ausdehnung; 
“ Über. Bayern drangen: fie. bis an be. Rhein, den 
ſie bey Worms paſſirten, und siengen durch Lothrin⸗ 
gen, Frankreich und Italien wieder im. ihre Heimath 
zuruͤck. Das naͤchſte Jahr (955) ſchlug ſie Otto der 
Örope po nachdruͤcklich, daß fie ie nie wieber Deutſche 
land zu uͤberſchwemmen wagten. J 


| 4. Die Araber heunrubigten Atalcy bon —* 
Geiten ber. Bm Afrila aus laudeten ſie A. 827 827 
auf Sieilien und su. der Kuͤſte von Stalien, und 
nahmen Sicilien endlich U, 842 den Syzantinern 242 
weg. Von Spanien her riefen ſie die Herzoge von 
Benevent zu Schiedsrichtern in ihren Streitigkeiten, 
und einzeln ſetzten fie ſich auch hier feſt. Bis ſie 
die Normaͤnner aus Sicilien verdraͤngten (von 1010 
an), waren ſie die Geiſſel von Neapel, des paͤbſt⸗ 
Bay Gebietes und anderer Diffricte- von ‚Stalien, 


u 36. Im. Die Horden ziehender Voͤlker hatten 
endlich auögetokt, und im zehnten. und eilften Jahre 
hundert nad) und nach bag Vermögen, au) wohl ' 
bie kuſt verlohren, Laͤnder in der Naͤhe und Ferne 
23 u, 
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zu; durchſtreifen, Auch in Daß, innere Chaos ber ger⸗ 
104 maniſchen Staaten, von Europa kam endlich wieher 
1050 Licht; und zwiſchen 1050- 1100 ohngefaͤhr ward ent⸗ 
bi 1100 Inte zu welcher Ordnung es ſich laͤutern wuͤrde. 


Am Ende; des. zehnten Jahrhunderts jkommen 

een Guns, Lucca und. Pifa in Dunkeln. Nachrichten 

ı :af8. freye Republiken vor, und im eilften nahmen 
mehrere Städte. der Kommbarden , wie Mayland, Pau 
Nr, Ai, Ereinona u. a. Handlungen ſouveraͤner 
Republiken vor; ichne mit dem Kahſer oder ſeinen 
Siatthaltern dehawn vbrher zu untithandeln. er 


1066 1. 1065 wird der maͤchtigſte Bild des Könige 
von Frankreich, ‘der Herzog. Wilhelm von der Nor⸗ | 
mandie, auf den Thron von England erhoben, und 
Ber König von: Frankreich kann bey feiner: Entfernung 

- "ungehinderter hinarbeiten auf bie Vermehrung feiner 

| Macht; zu welchem Zweck Ludewig der Dicke ſeit 

1808 rids die Erſchaffung des Buͤrgerſtandes betreibt. +: 


1100. ” A. 100 laßt Heinrich I in England den erfien 
Freyheitsbrief ausfertigen, der hundert Jahre ſpaͤter 
(1215) die Grundlage der magna chartä libertatum, 
des großen Palladiunis der engliſchen Freyheit ⸗ wird. 


Seit 2. 11008 ohngefaͤhr werden in Deuiſchland⸗ 
die weltlichen Stände erblich und unmittelbar, und 
dadurch iſt entſchieden, Deutſchland werde in Zu⸗ 
kunft ein Syftem fländifejer Territorialhoheit for⸗ 
miren. 


Pe . 
— * 4 


Um 
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Um das Jahr 1100 war das chriftliche Spa⸗ 


nien bereits wieder eine reſpectable Macht, der die 


‚Araber immer weiter weichen muͤſſen; und 70 Jahre 105 
fpäter wird bdafelbft der Orden von St. Jago geſtif⸗ 
tet, ‚der fo wichtige Dienfte zur Vertreibung ber 
Araber leiſtete. 


’ Um biefe Zeit endlich horte der kſoldrte Zuflaͤnd 

der Staaten von Europa auf. Bid 1074 war «8.1074 
unentjchieden, wie weit der falfche Iſidor ben roͤ⸗ 
miſchen Biſchof bringen wuͤrde. Er arbeitete bar 
raſtlos darauf hin 4 der Deſpot der Kirche’ zu werden 

und durch ſie ganz Europa zu beherrſchen; aber 
unter hartnaͤckigem Widerſtand. Gregor vu ‚brach 
endlich ‚durch denſelhen glaͤcklich durch, und unter 
ihm ward es entſchieden, die Kirche hoͤre auf eine 
Ariſtokratie zu ſeyn, und der Deſpot ber Kirche‘ 
konnte nun nach dar Macht und Wuͤrde eines allge⸗ 
meinen Weltdeſnpoien ſtreben, und ſeit 1074, feik der 
Vernichtung der Ariſtokratie der Kirche, fieng ein 
Staat nach dem andern an, um Rom als ul 
punkt zu granitiren. 
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(Sick oben $. 10— 75.) 
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Aitteraͤrnotiʒ: J. le Zeug bibllocheque’ hißorique de la 
France. Nour. edit. augmentde par Fevret de Fontette, 
Paris 1768. .5 Voll, fol. 

4. G. Menufelii biblioth, hiſtorica T. vi. ?. 2. f. 


‚Urkunden. Die ältern (außer denen von einzelnen Bros 
\ vinzen und Regentenkämmen ) in D. Mart. Bongnet 
ſcriptt. rerum Gallicarum et Francicarum, Paris 1238- "1787. 
13 Voll. fol. (bi6 1180). 
106 Far. Sirmondi Concilia antigue Galliae, Paris 1629. 3 Voll, 
fol, 
Conciliorum Galliae tam edirorum quam ineditorum eolleßio 
“  temporum ordine digeda ab a. Chr. 177 'ad a, 1563. — 
Audio Monachorum Congreg. S. Mauri. . Paris 1789. | fol: 
T.5 (bis 9. 591). . Br 
: Denfmäbler: Les Monnmens de la Mouarchie frangoife, 
avec les figures de chaque regne, ‘que linjare des. tems 
a Eparghes, par Dom. Bernh. de Montfaucon. Paris 1729 -/ 
. 1733. 5 Voll. fol. (bi Heinrich IV). \ 2 

Geſchichtſchreiber, Chroniken u. f. w. I. ©. Kichborn’s 
gitterärgefhichte $. 204. 

Andr. du Chesne hiforiae Francorum fcriptores coetanei. Pa- 
sis 1636. T. 1. II, opera Fr. ds Chesme. T. III-V. Paris 
1641-1649. (bis Philipp 1V). 

Mart. Beuquet. f, oben. 
Sülfes 
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:"gülfeblidher: Hißsire de France par Prang. Eng. de Me 

- serey. Paria 1685. 3 Voll, fol. (bis 2610). Der noch 

volfommenere Auszug: Abrege ehronologique de I’hiftoire 

de France par F. E. de Meaeray. Paris 1668. 3 Voll. 4 

von Mezeray felb@ fortgefeßt. Ami, 1626 .7 Voll. 12. 

» Mit der Fortfehung vom Limiers bis 1715. Amſt. 1720. 
8 Voll. & Neueſte Ausg. Amt, 1755. 14 Voll, 12. 


Hiföire de France par Gobr. Daniel (bis 1610), Paris 1713. 
3 Voll. fol: Neneſte und bee Ausgabe: augmentée de 
notes, de diflertations critigues es hikariques de-l’hiftoire 
de Louis Xili er d’un Journal de celui de Louis XIV. 
(bie 1735) et ornee de Plans, de Cartes geographiques 

: er de Vignertes, reprefentant de Medailles et de Mon-' 

naoyes de chaque regue (par le P. Griffet). Paris 1755 - 

. 1757. 36 Voll. 2. Amſt. 17551758. 24 Voll. 12, 

Deutſch (ven Oferländer und Jdger) Nuͤrnb. 1756 


‘3265. 168. 4. Auszug: Abrege de: l’hilloire de France 107 


+ jasqu’& la mort de Henry IV. par 6 Danich Paris 1722. 
8 Voll. ag 9 Voll. aa. 


: Hißoire de France par Mr. PAbbe Fehy, T. I- VIE Conti 

"nude par. :Mr; Vilaret, T. VIN“XVI. par ‚Mr. Garnier. 

T-XVIXXX. (die I564)- Paris 1235- 1786 in 1% or 
15 Voll, in 4. 


3— 


Nourel abrege chronologique de l’hifoire de France depnia 
Clovis jusqu’& la mort de Louis XIV. par Mr. Henaalt. 
Paris 1744. 8. nonv, edit. revue, cogrißfe er augm? Paris . 

.... 23768. 2 Voll. 8. Deutſch von Carksı. Troͤltſch. Bann 
s berg 17507 der Nachtrag OL > 


"Hißeire des Franols par Gailard. Raris 1766-1769. 12. 


' Voll, u 


v tun 2934 rn n * ” - 
t ‚» » 24 —P wi, # .. 


EL; “ 
L) \ od. 
er 7 37 
| 2 
⸗ 





= . ’ Pas | | # 
20 1. Unverbundnes Europa, von:gyo- 1106. 


Joh. Georg Meuſel's Geſchichte von Ftraukreich. Hall⸗ 
1772- 1776. 4%. 4. (Allgem. Welth. u. 3. ©. 35- 
39). Auszug. Halle 1777 — 1720: 5 B. 3. (aucn aus 
der Allg. Welth. B. 16“ 20). 
Geſchichte Fraͤukreichs yon Rarl Ludewig Woltwann. 
- Berlin 1797. 8 
E. ©. Zeinrich's Geſchichte von Fraukreic. Th· 1. u1. tips 
sig 1802. 1803. 8. - 
Werſuch einer Geſchichte ber frangöfifigen Gonfiitation (von 
Hemer), Helmſtaͤdt 1795. 8. 


3 Sraukteich gebötte durh ben. Merbünet 'iTractek 
Nexußtien und Aquitanien (d. i. das Land zwifden dem 
Ocean und ben vier Fluͤſſen, Rhone, Saone, Maas und 
Schelde) und das fräntifhe Spanier bis au den Ebro. 

Geit 870 auch das Land, das son ſeinem Beſitzer, Lothar, 

des Kapſers Lothar Sohn, Kotbringes gemannt wurde, 
nemlich Provence, und das ganze zwiſchen dem Rhein, der 

Rhone, Saone, Maas und Sqelde gelegene Lund. j 


A. 857, noch unter Gasl dem Kablen, wurde ein gas 
Ser Theil des fränkifhen Spaniens, Bad. Meich Navarra, 
ahgeriffen, und zuletzt blieb nur die Graſſchaft Vareellona 
Abrig. . | 

Auch Meiosfa und Minotia war vor A. 834 von he 
- Yrabern wieder weggenommen. Ä 


JO Das ganze Lotharingiſche Mei geht nach und ne ver⸗ 
lenen. 1) A. 379 wirft ſich Boſo, Statthalter der Loms 
batdey, zum Koͤnig vom Provence auf, uud. deſſen Sohn 
Ludewig vermehrt fein Königreich Provence wit dem diffelte 
des Gebirges Jura gelegenen Burgund; fo entficht das nie⸗ 
derburgandiche Aeich (reguam Arelatenſe & Burgundicum 
Pe Cie 


Dom 
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Cisjuranunt,-reguum Provluctae), das den Theil der Pro⸗ 
vence, worin Arles bie Hauptftadt war, bad Delpbinst, 
Loonnois, Gavapen, und einen Theil ber Grande Gomte 
Begriff. 2) Den Wer von dem lorharingifcgen Reich (außer 
Slaubern und Arteis), nemlich Die Laͤnder zwiſchen Dem 
Jurg und den Venninifgen Alpen (d. i. Die Schweig diſ⸗ 
ſeits des Flufes Ruͤß, das Walliſerland, und einen Schell 
von Bavonen) riß der Welfe Rudolph, vorhin Hertog in 
den lotharingiſch⸗ helveiiſchen Landen, an fi, und lieh ſich 
A. 338 sum König des oberbargundifchen Reiche (reguum 
Burgundicum Transjaranum ) kroͤnen. Bepde burgundiſche 
Reiche wurden U. 930 vereinigt und Selen ald Ein Neid 
fl. 1027. an Deutſchland. 3) Die werlibe Hälfte von Lo⸗ 
thringen kam X. 879 durch Ludewig den jüngern (Ludewigs 


des Deutfben Gobn) an Deutfhland. Zwar fiel dieſer 
heil von Lothringen unter Gonrab 1 wieder an Carl deu - 


Einfältigen in Sranlreih ab; aber er gab ihn wieder feyers 
lich an Heinrich I zuruͤd. 


A. 9II seite war Karl. der Binfäteige Neuſtrien d. I, 
die Normandie und Bretagne an den Herzog Rollo ab; dom 
bleibt es im Vaſallennexus. 


95 2. Ca⸗ 


⸗ 
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109. 2. Taroliuger, 
1. die ronigliche mMacht im Niederſinken, 


unter den Carolingern von Carl dem Kahlen bis Lud⸗ 


wig V ober Faulen, 
von 843 - 987. 


8 





Abrege: chronologique. des grands ‚fiefs de la couronne dp, 
* France avec des Princes et Seigneurs (par. M. Brannet), 
Paris 1759. 8. 

AD. 4 Zegewiſch) Geſchichte der Gräntifgen Monardie 
von dem Tode Carls ded Großen bis zw dem Abgange 
ber SGarolinger (in Deutſcland 9m. Damburg und 
Kiel 1779. 8. | 


37. Die Nachkommen Carls des Großen in Frank⸗ 
"reich trugen ihre Krone fi) zum Hohn und Spott. 
Sein Blut war in ihnen fo ausgeartet, baß die Ges 
fhichte, wenn fie gleichnamige Könige unterfcheiden 

. follte, ſich an nichts‘ als Körper- und Geifteöges 
brechen. halten, und von Kablen, Diden, Stam⸗ 


melnden, Cinfältigen und Faulen fprechen mußte. 


Wie ihr Leben unthätig, fo war ihr Tod unnatüre 
lich. Drey wurden vergiftet, einer (Ludwig ber 
Stammler) ftieß ſich den Kopf, bey einer Liebfchaft 
ein; zwey fanden ben Tod auf der wilden Schweinds 
und Wolfsjagd; einer flarb in Kelten; von einem 

u \ ' weiß 


4 
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‚weiß man nicht, auf weiche Weiſe er aus ber, a. 
"gegangen. Solche Leib « ‚und Seelenſchwache 

aͤchtliche und verachtete Könige, umgeben von einem nem 110 
"unbändigen Adel, und einer Äbermäthigen Geiſtlich⸗ 
Leit, einen Augenblick vor dem Einfall wilder Voͤl⸗ 
ker fiher, mußten in Kurzem ihr Meich zerfplittert 
fehen. Bofo riß U. 879 Niederburgund' (das cisjus 879 
ranifche Reich oder das Gebiet von Lyon, Daupbine‘, | 
Franche Comte‘, und einen Theil ber Provence) ab; 
bald darauf bildet dir MWelfe Rudolf, Sohn des 
Grafen Conrad von Paris, aus feiner Statthalter⸗ 
ſchaft, der Schweiz und Savoyen, das’ Oberburguns 
difche (transjuraniſche) Reich; Rollo, ein normaͤnni⸗ 

ſcher Seeheld, preßt A. 911 durch ſeine Zerftöhrun: 911 
gen die Kuͤſte von Nordfrankreich (die Normandie) 
Carl dem Einfaͤltigen, als erbliches Lehn ab. In 
den uͤbrigen Thetlen von Frankreich (in Aquitanien 
und Neuſtrien) werfen ſich die Herzoge und Grafen, 
die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und manche Aebte zu un 
abhaͤngigen Beherrſchern auf. Die carolingiſchen Ks. 
aige, denen unter Earl dem Kahlen bey dem Ders 
dümer Tractat Neuftrien und Aquitanien, ein Theil 
von Burgund, Septimanien (oder Languedoc) und 
die ſpaniſche Mark (oder Catalonien) zugefallen war, 
befaßen unter Ludwig dem Faulen, dem letzten Ca⸗ 
rolinger, nur voch Laon, eigen Theil von Rheims 
und einige andere unbedeutende Oerter, deren Beſit 
ihnen uͤberdieß nach oft ſtreitig gemacht murde. Das 
bey fan ganz Branbreig in Sir ſarenuone Denen 


ung, 
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tung, und fein‘ Mittelſtand in eine unerträgliche 
| Knechtſchaft. 


38. Dazu, warb der Grund ſchon wiſchen Luder 
wig dem Srommen und Carl dem Einfältigen (zwis 
ſchen 815-877) gelegt. Unter Earl dem Baden 
ZIEL (reg. von 843-877) fuchten big Vaſallen ſich des 
ununterbrochenen Beſitzes ihrer Amtslehen dadurch zu 
verſichern, daß ſie ſich (A. 843) in einer Acte ver⸗ 
ſprechen ließen, keinem ohne Urtheil und. Recht feine 
Stelle zu nehmen. Nach bdiefer wichtigen Verwilliq 
gung giengen fie recht Planmaͤßig darauf aus, dem 
König au feffeln, und ihn von ſich abhängig zu maa 
851 den. U. 851 drangen fie ihm das Werfprechen. ab, 
nichts ohne Einwilligung feines Großen in Reichsſa⸗ | 
chen zu verfügen, und N. 856 eine Acte, worinn er 
fuͤr ſich und ſeine Nachkommen denſelben das Recht 
ertheilte, ſich dem Koͤnig gemeinſchaftlich mit Gewalt 
der Waffen zu widerſetzen, wenn er von ihmen etwas 
Ungerechtes verlangen ſollte, beſonders, Daß fie in 
Griminalfällen nur von ihres Gleichen follten gerich⸗ 
| tet- werden Tonnen, Bey dem Befig. diefer Priviles 
gien wurde erft die Revolution, die um biefelbe zeit 
mit den Lehen vorgieng, für. die thaguiche Macht | 
recht zerſtdhrend. 


Schon Ludewig 'der Fromme uͤberließ manche — 
terlehen den Löhiglichen Lehnstraͤgern erblid. Cark 
ber Kahle behnle dieſe Erblichkeit uͤber alle kdnigliche 


Güteriehen im. Tractat au Merſen CU. 347) aus — 
x 1 ein 
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ein Qpfer der. Dankbarkeit, den verfammelten Staͤn⸗ 
den dafiir von ihm dargebracht, daß fie feinem Haus 

fe, da8 ‚Erbrecht. auf die Krone zugefanden hatten. 
Zugleich ward andy jedem freyen Mann die. Erlaubs 
niß eingeräumt, von jedem edeln Heren Lehen zu em⸗ 
pfangen, die fie bis dahin nur von Koͤnigen zu ers 
halten pflegten. Noch war. die einzige freye Merlche 
‚gung die Provinzialverwaltung an Grafen, und die 112 
nach Carls des Großen Tod wisderhergefiellten Here 
zoge, wodurch der König fich Areunde machen fonus : ; ı 
te, übrig: und auch -diefe refignirte Carl der Kahle, 
und übertrug A. 877 den Grafen und Herzogen ihre 877 
Amtsſtellen erblih, die von nun an nicht nur auf 
ihre Söhne, fondern quch, wenn. ſie ohne Leibege 
erben. farben, felbft an ihre entfernte. Anverwandte 
famt ben Güterlehen, die fie damahls genoſſen, erb⸗ 
lich übergiengen. . Diefe wenigen Veränderungen in 
der Staatsverfaſſung Frankreichs veinichteten die Eds 
nigliche Macht und die Freyheit des bisherigen freyen 
Mittelftanded und ‚gründeten Soyveränetät und Yes 
kermacht des Adels anf Sabrhunderte hinaus. 


uVeber jeden Ausflug koniglicher Gnabe ſchon 
Auch die Gebuxt hinweggeſetzt, troßte ſeitdem jeder 
maͤchtige Vaſall dem Koͤnige in Lehensangelegenheiten 
und in. Sachen der Propinzialserwaltung; nur Die 
minbermächtigen Lchnöträger fah ‚man noch zuweilen 
Ach. unter ihres Königs Willen fchmisgen. Noch una 
ter Carl dem Kahlen eryamg der Adel ſuh das Mor 
recht, 
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recht, nur Dem, wern Feinde des geſammten Was 
terlandes, wie Normaͤnner oder Araber, mit einem 
Einfall droheten, verpflichtet zu Dem Heerebbam zu 
feyn; ſeitdem, in jeder Privatfehbe, ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, mochte der König fehen,” wie er mit feinen 
üngehorfamen Wafallen - den Kampf Beftand. Der 
Troß und Uebermuth der kdniglichen Lehnsträger 
ward nun durch die Hofnung, fich mit dem Könige 
allein im Kampf zu meffen, und ihm glücklich Wil 
313 derſtand zu leiſten, zum Ungehorſam um fo mehr ges 
reist, da zu gleicher Zeit des Adels Anhang unb 
"" "Geleite flärker; das koͤnigliche aber immer ſchwaͤcher 
wurde. Denn von den michtigen Baronen, ihren 
Nachbarn, "nahmen Heine freye Gutsbeſitzer liebet 
Lehen als vom entferntern Könige, und folgten ih⸗ 
nen nach dem Lehnseid in ihren Fehden gegen den 
Koͤnig, gegen andre Lehnsherren und Vaſallen. Ja 
die Beſitzer mächtiger Baronien und Kronlehen erwei 
terten ihre Territorien durch die Erwerbung manches 
Heinen freyen Gutes, indem fie deffen freyen Eigens 
thämer durch Drohung und Gewalt, durch Kauf und 
‚andere friedliche Verträge zu bewegen wußten, ihr 
Eigenthum ihnen abzutreten: zugleich ein ſchoͤnes 
Mittel fein Territorium zu arrondiren. Durch diefe 
Operationen ward zulegt die große Monarchie bee 
Franken im Iauter kleine Staaten aufgelößt : "ihrem 
Urforung nach bloße Kronlehen, durch friedliche umd 
Briegerifche Mittel zu Meinen fouveränen Reichen ums 
geichaffen und vergrößert, deren Beherrſcher in Strei⸗ 
tig⸗ 


r® 
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 figkeiten unter ſich von dem Lehndhof des Könige 
| ſchwach abhiengen; beym Mbgange ber Carolinger 
ein Aggregak von’ ſieben großen Kronlehen, lauter 
kleinen Deſpotien mit beſcheidenem Herzogthumſs⸗ und 
Gtafſchaftstiteln! [1) Die: Grafſchaft Flandern und 
2) Vermandois, 3) das Herzogthum Burgund und 
4y Francien, 3) das Herzogthum Gascogne, 6) die 
Grafſchaft Toulouſe und 7) dad Herzogthum Aqui⸗ 
tainen]. rer 0 | | 


Eine wahre Anardie! Ein König ohne Macht 
und Anſehen; Herzoge“ und Grafen unter ihm, die 
kein -Gefeh als ihren Willen kannten; und, unter 
dieſen ein, unzaͤhlbares Heer von gehnsträgern, lauz: 114 
ter Feine Deſpoten unter dem Schuß. von, gräßern, ; 
fo- viele Defpoten als Herren und in mancher Gegend, 
fo viele Herren als Dörfer! Die oberherrliche Ges 
walt in Ohmnacht, die Gefehe ohne Kraft, bie 
Juſtiz ohne Laut und Stimme! Der Herrenſtand alla 
iniger, , umumfchränlte ‚ allgewaltiger Gehieter! ! 


“i Dem König ließ er nichts als Seine Krone zur 
demüthigenden Erinnerung an feine ehemahlige Gel 
walt und Hoheit; die Rechte und Gewalt des Koͤ⸗ 
higes : ufurpieten -übermüthige Herren. Jeder Graf 
and Herzog formifte einen Hof mt denſelben Hof⸗ 
beamten um fin, “wie fein König; die Vafallen ſei⸗ 
ner Grafſchaft oder feines Herzogthums waren feine 
Pıird, und formivten feinen Lehndhof- bey Klagſa⸗ 
hm der Vaſallen, in dem er phäfldikte, wie ber 

sönig 


/ 


Ps 
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König in demsfeinigen. &o riß jeder völlige, Terrha 

torialhoheit an fih, mie ganz unabhängig ven. dem 
Koͤnig; jeder ſetzte Ober⸗ und. Untergerichte uber. | 
amd verwaltete in ſeinem Xerritorigm , bie Yfliz , ine 
appellabel an, den König; in feinem Namen ‚write, 
. jeder Münzen; jeder führte Krieg -in feinem. Nomen. 
Dies alles ufurpirten fie; bie ſchwachen Carolinger 
widerſprachen; fe aber ufurpieten fort, Frankreich 
neigte ſich zu einem Soſtem ſtaͤndiſcher Territorial⸗ 
hoheit! 


Praſſi traitd des fie, liv. 11 " Ag obfern 1.3 2 — 


Ar ehren’ ſolchen Zuſtand war das Reich unter 

3 den erſten Carolingern verfallen‘, inter Rarl dent 
11: Kahlen (reg. vor 843-877), CLudewig dem 
Stammler (von 877= 879), den beyden Braͤdern/ 
Ludewig IH; Beherrſcher von Neuſtrien (von 879“ 
832) and Carlmann, Beherrſcher des übrigen Frank⸗ 
reichs (von 879 - -884) , nad welchen ber Rbmiſche 
Kayſer Carl der Dicke wieder auf vier Jahre (vom 
884-388) die ganze wie Monarchie unter ſich 
bereiuigte. tn | | : 


39 . Zmifhen bie Schwächlinge aus Carls * 
Großen Hauſe, die das Reich in eine ſolche „anarz, 
chiſche Verwirrung und den firgen . Mittelſtand in 
ſolche Sklaverey hatten fallen laſſen, trat bie tapfere 
Samilie des. Grafen Robert von Paris, und verdiene 


te ſch den Abren, auf weichen fie ‚zulet erhoben | 
- wurde, 


— “ 
R 
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warde. Schon. fein Bruder Odo war, weil men 
da. des Stuͤrmen ber Normaͤnner einen kraftvollen 
König brauchte, auf kurze Zeit flatt des noch mins 
berjährigen einfältigen Carls König und dabey ein 
Eppredden’ ber Normänner gewefen (888-893); nach 
feinem Tode fette man zwar Carl den Einfaͤltigen 
auf-den Thron (reg. von 893-923); als man ihn 
aber feiner Einfalt wegen, die. auf die Bepbehaltung 


2. Guͤnſtlings beſtand, abſetzen mußte und einlers 


kerte,“ ſo übernahm Robert von Paris die Reichs⸗ 
vertheidigung; und da er ſeine Heldenſeele auf dem 
Schlachtfelde aushauchen mußte, fo vollendete vor⸗ 
erft fein Sohn Huge dir Große die Siege feines 
Vaters; um dann bie Krone für Rudolph, den 
Herzog von Burgund. (reg. von 923-936), zu unters 
handeln, und darauf vom Schauplatz abzutreten, 
Doc) kehrte fein Sohn Hugo Capet unter Kudewig, 
dem Ultramariner (reg. von 036-954), zuruͤck, ind 116 
führte fie auch unter Lothar (reg. von 954- -986) und. 
dem lebten Garolinger, Eudewig. dem Saulen 
(reg. von 986-987), mit einer Macht, und Unbes - 
ſchraͤnttheit, die wieder an das alte Majorat erin⸗ 
nerte. In dieſer Loge fiel es ihm nicht ſchwer, 
die Reichsſtaͤnde, die noch vor dem Tod des faulen 
Ludewigs zu der Wahl ſeines Oheims, Carls von 
Lothringen, zum euch König Zu Compiegne zuſam⸗ 
mengelommen waren, Zu zerſtreuen, und durch feine 
Parthey die Freunde bes erſten zu zwingen, Ihn als 
König. zu erlennen (U. 987). Der Kampf mit Earl 
Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte De IR 


* 
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von Lothtingen war: bald geendigt; und er un fe 
ae ganze Familie mußten zu Orleans im are 
niß fterben. 


J 


3. Eapetinger, 


2. die Fönigliche Macht vom Herrenſtand 
. verſchlungen, 
unter den erſten Capetingern von Hugo Capet 2 
— | Philipp I, . 
. von 987 - 1108. 

"Quellen! Die noch vorhandenen Otdonanjen dieſer Abs - 
nige und die Chroniken, Glaber Radulphus, und Huge 
Floriacenfis. 

°“  Recneil des - Ordonnances des Rois de France de la troi· 

| fine race recueillies par ordre chronelogique (par MM. 

de Lauriere Seconffe er de Villevault), Paräs 1723- 1755 
u 9 Voll, fol, 
217 Glaber Radulphus in ib, v hiſtoriarum ſui tempori⸗ Co⸗ 

627 1046) bey Bouquet T. Io, 

Hugmis Flariscenfi, Ch Chronicon (von 987° 1039) dep Bouquet 
T. 10. 


40 Ein Herzog von Zramien rs von  Yarid und 
Orleans, Hugo Capet, ſtand nun mit dem Koͤnigk⸗ 
titel an der Spitze andrer Herzoge und Grafen, der 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, als feiner Reichsmitſtaͤnde 
rn DE nl € ı 
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(pares Franciae), die an Macht und Umfang ihres 
Eigentums ihm gleich, wo nicht Äberlegen waren. 
Um ſich mit ihnen allen auf einmahl auszuföhnen, 
‚beflätigte er fie alle in dem Erbrecht ihrer Amts⸗ 
und Güterlehen,, die fie bisher großentheils nur 
nſurpirten, und ber Kleriſey gab er eine beträchtliche 
Zahl von Abteyen und Kirchengätern zuräd, die er 
son feinem Water geerbt hatte. Deſto bereitwilligen. 
waren nun feine Meichömitftände,, Robert, feinen 
Gohn, ‚ald Mitregenten zu erkennen und dazu feyers 
lich zu kroͤnen. Nun fehienen ihm nur noch die 
Nachkommen der natärlichen Söhne Carls des Gros 
Em, die old unabhängige Baronen auf. ihren Gütern 
lebten, als Gegner feiner Majeſtaͤt im Hinterhalt 
zu lauern. Und fie entwafnete Hugo durch ein 
Reichsgeſetz, welches natürliche Soͤhne der Krone 
unfähig eflirte . 


— 


| Doch dies alles gab dem tzuiglichen Haufe noch 
feine Uebermacht uaͤber feine Reichsmitſtaͤnde; viele 
mehr ward, unter den erſten Regierungen des neuen 
Negentenftammes die. Verwirrung von Frantreich noch 
viel Sger. Vordem noch nicht völlig ficher in des 118 
Gewaff und den angemasten Rechten, flanden die 
geiſtlichen und weltlichen Herren bloß gegen den Ks 
nig in Waffen, um Ihre Ufurpationen gegen feine Ans 
fprüche zu vertheidigen. Nun durch Hugo: Capet 
barinn Deftätiget und gefichert, kehrte der gewaltige 
derrenſtend die Waffen. mehr gegen feine waabew 
32 | - au 
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zu Befehdungen, und verwandelte. feine. Burgen: und 
Schlöffer, die ſich nun bereits von den Gränzen, wo 
man fie gegen die Wildheit der fireifenden Stämme 


; 


zu erbauen angefangen hatte, durch das Innere des 


Reichs zogen, in verberbliche Wohnfige des Raubes 
und der Plünderung. Seitdem gieug ein allgemeiner 
Krieg, den die fchwache Königliche Macht nicht hins 
‚bern Tonnte, durch dad ganze Reich, und zog bie 
Unterdruͤckung des ganzen freven Nittelſtandes nach 
ſich. 


Vom Kdnig ni beſchatzt, war das Volk der 


Willkuͤhr des uͤbermuͤthigen Herrenſtandes gänzlich 
Preis gegeben. Er nahm ihm alle ſeine Rechte und 
Geſetze (die ſaliſchen, ripuariſchen, burgundiſchen und 
roͤmiſchen), und alle Unterſcheidungszeichen der vers 


ſchiedenen Nationen (außer dem der. Verſchiedenheit 


der Sprache) hörten auf; dagegen machte er feinen 
Willen zum ‚einzigen Geſetz in feinem Territorium, 


umd warf fi) auf zum. unumfchränkten Herrn über: 


Freyheit, Eigenthum und Leben feiner Unterthanen« 
‚Die bisherige Gerichtsnerfafung hob er auf, und 


vertraute bie Juſtiz Beamten, von ihm einßeſetzt, 


lanter Dienern feine Willlühr, die nach fein Lau 


| 29 ne die vorgeblide Gerechtigkeit verwaltätem Das 


wehrloſe Landvolk mar bald uͤberwaͤltiget: länger 
bauerte der Kampf mit den ſtark bewaffneten und gut 
srganifirten Städten. Nur je ſchwerer er zu befles 
ben.war, deſto huztnädiger fette im: ‚ber Ubel fort, 
>. | ; bis 


” 


W 
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bis dus Warte Soc) der Knechtſchaft auch auf ihrem 
Nacken lag: denn wie hätte er neben Sklaverey res 
publicaniſchen Freyheitsgeiſt aufrecht ſtehen laffen 
moͤgen? 
Nach dieſer "großen Nevokutton unterſchied man 
zwar noch Mmmer' Leibeigene und Freye: aber, die 
Freyheit dieſer Freyen war ein leerer Name, und 
ihr Zuſtand eine Sklaverey, die von Leibeigenſchaft 
wenig’ unterſchieden wer. Auf dem Lande konnten 
dieſe ſo genantrteh. freyen Menſchen nicht ihren 
Wohnort nach Belieben andern, nicht uͤder ihre Ole - 
ter bifponiren, wide ſich verheyrathen, wann und 
Wie fie. wollten: ihren Nachlaß erbten ihre Herren, 
wenn fie. ohne Llbeserben Karben, und bie Erlaubniß, 
in den: Eheſtand zu treten, mußten: fie von ihren 
Herrn · erfaufen. Beladen mit ermübenden Herren⸗ 
dienſten, mit erniedrigenden Pflichten, mit erſchoͤ⸗ 
pfenden Abgaben; gefchunden durch willkuͤhrlich aufge⸗ 
Iegte Zaren, -Zinfen, Bußen, bie in manchen Fäaͤt⸗ 
Hin fi) ‚mit der Confiſcation Ihres Gäter endigten, 
war oft ihr Zuſiand Hofnungslvs. Wie in einem Lufall 
son Verzweiflung opferten viele Das höchfte Gut dr _ 
Menſchen, ihre Freyheit, anf; und begaben ſich frey 
willig in Leibeigenſthaft, far: und ohne Geld, un 
als Leibeigene wenigſtens den Troſt zu haben, daß 
ühren Herren IH an der Erhaltung ihres Lebens 
etwas · liegen möchte. Andere flohen von dem Lande, 120 
wo dieſe Ayranney hren Wlfang. nahm, in "Städte, 
J3 voll -. 
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voll der Hofnung, dort unter bein‘ Schutz der Se⸗ 
etze frey zu leben. Aber auch hieter um Daun 

verfolgte Vie das Elend. 


— 


- \ 


Bey der augameinen Unterdruͤckung blieben zwar | 
die. Städte, die größern wie. bie kleinern, dem 
Ramen nach: aber ihre Rechte murben anfgcheben, 
die Municipalitäten abolirt, die Senate abgefchaft, 
und die Einwohner mit Abgaben, Toren und fhimpfs . 
fichen Verpflichtungen, mit Reals und Perfonslaufe 
lagen fo hart: beladen, daß es von nun an in den 
Stuͤdten eben. fo wenig freve Vuͤrger gab, als man 

auf dem Lande freye Bauern fand, . Es war ſchon 
die Erlaubniß gab, daß feine Kinder Unterricht im 
Lefen und Schreiben nehmen durften; wenn er mit 
feinem Erwerb -einen Tleinen Kandel - treiben, ober 
wem. er hinterher, nachdem erſt die Producte vom 
den Grund und Boden feines Herrn abgefebt was 
ven, ben wenigen Ertrag des feiwigen, halb verweßt 
und halb verborben, gu Markte bringen durfte Und 
beehrte gar der gnädige Here das Gebiet der Stabt 
wmit- feiner hohen. Gegenwart, fo glich feine friedliche 
Bakunft der-Pländerung eines eingebrochenen Feindes. 
Er und fein Gefolge ſchwelgten nicht allein - auf ihre 
Koften, fondern jedem einzelnen Einwohner warb ges 
soubt, was von. feiner Armuth der hohen Herrfchaft, 
PEN auſtand, Hausrath, Pferde, Wagen, Lehenamittel 
jedes 2 war einer — und ber weibliche 
W oo, Theil 


name Sarah Lö — 139 


Sind feiner. aiwohner. der Schaͤndung Preis. gege⸗121 
bie: ; Gab es eine vehchunbern Rundiibnft (ir cn 
Stand der dreven? Fuer 


Du Bos Kißsir eriique de r wabliiien de M monarchie 
* frangoife, 
— Mali obferrations (ur Philoire de France q, PR 
c Perrecist), de r itat civil "der "perfonnes er de Ia eondi« 
tion des , terres dans les, ‚Gaules des les temps cehiquge 
ijusqu'a la redadien des‘ coutumen, en Suiffe : aux de 
“ „Pens de la fociete) 1786. Arc’ 


Der eigtichen Macht aß. wieder — 
weiten; wenn dag ſchwere Joch, Bas auf dem Nabk⸗ 
ten der Fe: gimannten freyen Menſchen lag, geliftet 
werden follte. Und bach, - verglich man ihre Ohm 
wacht mit det Macht der Kruntafallen, und deren 
Wachſamkeit und Widerfland mit ben -mögliden Berk 
fuchen, fie zu mindern, fd mußte man verzweiſeln. 
“ ſi ° die tdatuüche Mact e bald erheben möchte. 


: RE. Doch mi unten ben erfen Capetingen rac 
A Zeit von ferne heran. Um das, unbelümmert maß 
Kur Aueland worgehe, ohne auf. Burgumd ihre Yan 
derhche zu an. obex.. fh. in Italien zu varhle 
Capet eig, » den 987- 998) in Bert, —** 
hatte, ein, und. lauerten auf Momente zur Vergroͤ⸗ 
prrung iso: Mache: Agogeſtorbene und. eriedigte 
zen thoten fie: nick. wichat abs. und, |. 
BY ne 


\ 


136 1. —— von yo ırag. 


2: mit bee Krone, was Pe. tonnten, um ihren Reichs⸗ 
mitſtaͤnden reſpectabler zu⸗werden. Die Fehden da 


122 figte der unter Robert (reg. von .998- 10319 ent⸗ 


ſtandene Gottesfriede (A. 1027) und kurz darauf 
die Bruͤderſchaft Gottes. Die ſechs erſten Capetin⸗ 
ger ließen jedesmahl ihren erſtgebohrnen Prinzen noch 


bey ihrem Leben den Eid der Treue von den Staͤn⸗ 


ben ſchwoͤren, was unvermerkt Primogenitur und 


* en er er 


Untheilbarkeit des Reichs einfuͤhrte. Die Normandie 


war zwar ſeit HSeinrichl (tg. von 1031- - 1060) in 
> beftändigem Kampf mit der kdniglichen Macht; aber 
doch entlud fie‘ ſich mancher ihrer, Ubenihgugser nach 
Italien, die aus ihrem Materloude ganze Colonien 
von. Normännern nach Salerno, Neapel und Sicilien 
nachzogen, wodurch die. Exploñonen gegen. Yen frau⸗ 
söfifchen König weniger erſchuͤtternd wurden, als fie 


ſonſt geweſen wären. Endlich rief das Schickſal A. 
10661066 ben. Herzog Wilhelin von der Normandie, dem 


moaͤchtigſten und furchtharſten Kronvafallen, den Bo⸗ 
fiter eines Fuͤnftels von dem ganzen, Königreich, ums 
tee Philipp I (reg. von 1060-1108): anf den 
Ahron von England, beffen Befefliguung'; ihn lange 


— 


Zeit beſchaͤftigte; und ber König von Frankreich, vom 


dieſem übermüthigen: Vaſallen vorhin unauftoͤrlich ge⸗ 


neckt, befehdet und gebraͤngt, belam zu: Ceamlung | 


einiger Kräfte Luft 


Dreyfig Jehte mhher" wurden Bundy den Gang 
der Dius⸗ die rohen eonsafolen und ber Abel 
a Frank⸗ 


. 


A. 2. Zeitatt· d. Facdulan le. 1; Ftanku 13% 


Frankreichs, min vem Greg "bezeichnet, auf bie 
Schlachtfelder des Orients geführt, welche für ihn 
mörberifcher 48: für - den Bibel andrer Reiche ton 
Europa waren. Befrept von dieſen Plaggeiftern 
wuchs von diefem Zeitpunft an die Königliche Macht 
gufehends zur Confslidirung des, Reichs und Wie 123 
‚ Derberfielung ‚des Ordnung in demfelben. . . -; 
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Litteraͤrnotiz: 7. St: Pürter'e Litteratur des deutfceh 


Staatsrechts. Göttingen 1776. ff. 3 Th. 8. 

Freberi dire&orium in omnes fere quos fuperttites habemus 
chronologos, annalium feriptores 'et hitloricos, ed, 3. G, 
C. Hamberger. Gottingse 1772 % | 


Urkunden: Job. Chriſt. Künigs deutſches Reichsarchivs. 


Leipzig 1710-1722. 24 ©. fol. J. C. Länig Codex 
Germaniae diplomaticus. Lipf 1732. 1733. 2 Voll. fol 
außer vielen treffihen Unter» und Vrovinzialſammlun⸗ 
gen. Weral. Petr.’ Georgifch regeßa chronologico - diplo« 
matica. Halae 1740-1744. 4 Voll. fol, 

Dentmäbler: Job. Dav. Böhler’ s hiſtoriſche Manibe⸗ 
luſtigungen. Nuͤrnb. 1729-1749. 21 Th · · 

Geſchichtſchroiber, chrouiten u. ſ. w. Litteraͤrgeſchichte 
$. 204. 

Rerum Germanic, feriptores per Jo. Piſtorium. ed, 3. cura 
B. G. Seruwii. Ratisb. 1726. fol. 

Schardius redivivus f. rerum german. fcc. olim a Sim. 
Schardie collecti (ed. 2) Gieſſae 1763. fol. 

Marg. Freberi rerum germ. ſec. ed. . B. G. Seruv. Ar 
geut. 1717. 3 Voll. fol. | 

Melch. Goldafl serum Alemann. fec. ed, 9. Henr, Chr. Sem 
kenberg. Francof. 1780. fol, 


\ .. | Erpol, 


n 


⸗ 
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Mypold. Lindenbroę for. retum german. foptentrionafum vi. I 24 


einornque popalorem ed, 4. Fo. Alb. Fabricikss Hamb. 
. 1206. fol, u 
“ Hoach. Fo. Maderi colle&. veit. alfquot chronlcorum et hie 
Roricorum, Helmft, 1668- 1671. 4. | 


Scriptores, rerum germ. a Carolo M. usque ad Fridericum . 


III cum praef. Fe. Schilteri, Argent, 1702. fol. 
Haar, Meibom rernın german. T. ul. ‚Helmf, 1688. fol. 


u Gettfr. Wilb. Leibnis fce, resum germ. Hanover. 1700 fol. 


‚Je Georg, Eccardi corpu⸗ Milurieun ‚medü ur kp. 

. 1723. 2 Voll, fol. 

. Sülfefchräfken : - Pfeffwger.. Virrissies illoßraeos, One 
1731 ff. 4 Voll. 4 


. Gimon ‚Sried., vahn's Kolpänpige Kindeltung. zu ber 


bentſchen Stats⸗ Reichſs⸗ und weather Bau u. 
£eips 1721-1742. 3 Rh. 4. 


: Joh Jac. Mafcov’s DT dr Detam. zn. 


1726. 1737. 280. 4- ur 


Job. Steph. Pürter's voländigee Haubbuh der deut⸗ 
ſchen Reihehiporie. 2te- Ausg. Böstingen. 1772 38. 8. 
Deutibe Reichsgeſchiote in ihrem Hauptfaden entwidsk. 

gte Ausg. Göttingen 1793. 8. Hiſtoriſche Entwuteiung 
der heutigen Staats verfaſſung des deutſchen Reihe. gte 


. Auss. Goͤttingen 1798. 1799. 3 Th.s. 
Michael Ignat. Schmidr's Geſchichte der Dertſchen. 


Ulm 1778-1783. 3 Ch. 8. Neuere — der Dont 
—ſqen. Bine 


Chbriſt. Gottl. Zeinrichs deutſche Geidkheſtichte rabin 
1787-1799 B. 3. Deſſelben Handbuch der deutſchen 
Reichsgeſchichte. keins 1800. 7 u 


. ‘ 
gr {} J G. 
1 
2 


mw I. Unverbuädrieg Furopa, von byo- N , 


: er. A. Galletti Sefitkäte von Deutiäiend. —8 53 
‚ff der allgem. Weithiſtorie) He 1787 A a. 


D Umfang des Deutſchen Reichs non. dem Vedaner 
Tractat war ganz Deutſchland von der rechten Seite des 
Rheins au, fo. weit es damahls den Ftanken gehorchte 
125 und außer dein noch auf der linken Seite (des Weinbaus 
wegen) Speier, Worms und Mainz, fammt den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Strihen. Um den infällen der beibnifchen Slaven 
und Moimanner Einhalt zu thun, begraͤnzten es ſeit Seins. 
AL (A. 931) egen die Normaͤnner die Marl: Soͤleswis, 
gegen die Wenden die Markgrafſchaft Norbfaihfen (die alte 
Mark feit. 031) , "gegen. die. Sorben die Mortoraſaan i⸗ 
fen (feit 929). / 


nz MBerrößert ward das deutſche Reich durd Böen (ges 
den’ deifen Slaven bie Helden Carls bes Größen U. 805. 
306 aus Mangel: an Lebensunterhalt nichts vermochten) 
durch Ladewig den Drutfchens auch nachdem es U. 1036 
ein Koͤnigreich geworden war, blieb es mit Dem deutſchen 
Meich verbunden. Fu 


on’ dein geeßen Mahrenreich, das Swentopolk A. 
Betr, und das Ungern und Deutſche zertruͤmmerten, 
Sam une der Meine Theil, det’ jetzt Maͤhren heißt, A. 1056. 
an Böhmen, und wurde 1085 ein Martgrafthum. 

- A. 879 kam die weſtliche Hälfte von Lothringen (das 
nachmahlige Oberlothringen (Ducatus Mofellanicus) und Nies 
‚Berlöthtingen) an Deutſchland; was zwar Contab I an Franke 
reich wieder verlohr, aber Heivicht aufs m neue an Seuiſch⸗ 
land zuruͤchrachte. 

Aus dem übrigen Theil von otbringen war das Könige 
reich Burgund entfienden , das unter Contad II, dem 
. &ar 


A a Zeitolt. d Feudalamteh H. Deutſchl * 


Salier, A. van nit Dewtfslanb (de. als ein eigened 
für AG beſtehendes Reich) verbunden wurde, 
Nar- Heinrich IV mußte einen Teil. yon Burgund A. 
1077 an den. Grafen von Savopen abtreten, um mit feiner 
Erlaudnig über bie Alpen klettern zu duͤrfen. 
Seit Otto I erwarben ſich die deutſchen Koͤnige nach 
and nach drep Kronen von drep verſchiedenen Meihen, deren 
jedes abgefondert von dem andern regierf wurde; zu ber 
von Deutſchland kam U. 9dı die von Italien und A. 1033 
die von wirzind, und‘ feit 963 oben brein die Nomifche 
edſertrone 


Ed 


z r 


3 Deutſchland wird verwirrt durch Serelfereyen 126 


wilder Staͤmme, der Normaͤnner, Wenden 
und Ungern, 


von 843-918. 
a) unter carolingifchen Erbkoͤnigen, 
von 843- 9TI. 





. &uellen?: Annales Frencorum Metenfes von 687-903 bey 
: du, ‚Chesne. T. 3 und Bouquet T.5. Annales Francorum 
Fuldenfes von 714-883 bey du Gerne‘ T. 2 und Bou- 

j u guet T. 5. u | 
Regimis Chronicon von A. ehe 1*907 bep Pikorius T. I. 
. Luitprandi IC 950) rerum ab Europ. Impp. et regibus, ipfius 
_ praefertim teımpore;, gefarum libb. 6. von 386-963 bep 
du Chesne. j 


4. Deutſchland das ſeit dem Vaduner Tractat 
ein eigened Reich gechorden war, faßte drey in Cul— 


tur 


\ 
) 


297° L Ünverbundues Europa, von 940-1509. 


tur und Sitten ſehr verſchiebene Stänme in fib, 
Oberdeutſche, Sachſen und Glaven. Die erften 
waren bereits-civilifirt; die zweyten hatten erſt bei 
erfien Schritt zu ihrer. Cultur durch bie Annahme 
des Chriſtenthums gethan; die dritten lagen noch 
großentheils im Heidenthum und in der tiefſten Roh⸗ 
heit. An den Graͤnzen von Deutſchland lagen, im⸗ 
merdar zu Streifereyen bereit, an der einen Seite 
wilde Normaͤmer und an der andern ſlaviſche Staͤm⸗ 
me, welche die zu Deutſchland gehoͤrenden Slaven 
in Krain, Kaͤrnthen und Steyermark u. ſ. w. noch 
en Rohheit uͤbertrafen. Kin Reich, mit ſchwachen 
127 Megenten auf dem Thron, mußte bey einer folchen 
Lage in Verwirrung geraten. | 


&o lange Nachkommen von bem Stamm Earls 
des Großen vorhanden waren, fo gar nur natürliche 
Soͤhne feines Gefhlehts, fo dachte niemand an bie 
alte deutfche Sitte einer Wahl. Auf Kudewig den 
Deutſchen (reg. 843-876) folgen daher ohne Wi⸗ 
derfpruch feine drey Soͤhne, Carlmann der ältefle, 
ald Regent von Bayern, Parnnonien, Kaͤrnthen, 

Böhmen und Mähren (bis U. 880), Kudewig der 
Jangere, als Regent von Oſtfranken, Thuͤringen, 
Sachſen, Friesland und von dem groͤßten Theil von 
Lothringen (bis U. 882), und Carl der Dicke, als 
Regent von Alemannien und einiger lothringifcher 
Staͤdte. Die beyden erſten Brüder ftarben und Carl 
der Dicke erbt ihren Antheil, als. wäre Erbrecht ein 

Reichs⸗ 





— 
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teichsgtundgeſetz in Deutſchland. Carl der Dicke 
wird bloͤdſinnig, und der Herzog von Kaͤrnthen, 


Arnulf (Carlmanns natuͤrlicher Sohn), wird auf des 


Ergbiſchofs Luitward's Antrag, den fein bloͤdſinniger 


Koͤnig von feiner Miniſterſtelle abgefetzt hatte, A. 
887 einmauͤthig für Koͤnig der Deutſchen anerkannt, 
als haͤtte auch er als natuͤrlicher Sohn eines Caro⸗ 
lingerd ein Recht auf den Thron, ben der biöherige 
aͤchte Carolinger wegen Geiſtesabweſenheit nicht mehr 
ausfüllen konnte (reg. von 887-899); und ihm folgt 


. wieder olme MWiderrede fein unmändiger Sohn Lubde⸗ 


wig das Kind (899-911). Mber diefe unbeftrittene 
Erbfolge brachte Deuiſchland hoͤchſtens den negativen 
Bortheil, daß die Stärme durch die Streifereyen 


. wilder Stämme, nicht durch Succeſſ ionsſtreitigteiten 


noch verderblicher wurden. 


j 
. 


Normänner und Wenden find dieſe ganze Zeit 


über eine Geiſſel für Deutichland. 


1. Normaͤnner. Seit. Carla des Großen Tod 


find. die Kuͤſten von Deutſchland gegen die Normäns 


bed Frommen Miſſion zu Hamburg zu ihrer Bekeh⸗ 


zung ſchlaͤgt nicht an; die Zerrättung des fraͤnki⸗ 
ſchen Reichs vor und nach det Iheilung feiner Soh⸗ 


ne macht fie kuͤhner: U. 845 fachen fe Sachen und 


und 


‚ner nicht mehr durch eine Flotte geficyert; Ludewigs - 


Srieſen durch ihre. Streiferenen heim; A. 850 fallen 830 
Pe jährlich in die Niederlande ein; U. 863 dringen 863 
\ i den Mein bis an vie Orgend von Nuys Herauf 


-- 
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yud gerfiöhren. Umſonſt. verſarechen ‚Die Göhne Luder 
wigs des Frommen eingnder wiederhohlt gegenfeitigen 
Bepſtand gegen, ſolche Einbrüche (A. 844 zu Dietens 
* bofen, 3. 847 und 851 zu Merfen, 9. 860 zu Co⸗ 
blenz); umfonft ftellt Ludewig der Dentfche die Here 
‚gogthämer an den Gränzen wieder ber, um bie deuts 
{de Macht gegen fie zu confolidiren ; "vergeblich - ift 
das allgemeine Aufgebot, das Carl der Dicke gegen 


882 fie A. 8832 befchließt: ben Askloha an der Mans 


ſchließt er vielmehr einen fchimpflichen Vergleich mit 
ihnen, durch dem fie .einen Xheil. von Friesland zum 
Lehnbeſitz und 2080, Pfund Gold und Silber für das 


Derfprechen erhalten, zur Ruhe Deutſchlands fich der 
Hg Zaufe zu ‚unterwerfen. Erſt Arnulf fchlug fie U. SHE 


am Dylefluß, ohnweit Löwen; dadurch machte er 


fie auf einige Zeit etwas fchüchterner: die Schüce 


129 ternheit verliehrt ſich durch die Zeit und fie übers 
fhwerımten bald darauf wiederhohlt Friesland und 
Sachſen. 


346 2. Slaviſche Wenden. Seit 346 fallen die 


Sorben, Boͤhmen, Maͤhren, Obodriten, lauter wen⸗ 
diſche Staͤmme, uͤher Deutſchland her und zerreißen 
es. Die von Ludewig dem Deutſchen wieder herge⸗ 
ſtellten Herzogthuͤmer koͤnnen ihnen keinen dauernden 
Widerſtand leiſten; der Tribut, zu dem er Maͤhren 
und Böhmen (A. 869) zwingt, wird durch. neug 
Streiferegen aufgehoben; der tapfere Arnulf foger 
raͤumt, um Ruhe zu erhalten, dem mährifchen 
5 Z . Bwens 


— — 


® 
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gwenterold das erledigte Herzogthum Bohmen Cl 
390). em, und da er dennech feine Hofnungen ges 
taͤuſcht fieht, greift er endlich Zu dem Mittel dee 
Verzweiflung, die Ungern (U. 893) zur Bezwim 
gung dieſer wilden Wenden aufzubieten. Die Ungern 
Nhalfen fie dezwingen; nur kurz Darauf zerſtoͤhrten 
fie für fi) das maͤhriſche Reich, und unterwerfen 
fih den großen Strich vom Gran bis an die Mor 
rawa. Nun ift Deutichland ihren Streifereyen blos 
geftellt, und flatt zweyer zerflöhrenden Feinde Hatte 
man nun drey, Normänner, Slaven und Ungern; 
und an dem letztern gar einen Feind, dem, bey ſel⸗ 

mr Art den Krieg zu führen, bie Deutfchen nicht 
gewachſen -waren. . 

3. Ungern Schon ſechs Jahre nad) dem Aufs 
gebot ihrer Hilfe gegen bie Wenden fiengen fie, una 
ter Ludewig dem Kind, Arnulfs -minderjährigem 
Sohn, ihre Zerfiöhrungen in Deutfchland an: A. 
900 fielen fie in Bayern ein, 4. gor und 902 In 
Kärnthen und Mähren, U. 907 wieder in Mayern, 
A. 908 in Sachſen und Thuͤringen, U. 910 in Frans 130 
ten. Bey der Gihnelligkeit ihrer Ueberfaͤlle mit ih gId 
ver leichten Reuterey, die in ganzen Norden, don 
feinen feſten Plägen Aufgehälten, in wenigen Wochen 
son ihrem Wohnfib bis an die Weſer bin, und von 
da wieder zuruͤck in ihre Heimath flogen, blieb dem 
Deutfchen nichts übrig, als ihnen Hab und Gut 
Preis zu geben, und ſich bid zu ihrem Ruͤckzug in 
Höhlen und Wäldern zu verbergen. | 
Kichheorn’s euere Weltgeſchichte BL : A 'b) 
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b) unter dem- erften Wahlkanig Conrad! | 
von HILr 916. 


45. Mitten unter diefen Verwirrungen farb Lu⸗ 


dewig dad Kind, der letzte Sprößling von dem 
Stamm Carld des Großen. Weit davon entferfit 


den Garolinger in Sranfreih, Carl den Einfältigen, 


auf den deutfchen Thron zu rufen, wären bie Deuts 
fen Herren lieber für fich geblieben, wenn nicht 


die Geiſtlichkeit und felbft der Pabſt aus Beforgniß 


der Schmaͤlerung ihrer Macht dieſem Vorhaben 
entgegengearbeitet hätten. Es verfammelten fid) ende’ 
lich die Deutſchen Nationenweis unter ihren KHerzoa 


gen, als ihren Wortführern auf fränfifcher Erde, 


unter der Direction des Bifhofs von Mainz, als 


des erften fränkifchen Bifchofs, zur Wahl; und als 


fer Wänfche waren auf Otto den Erlauchten, Herzog 


131 von Sachſen und Thüringen, gerichtet,. dem an Muth, 


und deutſchem Sinn, an Maht und Werdienften - 
um das beutfche Reich Fein andrer gleich zu fegen 
war. Als die Sachſen und Franken ihm die Krone 
antrügen, entfchuldigte er fich mit feinem Alter, 
und dem Mangel an Kräften zu einer fo ſchweren 
Rolle: er wollte wahrſcheinlich den Verdruß nicht 
haben, daß die hochherzigen Franken unter eines 
Sachſen Herrſchaft ſich nicht moͤchten ſchmiegen wol⸗ 


Nlen: und ſchlug den oſtfraͤnkiſchen Grafen Conrad vor, 


dem auch die Krone aufgefeßt wurde, 


ae Nun 
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Nun zeigte fih erſt die: ſchlimme Folge der nach 


Carls des Großen Zeit nach und nach wieder herge⸗ 
ſtellten Herzogthuͤmer. A. 849 hatte ſchon Thuͤringen 849 


wieder ſeinen Herzog, Sachſen in der Mitte des 


neunten Jahrhunderts, Bayern um das Jahr 907 


(wo nicht früher), des rheiniiche Franken (von ber 


- baadenfchen Gränze bis zur Lahn, vom Mhein bis 


zu ber aͤußerſten Graͤnze der Wetterau) mwentgfens 
A. 907; alle dieſe Nationen hielten es lieber mit ih— 908 
rem eigenthuͤmlichen Herzog, als mit dem Koͤnig 
aller. Conrad galt daher nur bey feinen Franken 
etwas, und: fo lang fein Freund, Otto, Herzog 
von "Sachen, lebte, auch bey den Sachſen. Lothrins 


gen fiel gleich Anfangs ab an Carl den Einfältis 


gen; das naͤchſte Fahr (912) flirbt Conrads treuer 18 
Beyſtand, Otto der Erlauchte;. und fein Sohn Heli 
rich greift zu den Waffen, weil ihn der König, um 
feine Surchtbarteit in etwas zu vermindern, nicht 
alle Reichslehen laffen will; Die beyden Statthalter 
ber koͤniglichen Kammerprovinz Echwaben, Erchanger 
und Berthold, wollen unabhäftgig ſeyn (A. 914): f 34 
ber Herzog don Bayern (Arnulf, Luitbrands Sohn) 
führt fih wie König auf in feinem Herzogthum. 


Um das Uebel voll zu machen, fallen die Ungern 


binnen fünf Jahren (von 9123-917) viermahl edit; - 
und verheeren Böhmen, Meiffen, Thüringen, Sach⸗ 
fen und Alemannien. Lothringen bleibt unter Conrad 
abgeriffen; mit Heinrich von Sachfen wird zwar nach 
erlittenen Niederlagen der Streit a 913) verglis 
K 4 chen; 


” 
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‚Gen: die beyden Brüder, Erchanger und Berthold, 
werden als Majeſtaͤtsverbrecher zu Dettingen nach 
dem Urtheil der deutſchen Kürften enthauptet; Ars 
nulf muß fihb mit Gemahlin und Kindern aus 
Bayern zu den Ungern flüchten: dennody ſah Con⸗ 
rad, daß die fränkifche Netion zu ſchwach fey, ” 
das laͤngſt geſunkene Anfehen der deutſchen Krone bey 
irgend einem ihrer Fuͤrſten wieberherzuftellen, und bat 
auf feinem Todtenbette feinen Bruder Cberhard, 
fi ch nicht um dieſelbe zu bewerben und darauf auch 
die deutſchen Fuͤrſten, fie dem maͤchtigen Heinrich 
von Sachſen, dem tapfern Sohn feines verftorbenen 
Freundes, Dtto des Erlauchten, zu vertrauen. ' 


Es war ein großes Verdienft, das fich der fiers 
bende Conrad um das deutſche Reich erwarb, daß 
ev einem mächtigen Heldenhaus zum Thron verhalfe 
Verfaſſung und Sitten waren hoͤchſt verwildert. 
Carls des Großen Capitulare waren faſt ganz vers 
geffen und außer Uebung gekommen; es fehlte an 
Gefeßen und einem feft befiimmten Recht, und bie 
Gottesurtheile nahmen jet überhand. Durd) bie 
333 häufigen Zerftöhrungen der Normänner, Werden und 
Ungern waren zulegt alle Kiöfter und Schulen vers 
nichtet, und bie Deutfchen wuchſen ohne alle Vils 
dung auf; die koͤnigliche Macht war durch die Their 
lungen und Schwaͤche der Carolinger und bie Unſi⸗ 
cherheit der Zeit fo .tief gefunten, daß der mädtige 
Herrenſtand fich an keine Befehle mehr kehrte er 
oo Ä | e 
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bie: Rörften mußten, um Das Anſehen ihres Königs 


ginigermaßen aufrecht zu- erhalten, den Scharfrichter 


asgen ihre unbaͤndigen Mitfiände in Yrbeit ſetzen (wie 


bey der Bamberger Fehde zwifchen Adelherg von 


Bamberg und Rudelvh Bifhof von Wirzburg unter 
Ludewig dem Kind, und gegen Erchanger und Bere 
thold unter Conrad 1). Selbſt der biöherige Umfang 
des deutfchen Reichs ging baben verlohren. Karl“ 
ber Dicke hatte (von 884-887) bad ganze Reich 


ber Franken aufs. newe unter ſich vereinigt: doch 


wagte és der tapfere Arnulf nicht, bey feiner Throns 
befteigung auf dem ganzen Länderumfang zu beftehen: 
Guido eignete fi ſich Italien zu; Odo, Graf von Pas 
ris Frankreich; ber Welfe Rudolph das transjurani⸗ 
ſche und Boſo das cisjuranifche Burgund, wodurch 


ſogar Deutſchland ein Stuͤck ſeines bisherigen Gebieles 


verliehrt: und Arnulf. muß ſich begnügen, daß der 
franzöfifche und. die burgundifchen Könige aus Furcht 
por feinem Heldenmuth den Eid der Treue leiſten, 
weil Normänner und Menden ihn nicht daran denken 
laſſen, ſich in den weiten Reichen zu behaupten. | 
Nun geht nachher unter Conrab gar noch Lothringen 
verlohren, ohnß daß es feinen Waffen gelingt, «& 


wieder zu erobern. 


‚sro 1 Unverbundnes Europa, von 850- 1 100. | 


134 8 Deutfiblayd wird befreyt von den Einfaͤllen 
der Normaͤnner, Wenden und lingern, 


‚ durch die beyden erften fächfifchen Könige Heinrich I 


s und Dtto I, 
| von 919-950. 
, ' iii , 
Quellen: Luitpraud rerum gef. lib. 6. bis 963 bey da 
‚. Cheme, - 


Wittichindi Corbejenf, (fl. 973) anmales de rebus Saxonım 
geßis f. de -Henrico Auc. et Ottone 1. lib. 3 bey Leibnig 
Hroswitbse Gandersh. de gefis Ottonum Panegyris Coon 
| 919-964 ) bep Meuber und Meibom. 
Ditmari Merleburg. (geb. 976 ) “chronicorum libb. 8. de 
imperatt, Germ. Sax. ſtirpis von 876-1015 bey Leibniz 
| Hermani contradi (f. 1054) Chronicon ab a, 1009-1058. 
bey Piſtorius und Urkifius. 
Adami Bremenf. hit. eccleſ. von 755- 1076. 
Lamberti Schaffnab. Chronicon hittor, ab o. c. bis 1077 bey 
Schard und Yilloriue. | 
Siegeberti Gemblac, chrouographia f. annales von 381- 
1112. bey Schard und Piftorius, 
Suͤlſsbuͤcher: Geſchichte der Deutſchen in der ſaͤchſiſchen 
bveriode von R. £. Woltmann. Erter Thel. Goͤttin⸗ 
ge 1794, % | 


44 Endlich ward durch die beyden erſten Koͤnige 
9T9 aus dem fächfifchen Hauſe, Heinrich I (reg. 919- 
936) und Otto I Creg. 936-974) die Quelle der 
bisherigen Derwirung und Werwilderung von 


Deutſche 
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Deutfehland verſtopft. Nachden Heinrich J feine 
beyben Rivalen um bie Krone, WBuscharb von Schwa⸗ 135 
ben und Yrnulf von Bayern, zur Huldigung ges 
zwungen und dafür in ihren Herzogthuͤmern beftätie 
get, und Lothringen, das ihm Carl der Einfältige, 
in der Hofnung feines Beyſtandes gegen den trotzi⸗ 
gen Adel in Frankreich, freywillig abtrat, mit ſei⸗ 
ner Krone wieder dereinigt hatte, wandte er. feine 
ganze Regierung auf die Sicherftellung feines Reichs 
gegen die Einfälle der Tormänner, Wenden und Une 
gern. Die Wenden züchtigte er erfi durch Blutige 
. Mieberlagen (von 927-031) und legte darauf gegen 
fie die Markgrafſchaft Nordſachſen (die brandenburgi⸗ 
ſche Altmark) an, deren Markgraf gegen jede ihrer 
Bewegungen wachen folte Den Vormaͤnnern 
vbder Dänen, die immer nach Friesland fireiften, 
nahm er nad) blutigen Niederlagen Schleswig weg, 
und errichtete daſelbſt (A. 931) die Marl Schleswig, 
zu deren Befchäkung er eine fächfifche Colonie mit 
rinem Markgrafen dahin verlegte. . Gegen die Mil⸗ 
Ziner oder Sorben errichtete er mitten unter lauter 
Wenden die Martgraffchaft Meäffen, zu deren Uns 
terftüßung die Stadt und Feſtung Meiffen erbaut, 
und mit fränkifchen - und ſaͤchſiſchen Eoloniften unter 
einem Burggrafen beſetzt wurde Andere Franken 
und Sachſen ließ er ſich auf dem platten. Lande uns 
ter den’ Wenden anflebein, um (was ihm auch ges 
lang) die hadniſchen Sorden in Chriſten und Deuts 


ſoe⸗ und ihr Land in eine deutſche Provinz zu dere 
84 ana 
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wandeln. Um zu olfen dieſen Auſtalten Zeit zu ges 
winnen, ſchloß er mit deu Ungern nach. ihrem erſten 
336 Einfall (%. 922) einen neunjährigen Waffenſtillſtand, 
933 und griff fie dann A. 939 bey ihrer neuen Streiferey 
mit folhem Nachdruck an, daß er, ihnen eine völlige . 
Niederlage beybrachte, unb ihr ganzes reiches Lager 
erbeutete. Durch dieſen Berluft- gewigiget , blieh 
‚ Deutfchland lange Zeit von ihren Etreifereyen frey. 
Das platte Land, das beſtaͤndig Straßenraͤuberhorden 
bdurchzogen, befreyte er von biefen Plagegeiftern, ins 
dem er fie in ein eigenes Heer fanımelte, und nach 
Merſeburg ald Beſatzung verlegte, um gegen. Wen 
ben und Ungern immer in Waffen zu bleiben. Um 
endlich. feine fchwerfälligern Deutfchen zum Widerſtand 
gegen die flinfen Ungern gefchichter zu machen, führs . 
te er. unter ihnen leichtere Waffen und Kriegsuͤbun⸗ 
gen, eine Art rober Turniere, ein; :und, um jeden 
Schwarm, ber etwa burch Die Marfgraffchaften bins 
durchbrechen möchte, in dem Fortgang feiner Pluͤn⸗ 
derungen und Zerftohrungen aufzuhalten, befahl Heine 
rich, ummauerte Pläge zu erbauen, zum Zufluchts⸗ 
ort und zu Magazinen, und hob immer den neunten 
Mann von ben Freyen auf dem. Lande, unter de 
VBefreyung von Kriegsdienſten und der Ertheilung 
mancher anderer Privilegien, zu Erbauern und erſten 
Einwohnern dieſer einfachen Unlagen aus. Sp kam 
wach und nach auch das innere Deutſchland au —* 
ka, zu größerer. Sicherhen und Sultan 


[2 
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43. Von innen und ton außen gefichert uͤber⸗ 
nahm Dito-I, Heinrichs Sohn, die Regierung von 
Deutfchland durch die Wahl feiner Mitftände, zu 
der fie ſchon von feinem Water noch vor feinem Nod 
(A. 936) geflimmt waren, und gab darauf dem gros 936 
Ben Merl, daB ln Water angefangen hatte, die 137 
 nöthige. Bollendung ‚Unter den Bewegungen ber Eis 
ferfucht, wit welcher die Franken einen Sachſen ihre 
Kröne tragen fahen, und bey deren Nusbrüchen fie 
intmer die aufgewiegelten Lothringer zu Gefährten  - 
hatten, mb unter den Verſuchen des bayerſchen 
Eberhard, ohne Otto's Bewilligung feinem Vater in | 
dem Herzogthum zu folgen, wodurch er. aber fich 
ſelbſt um bie Rachfolge brachte, glaubten bie wilden 
Saͤmme in ber Nachbarſchaft, Die Heinrich I ſich 
vor Kurzem unterworfen, ober. deren wilden Einfaͤl⸗ 
Im er Graͤnzen geſetzt hatte, eine günftige Zeit’ wahre 
zunehmen, wo fie ſich losreißen oder die Daͤmme, 
mit denen fie umſchloſſen waren’, durchbrechen kdun⸗ 
tem. Mit den zinsbaren Bohmen dauerte der Kampf 
zwölf Jahre (von 938-950), bis der Herzog Bo⸗ 
ledlav die deutfche Hoheit wieder anerkannte. Die 
Werben und Narmaͤnner flreiften wieder mit Kühns 
beit wild umber, und broßeten ober flürmten an bei . 
Graͤnzen. Das Chriſtenthum ſollte ſie endlich baͤndi⸗ 
gen. An den oſtſaͤchſiſchen Graͤnzen nahm der mus 
ctthhige Markgraf Gero es mik ben Wenden auf, und 
A, 939 wurden alle ſlaviſchen Staͤmme bis zur Dder 939 
der beutikhen Heheit unterworfen und getauft. Die 
RZ * Res 
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Mormänner hatten die Mark Gchleswig überwältigt, 
und die ganze Sachfencolonie unter dem Schwerdt 
ſterben lafſſen; blutig raͤchte zuerſt Otto (A. 972) ih⸗ 
ren Tod, und zwang darauf ihren Anführer Haraib 


II und deffen normännifche Wilde zur Taufe. Schles⸗⸗ 
738 wig und Juͤtland ward nun chrifllih, und in- ihrem 


Chriſtenthum durch drey Bißthuͤmer, Schleswig, Ri⸗ 
pen und Aarhaus, die dem Erzkift Hamburg: unters 
worfen wurden, befeſtigt. Pur bie Ungern durch 


dieſes friedliche Mittel zu bändigen, war nicht: möge. . 
954 lich. A. 954 wälzten fie ſich wieder wie ein ausge» 
tretener Strohm uͤber Bayern, und bey Worms uͤber 


den Rhein und durch Lothringen, Frankreich und Ita⸗ 
lien zuruͤck, und A. 955 aufs neue bis an ben 
Schwarzwald, und von da bis Augsburg. Otto 
ſtrengte diesmahl alle feine Kraft gegen dieſe wilden 


Schwaͤrme an, und erkaͤmpfte uͤber ſie einen ſo voll⸗ 


kommenen und allgemeinen Sieg, daß fie ſich nicht 
wieder gegen Deutſchland kehrten. 


X. G. voigtel's Geſchichte des dentſchen Reichs unter 
Otto dem Großen. Halle 1302. 8 


So war endlich Dentfchland einer langen Plage 
los; aber fie ließ doch große Herzogthuͤmer als eine 
Folge ihrer langen Dauer zuruͤck; und wenn fie jetzt 
die deutſche Konigsmacht noch nicht vernichteten, fü 
war es eine Folge von der Anſtrengung gegen die 
Verheerungen ber wilden Voͤfker, welche die mächtik 
gen KHerzoge nicht an den Misbrauch ihrer Wacht ges 
oe, gen 


A 
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| / 
‚gen ihren Koͤnig denken Lich, und ats dieſe abnah⸗ 
men, bie Wirkung einiger kraftvollen Regierungen, 
Die auf einander folgten. Wie ſtrengte fich nicht fee 
gleih Dtto I gegen den Ungehorfom der eiferfüchtie 
gen Franken und der Lothriager, bie jene aufgewies 
gelt hatten, und noch mehr gegen ‚den bayerfchen 
- Herzog Eberhardt (U. 938) an, als er fich ohne Bis 
nigliche Einwilligung das durch den Tod feines Va⸗ 
ters erledigte Herzogthum anmaßen wollte! Er Iege ° 
te nicht eher die Maffen nieder, als bis er Eber⸗ 
hardt entfegt, und dafür des, verfiorbenen Herzogs 139 
Bruder , Berthold „ als Herzog eingeſetzt hatte. 
Die Ruhe, die er Deutſchland durch die Baͤndigung 
ber wilden Möller verſchaft hatte, ſchien ed ihm zu 
fordern, nun ein fdyärfered ‚Auge auf feine mächtis 
gen Dafallen in. den, Herzogthaͤmern zu richten. Ob⸗ 
gleich ſchon Geiftlihe (nach Carls des Großen Eins 
richtung) die Grafen und Herzoge controllirten, fo 
erſchuf doch Otto noch Landpalatinate zur ‚Aufficht 
über fie und zu andern nuͤtzlichen Beſtimmungen, 
und hielt dagegen die Geiftlichkeit. durch weltliche 
Mapporte der Herzoge uud Grafen, und der Ges 
richtöndgte ‚(advocati), die er bey allen- großen Gtifs 
ten einführte, in Furcht und Ordnung. So konnte 
noch in Deutſchland kein übermächtiger und erblicher - 
geiftlicher und weltlicher Herrenitand (wie um. dies 
felbe Zeit in Frankreich) entfiehen,, obgleich die geifts 
lichen und weltlichen Vaſallen durch die Veränderung ' . 
eines Erbreichs in ein Wahlreich an Einfluß auf den. 
| König 


* 


156 1.Unperbundnes Europa, bon 990 1100. 


Koaig gewachfen waren, und darneben auch bie jet . 
son felbit erlofchenen Nationalverfammlungen die Nech⸗ 
te ollee Freyen ufurpirten. 


Ueberhaupt fchien fich für Deutfihland . eine glück 


liche Zukunft anzuländigen. in freyer Bürgerfiand . 


zeigte fich in feinem Anfang, der Harz eröffnete feine 
Silberadern (M. 968), die Handlung, die den durch 
Earl den Großen und Ludewig den Frommen erlang⸗ 
ten Schwung verlohren hatte, erhielt nun aus den 
Silbergruben wieder einen neuen Zufluß: es lebten 
jetzt ſchon wieder Männer, die litterariſche Bildung 
2409 batten, wie Bruno, Gunzo, Meginrad und Witi⸗ 
ind. Die naͤchſten 100 Jahre flieg Deutſchland 
ſichtbar aufwaͤrts. 


i 


f 


on Bwifhenperiode: 
3. Deutſchland neigt ſi fi & zur Ordnung und 
beſſern Eultur, . 
®) unter den letzten Sachſen Otto feit 956 Otto I 
HI und Heinrich II 
b) unter den erſten Franken: Conrad u, dem Salier, 
"and Heinrich U. 
von 956-1056, 


x 





956.46. Seit der Wändigung der Normäuner, Wenden 
und Ungern bie Otto unter feinen Zeitgenoſſen ein 
yes 


[4 
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zweyter Tarl der Große, was er aber weder in Ges 
nie, noch in Größe feiner Thaten war. Ihn wünfde - 
te fich bie geiſtreiche Adelheid, jetzt Wittwe des 
verſtorbenen Koͤnigs Lothar von Italien, zum Ret⸗ 
ter aus der Burg Canoſſa, wohin fie Berengar ge⸗ 
fest hatte, „um fie durch die Härte der Gefangens 
fchaft zur Vermählung mit feinem haͤßlichen Sohn, 
Adelbert, zu zwingen, und dadurd) den Thron von 
Stalin, den er an ſich geriffen hatte, für. fi und 

» fein Haus zu befeftigen. Dito Fam (A. 951) und 
befregte fie, und trug einftiweilen zum Lohn für dies 
fen Nitterdienft ihre Hand und das Königreich Itas 
lien davon, ob er es gleich am Berenger als Lehn 
abtrat, Bis ihn die Klagen ber Lombardey zwangen, 
es ihm aufs neue (A. 961) zu nehmen. Das Jahr 
nachher (A. 9602) läßt er fidy die Nömifche Kanfers 962 
würde übertragen, um fi) auch von biefer Seite 141 
dem großen Kayfer Earl zu nähern. Man glaubte 
nun in ihm einen neun Herm der Welt, und bie 
Roͤmiſche Weltherrfchaft wieder hergeſtellt zu Ieben: 
der deutſche Koͤnig ſtand in Glorie. 


In dieſer ganzen Macht behaupteten ſich nicht 974 
blos Otto's nächfte Nachfolger auf dem deutſchen 
Thron 100 volle Jahre, ſondern ſie erhoͤheten "fie fo 
gar dnoch um vieles. Recht planmäßig befehten bie 
beyden Dttonen fehon (Otto II von 974-983 und “ 
Otto III von 983-1002) die großen Herzogthuͤmer 
aus ihrer Samilie, um an ihnen deſto flärkere Stuͤz⸗ 
Ä - zen 
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zen ber Bniglichen Macht zu haben: ja, als ber 
Herzog Heinrich der Gtreitfühhtige von Bayern A. 
576 976 auf dem Füärftentag zu Magdeburg feines Here 
zogthums entfeht und. nach Utrecht unter die Aufficht 
des Biſchofs Poppo verwiefen ward; fo gab fo gar 
Dtto II feinem Neffen, dem fchmwäbifchen Otto, zu feit 

: nem bisherigen Herzogthum, Schwaben, nod) ein zwey⸗ 
tes, das Herzogthum Bayern, was vielleicht in 
fruͤhern Zeiten nur ein einzigesmahl in der Vereini⸗ 
gung von Sachſen und Thuͤringen der Gall’ gewefen 
war. Kraftvoll widerſetzten fi die Ditonen den 
Verſuchen des Königs von Frankreich, Lothringen 

‚ wieder mit feiner Krone zu vereinigen. Als Lothar 
in Sranfreih zu dieſer Abficht Otto II mit einem 
J Krieg bedrohte, deſſen Ausgang immer ungewiß 
war, :fo entſchloß ſich zwar ‚der deutſche Kayfer zu 
der friedlichen. Auskunft, ‚daB er dem Bruder des 
franzöfifchen Königs, Carl, Niederlothringen als ein 
Deutfihes Zehn, und den Söhnen des Grafen Ras 
giner von Mons, den einft Bruno, als Herzog von 
Lothringen, aus feiner Graffchaft nad Deutfchland 
verbannt hatte, wegen ihrer wichtigen franzdfifchen 
Merbindungen ihre väterlichen Länder, die Grafſchaft 
Mons, zurädgab: (denn ber Ältere Bruder, Bas 
giner, war Schwiegerfohn Hugo Capet's und der 
jüngere Bruder, Lambert, Schwiegerfohn hr 8, 
Herzogs ven Miederlothringen): aber ald Lothar 
auch noch nach dieſer Auskunft den Kayfer A. 978 
in der völligen Sicherheit uͤberfiel und von Metz 
bis. 
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bis Aachen vorbrang; fo mußte auch der Äberfaltene 
Kayfer ſich fchnell genug zufommenzuraffen, um 
feinen Gegner: zuröczutreiben und den Krieg bis 
vor die Mauern von Paris zu verfehen, und ihm 
(U. 980) einen Frieden 'am-Sluffe Chair im Lurens 
burgifchen. abzundthigen,. ber Deutfchland in Dem 
Belit von Lothringen beftätigte., Noch einmahl vers 
ſuchte es Lothar, als er Deutſchland nach dem Tod 
Otto's II unter der vormundſchaftlichen Regierung 
der Kapferin Theophania für ſchwaͤcher als vormahls 
hielt, Lothringen mit Gewalt an ſich zu reißen; er 
war auch ſchon bis Verdun vorgedrungen: aber auch 
unter der Regierung einer Frau, im Namen ihres 
unmündigen Sohns, Dtto’8 III, ward er. von ber 
deutſchen Tapferkeit zurücgetrieben, und bie frans 
zoͤſiſchen Herzoge von Niederlothringen mußten nad), 
wie. vor, auch nad) dem Abgang der Carelinger, 
deutſche Vaſallen bleiben. — Mochten es auch bie 
Mormänner unter dem zum Heibenthum zuruͤckgetre⸗ 
tenen Sueno, dem Gohn bed. dänifchen Könige 
Harald wagen, wieber zerfiöhrend bis zur Elbe und | 
Meier hinaufzuftreifen; und mochten die Wenden 
ihre wilden Einfälle in ihrer Nachbarfchaft erneuern, 
ſo war doch ſchon 9.995 ber oͤſtliche Theil von 
Deutfchland durch wisderhohlte biutige Niederlagen 
der Wenden und ber nördliche durch eine glückliche 
Schlacht gegen bie Normänner beruhigt, und in 
letzterem durch bie Befeftigung von Hildesheim, Bre⸗ 
EEE wien . 


f 
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| min und andern fächftichen Städten ihren korfugen 
Berfiögrungen vorgebaut. 


Auch Italien ward. unter nengen Gehorſam 
gehalten. Mit kraftvoller Hand ſtrafte Otto IE (U 
980) die unruhigen Römer, die ohne feine Mitwirr 

983 ung Paͤbſte hätten ſetzen mögen, und Otto Ul gefiel 
fi) in feiner Oberherrfchaft über SYtalien fo fehr, 
daB er ernſtlich damit "umgieng, bas bisherige Re⸗ 
gierungsſyſtem umzukehren, und Deutfchland von 

‚. Italien aus zu tegieren. Auch Heinrich II erhielt 

2004 Italien durch drey Römerzäge (U. 1004-1013 ges 

gen den ihm entgegengeftellten Markgrafen von Ssorea, 

Harduin, und 1021 gegen die ſich frey ausbreitenden 

Byzantiner) in Gehorſam und Abhaͤngigkeit. Der 

Einfluß dieſer Verbindung zeigte ſich in Kurzem in 

der Bildung, in der Deutſchland ſichtbar zunahm. 

Noch hatten nie Koͤnige wie die beyden letzten Otlo⸗ 

men auf. dem deutſchen Thron geſefſen, fo durch 
griechiſche und romiſche Bildung an Geiſt und Herzen 
verfchönert; die mechanifchen Künfte mehrten fich, 
und MWiffenfchaften blüheten auf deutfchem Grund und 

Boden ſchoͤner als in Frankreich. Die Regel des 

Odo von Elugny dehnte fich jet über ganz Deutſch⸗ 

land aus, und. fiellte eine Zeit lang beffere Sitten . 

ber; man befreyte die Mönche von groben Arbeiten 
und übertrug fie Layenbrädern, damit die erſtern 

Ä fi) mehr den Wiffenfchaften und ber Andacht wid⸗ 

. 242 men möchten. Man las jegt ſchon in deutfchen Kld⸗ 





# 


A. 2. Zeitalt. d: Fendalanarıh. 2. Deutfhl. 161 


ſtern eine: Reihe roͤuciſcher Klaſſiker; die Bauͤcherab⸗ 


‚ ‚fdreiberegter mehrten ſich, und Waltherd von Mag⸗ 


‚bebarg und Permpasd zu Hilbesheim legten kleine 


Sibliotheken in ihren Sifchofsfigen an. Schon batte 
Dentſchland an Notker einen Schriftſteller in deut⸗ 
ſcher Sprache, und beſaß wow Hroswitha, Witi⸗ 
Sud. und Ditmar lateiniſche Schriften, beſſer ges 
ſchrieben, als noch je ein Deutſcher gefchrieben hatte, 
De Eultur ſtieg aufwaͤrts. 


5* 


N 


EN unter. ben een Franken ‚ Conrad II und 
Heinrich III. 
- Quellen: Mariani Sci (fl. 1088) Chronicon ab o. 4 
nid 1083 bey viſtorius. 
Oftonis Frifiug. 'Chronicon ab o.c. bie 1152 bey Urſtiſius. 
sSülfebüher: Jo. Dau. Koebleri dif, de familia Augafte 
Frauconica. "Altorf. 1722. 


47. Im Inneren von Deutſchland giengen zwar 
bie Fehden nicht ans, _aber bey dem Anſehetr und 
dem aͤußern Glanz der Kayfer waren Be nicht vom 
Bedeutung, Nun kam gar bie Beutiche Koͤnigswuͤrde 
an das ungeſchwaͤchte Haus der ſaliſchen Franken 


Durch. Conrad II (von 1024-1039) und unter ihm 1024 


und feinem. Nachfolger flieg ihre Macht. innerhalb 
25 Jabren bis nahe an Souveraͤnttaͤt. Zu Deutfchs 


land: und. Stalien fügte Conrad U. 1027 ein Drittes 1027 


Reich, Burgund, Das eids und trans juraniſche, (das 
feit 930: ſchon wieder in Ein Reich vereinigt war) 
hinzu, Dad aber wie Italien für fi, uneinverleibt 
aRihhorn’s euere Weltgeſchichte 8.1. | e in 


⸗ 
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143 in das deutſche Reich, regiert warb:- ein Zuwachs 
ber deutſchen Koͤnigsmacht, der ihren: Unternehmun⸗ 
gen neuen Nachdruck geben mußte: Um nun aud 
alien an. feine deutfche Krone fefler anzuknuͤpfen, 
ordnete er zu Worms die, Nömerzüge auf einem 
Meichstag durch ein eigenes Reichsgeſetz; und um 
Deutfchland leichter im Gehorſam zu erhalten, vers 
gab Conrad‘ feine meifien Herzogthuͤmer recht Plau⸗ 
mäßig an Verwandte feines Hauſes, auf deren Trewe 
er fich ficherer verlaffen Fonnte.. So befeſtiget gieng 

1040 die deutſche Koͤnigsmacht an Heinrich II (von 1040- 
1056) über, dem die Natur die Talente, und die 
Erziehung den Character zu einem Alles feft zufam⸗ 
menhaltenden Megenten gegeben hatte. Die Kirche 
in allen -ihren Theilen mußte ihre Abhängigkeit von 
ihm erkennen. Sein erfter Zug über die Alpen ſetzte 
Paͤbſte ab und ein, und gründete feine Mitwirkung 
su der Wahl des römifchen Bifchofs fo feſt und 
tief, daß, fo lang er lebte, die Römer ihren Bd 
ſchofsſtuhl nur nad) feinem Willen befestn. Die 
übrige Geiftlichkeit- fand immer unter feiner firengen, 
aber gerschten Oberaufficht.: In allen Xheilen feines 
dreyfachen Reichs durfte ohne NRüdfpradde mit ihm 
fein geiftliches Amt: von Bedeutung vergeben ober 
über: Rirchengut eigenmächtig gefchaltet werden. Den 
weltlichen Herrrenſtand hielt er nicht blos maͤnnlich 
in Abhängigkeit, fondern fogar förmlich unterjocht. 

Die Herzogthümer und Graffchaften befekte er und 
ließ fie unbeſetzt, wie ed ihm beliebte; nach unb 


A. 2. Zeitalt. d. Feudalanarch. II. Deutſchl. 163 
nach ſollten die Deutſchen von der Vorſtellung ab— 


gewoͤhnt werden, daß Herzuge zur Regierung Deutſch⸗ 


lands nöthig wären, damit fir) endlich ohme Anftoß 
Bas ganze Neich in eine von bem König allein abs 


144 


haͤngige Monarchie verwandeln laſſe. Hohe und Mies 


bere Hagten in der Stille über bie Willkuͤhr der kda 


niglichen Macht, aber ſchmiegten ſich doch geduldig 
unter ſie, zumahl da er, des Gehorſams ſeiner 


Geanten verſichert, ſeinen gefaͤhrlichſten Gegnern, 


deu maͤchtigen und unruhigen Sachſen, durch ſeine 
nach Goslar verlegte Reſidenz immer auf dem Nak⸗ 
ken ſaß; und rechneten auf guͤnſtigere Zeiten. Die 


Recharns traf nur allzubald zu. 


4. Deutſchland wird aufs neue durch Italien 
und den Pabſt verwirrt, und neigt ſich zum Sys 
ftem einer Rändifchen Territorialhoheit, 
unter den letzten fraͤnkiſchen Koͤnigen Heinrich IV und V, 
von 1056-1124. 





digen, Heinrich dem IVten, ein Reich vol Miss: 
vergnügter, bie auf Zeitumftände lauern, nicht nur 
ihre niedergebräcten Rechte wieber. aufzurichten, ſon⸗ 


dern aud ber Zukunft die Möglichkeit ber en 


Unterdrücdung. za rauben. 
Die Mutter Agnes als Vormonderin befänftiget 


wrerſt die Unzufriedenen: ſi s ſetzt die maͤchtigſten 


L3 Her⸗ 


46. Heinrich II ſtirbt und hinterläßt einem Unmuͤn⸗ 1056 
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chem die Sachſen unterjocht worden (U. 1075), wird 
Heinrich nah Rom -cititt, um ſich zu verantworten, 
wie er zu dem Iuvefriren ber Biſchoͤfe und. Nebte 
komme? Heinrich antwortet auf. diefe Kühnheit mik 
einem Inftrument, durch welches Hildebrand für abs 
gefetzt erflärt wird: der Actus war zu Morms (U. 
1076 1076) von den dentſchen Bildybfen und Aebten auf 
Heinrichs WVeranftalten vorgenommen worden. Nach 
147 wenigen Monathen (N. 1076) find Bifchöfe und ihr 
König in dem Bann, die Unterthanen des Königs 
‚ von dem Eid der Xreue loögefprochen, und er iſt 
feines Throns in Deutfchland und Sstalien verluftig 
erflärt. Die Sachfen .fiehen wieder anf und machen 
mit dem Pabft gemeinfchaftliche Sache. Heiurich 
wird von ben Fuͤrſten Deutſchlands fuspendirt und 
foll binnen Jahresfriſt ermweifen, daß er von bean 
Bann entbunpen worden, oder der Regierung auf 
immer verluftig feyn. In dieſek fchredlichen Verle⸗ 
genheit, von aller Welt verlaffen, demithigt fich ber 
Sohn Heinrichs III, ber Päbfte einz und abgeſetzt 
hatte, wie fich, feitdem Koͤnigswuͤrde eriftirt, nie ein ' 
König gebemüthigt hat, vor dem Bergfchloß Canoſ⸗ 
fa; und wird doc) nicht unbedingt von feinem Bann 
entbunden: und was er ald Bedingung leiften, fol, 
das kann er gar nicht leiften, ohne fich felbft zu 
"vernichten. Italien erflärt ſich für ihn; Deutfchland 
wieder gegen ibn, und fiellt ihm gar einen neuen 
1077 König (im März 1077) in dem Herzog Rudolph vos 
» Schwaben entgegen; und nachdem biefer drey Sabre 
nach⸗ 
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nachher (m080) an feinen Wunden geftorben wer, 
einen. zweyten, den Grafen Herrmann von. Luxenburg 
(1081). Deutfchland ward bey Diefen Siriegen in 
‚feinem Innerſten erſchuͤttert, und kam nicht fruͤher 
zur Ruhe, als bis Nie. Feinde Heinrichs, einer nach 
dem andern, (zwifchen 1083 - 1088) Abgeflorben was 1083 
ren. Nun erſt neigten ſich die Sachfen, felbft des 
langen Habess endlich müde, zum Frieden; Herr⸗ 
mann reſignirte ſelbſt (A. 1087) und die Waffen ruh⸗ 

ten. Nur der Pabſt vergaß die Widerfetzlichkeit von 148 ⁊ 
Heinrich unter feinen Vorweſern nicht, und verbitterte 
daher auch mod) die. letzten Tage des unter Bittere 
Höhen. grau gewordenen Heinrichs. Don ihm zur 
Empbrung verführt, ließ fihb fein älterer Sohn 
Conrad in Stalien zum, König, kroͤnen (1093), deſſen 1093 
Herrlichkeit fich aber bald in Gefangenſchaft verwans 
beite. Nach dem Tode diefed Rebellen ließ ſich auch 

der jängere Sohn, Heinrich V, verführen, feinem 
neuerdings ber nveflituren wegen in Bonn gethanen 
Bater die deutfche Krone zu rauben. Bitterer ward 

Sein jugendlicher Leichtfiun je gerochen, als am Hein⸗ 

ric) IV: er flarb als. halber Arreſtant im Bann, 

und felbft nad) feinem Tod. ließ ihn nicht einmahl 
die vaͤbſiliche Rache in Rube faulen. | 


Mährend diefer kürmifchen Regierung ſpann ſich 
die Erblichkeit der Herzogthuͤmer an, wie ſchon die 
Grafſchaften wenigſtens in Ober⸗ und Niederlothrin⸗ 


gen (den Niederlanden) lange vor dem 12ten Jabr⸗ 
— “4 . hun⸗ 
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‚hundert erblid worden waren. Mit tiefer Erblich⸗ 
keit, bie’ Reichslehen in ein wahres Eigenthum vers 
wandelte, nahm auch sinzeln die Theilbarkeit der 
Groffchaften und Herzogthäsner und die Landeshoheit 

‚ in ihren. erfim Grundlagen Iyyen Anfang, Gchom 
“ jegt handhabten Herzoge und Grafen . einzela den 
Laudfrieden; jeßt ſchon übten fie, doch mit Concur⸗ 
ren; des Kayſers, Gerichtsbarkeit, und mit. feiner 
Bewilligung das Befteuerungsrecht, wit feiner Ge 
nehmigung legten fie neue Sölle an und mänztenz 
ſchon jeßt reformirten fie, wit Gimviligung ber 
Landesftände, Zuftiz und Policey. Mas feit dieſer 
349 Regierung Ufurpationen von Einzelnen waren, bas 
machten Zeit, Umſtaͤnde und Nachahmung allgemein. 


Nur die Abhängigkeit der geiſtlichen Zürften, der 
Biſchoͤfe und Erzbifchöfe, lag noch in einem harten 
Streit. So einverftanden auch Heinrich .V mit Pas 
ſchalis II vor feiner Thronbeſteigung war, fo kehrte 
doch der Thron feine Denkart völlig um. Gleich im 
zweyten Jahr brach bey der Belchnung des Bifcyafs 
von Verbün mit Ring und Stab ber Inpweſtiturſtreit 
wieder aus, fo heftig als er nur unter feinem Vo⸗ 
tex gefuͤhrt worden war. Paſchalis verfluchte die 

I1106 Inveſtitur zu Guaſtalla A. 1100, zu Troyes A. 1107. 
Vom Kanzleygang, mit welchem der Streit auf dieſe 
Weiſe anfieng, kam es diesmahl in der umgekehrten 
Form bis zur Arretirung des Pabſtes und feine 
Cardinaͤle (A. 1110)2 der Arreſt drang ihm zwar den 

Ver⸗ 
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Bergleih ab), baß der beutiche König jeden Erzbis 
. hof. und Biſchof vor der Weihe mit Ring und 
Stab belehnen fall, der auch, feyerlich beſchworen 
und darauf in einem Beyſpiel, an des Koͤnigs Canz⸗ 
fer, Adelbert, als kuͤnftigem Erzbiſchof von Mainz 
vollzogai ward: nur Die eifrige Parthey ber Kirche 
ertlaxte ihn (A. 1112) auf einer Synode im Lateran 1112 
"Se erzwungen, und ſprach den Bann deshalb aufs 
neue gegen Heinrich V aus. Dabey wurde Deutfchs 
land fürgterliher als je zerrüttet, da zu gleicher 
Zeit mit dem Grafen Ulrich von Weimar aus "dem 
"Haufe Drlamünde ber Mannsſtamm erlofchen war, 
und der Kapfer bdeffen Güter als Meichslchen vers 
langte, an bie der Nheinifche Pfalzgraf Giegfried 
Hafprüche machte. Schon hatte fich der Kayſer zwey 
Fahre lang. herumgefchlagen, als ber Tod der Ma: 150 
rthildis in Toſcana (1115) den Kayfer mitten in dem 
Kampf nach Italien rief, um die Reichslehen einzus 
ziehen. Die Fürften führten nun den Kampf in 
Deutſchland fort: die Sachſen gegen und die uͤbri⸗ 
gen Fürften für den Kayfer. Neun Jahre lang (von 
1112-1121) ward Deutichland durch feine eigenen - 
Fuͤrſten verwuͤſtet, die wechſelsweiſe alle Gegenden 
wit Schreden und Brand, Raub und Mord erfülls 
ren. Endlich gab des Meichötag zu MWirzburg (4. 
2121) einen allgemeinen Landfrieden, und forgte auch 1121 
Dafür, die Quellen uller Unruhen, durch Die Been⸗ 
Digung der Invefliturftreitigkeiten, auf einem allge 
meinen Concilium zu serftopfen. Es traf ſich gluͤck⸗ 
85 ,_ lich, 
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lich, daß ber. Antrag dazu an Calixt IE kam, einen 

Pabft, durch Geburt, Erziehung und Talente zu dies 

-fem großen Werk wie auserlefen; und unter : ihm 
warb das MWormfer Concordat zu Stande gebracht, 

in welchem die weltliche Belehnung durch das Scev⸗ 
ter gleich nach der Wahl dem Kayſer zugeſtanden 

wurde; er aber wieder auf Ring und Stab, als 

auf Symbole einer geiftlichen Belehnung, -Werzicht 

that. Die höhere Geiftlichkeit, durch, bie Froͤmmig⸗ 

Teit der Dttonen und ‚die Einfalt anderer devoter 

Seelen jest im Beſitz weitläuftiger Diftricte, und im 

Genuß der völligen Gerichtsbarkät und. anderer Mer 

galien, kam jet beymahe ſchon der Macht der welte 
lichen Fürften gleich, und wurde durch dad Eoncors 
dat in allen geiſtlichen Dingen, folglich fchon zur 
Hälfte von der weltlichen Macht: unabhängig. Nur 
noch ein ſchwaches Band Fnüpfte fie an den Kaye 
fer mittelft der weltlichen Belehnung nach der Wahl 
vor der päbftlichen Beftätigung, wodurd) Fein Erzbis 
ſchof und Biſchof ohne feinen Willen zu einem Amt 
gelangte, meil die abgefchlagene Belehnung feine 
Mahl vernichten Tonnte. Jetzt mußte der Pabft 
den Erzbifchof und Bifchof beftätigen, den der Kays 
fee nach gefchehener Wahl belehnt hatte; mac) 109 
Jahren mußte der Rayfer (nach umgekehrter Ord⸗ 
nung) den Erzbifchof und Bifchof belehnen, welchen 
ber Pabft gleich nach gefchehener Wahl beftätigt hate 
te. Seitdem kam die höhere Geiftlichkeit in Deutfch« 
land in Erzbißthämer und Bißthuͤmer chen ſo abuse 
Mits 


nl 


15 
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Mitwirkung bes Königs, ald Herzoge und Grafen in 
ihren erblichen Herzogthämern und Graffchaften, obs 
ne bey ihm -anzufragen, .firscedirten. Der Anfang 
‚der großen Revolution „welche Deutſchland zuletzt 
zu einem Syſtem ſtaͤndiſcher Territorialhoheit mach⸗ 
te, war nun da; 100 ale ſpaͤter war fie auch 
" vollendet. Als bie koͤnigliche Macht in Frankreich 
durch ein ähnlihes Spftem in entfchiebener Ohn⸗ 
macht lag, war fie in Deutfchland nahe an Souve⸗ 
ränetät; und dagegen als die koͤnigliche Macht in 
Frankreich wieder aufwärts flieg zur Gründung der 
Souveraͤnetaͤt, ſank fie. in Deutfchland durch das 
Syſtem ftändifcher Territorialhoheit in ihre. Ohnmacht 
nieder. Als jene arm war, war diefe unermeßlich 
reich, und ald-jene wieder reich wurde, wurbe diefe 
arm. Noch beymi Abgang des fränkischen Negentens 
ſtamms waren die Einkünfte des deutfchen Königs 
aus feinen großen SKammergütern in Sachſen und 
in dem Paradies von Deutfchland, von Bafel bis 152 
nah Coͤln, von der Zubenfteuer, den Zoͤllen, ber 
Vacanz der Bißthämer und Stifter, aus der Nutzung 
der Sraffchaften und Herzogthimer während der Mi⸗ 
norennität, durch Strafgelder, Eonftfcationen, Etrands 
recht, Geleite und von ihren Bafallen aus Stalien fo 
groß, wie in keinem andern der germanifdien Staaten, 
und dagegen die Regierungskoſten Peiner als fonft ir⸗ 
gendwo, indem die Römerzüge in den erſten Mona⸗ 
then ber ‚größte Aufwand waren, den bie deutfchen 
Könige zu machen hatten. | | 





III. Ita⸗ 


172 1. Unverbundnes Europa, von 850-1 100, 


a EEE 


’ 


IL. Stalien 
(Siehe oben 6. 16— 20.) 


. — — 


Seit Carl dem Großen gab es ein vierfaches Ita⸗ 
lien, ein longobardiſches, ein paͤbſtliches, ein grie⸗ 
chiſches und ein venetianiſches. 


1. Lombardiſches Italien. 


343 49. Die Schwaͤche und Uneinigkeit der Carolinger 
gab dem nie vdllig unterdruͤckten Herzog von Spo⸗ 
leto Gelegenheit, ſich immer mächtider zu machen, 
und erzeugte. einen neuen Herzog von Friaul (U. 
850). Doch blieb die. kdnigliche Würde von Ita⸗ 
lien, den ſechs erften Garolingern (Kothar von 
843-855, Kudewigll von 855-869, Carl dem 
153 Rablen von 875-878, Carlmann von 878 - 880, 
Carl dem Dicken von 880-888) unbeftritten; ſo⸗ 
bald aber Carl der Dicke abgefeßt war, traten Bes 
sengar von Friaul und Guido von Spoleto um die 
Krone von Italien gegen einander auf den Kampfs 
platz, jeder. von einem mäd)tigen Anhang anterſtuͤtzt. 
893 Endlid) wurde ber deutfche König Arnulf gerufen, 
der aber doc) nur unter vielen MWiderfprächen und 
Streitigkeiten den Thron von Stalien ſammt der 
Kayſerwuͤrde in Befis nahm (von 393 - 898). 
5. M. 


En — | { 
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6. M. de Blaſio -feries principum, qui Longobardorum ne- 
sate Salerni imperarunt (pon 840-1077). Near. 1788, 
fol. Ejnsd. lettere familiari al P. M, Rofini intorao ad 

- alcuni cenfure fatte alla ferie de' Principe Longobardi 

di Salerno,. Napoli 1786. fol. | 


Nach Arnulf Tod fieng erft der Kampf um 898 


den Beſitz von Stalien an, recht ernfthaft und zers 


rüttend zu werden. Faſt jeder König zwiſchen ihm 
und Otto I (von 898-961), Ludewig von der 


‚ Pfovence (von 907-915), Berengar I (von 915- 


921), Rudolph IT König von Burgund (von 921- 
926) Hugo von Arles oder der Provence (von 


 926-940),-Kothar (von 940-950) und Berengar 


II (von 950-961) mußte gegen einen Gegenkönig 
und deſſen Parthey Die erlangte Krone vertheidigen. 
Um das Uebel ‚vol "zu machen, uͤberſchwemmten die 
Ungern 50 Jahre lang (zwiſchen 900-950), bald 900 
von der. Spoletifchen, bald von der Sriaulifchen 
Parthey gerufen, wiederholt das obere Stalien, 
und halfen es verheeren. | 


Die Ankunft Otto's bes Iſten (3. 951) ſchien 154 
daher die Ankunft eines. Erloͤſers von einer langen 
Plage zu fern, und die Verbindung Italiens mit 
Deutfchland ber Anfang gluͤcklicherer Zeiten. Die ' 
Macht des Kodaigs, ber es nun beherr(chte, hie 
bis auf wenige Jahre unter Heinrich II (U. 1004 1004 
1013) das Aufkommen. eines. Mebenbublers ab, und 
feine häufige Entfernung von. dem Rande in. Men: 

wi , bins 


/ 


- 
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Bindung mit andern günfligen Creigniffen, luͤftete 
nach und nach das Lehnsjoch, das daffelbe drückte. 
Am’ Ende diefes Zeitalters zeigten fich bereits‘ die 
Dorboten einer freyeren Derfaflung. 


50, Denn auch in der Lombardey war in Dies 
fen Zeiten ein geiftliher und weltlicher Herrenſtaud 
and eine drücende Feudalverfaſſung aufgekommen. 
Kurz nach der Zeit, als Carl der Große mit dem 
römischen Bifchof feinen Longobardenraub getheilt 

- hatte, bildete ſich in Stalien ein geiftlicher Herren⸗ 
ſtand mit ſeinen landesherrlichen Gerechtſamen. Nach 
dem Beyſpiel ihres Oberhirten ſtrebten auch die Un⸗ 
terhirten nach Land und Leuten, und wurden unter 
den Schwaͤchlingen aus dem Hauſe Earls des Gro⸗ 
875 Ben, beſonders ſeit Carln dem Kahlen (X. 875) 
838 und noch mehr feit Carls des Dicken Tod (U. 888) - 
unermeßlich reich. Biſchoͤfe erfchlichen ſich bald durch 
geiftliche Raͤnke, bald durdy Geld für die ihnen zus 
gefallenen Gebiete weltliche Gerichtsbarkeit fammt 
allen übrigen oberherrlichen Rechten und Freyheiten, 
„. dem Recht des Kriegs und Friedens, der Geſetzge⸗ 
bung und Beſchatzung, der Münze und der Zölle, 
und bergleichen weiter. Sie verdrängten nun dem 
155 weltlichen Herrenſtand aus feinen Statthalterfchaften 
md Lehen, und verwandelten Stalien zwifchen dem 
Hten. und 11ten Jahrhundert, befonders feitben fie 

die Andacht Otto's I und IL dur) ihre Schenkungen 
voch reicher an Laͤndern gemacht hatte, in eine 
wahre 
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wahre -geiflliche Mriftofratie. Als Heinrich IE (M. 


1002) mit SHarduin um die Krone von Italien 1002 


ftritt, da waren faft alle weltliche Fürften des Lans 
des zugleich Seelenhirten und Biſchoͤfe. Im Ioten 


und ııten Jahrhundert culminirte in Italien die 


Kierifen: fie droßete feine alleinige: Beherrfcherin zus 
werben: nur mit Mühe konnte fi) der weltliche 
Herrenſtand neben ihrer Uebermacht behaupten. 


Denn fo wie ſich der ‚geiftlihe zu größerer 


Macht und Kraft erhob, fo fan der weltliche in 
Schwäche und in Ohnmacht nieder, nicht blos weil 
ihn der erfteve durch ſeine Reichthuͤmer und Regalien 


befchräntte, ſondern auch weil die Lage der Koͤnige 
von Italien der Erhaltung ſeiner Macht nicht guͤnſtig 


war. 


Seit Carl dem Rahlen (X. * war Italien 875 


| ein Wahlreich worden: died machte zwar den Abel 


Herrifcher, weil ihm der König feine Krone zu ver⸗ 
danken hatte; aber bildete auch zwey Partheyen, 
die ſich an einander rieben und ſich wechſelsweis 
zu ſtuͤrzen ſuchten. Nun zerſtuͤckelten die Könige, 


—2 


am ihren Anhang zu vermehren, ihr großes Cam _ 


ntergut, fo. wie die großen Herzogthuͤmr, Grafs .. 


und Markgrafſchaften, und firmelten für die von ihs 


men abgeriffenen Stuͤcke eine Menge neuer Fürften 
mit Herzogsſ⸗, Grafen und Markgrafentiteln und 
erfchufen über dieſes noch die neue Wärde der Lands 
grafen — einen Landadel, der auf feinen Schlöffers 

lebte. 


156 


176 T.Unverbundnes Europa, von 350-1100, 


lebte. Die vormahls großen Fuͤrſtenthuͤmer wurden 
nun ıumbedeutende Lehnsbeſitzungen; die vordem maͤch⸗ 
tigen Herzoge und Grafen, olmmächtige Herren, 
| zumahl da damahls ihre Wärden noch nicht erbfich 
“ wären: der weltliche Herrenftand konnte fi mit dem 
ellmächtigen geiftlihen nicht meffen. Voll Eiferſucht 
fahen die weltlichen Baronen auf die Uebermacht der 
geiftlihen, und des Reibens war fein Ende, wovon 
der freye Mittelftand zuletzt das Opfer werden mußs 
fe. Erſt der Markgraf Bonifacius von Tuſcien, der 
Vater der Mathildis, ward wieder durch die Freyge⸗ 
bigkeit Conrad's des Saliers, ber ihm neben Toſ⸗ 
cana nad) eine ‚Menge Lehen in der Lomdardey eins 
‘räumte, ber erſte mächtige weltliche Fuͤrſt vom 
Italien. | | 


Diefe - feine: Kataſtrophe fing mit dem Tode 

388 Carlos des Dicken an (U. 888), als fid) Berenga⸗ 
rius und Guide um die Krone von Italien firitten; 
und ward vollender-durdy die Unruhen und Verwir⸗ 
rung des naͤchſtfolgenden Jahrhunderts. Denn nun 
goo ward Italien 50 Jahre lang (vom J. 900-950) 
der. Schauplag der Berheerungen der Ungern, und 

- 955 als Otto der Große (N. 955) diefe Plage endete, 
fo griff der: Fehdengeift, genährt durch deutſchen 
Einfluß, in Stalien um fih. Diefe Stimmung traf 
sum Ungluͤck in bie Zeit, in welcher fi der Adel 
durch die Zerfiäckelung der Herzogthuͤmer und Graf⸗ 
fchaften Polypenartig -mehrte,. und das Land mit 
Bur⸗ 
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Burgen uͤberſaͤete. Jeder noch fo Guͤterarme Burg⸗157 
manv und Baron mußte fein Geleite haben, zur 
Vertheidigung, zum Ungriff und zur Erhöhung feis 
nes Glanzes bey Gerichtsverſammlungen, und andern 
feſtlichen Gelegenheiten, und theilte wieder einige 
Hungerlehen von feiner Armuth aus. Der Placke⸗ 
‚xeyen war. in dieſer Zeit Bein Ende, Vordem ges 
horchte jede Stadt ihrem Grafen, die Grafen ihrem Ä 
Derzog, die Herzoge ihrem Könige Mac) der Zers 
fplitterung der Statthalterfchaften und NRichterftellem 
‚in Städten und Provinzen, und der Erfchaffung des 
geiftlihen Herrenſtandes gab es in Stalien fo viele 
Heine Konige als Biichäfe und Aebte, ale Moͤnchs⸗ 
and Peonnenklöfter, als Herzoge und Markgrafen, 
ald Grafen und Burgmänner, ald Vaſallen und 
Anterlednöträger, die. mancherley gefchenkte und er 
‚preßte Souveränetätörechte ausübten. Der Lehnszins 


warb: mit jedem Jahr geſteigert; des Aufſitzens zu 


den Fehden des geſtrengen Herrn war kein Endez 
die uͤbrigen Abgaben und Laſten eines jeden Gutsbe⸗ 
ſitzers waren ohne Zahl. Wenn der koͤnigliche Fiſcus 
‚befriedigt war, fo meldeten ſich noch Herzoge, Gras 
fen und Baronen, Bifchöfe, Aebte und Kloͤſter mit 
ihren Sorderungen „ die mit jedem Jahr Sprache und 
Kataſter mit neuen Steuerwörtern zu bereishern wußs 
ten, um Aecker und Wiefen, Tennen und Scheunen, 
‚Ställe und Teiche der freyen Männer ihres Gebiets 
. gefegmäßig. auözuplündern. Jeder Mayer mit jeis 
nem fehönen Srepheitsnamen war ‘ein Sklave ſeines 
— Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte 9, 1. Mm Ham, 


I) ’ 

378 I. Unverbundnes Europa, von 850-1100. 
Herrn, und fuͤgte er ſich gleich in feinen firengen 
Willen, fo war er doch mie ficher, noch das nächfte 
"188 Jahr auf feinem KHungerlehn zu wohnen. Denn Res . 

dolutionen in den Lehen waren während des häufigen 

Megierungswechfeld jener Zeiten gar nicht  felten. 

Die fiegende Parthey zweyer Bewerber um die „Krone 

von Sitalien ward von dem Könige, den fie auf den 

Thron gehehen hatte, nad) den Eitten jener. Zeit 

durch Lehen belohnt. War der biäherige Beſitzer eis 

ned Lehn aus feiner Burg gejagt, fo wurden mit 
ihm aud die Unteriehnsträger, fein Geleite, von 

Haus und Hof vertrieben. Der Baäron, welcher 

in das Lehn des Vertriebenen ald Herzog oder Graf, 

ald Landgraf oder Burgmann trat, theilte unter 
fein Geleite wieder Unterlehen aus: ein immer wies 
derfehrender Wechſel der Befiter des Grundes und 
des Bodens von Stalin! Es gab keine wahre Frey⸗ 
heit in den Wohnungen der fo genannten Freyen, 

Teine Sicherheit des Eigenthums, keinen Genuß des 

erwerbenden Kleißes, Teine Eultur des Landes! 

Die vormaligen Luftgärten von Stalien wurden 
nun zu vermehrtem Sumpf und Wald, und zu um⸗ 
mauerten Parken zur Hegung bed Wildes. : Die 
Klüffe flagnirten und bildeten auf vormahls fruchtbae 
ren Auen und Wieſen öde Sandinfeln. für arme Fi⸗ 
fcherhätten. Hungersnoth und ihre Gefolge, Peſt 
und fchwarzer Tod, wüteten auf dem Lande und im 
Städten; und hielten nur in Heiner Paufen fill, 


⸗ 
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um das nächftemahl eine deſto größere Anzahl zu er⸗ 
würgen. Das zehnte Jahrhundert ‚war das Jahr⸗ 
hundert eines allgemeinen Elendes. Unzählige ſchmieg⸗ 


ken ſich mit thierifcher Sleichgültigkeit unter das eis . 


ferne Joch ihres Schickſals; andere opferten ihren 
freyen Namen einer felbfigemählten Knechtſchaft auf, 
um als Leibeigene dad Brod zu finden, das ihnen 
Die, Freyheit ftiefmätterlich verweigert hatte; nur we⸗ 
zäge waren bed Entſchluſſes fähig. ſich einen beſſern 
Buland zu erkaͤmpfen. 


"St. Doch ward er zuletzt von fernher vorberei⸗ 
tet, Von den Städten gieng die Gaͤhrung aus, 


19 


und ward darauf dem Landvolk mitgetheilt: doch 


waͤhrte es mehr als Ein Jahrhundert, bis die Wir⸗ 
kungen berfelßen fi ſichtbar wurden. 


Bis zum Ende bed oben. Jahrhunderts trug 


das Volk fein Sklavenjoch geduldig; Staͤdte und 
einzelne Herren gehorchten den kayſerlich⸗koͤniglichen 
Statthaltern ohne Murren, und wenn einmahl eim 
Biſchof, Markgraf oder Graf nicht folgen wollte, 


ſo betrachtete man ihn wie Rebellen, und zwang 


ibn wit. Gewalt der Woffen aufs neue zum Gehor⸗ 


ſam. Otto IL. flarb (983); Otto IL folgte ihm 085 


noch als Kind in Deutſchland; in Italien entftand 
ein Interregnum von faſt ſechsthalb Jahren. Um 
dieſe Zeit fieng bie: Sehnſucht nach Frevheit an, in 
manchen Städten von Italien laut zu werden, bes 


oin ſugt durch die wach dem Jnterregnum erfolgte 
Ma Mins 


b / 
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Minderjährigteit des neuen Königs (Dtto III) und bey 
feiner langen Abwefenheit auß Itkalien. Mayland 
978 zeigte. ſich zuerſt (zwiſchen 978-997) in Gaͤhrung ges 
gen Landulph, ſeinen Erzbiſchof (gewählt 978: geſt. 
997 997), der vermuthlich⸗als Statthalter den Kayſer 
repraͤſentirte. Es kam zum Waffenkampf; das Wolk 
behauptete den Steg, und ſchloß nun mit dem Erz⸗ 
160 diſchof eine Convention zur MWiederherftellung bes 
Friedend. Das erfte Beyfpiel einer gluͤcklich durch⸗ 
geſetzten Gaͤhrung, das aber vor der Hand ühne 
Holgen war: denn Otto fam zur Selbftregierung und 
alles kehrte zur vorigen Ordnung zuruͤck. Es waren 
erſt wiederhohlte aͤhnliche Verſuche noͤthig ‚om plans 
mäßige Beharrlichfeit zur Durchfämpfung der ges 
wünjchten Freyheit zu lernen. Otto I ſtirbt gar 
1002 ohne Kinder A. 1002; und die Fuͤrſten von Italien 
theilen fich uͤber die Wahl ihres neuen Koͤnigs: die 
Patriotenparthey, bie aus ihrer Mitte! einen König 

auf den Thron erhoben mwiffen wollte, ernannte dazu 
den Markgrafen Harduin, die deutfchgefinnten Fuͤr⸗ 

ſten den. deutfihen König Heinrich II. - Während der 
Derwirrung, als die beyden Partheyen durch Feuer 
und Schwerdt, durch Verheerungen und Plünderungen 
gegen einander wuͤteten, bis endlich Heinrich feinen 
Mebenbuhler Harbuin: befiegte, brachen in mehreren 
Städten der Lombardey die Gährungen von neuem 
aus, die ſich nie’ wieder gänzlich fetten, fendern in 
den einzelnen Zwifchenräumen der Ruhe Kräfte zu 
neuen Exploſionen ſommelten, bis ſich dieſelben ent⸗ 
weder 
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weder eigene Municipalitaͤten, ober gar republikani⸗ 
ſche Form gegeben hatten. Die Staͤdte ergriffen 
bald gegen einander, bald gegen ben Kayfer und 
feine Statthalter, bald gegen den Herrenſtand übers 
Haupt die Waffen, fie ſchloſſen wie unabhängige 
Staaten Bündniffe und Zrieden und kuͤndigten Krie⸗ 
ge an; fie zerftührterr Die kayſerlichen Pallaͤſte innere 
balb der Ringmauern ihrer Stabt, und verlegte 


fie außerhalb derfelben; und "zwangen Die Kayfer 161 


zu den Geſtaͤndniß, daß fie Fein Recht befäßen, bes 


waffner durch ſie zu ziehen, und in Dderfelben ein 


Quartier zu haben. Schon U. 1039 hatten ſich die 1039 


Lonugobarden verſchworen, daß fein Herr erwas ge⸗ 
gen ihren Willen in Zukunft ſollte verfügen duͤrfen; 


A. 1035 finden ſich in Ferrara, A. 1064 zu Lucea, 3 


und fo anderwaͤrts froͤher oder ſpaͤter Spuren der: ers 
sungenen Freyheit. Mon Feiner Stadt laͤßt fh der 
Anfang ihrer neuen Rechte und Freyheiten genau 
dem Sahre nad). befiimmen: nicht nur weit fid) der 
. Zaben der neuen Ordnung fein und öfters unbemerkt 
und unfichtbar zuerſt angefponnen hat, und wenn. er 
deutlich ſichtbar ward, das Jahr feines erfien ums 
fihtbaren Anfangs nicht mehr andzumittefr war, 
fondern auch, weil das Feuer faſt alle Archive der 
Städte von Stalien bald durch Zufall bald durch bie 
‚Hände politifcher Mordbrenner verzehrt hat, und faft 
alle Urkunden der Städte von Italien erfl mit Kay⸗ 
fer Friedrich I: ihren Anfang nehmen. Doc datiren 


Die mel Städte den. Anfang. isrer. Freyheit non 
| Mi. den 


\ 


182 I. Unverbindnes Europa, von 3ro- 1100, 


den 50 Fahren ber tragifchen Regierung Heinrichs 
1056 jV (1056-1106), deren Schwäche auch noch unter 
Heinrich V fichtbar blieb: Während Heinrichs IV 
Minderjährigleit war die Regierung in Stalien ohne 
Kraft und Unfehen; während feiner Gelbftregierung 
ward in ihm der ganze weltliche Negentenftand durch 
Gregor VII erniedrigt :und mit Hohn und "Spott 
beladen: nad) feinem Tod zug auch fein Sohn Hein⸗ 
rich V gegen den Pabft in dem fortgefegten - Inveſti⸗ 
turftreit überall den Kürzern und als er nach Ita⸗ 
162 lim kam, wollte ihm faft keine Stadt mehr folgen. — 
Die Schmach, bie jekt ben Koͤnigsnamen im: Italien 
drückte, fiel natuͤrlich auch auf feine Statthalter und 
Beamten. Die anfehnlichern Städte von ber Toms 
bardey entzogen ſich .der Gerichtsbarkeit der Herzoge 
und Grafen, bald mit. Gewalt, bald durch Geb, 
das fie für ihre Freyheit boten: .-ald Nachahmung 
ber alten Nömifchen Verfaſſung wählten fie fih Com 
ſuln und eigene Magiftrate, und regierten fi) bald 
als freye Republiten, oder errichteten wenigfiend Comes 
mımen, mit beynabe völliger republifanifcher Autokra⸗ 
tie: nur daß fie in jeder Stadt auf eine eigene Weis 
ſe mobificirt war. Jeder Bürger legte fich die Ruͤ⸗ 
flang eines Ritters bey, um feine errungene e Ben 
heit zu vertheidigen. 


Die Freyheit auf dem Lande hielt mit der Frey⸗ 
heit in ben Staͤdten faſt völlig gleichen Schritt. Die 
Sährung in den Städten theilte zZ den Freyen auf 
dem 


* 
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bem Lande, bie vom ibren Herren gefchunden wur⸗ 
ken, mit.:- Mor allen Dingen wollten fie in Sachen 
ihrer Unterlehen wicht mehr von der Laune ihrer Her⸗ 
ren oder dem Wechfel ber Regierungen abhängen, fons 


den Sicherheit vor der Steigerung des Lehnszinſes 


und der willtährlichen Vertreibung aus dem Beſitz 
berfelien haben. Conrad der Galier verſchafte 
ihnen dieſe Sicherheit durch die merkwürdige Conſti⸗ 


tution auf den Feldern von Nonsaglia U. 1038, wels 1038 


be alle Unterleben erblich machte und gegen alle 
Unbifligleiten der. Lehnsherren burd) die Einrichtung 


ficherte, daß jeder nur von feines Gleichen, der - 


Bauer. nur von Bauern, und der Edelmann nur von 
Edelleuten gerichtet werden follte. Zum Weberfluß 
ward jedem, ber mit bem Ausſopruch folder Richter 
nicht zufrieden war, geftattet, on den König ſelbſt 
oder feinen Commiſſar zu eppelliren. Durch Ddiefe 


um 


einzige weife Conſtitution des deutſchen Kanfers warb 


dem freyen Landbewohner das ſchwere Zac) der 
Knechtſchaft — das ‚wahre Hinderniß aller beffera 
Zandescultur feit den leiten Carolingern — abgenoms 
men; von nım ‘an gab es wieder Eigenthum, und 
der Laudmann war, waß er immer ſeyn ‚follte, ein 
einer König auf feinen Erbgut, fiber, daß der 
Erwerb feines Fleißes auch auf feine Nachkommen⸗ 
frhaft forterben werde, und die. Cultur bed verwilber: 
ten Bodens von Stalien fieng yon neuem an. | 
Diefer Revolution in den- Städten und auf bem 


Sonde war Die alte germaniiche Leibeigenfchaft nicht 
‚Ba mehr 


Fand 
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mehr angemeſſen, und ſie mußte von nun an ſekbſt 
verſchwinden. Doch fällt ihr Ende erſt in das fole 
gende Zeitalter der blühenden Städte und Republiken. 


2. Paͤbſiliches Itallen. 


52. Nach dem Abgang des carolingiſchen Stam⸗ 
888 med in Italien bis auf Otto den Großen (von 888- 
961), während des langwierigen Partheyenkampfs 
ſtieg zwar die Macht der Herzoge und Grafen in 
Italien, und mit ihnen die Macht des Biſchofs 
zu Rom, als Innhabers eines Fuͤrſtenthums; aber 
ohne daß er ſich die weltliche Herrſchaft uͤber Rom 
und das Roͤmiſche Herzogthum Ausſchlußweis anma⸗ 
+ Sen durfte: vielmehr rieben ſich feine Mitariſtokraten 
in Stalin und Rom an ibm, und er verlohr nicht 
164 felten gegen fie; ja er war, fo lange die Layen von 
⸗ der Wahl des Roͤmiſchen Biſchofs nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen waren, von ihnen auf gewiffe Art abhängig, da 

fie ihn zum Bifchof machen halfen. 


14 


‚Otto I bringt bie Kayſerwuͤrde wieder an Die 
deutfche Koͤnigskrone, und behauptet nad) dem Mu⸗ 
fler Carls des Großen die Souveränetät von Rom, 
ob er fie gleich nicht in folcher Ausdehnung, wie 

ſein großer Vorgänger, durchſetzte. Mon nun an 
lag fie immerdar im Streit, zwifchen bem beutfchen 
Kayfer einer und den Roͤmiſchen Baronen anbdrer 
Seits. Ueberdruͤſſig der Abbapaigten von den ſtolzen 
MRdmi⸗ 
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Nömifchen Baronen, unter denen es ſich ſchwerer fies 
‚ben ließ als unter einem meiſtentheils entfernten Kay⸗ 

fer, übertrug Nicolaus II A. 1059 die, Mömifche 1059 
Bifhofswahl den fieben Bifchöfen des Nömifchen Ges 
biets und‘ den 28 Pfarrern der tömifchen Kirche mit 
Ausſchließung aller Layen. “Unmittelbar barauf bes 
kehnte er gegen einen jährfichen Cenſus den Robert 
Guiscard mit Apulien und Sicilien, und ließ” fich 

im Vaſalleneid geloben, die Eardinalbifchöfe in ihrer 
erlangten Wahlfreyheit zu ſchuͤtzen. 


\ 


 (Borgia) Ioria det dominio temporale della fede apöRclica " 
nelle due Sicilie, Roma 1789. 4° we 


| Hierdurch ward der Grund gelegt zur' Unabhäne 
gigfeit des Römischen Bifchofs von ben weltlichen 
Baronen des Gebiets. von Rom, Wenn fie ſich 
ſtraͤnbten, feine weltliche Herrſchaft anzuerkennen, 
rief er. nur die Normänner; felbft die. Creuzfahrer 
mußten ihm behälflich - feyn, fie durchzulämpfen, 
Binnen 50 Jahren hatte er erzwungen, daß die 
Municipalität, und auc ber vom Kayfer eingefehte 
Praͤfect von Rom ihm ben Eid. der Treue ſchwoͤren 
mußte, und daß er neben dem Kayſer weltliche 
Herrfchaft ausübte, o ohne ihm je einen Lehnseid zu 
leiſten. | . 
Mie zu gleicher Zeit aus einem Biſchof ein 
Deſpot der Kirche und ein Oberherr der Welt ge⸗ 
worden iR: dad A ſchon oben ausgeführt ($. 34)- 


Lo) 
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136 I. Unverbundnes Eutopa, von 840-1100. 
3. Griechiſches Italien. | 


33. Nechdem der Anfang des Rirchenflaats vom & 

archat abgeriffen war, befaß der griechiiche Kayſer 
nur noch Apulien, Galabrien und Sicilien; und aus 

Berdem ward Neapel, Gaeta und Amalfi von Par 

triciern regiert, Die in ihr Patriciat von Conftantinos 

‚pel eingelegt wurden. 


Mas weber bie Longebarden noch bie. Gorolinger 
vermocht hatten, das führten nun die Araber von 
827. Afrita ber aus.‘ Seit 827 landeten fie von Zeit 
zu Zeit auf Sicilien, und fegten ſich endlich feit 
842 842. auf der Inſel feſt. Won da aus ftreiften fie 
auf das fee Sand, und bemächtigten ſich in der 
letzten Hälfte des neunten Jahrhunderts mehrerer “ 
Städte von Kalabrien umd endlich der Stadt Bari, 
die fie zum Mittelpunft ihrer Plünderungen machten, 
welche fie bid gegen Rom bin unternahmen. Sie 
‚werden von dem feften "Lande vertrieben und kommen 
wieder: ein langer zerftöhrender Kampf, mit immer 
wechſelndem Gluͤck! Im zehnten Jahrhundert nehmen 
fogar die Araber in Spanien, von ben Herzogen 
don Benevent gerufen, am biefen Fehden Theil, 
166 Litterärnotis: Alf. Aireldi Codice diplomatice di Sicilia 
fotto il governo degli Arabi. T.1. Palerm, 1789. prae- 
far; (bet Cod. dipl. ſelbſt iſt Betrug). j 
"I. B. Carsfii biblierheca hiflorica cegui Sicilise — a Sara- 
‚cenorum invafione usgue ad Aragonenliom priscipmum — 


Panormi 173% 1733. T. 1. P. I. 2, fol. 
— —— Reruni 
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Rerum arabicarem, quse ad hilloriam ficalem ſpediene, 
ampla colleäio. Panormi 1790: fol. 

„Conflisutiones. ab Arabibus latae in ufum Siciliee, in Cok 
le&. Canciani Vol, 5. p. 315 fegg 


Otto I verfnäpft Stalien wieder mit Dentfchs 
Tand; er feldft unterwirft fid) Benevent, macht die 
Graffchaft Capua zu einem befondern Fuͤrſtenthum; 
er hatte das Vorhaben, Calabrien und Apulien den 
Griechen zu entreißen und das Herzogthum Neapel 
unter ihre Oberherrſchaft zu bringen, und Otto n 
führte deshalb einen vergeblichen Krieg (von 981-983). 
Auf. einmahl‘ werden Griechen und Araber, die vore 
hin im befländigen Kampf mit einander gelebt hats. 
ten, gute Sreunde, und vereiteln bie Plane ber 
Ditonen. 


Defto fiegreicher fü nd bie Normanner. Don 
ihrer erſten Bekanntſchaft an mit dieſem ſchoͤnen Lan⸗ 
de verfließen hundert funfzig Jahre unter beſtaͤndi⸗ 
gem Kampf; ſo werden ſie Herrſcher von Neapel 
und Sicilien, und fuͤr die Griechen iſt Italien bis 
auf den letzten Fuß breit Landes verlohren. 
Quellen: Guslebwi Appali (A c. I090) hiftosicam poema 
-: de .rebus Normennorum in Sicilia, Apulia et Calabria 

gefis; Gaufredi Malaterrae hißoria Sicula a primo Nor 

mannorum adventu in Apuliam usque ad a. 1099. beyde 
neh andern in Maratorii ſcriptt. T. V. | 


A. 1000 zogen Pilgrime aus dee Normandie 1000 
durch Apullen nach Jeruſalem zum heiligen Grabe; 167 
und 


/ 
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nd legen im Borbenzichn, wie „der Uebung wegen, 
Proben ihrer Tapferkeit ab, uͤber welche die weibi⸗ 
ſchen Einwohner von Apulien erſtaunen. Ein ande⸗ 
1017 rer Haufe Normaͤnner wallfahrtete A. 1017 nach dem 
Berge Gargamo, der daſigen Crſcheinung des Erzen⸗ 
gels Michael zu Ehren. Ihre ſtarken nordiſchen Koͤr⸗ 
per, verbunden mit den neuen Proben ihres Muths, 
u erwecken in den Einwohnern von Apulien den Wunſch,⸗ 
mit ihrer Hülfe von ber ‚griechifchen. Herrſchaft frey 
zu werden. Die Normänner nehmen, den Antrag an; 
und greifen, verſtaͤrkt durch eine groͤßere Anzahl ihres 
tapfern Stammes , die fie aus der Normandie au 
fid) ziehen, „die Griechen mit ſolchem Nachdruck und 
Gluͤck an, daß endlich die lombardiſchen Fuͤrſten von 
Benevent, Salerno und Capua, ſie fuͤr Beute foͤrm⸗ 
lich in ihre Kriegsdienſte nahmen. Kurz darauf A. 
1022 1022 wieſen fie ihnen, an der Graͤnze der longobar⸗ 
diſchen Laͤnder, zwiſchen Capua und Neapel, einen 
Strich Landes an, wo ihr Graf Rainolf Averfa 
baute: die erſte normaͤnniſche Niederlaſſuns in Ita⸗ 
An. 
Wenige Jahre nachher erobern die Söhne des 
Grafen Tanfred von Hauteville mit einem Schwarm 
Nörmaͤnner nach und nach Apulien (zwiſchen 2039 - 
| 1039 2041); fie theilen unter fi) das eroberte Land und 
‚ errichten ‘eine Lehnsariftofratie unter Wilbelm mit 
dem eifernen Arm, Tankreds aͤlteſtem Sohn, ber 
-., den Titel eined Grafen von Apulien annahm. U. 
7046 1046‘ nehmen bie Normänner. diefe Länder vom Kay⸗ 
ee | | fer 
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fer Heinrich III zu Lehen; und dringen nun weiter 168 
vorwärts , felbft ohne : Befigimgen der Kirche und 
Riöfter zu verfihonen, weshalb- Leo IK 'in eigener Per⸗ 

fon mit den kayſerlichen Trüppen gegen fie zu Felde 
zog, aber dabey in eine fchmählige Gefangenfchaft 
Zzerieth. Diefe- Gelegenheit nüßte der ſchlaueſte unter 

den Söhnen Tanfreds , Robert Guiscard, [Mr ' 
1653), "Üpulien, fammt allen Fändern, die er noch 1053 
erobern‘ würde, vom Pabft zu- Lehn gu nehmen, or 


VUngehindert ſetzte er nun ſeine Eroberungen in 
Calgbrien fort, und ift ſchon im Beſitz itz deſſelben und 
im Begriff, auch Sicilien den Griechen wegzuneh⸗ 
men, alöj' ihn Nicolaus II mit dem Herjogstitel und 
mit: Apulien, Calabrien und Bieilien gegen einen 
jährlichen Genfus belehnt, um ihn bey dem neuen 
Kehnseid zu verpflichten, die Wahlfreyheit des neu 
errichteten Cardinalcollegiums zu ſchuͤtzen (1059. loboy. 1059 


Von 1061-1072 flürmt. Roberts jüngfter Bru⸗ 1061 
der, Graf, Roger, auch Sicilien und erhaͤlt— darauf 
die ganze Inſel von ſeinem Bruder zum Lehn „aus⸗ 
genommen Polermo nnd. Meſſi ing, welche Städte 
Mobert vor der Hand für. ſich behielt. Bon. hier 
aus: wollte Nobert das griechifche Neich felbit angreis 
fen,. woran ihn nur der Tod (1085) verhinderte. 

Roberts Haus flirbt aus; und Graf Kogerz. 
von Sicilien vereinigt unter fich die. ganze von "ben 
Nermännern eroberte Ländermaffe (1098), und wirb 
vom Podſt ‚Urban II mit dem Titel eines gebohrnen 
| Lega⸗ 
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x... Kegaten des Roͤmiſchen Stuhls in feinem. Reich jen 
ſeits des Pharus (Sicilien) zur Verwaltung bes Kir⸗ 
169 chenregiments beſchenkt. Unter Roger II (reg. vom 
IIOI IIOI-1154) wird nad) und nach der Meine. Reft Yon 
Unteritalien, der noch nicht dazu; gehörte, ‚erworben, 
daB ihm zuleßt nichts ald die Stadt Neapel ſelbſt 
1130 und ihr Gebiet abgieng. U. 1130 Trönt ihn Ana 
klet II zum König, von Neapel und Sicilien, und 
1150 belehnt ihn mit diefen beyden Sicilien; und feit 1150 
geht. an ihn auch die letzte Stadt uͤber, die im un⸗ 
tern Italien noch in ſchwacher Abhaͤngigkeit vom by⸗ 
zantiniſchen Kayſer ſtand, das republikaniſche Nea⸗ 
pi. Es unterwarf ſi ch Roger II,. dem es doch, 
ſo bald er‘ wollte, huldigen mußte, freywillig; aber 
dafür behielt es auch feine bisherige Regierungsform, 
und hatte bloß außer einigen Abgaben, die es enfs 
richten mußte, einen Richter aufzunehmen ‚der im 


Namen Rogers II das Recht verwaltete. Die auf 
ar Diefe Meife vereinigte Ländermaffe (Neapel und Sicis 


Tien) hieß das Ronigreich Sicilien, defen Ref 

den, Palermd wat. | 

u Caefaris Baronii de monarchia Siciliae dilquifitio, cum r& 
fponfione apologetica adrerſus Card. Columnam. Paris 1609. 
Iftoria della preteſa Monarchia di Sicilia, P.k Ron: ERIS- 4. 


Durch die Normaͤnner ward auch in dem un⸗ 
tern Italien die Feudalverfaſſung eingeführt, wie fie 
in“ der Normandie gewöhnlid) war. : Die Tankrede 
3. B. mußten mit ihren: ebeln Kriegern theilen, wei 
vhne ſie und ihr Geleite die Eroberung des Landes, 

die 
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ur vie einen laugen ‚Kampf. erforderte, nicht- hätte zu 
Stände tkommen Tönen. 
4. v eneding. 2 170 
2. "Venedig unter herzogen. | 
‚von 697 - 1173. 


—— iin 


"54. Sdifffahrt und Handlung der Venetianer brei 
:teten ſich ſeit der Zeit, da Venedig Sitz ber Eentral⸗ 
regierung war, immer weiter aus; nur hatten fie - 
an den ihnen. zur See noch überlegenen Arabern 
longe mächtige, Rivalen, bie befonders ihren Handel 
nach Syrien. (der. ſchon in der Mitte. des neunten 
Jahrhunderts im Gange war) haͤufig ſtoͤhrten, bis 
ſie ihnen endlich A. 871 bey Taranto die erſte See: 871 
ſchlacht abgewannen. Von dieſer Zeit an ſteigt die 
Macht der Venetianer immer fihtbarer in die Höhe. 
Mit dem Fahr 991 fangen die Congeffionen . wichtiger 991 
Rechte und Privilegien, Freyheit von Ankergeldern 
und Zoͤllen in allen byzantiniſchen Haͤfen, an die 
Venetianer an ‚, die von Zeit zu Zeit erneuert und " 
erweitert wurden; um Diefelbe. Zeit ſchloſſen fie vor⸗ 
theilhafte Handelstractate mit den Arabern in Sy⸗ 
rien und Aegypten. Ihre jetzt erlangte Macht be⸗ 
wog A. 997 mehrere Staͤdte in Dalmatien, ſi ch aus 997 
Furcht vor den arabiſchen Seeraͤubern unter den 
Schutz der Venetianer zu begeben: Zara’ erkannke 
zuerſt die venetianiſche Herrſchaft, und ihrem Bey⸗ 
ſpiel 


1 
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998 piel folgten zwiſchen 998-1900. die übrigen, wea⸗ 
halb von nun an der Doge von Venedig. deu Titel 
eines Herzogs von Dalmatien führte Die Ereuzs 

züge erhoben endlich die ‚Venetianer zu der größe 

171 ten Seee und Handelsmacht in Italien. Sie uns 

terfihgten die Creuzfahrer mit den anfehnlichften 

Flotten (zuweilen von 200 Segeln) und erlangten 

zur großen Eiferfuht von Genua und Pile die 
größten Hanbdelsvortheile. Zu gleicher Zeit vers 
widelte fie die Nachbarſchaft in Kriege mit- den 
Mormännern und: ihre Herrſchaft über. Dalmatien 
‚mit: den mächtigen Koͤnigen von Ungern. 

Duurch ſolche guͤnſtige Creigniffe mußten in Ve⸗ 
nedig ſehr reiche Fanillien entſtehen, welche die Ge⸗ 
walt des Doge, ber in Kriegs ⸗ "Gerichts s und 

Finanzſachen faſt unumſchraͤnkt war, nicht ertragen 

Tonnten , zumahl, da es nicht an Verſuchen der 
Dogen fehlte, die ihnen eingeraͤumte ſchon halb mo⸗ 

1 narchiſche Gewalt endlich gar in eine Monarchie zu 
verwandeln. (Daher fehte man dem Doge aus Ei⸗ 

1033 | ferfucht A. 1033 zwey Raͤthe, bie’ jährlich neu‘ ges 

wählt wurden, an bie Seite, woburd) bie Entſte⸗ 

bang einer Monarchie allerdings gehindert wurde: u 

Dafür ſchwankte aber die Verfaffung  zwifchen 

.  Vriffofratie und Demokratie, ba die Volksverſamm⸗ 
lungen zuweilen noch zuſammen gerufen wurden, weil 
‚fie vor A. 1423 nicht förmlich aufgehoben waren. 


Iv. Spas 
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mw Spanien 172 
J oben $ 2-24) u 

— Fun j N 
Seit Cart bem Großen gab es ein dreyfaches Spa⸗ 
nien, ein Arabiſches, Fraͤnkiſches und Weſtgothiſches. 

a i. Arabiſches Spanien. | 
2. unter den Chalifen aud dem Haufe Ommajab 

. 68 1038. 


u 55. Die Regierungen der erften Chalifen floffen bis 


A. 912 in beſtaͤndigen Unruhen hin. Bald empotten 912 
fid) die Statthalter in den Städten und Provirzen, 
weldje die Araber beherrſchten, bald die weſtgothi⸗ 
ſchen Chriften, bald beyde zugleidy, meil die letztern 
J ihren Vortheil darin fanden, wenn die erſtern unter _ 
Waffen waren. A. 844 landeten gar noch Normäne 
ner in Andalufien und Portugal und‘ drarigen einft, 
ehe fie wieder auf ihre Schiffe zurücgefihlagen wur: 


. den, von Liſſabon bis Sevilien. Im Anfang des 


zehnten Jahrhunderts ſah Abdallab (reg. von 888- 898° 
912) fein Anſehen auf die engen Graͤnzen feiner. Res 
fidenz und Haupiſtadt , Korduba, eingeſchraͤnkt. 


Abdorrahman III (von —ER ſtellte end⸗ 913 
KO , den‘: beymahe- erloſchenen Slany des Chalifats 
wihhhosns Neuere Weltgeſchichte B.1. N wie⸗ 
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wieder her. Durch fein’ ftandhaftes und geiſtvolles 
Betragen ſtillte er nicht nur die Unruhen in den 
arabiſchen Städten, ſondern erweiterte fogar die 
Graͤnzen der arabiſchen Herrſchaft durch gluͤcklich ge⸗ 
fuͤhrte Kriege, und ſetzte ſeiner Regierung die Krone 
durch eine weiſe Staatsverwaltung auf. Er verdiente 
173 den Titel des Fuͤrſten der Gläubigen (Emir Almume⸗ 
nin), den bisher die abbaſidiſchen Shalifen im 
Drient allein geführt Hatten, und ben er fih nun 
auch flatt des Titels eines bloßen Emirs beylegte, 
x den. feine Verweſer biöher geführt hatten. 


Unter ihm ftand ſchon das arabifche Spanien in 
femer vollen Bläthe, durch den Acker⸗ und Kunfts 
fleiß, in dem die unterjochten Weftgothen (von ihren 
Beherrfchern nur Moftaraber (Ufteraraber) genannt) 
mit den eingewanderten Urabern unter der milden 
und fanften Regierung ber Chalifen wetteiferten, unb 
der felbit unter den ‚Unruhen, die unter den vorigen 
Regierungen fo häufig ausbrachen, feinen guten Forts 
gang hatte Die enge Verbindung ‚des ſpaniſchen | 
Chalifats mit: Conftantinopel, wo fich durch das ganz 
ze Mittelalter wenigſtens das Mechaniſche der Kuͤnſte 
erhalten hatte, gab ihnen Baugeſchmack und Kuͤnſte, 
manche Handgriffe und Kunſtfertigkeiten; und die 
Handlung nach Conſtantinopel und an alle mit Mo⸗ 
hammedanern beſetzte Kuͤſten des mittellaͤndiſchen 

WMeers, und ſelbſt auf den Wallfahrten nach Mecca 
ermunterte die erwecte Induſtrie durch den leichten 
Ab⸗ 


tz ” 


— 
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Abſatzꝰaller Fabrikate und ber reichen Produkte ihres 
Randes. 


« Mdmoires fur is ecomnterce et les finedces d’Erpagne T. tæ. 
‚unbedeutend Ä 


: Das einzige, was ben ſpaniſchen Arabern zur 
Vollendung deſſen, was fie je. beieffen haben, noch 
fehlte, die wiſſenſchaftlicheCultur, fügte noch Abs 
borrahman’ 3 TIL Nachfolger, Abul Abbas AI Has 
Pam (reg. von 961-976), hinzu, der wahre Mas 96% 
mun des Abendlandes. Unter ihm ward Korduba ‘der 
Sig einer mit siner großen Bibliothek verfehenen 
Univerfität und der berähmteften. Gelehrten, die der 
Ghalife ans dem Orient in fein Reich berieft von 
ihm wurden in. dem übrigen arabifchen Epanien viele 174 ' 
Zleinere Snftitute und Bibliothelen zur gelehrten Ere - 
ziehung und Ausbildung angelegt: durch ihn biähete 
fein ganzes Reich litterarifch auf. Der Ruhm dieſer 
neuen Auſtalten verbreitete fich bald in das Übrige ' 
Europa, und 308 zuerſt Gerbert und nachher viele 
ändere wißbegierige Gelehrte aus Frankreich, Deutſch⸗ 
Aand, Italien und England herbey, und Epanien 
fieng dadurch feinen großen Einfluß auf Europa zu 
deſſen Eultur und geiftiger Bildung an, gerade um 
die Zeit, da dad Haus Ommajah mit Almotam⸗ 
med U, iost erloſch. 
" —— ——— 
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3. unter mehreren unabhängigen sörten. 
big 1091. 


56. Schon neben ben Chalifen aus dem Hauſe 
Ommajah gab ed in Spanien einige unabhaͤngige 
arabifhe Fürften, die ihre Statthalterfchaften in 
Heine unabhängige Bürftenthümer verwandelt hatten, 
83 wie Saragoſſa . oder Aragonien von 853-1115, 
1013 Toledo oder Nercaftiliäg, 2. 1013, Palencia 9. - 

1026,. Sevilla. U 1027. Um die x der Erlös 

ſchung des Ommajabifchen ‚Regentenftammes und nady 

derſelben riſſen fi) die Statthalter der wichtigſten 

Städte los und machten. zwießt den Chalifen zu eis 
nem olmmächtigen Herrn von Korduba. Das mans 
nichfaltig getheilte Intereſſe der vielen Regenten, ih⸗ 
re Erpreſſungen in ihren kleinen Reichen, ihre »ielen 

Fehden unter einander und mit den benachbarten 

. chriftlichen Staaten, welche die Schwäche und Uns 

einigkeit der arabifchen Reiche zu ihrer. Ausbreitung 

und Wergrößerung zu benußen ſuchten, verſetzten 

Spanien in die aͤußerſte Zerruͤttung. 


175, Von dem chriſtlichen Navarra (Leon) wurde 
1028 den kleinen arabiſchen Fuͤrſten ſchon A. 1028 Sobrarve 
und Ribagorſa, A. 1096 Hueſca, X. 1118 Saras 
goſſa entriſſen. Am ſi egreichſten waren die Waffen 
Alfons VI von Alteaſtilien gegen den ohnmaͤchtigen 
Koͤnig von Korduba, daß er endlich, um aus dem 
Gedränge zu kommen, den Morabethen Fürsten, Jos 
fepb Taspbin, den zweyten Zürften feines Stam⸗ 
. ! med, 


‘ A.2.Beitalt.%. Feudalanarch. IV. Spanich. i99 
mes, der. die Stadt Marocco : erbaut hatte, aus: 
Afrika zu Hülfe ruft... U. 1087. half er auch ben: Kbe 1087 

eig von Leon befiegens - abet: Togr' bemaͤchtigte & 
ſich des Gebiets, das er zu weſchuͤtzen verſprochen 
hatte, unterjochte außer Sevilla die mieiſten uͤbtigen 
kleinen arabiſchen Staaten in ESpauien, md: ließ Fb 


in feinen Eroberungen vor dem Bealtfen au. va 
beſtaͤtigen. 


” 22 
, was » —3 Le, 1 ” 2 ’ 1 


2. zeiatiſttee Spanien. u a 


x 57. Das Eiikeh von Stavarra., das ein: Theil deſ⸗ 
felben war, ſoll, wie man vermuthet, ſchon c. 839 
unter. ben ſchwachen Enrolingern „ein gigener ‚unabhäns 
giger ‚Staat‘ geworden ..feyg; . Die. Art. feines, Urs 
ſprungs iſt unhekannt. Nach der Zeit folgt es de 
Schickſalen des Übrigen Nayarrg; .wenigfteng laffen 
ſich Beine beſondere Schickſale deſſelben unterſcheiden. 
Fa. Dan. Schbepfini‘. diatriba de origuie; fatis er fucceflios - 
. Ing regal, Navarrae ad noftra que rempora. Argenton 
A720, Arda Bipsdı Comment. Atgent. I &° 7, 


Barcelona (jet Catalonien) erhielt der fräns 
biſche Graf: Walfried IE, Gab als ein erbliches ggg 
Lehn von' bin’. Varolingern, und ſcine Nachkommen 
vertheifigtar: 0 - mit Ebfolg gogen die Uraber. Die 

Grafendieſes Hauſes Trwarben ſich durch Wermaͤhs 
langen: und Vapfoxkeit nodx anderr· benachbarte · Läns 
ber, unter andern A. 1117 die Grafſchaft Cerdagne, 1117 

N 3 | von 


x 
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375 von welcher Zeit. an die Grafſchaft Barrelona zu den 


maͤchtigſten in Europa gehörte... Run: vermäplte ſich 
der Barceloniſche Graf Rapnund V mit Petronella, 


 (feit 1137) Erbin. und Beherrſcherin von Aragonien. 


Beitbem wirb- Barcelona ein Theil vom Konigreich 
Wrogonien und bat ‚keine: befondere Grafen mehr. - 
" Annales de Catalußa par D. Narcifo Felix de ka — 2 
Farel, Barcelona 1709 ff. 3 Voll. fol, 
Hitche generale de Languedoc (par Pic et ie 4 
Volk folk on . 


2 


3. Weſtgothiſches Spanien. ° 

- Dos wieſtgothiſche Spanien vergrößert ſich noch und 
nach durch Navarra (Pampelona) und durch bie 
Tortgehenden Kämpfe mit den Urabern, "und formirt 
fh zuletzt (nachdem das fräntifche Spanien auch 
dazu gefallen tft) zu zwey Reichen, Aragonien und 
Eaftilien. Es laſſen fi nur- folgende‘ Abſtußungen 
mit Gewißheit unterſcheiden. Der Sitz des weſtgo⸗ 
| tbiſchen Reichs war zuerſt (unter Pelaje) Gijon, dar⸗ 
auf Oviedo, ſeit 996 Leon. Reich verein 
unb. Leon. 


933 Mona. vißt Ahr Eofilien (Hnfangs. Durgeb 
genannt) ald eine beſondere Graffchaft ab, Der 


1036 Grof Ferdinand vermaͤhlt fih U. 1036 mit Sanctia, 


bee Tochter Alphons V, ber Erbin von Navarra, 
und füftet aus ben vereinigten Lindera vu Ban 


reich Caſtilie. 
| . 
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"9,1035 teilt der König von Navarra, Sancho 1035 
Major, fein Lamb unter feine vier &öhne, und unter 
ihnen ‚erhält ber vierte Sohn, Ramiro, den Strich 177 
Land r Aragon, 3. 1038 vergrößert er benfelben mit 1038 
dem Erbtheil feines bristen Bruders, mit Sobrarve 

und Ribagorza an den Pyrenden; darauf erweitert 

er ſeinen Heinen Etaat durch Eroberungen von ben 
Arabern, U 1096 durch Hueſca, U. 1114 durch Zus 1096 
dela, X. 1113 durch Saragoſſa. . 4. 1137 vermählt 1115 
ſich die Erbin vom Aragonien mit dem Grafen von 1137 
Barcelona Raymund V, wodurch unter ihrem Sohn 
Alfons H Aragonien, Barcelona „ feine Familienguͤ⸗ 

ter in Südfrankreich und durch ein Dermächtniß die 
Grafſchaft Rouſſillon zuſammen fallen: das Koͤnige 
reich Aragonien. . | 


Die germaniſche DVerfaffung, welche. die ehriſtli⸗ 
den Wefigotben bey ihrem Ruͤckzug auf bie Gebirge 
von Aſturien mitgenommen hatten, dauerte anf dena 
ſelben fort, und wurde auch im jedem neuen ehriſtli⸗ 
chen Reich, das durch neue Eroberungen entſtand, 
eingeführt, ‚Nur, daß mit dem Adel, der mit in 
bie Kriege gegen bie Araber 309, zur Crmunterung 
feiner Tapferkeit das eroberte Land meiſtens shne 
Einſchraͤnkungen getheilt wurde, wodurch er endlich 
&teuerfrey und wmabbängig werden mußte. Dagegen. . 
hörte auch die, Wahlfreyheit beffelben auf, und wie 
die Barunien bey dem Adel erblich waren, fo gieng 
au bie Koͤnigswuͤrde in allen neuentſtandenen chriſt⸗ 
Fa Ze N4 | lichen 
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ſchen Staaten erblich von. den. Vätern aufe die Eiime 
. Über. 


So wie eine Stadt und Gegend nad) ber ana 

dern den Arabern abgenonmen wurde mehrten ſich 

178 die Muſter des Acker⸗ und Kunftfleißes für bie bloß 

’ ehriftlichen Städte, die nun, ‚mit‘ ihnen unter Einen 
König vereiniget, in den letztern nicht. ohne Nachah⸗ 


“mung blieben. Nach und nad) kam auch das chrifte 
>" Yiche Spanien zu Handlungs «,, Induſtrie- und Cul⸗ 
turanſtalten, wie das Arabiſche 


Portugal ward erſt a. 1109 durch Heinrich von Burgund 

| unabhaͤnglg. Big dahin wechſelte es immer feine Bez 
herrſcher. üms J. 400 nahmen es die Alanen den 
-Mömern weg; c. 450 vertrieben die Sueven die Ala⸗ 
nen; c. 582 vertrieben die Weſtgothen die Sueven; 
c. zıı nahmen es die Araber den Wefigothen weg; c. 
745 erobetten: es die wertsotbifhen Könige von- Leon 
‚wieder, : und ließen es dis 1095 durch Grafen oder 
‚Statthalter, regieren, .. beden fie gewöhnlich wegen idee 
Kriege, die ſie mit ben Arabern zu führen, hatten, 

. große Gewalt einraͤumten. Ein ſolcher Statthalter, 
Heinrich von Burgund, bekam A. 1109 von. feinem 
ESchwiegervater, Alphons VI von Leon, bie unabhäns 
gige Regierung von Portugal. | 


4. 3: Zeitaitd. Ferdulanatch.V. Enoland 





n 
ar Ma 
V. € n $ La am N nr 1 ur 
Siehe. ofen 6. an), ash 
. BEI 7 r . 
> “5 t ae { IF ; «m... x . \ Le # 


aruneint in eine‘ Monardie und zerruͤttet dunc 
die Daͤnen, in. ri yo 
Br ‚unter den Sachfen, * OO 
von 827-1066. 000000 

— | —— J 
Chronicon Sakonicum ſ. Aunäles rerum in aazia zeſta 
rum a Chr. nato ad an. \ üsgue 1154 dedudi wc fam 
demum latinita donari,-- operd æt Radio ‚Edmusi; Gib 
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sa. Cobert, „Ring ‚von Ber. und Suͤdſer⸗ Battg 179 
mar aus. den. verfchiedenen ‚Reichen ,. die von der | 
frähern. ſaͤchſi ſchen Heptarchie noch vorhanden ‚waren, 8* 
(Mercien und Northuͤmberland ). eine ‚Monarchie ers 
richtet ; aber die durch ihn concentrirte Macht ward 
nicht dazu gebraucht, Ordnung "nd Ruhe auf ‘der 
Infel berzuftellen. Schon A. 832 laͤnbeten die Dür g32 
nen und ſetzten faſt jahrlich ihre zerſidhrenden Ein⸗ 
fälle fort, bie ſchon A. 866 den Koͤnig Etbelred 866 
zu dem Entſchluß brachten ihnen einen jäßrlichen 
Tribut zu bewilligen. Aber diefes hielt etwa einen 
Schwarm dieſer Seeabentheuerer von der engliſchen 
‚safe eb nicht aber. die. ‚übrigen ; dee an Dam Da⸗ 

N5 | | negeld 


Bor Tilinverbundnes: Auropa; von 3xo-rr0d, - 
> negeld keinen Mtheil Hatten, und ſelbſt inter Alfred 
dem Großen war die ganze Inſel nahe daran, ganz 
87T unter Dänifche Herrſchaft zu kommen. Bon 871- 878 
dauerte Alfred’s hartnaͤckiger "Kampf mit ihnen, ber 
ihn einmahl nöthigte, feine Sicherheit bey Hirten 
“Hinter tiefen Moräften zu ſuchen. Nach ihrer Beſie⸗ 
gung (A. 873) Selmigte: eo das gatze Land wor ifpe 
nem und ſicherte feine Käften gegen fie durch Wacht⸗ 
ſchiffe, wodurch ey ihren, Einfällen ‚und Zerſtoͤhrungen 
die Richtung nach Frankreich gab. 


Unter feiner weiten und Araftoollen Regierung 
erhohlte, ſich die Inſel von ihren langen Elend. 
Die eingeäfcherten, Stäbte, Zlecken und Dörfer, Kir⸗ 
chen und Klöffer wurden ‚aufgebaut, „die ſaͤchſiſchen 

Geſetze aufs neue durchgefehen and. dem damaligen 
Zuftand des Landes ‚gemäß vermehrt, Die Erziehung 
ec des Dolls. und ſelbſt gelehrte Studien (in denen ber 
180 König felbſt mit ſeinem Beyſpiel vorangieng) befdr⸗ 
dert, und die erſten Ankagen zu allem dem gemacht, 
was zum beſſeren Gedeihon der Sadıfen ndthig ſchien. 


"Afrü Anuslgs reram sehaum, Ackkredi M, ed. Fran. wiſe. 
or Ozon. 1733. B 
. The life ‚of Alfıcd the Great dy. Ss. Seinen wäh udah, 
and remarks by Tb. Hearne, Os. 1709. fol, 
Tyhe ie of Alfred ie Great by A, Bickne, Lond, 1777. 2 
(Afle) the will of king Älfted, Onf 1788 


Leider: batte ‚der gute Anfang deinen Fortgang. 


50 Auifhen Wfred dem Großen und, Ethelred (von gõoo- 
| 72 
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978) warb die.-Iufel wieder. tin Schuupläg daͤniſcher 

“ Serfiöbrungen, und, um das. Uebel voll zu. machen, 
‚ eines Mönchsunfugs, den befonders. der. Möncyöffirft, 
Dunſtan, (oe. 960) mit dem. größten" Ungeſtuͤm txich, 
indem er durch bie gewaltſame Einfährung des Ede 
libats, ‚die Auhäufung der Kiöfter, und der Kiofters 
bruͤder nad). allerley neuen -Klaffek und Orbrungen; 
und andere Derfägungen eine wahre Mönchsdefpoti 
gründete, deren Dpfer felbft das Häußliche Glaͤck der 
Könige von England ward. Unter Edgar (ſeit 959) 959 
führte Dunſtan ſogar das Staatsruder, und als es 
nach feinem. Tod Ethelred felbft (ſeit 978 ) ergreis 978. 
fen folite, To waren feine Hände durch feine Moͤnchs⸗ 
erziehung bazu viel zu gelaͤhmt, zumahl da er in 
Zeiten traf, welche wieder haͤrter als ehedem durch 
daͤniſche Zerſtoͤhrungen heimgeſucht wurden. A. 991 * 
und 993 kaufte er fie durch große Summen ab; ; 993 
darauf wollte er Schuß und: Verſtaͤrkung gegen fie 

in der Vermäßlung mit Emma, dee Schivefter bes 
Herzogs Richard TI von der Normandie, und in 188 
normaͤnniſchen Soldtruppen ſuchen; aber auch dieſe 
Hofnung trog, weil die Normänner keine Neigung 
hatten, gegen die Dänen # ihre Geſchlechtsverwand⸗ 
ten, zu fehlen. Diefe bittere Erfahrung verleitet *1 
ihn, gegen alle Dänen und Notmänner auf der Hans 
‚zen Inſel ein Mordfeſt' zu. befihlieden, Es ging 
auch umwerrathen (wie die. Nachricht autnt) am 13. ., 
Royemb: zoo Dar fin gast: Bl W 
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30%. Herrſchaft der Dänen über. england 


1002 von -1602 - 1042. Der Merdſtahl hatte auch die. 


Schweſter des Königs Swen von Dänemark getrofe 
fen. die mit einem maͤchtigen ‚Grafen vermählt als 
Beiffel Des Friedens von Seiten der Dänen in Eng⸗ 


land lebte. Die Roche führte Swen ‘auf: die. englis 


1073. 


ſchen Küften, und Ethelred-flob. mit feinex ganzen . 
Samilie. zu feinem - Schwager dem berzog © von der 
Normandie, Richard. II. 


Swen eroberte nun bis 1013 ganz "England, 


F burch einen harten zerſtoͤhrenden Kampf, den, beſon⸗ 


ders die Kreuzpredigten der Geiſtlichkeit ſo moͤrderiſ 


machten. Der Tod ließ ihn zwar nicht zum, Genu 
feiner ſchweren Eroberung kommen, ‚aber beförberte | 


1017 feinen Sohn, Banut den Großen auf den Thron, 


. der wohl beffer als fein, Vater die ſchwere Kunſt vers ” 


5 ftand, zwey durch Antipathie getrennte Voͤlker (Dis 


nen und Sachſen) an einander zu gewöhnen und ber 


‚ „ Vereinigung näher zu bringen, wodurch er mit Recht 


ben Namen des Großen verdiente. Nur die Unei⸗ 
nigkeit ſeiner beyden Soͤhne ( Harald reg. ſeit 1036 
und Hardekanut reg. ſeit 1039) und ihr fruͤher Tod, 


182 perhinderte die Bereinigung an ihrer. rechten Beftige 


keit, ‚Die dänifche Regierung hatte ein ade un 
die Sachſen riefen sol Jubel in 


rog2’- 60. Sduard ben Bekenner ( A. 10433 ihren 


frühern Angelſaͤchſiſchen Regentenſtamm (amd der Nor⸗ 
mandie berüber, wo er bisher gelebt hatte) auf den 
Ahron. 
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Thron. Unter: ihm’ ward England: bereits- in. Gpras 
he, Sitten und dem Perfonale der Regierung’ halb 
normännifh. Mac feinem Tod bewarben ſich ber 
König von Norwegen, Eduard’3 Schwager, ber, 
fächfifche Graf Harald und der Herzog Wilhelm von 
der Normandie um ben englifchen Thron; der erfte, 
um bie daͤniſche Regierung, die nad) dem Tod der 
Soͤhne Kanuts war unterbrochen worben , wieder 


fortzufeßen, der zweyte, wel ihn Eduard auf feis - 


sem Todtenbette, der Iehte, weil er ihn als einen 
mit ihm verwandten Sugendfreund ſchon früher zum 
feinem Nachfolger ernannt habe, Die Waffen ent 
ſchieden ſchnell. Den König von Norwegen hatte der 
Graf von Weſtſex "bereit in der Schlacht bey Sta⸗ 
nefordöbridge Äberwunden; und ben Grafen übers 


wand wieder der Herzog von’der Normandie in ber 


bintigen Schlacht bey Haſtings (z4 Oct. 1066) in 
welcher überdies fein Nebenbuhler auf dem Schlacht⸗ 
fe blieb. 


. England gedrückt durch das Normanniſche 
Seudalfyftem 
„unter Wilhelm dem Eroberer und feinen Soͤhnen 
von 1006 1135. 


En | \, — — | 
Matth. Paris (+ 1239) hiftoria msjor a Guil. Conquaeflore 
. ad ultimum annum Henrici ME; (cur. Matth, Parker) 
Land. IstL. fol, Gail. Wets ibid, Ihga Fol, und öfter. : 


0 End 
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183 .- Eediweri Cantuarı mon. Kbb. Vi. bißererum fhb Guiliehno I 
er il et Henrico L ed. Fo. Seldenus. Lond, 1623. fol, 
. Guil, Neubrigenſis libb, V, de rebus Anglicis fui temporie 
. (1066-1197) ed. Tb. Hearne, Oxon, 1719. 3 Voll, 8. 


1066 ., 61. Mit Wilhelm dem Eroberer (von 1066- 
“ 1087) Fam: die ganze normaͤnniſche Feudalverfaſſung 
nach England. Er theilte das ganze eroberte Land 

in 60215 Lehen, wovon ex felbit 1400 als fein Cani⸗ 
mergut behielt, und bie meiften übrigen an feine 
normännifchen Ritter austheilte. Mas davon Kirchen, 
Kloͤſtern und den mächtigften fächfifthen Familien ges 

“ Iaffen wurde, das verwandelte er aus Allodium in 
Rehnögut, das einen jährlichen Lehnszins an ben 

+ König bezahlen mußte, da er Bas ganze eroberte 
Zand nad) germanifher Eitte ald fein Eigentum Ans 

fah. Dagegen behandelten die Beſitzer der Kronlehen 

die Freyen ihres Gebiets wie ihre Mftervafallen: fo 
wie fie felbijt ihrem Oberlehnsherrn ihren Lehnszins 
entrichteten, fo forderten fie ihn aud) von diefen; ſo 

wie fie als Kronvaſallen ihrem König bey jedem Auf⸗ 
gebot in den Waffen folgen mußten, fo mußten Dies 

fe wieder ald Untervafallen dad Geleite um ihren 
Lehnsherrn bilden; fo wie der König für feine Jagd⸗ 

luft große Forſten nad) druͤckenden Foreſtalgeſetzen 
unterhielt, fo auch die größeren und kleineren Baro⸗ 

nen in ihrem Gebiete; fo wie die Kronvafallen unter 

dem koͤniglichen Lehnshof fanden, ſo die Aftervafals 

Yen wieder umter ibren Lehnsgerichten; wie in jenen 
nach dem normännifchen Recht in-franzöfifcher Gpras 
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che geſproches wurde, fe uch. im dieſen: ‚ganz Eng⸗ 
ond ward in Verfaffung, Sprache und Sitten nor 184 
maͤnniſch. Das. Recht der Sachſen fammt ihrem 
 MWittenagemot wurde abaliitt, und dem ‚gemeinen < *' 
. Mann sum. Andenken on die: vorigen Zeiten von feis 
nen frähern. Gewohnheiten nights außer der fächfifchen . _ı 
Sprache im gemeinen Leben und: im Gottesdienſt ges 
laſſen. | | Ä 
' Dovmsdaybook ilufrated by Rob. Kelhem. London 1788. 
Auch über die Geiftlichleit ward bie firenge 
Lehnseinrichtung im gewiffem Sinn ausgedehnt. Sie 
beſaß von den 60,215 Ritterlehn allein 28,215, und 
Barum verpflächtete fie Wilhelm zu denfelben Krieges’ 
bienfien, ‚welche weltliche Baronen thaten; und fiatt 
bes Danegeldes, das die Layen zahlten, zu freywil⸗ 
ligen Geſchenken, weil einmahl Eduard's des Bes’ 
kenners Andacht ihnen dieſe Steuer erlaſſen hatte. 
Endlich ſchraͤnkte er die Geifnichkeit blos auf die Ge⸗ 
richtsbarkeit von ihres Gleichen, oder den Geiſtlichen 
ein, und erlaubte ihnen keine Suriödiction -äber- Layen. 
Weder Gregor VII Eonnte Wilhelm den Eroberer, 
noch) der felfenfefte Exzbifchof von Canterbury; An⸗ 
felm, 2onnte feinen Sohn Wilhelm IE (reg. von 
1087-1100) in Unfehüng der Geiſtlichkeit yon dem 1040 
ſtrengen Lehnſyſtem zuruͤckbringen. = | 
62. Doch hatte dieſe Beubalverfaffung: in dem 
 Verfang,. in welchem fie Milpelm I Angefhgrt-atte, 
| | kaum 


4 
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kaum 34 Jahre uͤber Beſtand. Adel und Geiſtlichken 
. blieben von Anfang an gegen dieſelbe in beſtaͤndiger 
Bewegung, und ſchon unter dent dritten Nermaͤnni⸗ 
1100 fchen Regenten, Heinrich I (reg. von 1100 1135), 
wurde fie durchbrochen und ber ‚harte Lehnskampf bes . 
385 gonnen, der ſich nad) 100 Jahren mit ber. Grenheit 
des Polks in England endigte - 

Der Mangel einer feften Erbfolge half ben weite | 
lichen Baronen zu der erſten Milderung ber haͤrte⸗ 
Ren Lehnsgeſetze. Wilhelm der Ereberer ſah ſein 
erohertes Koͤnigreich wie ein Allodium an, das er 
an ſeinen Adel in Lehen zerſchlagen habe und das er 
ſchenken koͤnne, wem er wolle. Er wies daher .feis 
nem zweyten Sohn, Wilhelm mit den rothen Haa⸗ 
ren, in. welchem. er . den feften und unbeweglichen 
Sinn entdeckte, der zur Behauptung eines nach dem 
firengfien Gefeßen des Lehnſyſtems organiſirten 
Reichs notwendig war, den Thron von England am 
und ſchraͤnkte den ältern, den blos ritterlich gefinn« 
ten Robert, auf: den Befig der -Normanbie- eins 
Auf das bloße Empfehlungsſchreiben des fierbenden 
Vaters kroͤnte Lanfranc den Sohn, Teinen, ehemaligen 
Zögling, in: Gegenwart einiger Großen mit Sreus 
ben, narhdem er ihm Gerechtigkeit in der Regierung 
und Sreyheit der Kirche hatte angeloben laffen. Dens 
noch war es ungewiß, ob er im Befiß- des Throns 
werbe bleiben koͤmen, fo allgemein waren alle anges 
ſehenen Baronen ihm abgeneigt, und fo ſchnell trad 

ten 
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ten fie in eine Verſchwoͤrnng zuſammen, ſobald der 
Biſchof von Bayeur, Odo, ſie dazu einlud. Nur 
das Zoͤgern ſeines Bruders rettete ibn, indem es 
‚ihm Zeit zur Unterbandlung mit dem Abrigen Adel 
gab, den er durch muͤndliche Verfprechungen auf 
ſeine Seite zog, und auch nachher durch die. Wers 
theilung der Guͤter der geaͤchteten Verſchwornen dag 
bey erhielt. Nach feinem Tod nahm fogleich fein 
jüngeren. Bruder, SHeinrib I, von dem Thron Bes 


186 


fie; aben ‚wie wollte er fid) ‚darauf erhalten ‚- wenn . 


der ältere, ſchon einmahl übergangene Robert, aus‘... 


. Matäftina:zuräf kam, und denfelben zuruͤckforderte? 
Die Zwiſchenzeit nügte er, ben Adel und bie Haupt⸗ 
ſtadt London, als die Körper ſeines Reichs, auf 
die am meiſten bey der Beſtehung eines Kampfs mit 
ſeinem Bruder um den Thron ankam, für..fih zu 
gewinnen, nicht, durch bipße muͤndliche Verſprechun⸗ 
gen (wie ſein Vorweſer), ‚foudern duch. ſchriftliche, 


durch Mina. Freyheitsbrief (A. 1100), ‚der, wenn 1100 


er gleich. keine neue Rechte verwilligte, doch die 
Strenge der Lehnsgeſetze milderte. Der Adel erhielt 
das Verſprechen, daß der Lehnszins zur Entfernung 


aller fernern Steigerung feſt beſtimmt, und der: Hei⸗ 


rathszwang der adelichen Wittwen und Toͤchter aufs 
gehoben werden ſollle; die Stadt London erhielt Bes 
freyung von Einquartirungen des Hofs und allen 
Taxen, von denen die Ritter frey waͤren, nebſt dem 
Recht ſich ihre eigene Richter zu waͤhlen. Heinrich I 
erreichte, auch „feine. Abſicht, und als es zum ernſt⸗ 
eichhorn's Neuere Weltgeſchichte B-L O haf⸗ 


N . ] 
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haften Kampf kommen ſollte, vermittelten ihn die 


Ritter; der König behielt feinen Thron, und trat am 


feinen’ Bruder nur die Normandie, die demfelben vh⸗ 
nehin gehörte, ab. So wie die Keyerlichkeit des 
Derfprechend flieg, fo ‚flieg auch der Muth. bes 
Adels. Als nachher Heinridy durch die vielen Klagen 
feiner Anhänger in der Normandie. über Bedruͤckung, 
welche die geächteten Baronen über. fie verhängten, 
meil fie dem König dadurch wehe than wollten, nad 
der Normandie gerufen wurde, und zuerft mit. feis 


187 nem Bruder. Robert, und nachdem dieſer in Gefan⸗ 
‚Henfchaft geraten war, und Heinrich :die Normandie 


zur .englifhen ‚Krone gefchlagen hatte, mit Roberts 
Sohn, Wilhelm, der fein. väterliches Erbe forderte; 


‚einen mehr als 20jaͤhrigen Kampf. beflehen mußte, - 
ſo weigerten fich feine engliſchen Vaſallen, ihm in 


den Krieg nach der Normandie zu Folgen, weil dies 
ſer Theil feiner Länder zu. beſchuͤtzen, nicht zu ih⸗ 
ren Pflichten gehöre, .und nöthigten - baburch ihren 
König, Bretagner in feinen Sold zu nehmer. Nach 
ſolchen Vorfaͤllen ließ fich voraus fehen, daß in Zus 
Zunft der MWiderfland der weltlichen Baronen mac 
- fen.würde ; - 


The great charter and charter of the foreft — 
thentic intraments, to which i is prefixed the hifory of 
the Charters — by W. Dicken Oxford. 1759. fol. 


Der geiſtliche Adel gewann unter ben behden 
Söhnen Wellpelms noch ud beyde nuͤtzten bie 
| geiſt⸗ 


- 


, * 
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geiſtlichen Guͤter ſo ſtark es moͤglich war, und ließen 
immer Erzbißthuͤmer, Bißthuͤmer und Abteyen lange 
unbeſetzt, um ihre Einkünfte in ihren Schatz zu zie⸗ 
‚ben. Selbſt Heinrich verſprach in feinem Freyheits⸗ 
brief nicht mehr, als daß er die Einkünfte folcher 
vacanten Kirchenämter immer fromm und chriftlich 
anwenden wolle. Deſto fiegreicher für den Pabſt 
ward unter ihnen der Inveſtiturſtreit gefuͤhrt. Unter 
Robdert fieng er bey der Belehnung Anſelms mit dem 
Hirtenſtab an, und gieng während ſeiner ganzen Re⸗ 
gierung fort, ohne daß der ſtandhafte Koͤnig nach⸗ 
gab; aber unter Heinrich ward er (A. 1107) fo 1107 
verglichen, daß zuletzt der König doch die Abhaͤn⸗188 
gigfeit der geiftlichen Würden vom Thron verlohr, 
und fid) mit Der bloßen Huldigung wegen der Kir⸗ 
chenguͤter begnuͤgen mußte. 


Esdame hittor. nova lib, VL; 3 gleichzeitig. 


63. Unter den Bewegungen, welche feit Mil: 
Helms des Erobererd Zeit die neue Ordnung ber 
Dinge hervorbrachte, zogen ſich viele Sachſen aus 
England nad) Schottland, wodurch" der ‚südliche 
Theil diefes noch völlig uneivilifirten "Landes zu Ver⸗ 
änderungen, Anſtalten und Gewerben gelangte,. die 
der erfte ſchwache Anfang eines beſſern geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtandes wurden, der ſich aber noch Jahr⸗ 
Hunderte uͤber nicht ‚bis zu den ſchottiſchen Hoch⸗ 
landen und Inſeln erſtreckte, welche noch ohne ge⸗ 

meiſchefruchet Oberhaupt, in Clane abgetheilt, uns 
| 0 84 | ter 


6 
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ter vielen Hordenhäuptern ſtanden. Noch ein grös 
Berer Abgang von Menfchen traf die nördlidyen 
Graffhaften von Gngland an den Grünzen . von 
Wales und Schottland, "dur die. häufigen Streis 


fereyen der Welfchen und Schotten, die fie Aber - 


ihre Graͤnzen thaten. Recht willkommen waren das 
ber den Normännifhen Königen (Wilhelm II und 


E Heinrich I) die Auswanderungen, zu welchen - die. 


Slandrer und DBrabanter durdy die häufigen Webers 
fhweinmungen ihres Vaterlandes gezwungen wurden, 
um die Menſchenleeren Gegenden wieder. mit niebers 


laͤndiſchen Coloniften zu beſetzen. 


1} 


v 
J 
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VE Schottland. 


— — 


Urkunden: Jac. Anderfani fele&us diplomatum et numiſma- 


j 189 


tum Scotiag thefaurus. Perfecit opus Thom. Rudimanuus, ' 


Edinburgi 1739 fol. (von Duncan II 1094 an). 
Bülfsbücher: Rerum Scoticaram hiftoria auct. Georgio Ba- 
chanano (} 1582) ad Jacobum VI Scotorum regen, Frau- 


cof. 1584. 8. Traj. ad Rhen. 1697. 8. in Opp. Buchanani 


cura Th. Rudimanni. Edinb; 1721. 2 Voll, fol. cum 
praef. Petr. Burmanni, Lugd. Bat, 1725. 4. 

The Hiſtory of Scorland from the year 619 to 1726 br Dav. 
Scott. Wefminfter 1727 fol. 

The Hiftory and Antiquities of Scotland from the enrlieh ac· 
count of the tĩme, ”*o the death of Jaines I a. 1437, by 
Wil, Maitland and from that period to the acceflion of Ja« 
mes- Vi to the Crown of England 1603 by another hand, 
Lond. 1757. 2 Voll, fol. 

A general Hiftory of Scotland, from the earlieft Accouuts ta 
the prefent time by Wil. Gutherie, Lond. 1771. 10 Volt. 8 

Annal: of Scotland from the acceffion of Malcolm III furnas 
med Canmore to the Acceflion gf Robert I, by Sie Da. 
Dalrymple. Edinb. 1776. 4 

Laing' Hittory of Scotland. 1800. T.L iI. 8. 


I. Schottland im Zuftand. der Hoheit 
hie 838. 


Oflian’s Fingal by Fobn Macpherfon London. 1761. 4. Temo- 
sa Lond. 1763. 4. Works end, 1765. 4. : Blair crtir 


cal Diflert. of the Poems of Olfian 1762. 4 
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Critical Differtations on' the origin, —* Aangusge, gr 
vernment, manners ayd religion of the ancient Caledo- 
nians, their paferity the Pids and the Britifh and Iriſt 
Scots, by Jobn Maupberfon. Lond. 1768. 4. 


190 46. Die Gaels, vom eeltiſchen Stamm, ober bie 
älteiten Einwohner von Schottland, werben von ben 
Römern unter dem Namen, der Caledonier noch als 
wahre Wilde hefchrieben. ie theilten fich in zwey 
Hauptſtaͤmme, in Picten und Schotten, wovon jeder 
feinen eigenen "König an der Spitze hatte, und beun⸗ 
ruhigten die Römer während ihrer Herrihaft auf 

Britannien durch unaufhörliche Streifereyen,, und nach 
ihrem’ Abzug verheerten fie Suͤdbritannien, fo weit 
die roͤmiſchen Anlagen giengen, unaufbörlich, bis ih⸗ 
nen endlich die. gegen fie gerufenen Sachſen Ruhe ge⸗ 
boten, und durch ihren Widerſtand ihre wilden Ein⸗ 
faͤlle etwas feltener machten. Ihre folgende Geſchich⸗ 

te iſt ein beſtaͤndiger Kampf bald unter ſich ſelbſt, 
bald mit den Sachſen und Daͤnen: doch haftete in 
dieſer Zeit ſchon in einigen Gegenden das Chriſten⸗ 
thum, das ihnen die Irelaͤnder ſeit dem ſechſten 

| Jahrhundert / predigten. 

838 A, 838 Äberwand der ‚König der Schotten Ken⸗ 

neth IT die Picten, ‚nachdem ber Mannsſtamm ihren. 

j Könige mit Hung erlofchen war, und vereinigte beys 
be Reiche unter dem Namen Schottland. Seitdem 
foßte man die beyden Stämme unter, dem gemeins 

ſchaftlichen Namen der Schotten zufammen, 


\ 1 


2 


— 


A: 2: Zeitateud: Feudalanarch. VI. Schottl. ars 
2. Schottland unter dem Kaufe Renneth, 
von Kenneth II bis Alexander III 
vou 838 - 1389. 


——_—, „ 


1 


Ganz Shottiand wird in dieſem Zeitraum chrift 


lich und lebt in. befländigen, nux Paufenweis ‚unters 


Brochenen Kriegen mit England, welche nicht bloß 121 
die Wildheit der Nation und die Nachbarfchaft, fons 
dern auch das Lehnsverhaͤltniß zwiſchen Schottland 
und England. unterhielt. Denn der engliiher König 
Edmund: gab U. 945 Cumberland an Malcolm E in 943 


Schottland als ein Lehn ab, und der Kronerbe don _ 


Schottland war ſeitdem immer Fuͤrſt von Cumberland 
und hatte daſelbſt ſeine Reſidenz. Doch zog ſich 
auch über Cumberland manches Stuͤck der Cultur 
aus England pach Schottland. (ſ. 63). 


A. 1289 ſtirbt der männliche Stamm der regie⸗1289 
senden Familie mit Alerander IH aus. Zwar follte 


- feine Enkelin Margaretha, Rochter : feines Schwie⸗ 
‚gerfohns, des Königs Erich in Norwegen, die Krone 


von : Schottland erben, und mit dem Prinzen des 
Könige Eduardes E in England vermähkt werden 
Aber fie ſtarb vor dieſer Vermaͤhlung auf der Reiſe 
von Norwegen nach Schottland, A. 1290. Der 1290 
ſchottiſche Thron ward nun ein Gegenſtand des Streite 
zwener edlen innlaͤndiſchen Somilie 


>. ⸗ 
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2 VL Zreland. 
\ — — 

Far. Waraei de Hibernia et antiquitariburs eias liber, Dublin. 
1639. 4. Lond, 1658. 8. engliſch in Ware“ Works, 
by Walt. Harris. Dublin. 1764. 2 Voll. fol, 

The general hiftory of Ireland by Feen) Keating trans ° 
(aus dem Iriſchen ins. en überf.) by’ Dermitio: Con⸗ 
son. Lond 1723. fol, . 

"The Hiftory of Ireland by Masrice Regen. Dubl, 1757. fol, 


192 Hiftoire de !’irlande ancienne et moderne, tirde des monde 
| ments les plus authentiques par M. l’Abb6 Mar-Geogbehem: 
Paris 1758. 3 Vol. » Ä 8* 

The Hißory of Ireland by Fera. Warner, Lond. 1783. 4. 


A general Hiſtory of Ireland — by O’Halleran, London 177% 
2 Voll. 4 


I. G Eichhorm’s Allgemeine Berichte. der Enltur u 
Kitteratur Th. II. Göttingen 1799. 8, 
65 Jreland war Bis au feiner Sroberung unter 
Heinrih H von England (A. 1173), ber Sig von 
Halb: Wilden. Zwar wurde feinen Einwohnern U. 
432 432 von Patrick der chriftliche Glaube gepredigt 
„und Chriſtenthum und Kiofterfchulen bafteten auf der 
Inſel bey der Ruhe, welche fie während der Voͤlker⸗ 
wanderung genoß, fo gluͤcklich, daß fie fogar einiges. 
a in bie Zinfterniffe von England ‚ Frankreich und 
Ion 2 Deutſch⸗ 


A A.2,Zeitalt. d. Genbalanard), VI. Zeeland. 217 


Deutſchland durch chftftfiche Mifffönave werfen konn⸗ 
te Aber feit 975, feitdem die Normänner ihre zer⸗ 
ftöhrenden Landungen anfiengen, die fie vierthafb 
hundert Fahre (unter einzelnen Panfen) fortfeten, 
erloſch auch hier wieder alles Licht der Cultur, und 
bie Inſel verſank aufs neue in die tieffte Rohheit. 
As fie Heinrih II A. 1172 eroberte, ließen fich 1177 
fuͤnf Hauptberrfchaften . auf derſelden unterfcheiden, 
Munfter, Leinfter, Meath, Ulfter und Connaught. 


. 


* - \ 4 


— 





B. Nordeuropa. 


Meben dem ſkandinaviſchen Norden, Schweden, 
Daͤnemark, Norwegen und Island, tritt im dieſem 
“ Zeitraum auch ein flavifcher aus der Nacht in das 
Licht der Gefchichte hervor. 


* 
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"28 LI Umserbunbnes Euredd, von gro*i 1100. 
1. Standinavifcer Norden. 


66. Am neunten und zehnten Jahrhundert kamen die 
Skandinavier zu der groͤßten Genanntheit, aber un⸗ 
ter den verſchiedenſten Namen: bey den weftlichen 
Geſchichtſchreibern ala Dänen und Yrormänner, 


tn den englifhen Annalen als Eaflerlings, in ben 


rufüfchen als Parägi oder Wäringer, in ben ſpa⸗ 


nifch « arabifchen als Madſchu: die beyden Jahrhuu⸗ 


derte waren das güldne Zeitalter ihrer Seeraͤubereyen. 
Von der Schleswig⸗-Juͤtiſchen Kuͤſte, aus Daͤnemark, 
Schweden und Norwegen zogen Schwaͤrme dieſer 
Seeabentheuerer an nahe und entfernte Kuͤſten in⸗ 


nerhalb und außerhalb der Oſtſee, nach Rovgorod, 


Kiev und Polozk, nach Ireland und Holland, nach 


Frankreich, Spanien, Italien, England und Deutfchs 


land; bald pländerten und zerftöhrten fie nur, bald 


‚eroberten fie guch und flifteten neue Reiche. Ihre 


Thaten im Weſten und Suͤden von Europa hat man 


in der Geſchichte von Frankreich, Spanien, Italien, 
‚England und Deutfchland zu fuchen; bier find noch 


ihre Schickſale und Unternehmungen in ihrem Vaters. 


Yande, Skandien, und unter deu Slaven beyzu⸗— 


bringen. 


VIII. 
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vn Schweden. 
' (Siehe oben $. 27.) 


ee 


2. bis zur feften Gründung des Chbriſtenthums. 


67. Als Schweden, das eine Zeitlang in das Dun⸗ 
kel der Geſchichte zuruͤckgeſunken war, aus demſelben 
wieder hervor ſteigt, iſt Regner Lodbrok's Stamm 
an der Regierung dieſes Reichs. Der Regent war 
noch immer nicht mehr als Drottar (oder Richter), 
oh immer find die Freyen, die das Schwerdt fuͤh⸗ 
ren koͤnnen, in Rechten und Vorzuͤgen einander beys 
nahe gleich; noch immer hat ein Lagmann in den 
Zeiten, in weldyen feine Reichsverfammlungen find, 
über. die Aufrechthaltung der Geſetze und der Zrey 
heiten des Volks gegen die Eingriffe des Drottar zu 
wachen, . 


- Die größte Veränderung ‚ die allmaͤhlig im ſtil⸗ 


len Gang ber Zeit eine völlige phyfifche, moralifche 


und politifche Umkehrung von Schweden herbeyführs 
te, traf in die Regierung Olav's 'SPautfonung 
(Schoostönigs, der noch als Kind auf dem Schoos 
getrönt wurde). Mad) dem Benfviel feines Minis 
ſters (Jarl), der fich feiner chriftlichen Braut aus 
Norwegen zu Liebe hatte taufen laffen, nahm auch 
- Dan bon den mitgebrachten Norwegifchen Geiftlichen 
| die 
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1001 die Taufe (A. 1001), und, brad)te darauf die Frage 
‚ von der Einführung des Chriftentyums in Schweden 


auf die Reichsverſammlung, durch deren Beſchluß es 
jedem freygeftellt wurde, ob er chriſtlich werden, 
oder heidniſch bleiben wolle? Nun wurden vier angel⸗ 
ſaͤchſiſche Glaubensprediger aus England gerufen, 
unter deren Mitwirkung das Chriſtenthum in Schwe⸗ 


den beſonders durch das ſchoͤne Mittel der Condeſ⸗ 


cendenz und der Annaͤherung der chriſtlichen Ideen 
an die bisherigen heidniſchen, unter nölliger Tolerang 


i feft gegründet wurde. Schweden erhielt zu gleicher 


195 


Zeit große Genanntheit im Ausland durch die Vers 
mählung der drey Töchter Olav's an drey auswaͤre 
tige Koͤnige, denen zu Ehren wahrſcheinlich Olav den 
Titel Sueufonung (Schwedentonig) annahın. | 


Durch die chriſtlichen Miſſi onare wurde der Als 
kerbau erft allgemeiner , und 308 mehrere Hände ‚von 
den bis bahim uͤblichen Hauptnahrungsarten ber 
Schweden, der Jagd und Sifcherey, ab. Sie mins 
derten durch ihre Lehren die Noheit der Nation: bie 
Seeräuberen verwandelte ſich nach und nach in friebe. 
lie Schifffahrt, der Menfchenhandel ward feltener, 
weil jegt wenigere Sklaven aus der Kerne kamen, 
dagegen‘ fpann fich- der friedliche Waarenhandel an; 
Empfänglichkeit für geiftige Bildung nahm ihren Ans 
fang, und“ ward durch. Gathedralfchulen (denn Möns 
che kamen erſt im zwölften Jahrhundert nad) Schwe⸗ 
vn) vermehrt; die vormahls üblichen Runen, bie 

blos 


al 
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blos. Erinnerungszeichen an Begriffe waren, wurden 
mit der römifchen Schrift der chriftlichen Mifftonare, 
in: denen. fih die: Begriffe ſelbſt ausdruͤcken ließen, 
vertauſcht, und Schweden naͤherte ſich einem civili⸗ 
firten Zuſtand. 

Da jetzt die Schweden haͤufiger anfäffig wurden, 
‚als ehedem, fo konnte die ehemalige politische Ders 

‘ faſſung auch nicht länger ungeändert dauern. Den 

anfäffigen Sfandinaviern warb das Reiſen zu den 
Neihsverfammlungen befchwerlicher, und weil fie ims 
mer in geringerer Menge darauf erfchienen, fo nah⸗ 
. men (wie es fcheint) die Könige Davon Gelegenheit, 
fe endlich. ganz eingehen zu laffen und die Reiches 
angelegenheiten mit ‚dem Lagmann allein, als dent 2 
Repräfentauten der Nation, abzutßun, welche Folge 196 
nach dent. Jahr 1100 erft recht -fihtbar wurde, - az 

Aus eben :derfelben Quelle, den nach und nach 
eingegangenen ‚Wationalverfammlungen, auf welchen | 
alle Sreyen in völliger Gleichheit: erfchienen und aug 
beim. Werth, den Grundeigenthum durch den Acer! 
bau bekam, floſſen wahrſcheinlich die Abſtufungen/ 
die ſich von dieſer Zeit an nad) und nach unterden 
Ereyen zeigen. Wer ein Pferd: nähren und zu Roß 
in dent Heer feines‘ Königs erfcheinen konnte, war 
vom erften Rang; vom zweyten andere, die zu Buß 
m des Königs Geleite folgten, wofür fi € das 
Schwerdt, das vordem alle Freye trugen, ferner 
nach ausdrücklicher Verwilligung des Königs zur 
Auszeichnung tragen durften; hingegen die dritte 

nn Kaffe, 


Pr 
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Klaffe der Freyen, bie ſich nicht mit dem Krieg 
beichäftigten, mußte auch‘ das Schwerdt ablegen. 
Aus diejen Abſtufungen gieng ſpaͤterhin ein ſchwedi⸗ 
feber, Herrenſtand hervor. 

Doch ſtand der geſellſchaftlichen wabrng nicht 
blos der rauhe nordiſche Himmel, fondern auch der 


Kampf des Heiden- und Chriſtenthums, der faſt 


anderthalb Jahrhunderte fortdauerte, in ihrem gluͤck⸗ 
lichen Fortgang lange entgegen Das Chriftentyum 
war zwar mit Bewilligung des Reichstags eingeführt 
worden, Heiden und Chriften Iebten eine Zeitlang im 
Ruhe neben einander und [eerten ohne Anſtoß bey 


- Schmäufen ‚neben einander die Schaale Odins und 
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die Schaale der Jungfrau Maria aus. Doc) ema 
pörte es vield, als nach umd mach bie heidnifchen 
Bilder und Tempel, :befonders als der beiligfte Tem⸗ 
pel zu Upfala zerfiöhrt wurde. Deſto bartnädiger 
blieben fie beym Heidenthum, und erft zur Zeit der 
Gründung der Hierarchie wurden die Festen heidni— 
{hen Provinzen chriſtlich. Und wie hefchwerlich muß⸗ 
te einem Lande, im welchen aller Reichthum im 
Grundeigenthum beftand. und wenig Handlung war; 
die Habfucht der Geiftlichkeit nad) Grundeigenthum, 
die auch bier nicht ausblieb, fallen? Mit ber ges 


| fellichaftlichen Bildung Eonnte es nur langſam gehen? 


Außer Ol. Celſins den Swenska Kyrko-Hiſtorien ifrän är 

1000 til 1002, ‚Lund, 1792. 8. C. A. Dernbiaelm hiftoria 
ceccleſiatica Saeonum Gothorumque, Stockk. 1689. 4 
en |) 


IX. Dis 


F 
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(GSiche oben 8. 28.) 





2. bio zur feften Gründung des kbrinenthume— 


68. Par nach der Mitte des neunten Jahrhunderts 
ward es uͤber Daͤnemark hiſtoriſch hell. Gorm der 
Alte (reg. von 855 - 936) unterjocht Die Beinen Fuͤr⸗ 858 
ſten von FJuͤtland und, erobert. alles Land, bis an die, 
Trave. Diele der bezwungenen Fuͤrſten retteten ihre 
Freyheit auf ihr Element, das Meer, ‚und wendes 
ten fi gegen ‚die Küften von Brantreic, England 
und Spanien; Gorm ber. Alte: ſelbſt kehrte ‚feine 3* 
Waffen gegen ſeine Graͤnznachbaren, die —8 “ 
und Wenden, -und es fangen I die normaͤnniſchen ders 
ftöhrungen in Deutfhlanb an, ‚welche die deutſchen 
Kayſer von Arnulf bis auf Otto den Großen befehäfz 
tigten. Die deutfchen Kayſer hofften vom —** 198 
thum Ruhe und ſuchten es den Dänen wiederhohit 
qufzudringen: aber vor Banut dem ‚Großen ‚Ce. 
og IOI4- 1036) wollte, Lt nicht, haften. in 1014 
Durch dieſen Kayſer bes, ftandinavifchen, . 
dens, der Danemark und. England als ein von Ki 
nem Pater Suen (dem Eroberer von England), hin⸗ 
terlaſſenes Erbe, und Norwegen durch das Erobe⸗ 
rungsrecht beherrſchte, ward in Daͤnemark alles neu“ 
und nach dem Muſter ſeiner neuen Unterthanen, der 
Angeln, eingerichtet. Um ſeine Dönen Diefen in 
Bildung gleich zu machen, ſchickte er angelſaͤchſi ſche 
Apofiel 


Erz 
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Apoftel in fein altes Erbreih; um über fie wie über 
bie Angeln zu bereichen, führte er auch b:y ihnen 
das angelfächfifihe Fendalſyſtem ein, indem er ſeine 
tapferſten Krieger mit Strichen Landes belehnte und 
dadurch aus freyen Allodialbeſitzern untergeordnete 
Lehnstraͤger machte. Um dieſelbe Zeit, da in an⸗ 
dern germaniſchen Reichen die Kaͤmpfe gegen das 
Lehlsſyſtem anfiengen, wurde erſt der ſlandinaviſche 
© Norden demfelben unterworfen. 

’ Sein nordijches Kayſerthum zerfiel zwar nady 
feinem Tode; noch in feinen letzten Jahren fiel’ Nors 
wegen ab; in’ Endiand ſtarb ſein Stamm ı mit feiner 

oͤhnen ang; und Daͤnemark kam an Suen Eſtrit⸗ 

1047 feh Im gg Yon 1047 1076 ) feiner” Schweſter 
Sohn, deſſen Haus zwar 400 Jahre lang an der 
Regietung blieb, aber ünter dem das erfte Jahrbuns 
dert"; in der größten inneren Verwirrung hinfloß. Das 
Edriſtenthum mit ſeinen Anſtalten zur Gei eiſtes⸗ und 
sel La ndescultur bleibt ohne Folgen; u mehrere Könige 
199 fterben durch den Meuchelmord, bit andern verſchwin⸗ 
Den ſchnell wie Schatten von dem hron die heid— 

* niſchen Wenden an der Oſtſee ſtreifen üngehinbert 
bon’ den Bänifchen Küften bis im "das Innere des 
Kandes; die durch innere Unruhen vhnmaͤchtig gewor⸗ 
denen Könige vermögen nichts gegen ihre Zerſtoͤbrungen: 
1157 erſt in der Mitie des zwoͤlften Jahrhunderts (a. 1157) 
bringt das Schickſal wieder einen Wicderherfteller ber 
Ordnung und Ruhe," einen neuen Schöpfer. des Reihe, 


an Waldemar dem Großen auf den Thron. " 
” — — F 


x. 


r 
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x Norwegen. 
E (Siehe oben $.29.) 





2. bis zur feſten Gründung des Chriſtenthums. 


69. Einſt warb der ſpaͤte Abkoͤmmling des vorma⸗ 
ligen ſchwediſchen Regentenſtamms der Ynglinger, defe - 
ſen Vorfahren ſich vor dem Untergang ‘an die Graͤn⸗ 

zen von Norwegen mit ihren Ungluͤcksgefaͤhrten ges 
rettet hatten, und die auch hier ihre Anführer ges 
blieben waren, — ber Chef feiner fchwedifchen und 
einiger andern Horden warb um die Tochter des 
Königs von Hadaland und erhielt zur Antwort: 

‚ et müffe er die Thaten Gorms bes Alten thun, 
dann follte er die fchöne Ida haben.” Er that das. 
rommntifche Rittergeläbde, fein Haar nicht: eher zu 
ſcheeren, bis er die Rolle Gorm’s des Alten vollens 

det und ganz Norwegen unterjocht habe. Er hielt 
Wort und hieß nad Io Sahren angefirengter Zus 
gendkraft von feinen langen blonden Locken Harald 
Saarfagri ( Schönhaar), König von, ganz Norwes 
gen Aa. 875%. Vom feſten Lande dehnte er nun feis 875 
ve Eroberungen auch auf die Schottländifhen, Prs 200 
Zadifchen und Hebridifchen Inſeln nebft der Inſel 
Man aus. Den Übermundenen Hordenhäuptern, als 
feinen. Vaſallen, legte er einen jährlichen Tribut 
auf, und.theilte das ganze eroberte Land unter Gare 
Kihhorns Neuere weltgeſchichte D1. P le 
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-  1e (Grafen), mit der Verpflichtung, über den Ges 
borfam feiner Vaſallen zu wachen, den Tribut ders 
felben gegen ein Drittel davon einzuheben, und 60 
Krieger jeden Augenbfi zum Auffigen bereit zu hal⸗ 
ten. Den Sarlen untergeordnet fette er in jeder 
Graffhaft vier Herfen, als Unterbeamten, an, de 
ven jeder 20 Krieger beym Aufgebot fielen mußte, 
Durch diefe ſtehende Lehnmiliz hielt er den empor⸗ 
ſtebenden Freyheits ſinn der unterjochten Hordenhaͤup⸗ 
ter glaͤcklich unter einem Druck, der viele misver⸗ 

875 gnuͤgte Norweger (ſeit 875) nad) dem kalten, bis⸗ 
her unbewohnten Island tried. Die Küften feines 
Reichs verwahrte er gegen die Einbrüche feiner wil⸗ 
den Nachbarn, der übrigen Skandinavier , durch 
Wachtſchiffe, und hinterließ feinen Nachkommen ein 
in feiner Art gut organifirted und gefchäßtes Reich. 


Noch lag auch hier alles im kiefen Heidenthum 

und erſt Olav Triggwefon, Haralds Urenkel, . 
995 (reg. von 995 - 1000) führte, unter beftändigem Ente 
gegenitemmen der heidniſchen Priefter, mit Liſt und 
Gewalt daB Chriftenthum ein. Nur dußerte es hiek 
feine herrlichen Wirkungen fehr- langſam, weil unk 

die Zeit feiner Gruͤndung Dänen und Schweden wech⸗ 
felöweis das neue Reich bekriegen, um es dem ihe 
1000 rigen einzuverleiben (von IO00-1047); und es gar, 
zoı nachdem endlich Harald's Haardraade Nachlems 
men (feit 1057) wieder ficher auf dem normwegifchen 
Thron finen, ein Pfoffenftaat wird, der vom heili⸗ 
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gen Chrifterwater zu Rom über jede Kleinigkeit einen 
arvftoliichen Beſcheid einhohlt. 
„ Thormedi Torfaei Orcades , ſ. rerum Orcadenfum , hiſtorias 
- Nbb, U. Hafniae 1697. fol. mit einem nenen Titelblatt 
1715. 
| Orkneyinga- Saga ‚ ſ. hiftoria Orcadenfiam , « priıne Orca- 
dum per Norvegos occupatione ad exitum feculi XII ceir = 
; ed. Jonas, Jonaens, Islandus. Havniae 1780, 4 


t 
[3 E + 
\ - 
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Isltand. 
‘ Kitterärnotizt Torfoei ſeries dynaſtarum Denise p. g8 ff. 
Quellen: Heimskringla Yon Suorre Sturleſon ſ. oben bey 
Norwegen, 


d 


- 


70. Jdiend ward im Jahr 875 von fluͤchtigen Nor⸗ 
wegern angebaut, die aus Misvergnügen über Has 
zald Schoͤnhaars über Norwegen gebrachte Revolu⸗ 
tion ausgewandert waren. 60 Jahre nach ihrer er⸗ 
ſten Ankunft war durch immer neue Ankoͤmmlinge 
aus Norwegen die ganze Inſel beſetzt. Der mitge⸗ 
brachte Freyheitsſinn führte fie zu einer republikani⸗ 
ſchen DVerfaffung unter einem Lagmann, unter wels 
cher Regierungsform fie 400 Jahre lang blieben, 
bis ſie auch des Lagmann's uͤberdruͤſſig, fich eine 
völig demotratiſche Verfaſſung goben. 

P3 | Auf 
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Auf ihrer unfruchtbären Inſel warb noch mehr, 
als ehedem in ihrem Vaterland, das Meer ihr Ele 
ment. Sie durchftreiften e3 ‚zuerft als Geeräuber, 
dann als Kaufleute, zulegt der bloßen Neugierde 

202 und der Bildung wegen. Auf diefen Seezuͤgen ents 
"983 deckte U. 983 ein Islaͤnder Oſt-Groͤnland, und lieg 
fi) da mit feinen Abentheuerern nieder. | 


Die Norwegifchen Könige machten an Island, 
weil es von lauter fluͤchtigen Norwegern beſetzt wor⸗ 
den war, als ein Appertinenzſtuͤck ihres Reichs, vom 
Anfang her Anſpruch. Eben darum ſchickte Olasv 

982 Triggweſon U. 982 veben Friedrich aus Sachen auch 
den norwegiſchen Biſchof Tangbrand als Glaubens⸗ 
> prediger dahin, ber jebem, mer auf feine Predigten 
nicht hören wollte, das Chriftenthum. mit eigener 
heiliger Hand einblaͤuete. Nach der Zeit ward es 
von einem Lagmann, zum »Grundgeſetz feiner Repus 
bIiE gemacht, und Isleif, der zu Erfurt ſtudirt hats 
te, ward (1056) der erfte Biſchof auf Island. 


Bon diefer Zeit an ward diefe Ealte unfruchtbare 
Inſel der Sit der größten Cultur des ſtandinavi⸗ 
ſchen Nordens: durdy die vielen neuen chriftlichen und 
gelehrten Reifen, die ihre: Einwohner außer ihren 
Handlungs: Kriegs: und Bildungsreifen unternahmen. 
Sie nahmen meift den Weg zu Land und kamen auf 
deimfelben durch die damahls cultivirteften Länder von 
Europa: im Welten durch die Orkaden, Frankreich, 
Helvetien und Piemont; und im Dften durch Daͤne⸗ 

warf, 


- 
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mark, Deutfchland, kaͤngs dem abdriatifchen Meer 


herunter. Andere reißten um fich zu geiftlichen Aem⸗ 
tern vorzubereiten, des Studirens wegen nach Oxe⸗ 
ford, Rom, Paris und Erfurt. In welchen Zwek⸗ 
ken ſie ſich auch im Auslande herumtrieben, ſo mach⸗ 
ten ſie doch immer ihre Inſel zum Sitz der man⸗ 
nichfaltigſten Kenntniſſe. 

Jo. Eriei difgeifitionee dare de veterum fepsennionahum, 

"inprimis Islandorum peregrinetienibus. Lipl. 1755. 8. 


203 


FB. Lihborn’s allgemeine Gefhiäte der Enitur und 


Litteratur Th. J. S. 244 fl. 


Bis nah der Mitte des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
berts blieb auf Island die demokratiſche Verfaſſung, 


. unter häufigen Gaͤhrungen und Partheyen. Um die⸗ 


fen ein Ende zu machen; erklaͤrten die Islaͤnder 
Halo VI von Norwegen auf einem Landtag (1261) 
für ihren Beherrſcher. Mit Norwegen kam Island 
durch die Calmarifche Union, "auf immer an ds 
nemiarf, | 


93 N. Sla⸗ 
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I. — Norden. Ba | 
. Bolen. 


— — 


Aitterarnotiʒ: S. J. Hopii Schediasma litterarium de ſeripta· 
ribus hiſtoriae Polonicae; vor dem erſten Band der 
Leipz. Ausg. von Diugosz. 

qQuellen: Codex diplomaticus regni Poloniae et magni Duca- 
tus Lichuaniae T. 1. Vilnae 1758. T. IV. 1764- T.V. 8759. 
fol. (von Dogiel herausg.) 

C(Dociel) Limites regai Poloniae et magni. Ducatüs Lithoaniae 
ex originalibus et. authenticis exemplis defcripti et in lucem 
editi, Viluae 1753-4 . 

Jo. Piflorii Corpus hifloriae Poloniae. Baſil. 002. fol _ 

Bülfsbücher: Fo. Diugofs ck. 1480) libb. Xxiſi. hiſtoriae Por 
lonicae (befte Ausg.) .Lirf, i7u1. 2 Voll. fol. 

Mart Cromeri (ft. 1586) libb. 30 de rehus gefis Polonorum, 
Colon. 1589. fol. 'mehrmahls im Auszug gebracht von 
Sal. Yreugebauer , Joach. Paftorius ,» und: Job. 
Gerber. 

(G. Lengnich) Hiftoria Polona a Lecho ad Augußi Il mor- 
tem. Lipf. 1740. Gedan. 1750. 8. 

Jus Publicam regni Poloniae ed. 2. Gedani 1766. 2 Voll. 8. 

Hiſtoire generale de Pologne par M. le Chevalier de Solignae 

Amt. 1751. 5 Voll 12. Deutſch, bis auf bie neneften 
Seiten fortgef. v. C. Sr. Pauli. 1764: 4. 

D. E. Wagner’s Geſchichte von Polen; ald 14 und ff. 8. 

von Guthrie und Gray. Leipz. 1775 ff. 8. 

Hißorya Narodu Polfkiego (Gefh.der Poln. Nation) von 


Dr X -, Nara- 
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naruſrevie⸗ (der erſte Theil fehlt no)" Th.2:6, War: 
fhau 1780-1785. & 


21. Sm fünften Jahrhundert (ec. 489)’ zogen fich Die 
Slaven, von ben Walachen oder Bulgaren von der 
Donau weggedrängt, an bie MWeichfel, und erhiels 
ten. den Namen Polen von dem ebenen Lande, in 
melchem fie ſich niedergelaſſen hatten. Ihre aͤlteſte 
Geſchichte iſt voͤllig verlohren, (wenn man nicht ſpaͤt 
aufgezeichnete Sagen fuͤr hiſtoriſche Wahrheit anneh⸗ 
men will), weil die ſlaviſchen Voͤlker erſt mit dem 
Chriſtenthum ums Jahr 860, und die Polen noch 
ein -Sahrhugdert ſpaͤter die Schreihkunſt erhalten 
haben. 


1. Polen Cimie Sclefien verbunden) ein Ger⸗ 

zogthum, 

von 842- 1025. 

Erſt A. 842 entftand ein Polnifches Herzogtum, 842 
deſſen Herzoge, von. Piaft, dem erfien Herzog, dem 
Namen der Piaften führten. Der-Herzog Mieciflav 
ward durch feine boͤhmiſche Gemahlin U. 965 "ein 965: 
Chrift, und fein Sohn Boleslav, mit dem Zunas 
men Chrobri, der ſich zuerft den Königätitel beylegs 205 
te, breitete das Ehriftenthum ia Polen weiter aus. | 
Nun wurden die Polen erfi den deutfchen Annaliſten ⸗ 
bekannt, und ihre Geſchichte fängt an, eiwae ae⸗ 
wiſſer zu werdes. 


— — 


Da Ä | XIII. 
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—— nennen 


x. Rußland. 


. ori der Auellen: U &. Schlözer’s: Proben ruſſiſcher 
Malen. Bremen und Göttingen 1768. 8. 

‘Neftor, heransg. von A. k. Schlözer. B. J. Göttingen 
1802. .8. 

‚Neftor’ 8 und der Fortſeter deſſelben aͤlteſte Jahrbůcher 
der Ruſſiſchen Geſchichte vom J. 858 bis 1203; überf. 
mit Anmerk, von J. B. Scherer. Leipig 1774. 4. 
©. $. Müllers Sammlungen ruſſiſcher Geſchichte. Pe⸗ 

tersburg 1732-1764. 9 B. 8. 

Zuͤlfsbuͤcher: Mid. Lomonoffof's kurzgefaßtes Jahrbuch 
der Ruſſiſchen Regenten, uͤberſ. von Pet. von Staͤh⸗ 
lin. Kopenh. u. Leipz. 1765. Neue Aufl. 1771. 8. 

€. Schmidt-Phifeldeckes Verſuch einer neuen Einleltung 

in die Ruſſiſche Geſchichte. Riga 1773. 28.8 

Des Fürft. mich. Schtſcherbatowo Ruſſiſche Geſchichte 
von den älteften ‚Zeiten an bis auf die Unterjochung 

Rußlands durch die Tateren. ‚Danzig 1779. 2 Ch. 8. 

Hifloire de Rafle — ‚par M. Levesque. Paris 1782. 5 Vell. 

ı 8. und Hiftoire de differents peuples ſonmis A la domi- 
nation des Rufles, ou fuite de I’hifloire de Ruflie par 
M, Levesque. Paris 1783. 2 Voll, 8. 

Hifoire phyfique, morale, civile et politique de la Ruflie 
par M. le Clerc. Paris 1784. 3 Voll, 4. und de la Rullie 
moderne (bi 1762). Paris 1783. 2 Voll. 4. 

Handbuch der Geſchichte bes Kaiſerthums Rußland vom 
Anfange des Staats bis zum Tode Katharina ber II. 
Uns dem Ruſſiſchen. Göftingen 1302. 8. 

a 72. 


“4 


\ 
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27 Die erſten Stifter des Ruſſiſchen Staats kamen 

aus Skandinavien. Zu der Zeit, da ſeine Seehelden 
unter dem Namen der Daͤnen und Normaͤnner alle 
Kuͤſten außerhalb der Oſtſee beunruhigten, da ſtifte⸗ 206 
ten andere Schwärme diefer Nation ıdtter dem Nas - 
men der MWäringer durch die drey Brüder, Rurik, 
Sineus und Truwor, innerhalb der Oſiſee unter 

den Slaven am Nevas und Wolchow⸗Strohm X. 

862 drey Meine Staaten, die brey Jahre fpäter, 862 - 
nad) Sineus und Truwor's Tod, an ben Alteften 
Bruder, Rurik, fielen,- und dem Staat von Nov⸗ 
gorod ſeinen Urſprung gaben. 


Zwey Waͤringer, Oskold und Dir, die wahr⸗ 
ſcheinlich bey der Austheilung des Slavenlandes uns 
ter die mit den drey Brüdern angekommene Sees 
helden Teer ausgegangen waren, zogen mit ihrem Ges 
leite weiter, und unterjochten die Slaven am Onjepr 
und gründeten den Staat von Riev. a 


Oleg, Rurils Nachfolger in Novgorod, folgte 
iönen an den Dujepr nach, und unterjschte auch den 
. Staat von Kies, nebft den im umliegenden Lande 
wohnenden freyen Slaven, und verlegte den Sit feis 
nes Reichs nad) Kev. So war ein Heiner Haufe 
Skandinavier Herr eined ausgebreiteten großen Volks 
geworben; er verſank bald unter der ‚Menge der eins 
beimifhen Slaven, und felbft die Lehnsverfaſſung | 
entwickelte fich bier nicht mit ihrer normännifchen 
Strenge/ wie in den uͤbrigen Laͤndern, in denen ſich 
P * Stans 


\ 
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Skandinavier niebergelaffen haben. Doch herrſchten 
Rurik's Nachkommen in deſſen Staat bis zum Jahr 
1598 fort. 


207 1. Nußland unter dem Haufe Aurik 
| a) als fouveränen Fuͤrſten 


von 862-1237. 


— ſ 2 


Schon Dieg drang bis vor Conſtantinopel — eine 
‚ furdptbare Erfcheinung , da der flandinavifche Muth 
auch in den Nachkommen der eingemanderten Colonie 
fortdauerte. Die ſchwachen Griechen ertauften fich 
ben Frieden. Das auf diefe Weife angefangene Ders 
kehr mit den Slaven am Dnjepr’ brachte unter Die 
letztern Werke des griechifchen Kunftfleißes und das 
Chriſtenthum nach dem griechiſchen Lehrbegriff. Olga 
955 ließ ſich A. 955 zu Conftantinopel taufen; ihr Enkel 
981 Wladimir der Große (reg. von 981-1015) nahm 
eine griechifhe Gemahlin von Gonftantinopel, und 
veranlaßte durch feinen Webertritt zum Chriftenthyum, 
daß ſich viele Slaven ihm zu Gefallen taufen ließen: 
und das Ehriftentbum ward erwa um bes Jahr 
1000 1000 und mit bemfelben Schreiblunft und eine Feine 
Dofis griechifcher Cultur allgemeiner, 


. Mnter Wladimir dem Großen ward der Staat 
von Kies ein wahres Kayſerthum und erſtreckte ſich 
fl vom 


l 
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vom Dujepr bis zum Ladoga⸗ er und bis an die 


Ufer der Düne. Uber mit feinem Tod (X. 1015) 
zerfiel das große Reich, indem. er es felbft unter 
feine ı2 Söhne theilte, und es blos durch das laxe 
. Band eines zu Kiev refidirenden Grodfürften zu Eis 


nem Ganzen zufammenhalten wollte Geitbem zer⸗ 


fiel ber Staat Surch innere Unruhen und warb 
ſchwach gegen äußere Feinde. Die Nation felbft ruͤck⸗ 


fe in dieſer Lage in ihrer gefellfchaftlichen Bildung 208 


nicht fort. Doch lebte in einem Klofter zu Kien ber 


erfie Ruſſiſche Annalifte, Neftor, ums Jahr 1100. 


\ 
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c. Oſt⸗Europa. 





Quellen: Hiftorise byrantinae feriptores ed. Phil. Labbeus- 
Paris 1648-1685. 31 Voll, fol. vermehrter Nachdrud: 

Venet. 1729. .22 Voll. fol, “ 

Guͤlfsbuͤcher: Jo. Gottb . Strötteri memoriae populorum 
olim ad Danubium, Pontum Euxinum, Paludem Moeo- 
tidem — incolentium e fcc. Byzant. erutae et digefiae« 
Petropol. 1771— 1779. 4 Voll. 4 

4 L. Schlöger”s allgemeine nordiihe Geihichte (der 
Zuſte Theil der allgemeinen Weltbiftorie). Halle 1771. 4. 

Johann Thunmann’s Unterfuhung über die Geſchichte 
‚der öftlihen eurspälfhen Völker. Leipz. 177. 8%. 

I. €. Gatterer's Einleitung in die ſpnchroniſtiſche Uni⸗ 
verſalgeſchichte. Goͤttingen 1772. 8. und Verſuch einer 
allgemeinen Weltgeſchichte. Goͤttingen 1792. 8. 


Fr Öftlichen Europa zeigen fi) außer den Byzan⸗ 
tinern mehrere Völker vom finnifchen und törkifchen 
Stamm. Zum finnischen gehören Bulgaren und 
Avaren, und wahrſcheinlich auch Ungern; zum 
tuͤrkiſchen Chazaren, Petſcheneger und Uzen Pos 
longer, Kumaner). 


#* 


xv. By⸗ 
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XV Byyantiner 





j Aitteraͤrnotiz: J. G. Meuſelii biblioih. hiſtorica Vol. V. P. 
I. p. 108 faq. | 
J Hifoire des revolutions de l’empire de Conftantinople de- 
puis la fondation de la ville jusqu'à l' an 1543 par 

L’ Evesque de Burigny. Paris 1743 - 1750. 3 Voll, 12. 
Le Beau hiftoire du bas empire en commengant à Conttan- 209 
in, le Grand. Paris 1757. 21 Voll 12. contin. par Ameil- 

bon. Paris 1786. bis Vol. 24 (bis 1341) 

Ed, Gibbon’s Htory of the decline and fall of the Roman 


Empire. Lond. 1776- 1788. 6 Voll, 4 Bat, 1788. 6 
Voll. 8, 


« 


73. Das Romiſche Sei im Ofen von- Europa 
— Anfangs von Aſien die Laͤnder diſſeits des 
Euphrats, die Kuͤſte des ſchwarzen Meers und Klein⸗ 
aſien; von Afrika, Aegypten, und von Europa die 
Laͤnder von den Meerengen bis an das adriatiſche 
Meer und die Donau. Es dauerte nicht nur noch 
1000. “jahre fort, nachdem feine zweyte Haͤlfte im 
Meften laͤngſt zerfiöhrt war, fondern vergrößerte fich 
ſogar nad) der Zeit noch durch die Kuͤſte am mittel⸗ 
Kändifchen Meer und Stolien trog der häufigen Ans - 
fälle roher Völtertämme von außen, und der Graͤuel 
und Derwirrungen von innen, daß die lange Forte 
daner des dſtlichen Roms unter biefen Umftänden 

ſchwe⸗ 


⸗ 
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ſchwerer zu erflären ift, als der frühe Untergang des 
weftlichen. 


Es traf in diefem Weich zufammen, was fonf 
Staaten in kurzer Zeit aufzuldfen pflegt: ein Thron, 
für den es Beine fefbeftimmte Erbfolge gab, fondern 
deſſen Beſetzung von der Gunft der Generale oder 
den Intriguen der Geiſtlichkeit abhieng, und den 
häufig ihre Bünftlinge aus dem niedrigften Pöbel 

‚ und faft immer Ausländer einnahmen: Regenten, die 
ihrem hohen Beruf nicht gewachfen waren, träge, 
üppige, lafterhafte,, ‚tgrannifche Weichlinge; Sklaven 

nichtswuͤrdiger Weiber oder verworfener Buhlerinnen, 
210 die immer Gift. und. Dolche in Bereitſchaft hatten, 
um einen neuen Liebhaber auf ben Thron zu brins 
gen; gehorfame Werkzeuge abergläubifcher und zänfis 
ſcher Geiſtlichen, von denen fie von ihren wichtigen 
Megierungsgefchäften abgezogen, in eigene Unterfus 
Hungen abftrufer Weligionsgeheimniffe vertieft und 
in erbitternde Religionsſtreitigkeiten verwidelt wur⸗ 
ben, bie oͤfters (wie z. B. der Bilderftreit) Aufruhr 
und inmerliche Kriege nach fi) zogen, Im geheis 
men Rath faßen Geiſtliche und Mönche, denen Kirs 
den s und Klofterangelegenheiten wichtiger ald Staats: 
angelegenheiten ſchienen, oder Eunuchen, welche 

Stklaven der Geiftlichkeit ober der Raͤrtheyen des 
Eircus waren. In den griechiſchen Provinzen wohn⸗ 
te ein träges, weichliches, allen Laſtern ergebenes, 
feiges Volt, das ſich, während feine Kayſer, deren 

Dies 
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Diener und bie Geiſtlichkeit im Ueberfluß Tchwelgten, 
in der bitterfien Armuth verzehrte, und ſich mit‘ 
thierifcher Gleichguͤltigkeit dem härteften Druck der 
Tyranneh und. Erpreffungen hingad, wenn es: gleich 
bereit war, augenbliclid in die wildeſte Empoͤrung 
aufzuſtehen, wenn ein Chriftuss oder Heiligenbilb 
son feiner Stelle Sollte weggenonimen werden; ein 
Voll, dad eim Komet’ oder die vierte Ehe eine 
Ravfers mit WUngft und. Bangigkeit erfällen konnte. 
Die Hauptſtadt war der Abgrund, welcher allen 
Meichthum der Provinzen verſchlang, und alle Macht 
des Reichs mit ſolcher Entſchiedenheit in ſi ch verei⸗ 
nigte, daß der Beſitz des Reichs immer von dem 
Beſitz von Couſtantinopel abhteng, und dabey der 
Wohnſitz eines weichlichen, nach Wucher und Ders 
gnuͤgungen bes. Circus duͤrſtenden Volls, ohne allen 211 
emporſtrebenden Geiſt, ohne Muth und Tapferkeit, 
und edeln Einn, das im Meuchelmarb feine größte 
Stärke fuchte. Das byzantiniſche Reich fand daher -  - . 
immer feinen. wilden. Grängnachbaren von flabifiper, 
germaniſchet und afiatifcher Abkunft offen, wenn 
nicht etwa ein tapferer Ausländer fein Gluͤck im bye 
zantiniſchen Heer gemacht, oder einmahl eine unver⸗ 
dorbene Familie einen Mann von kuͤhnem Geiſt aufs 
geſtellt hatte, den ſein Genie im Heer emporhob, 
oder wenn es nicht dem ſchwachen Kayſer auf dem 
Thron gelang, durch die erpreßten Schaͤtze ſeines 
Reichs die Huͤlfe einer andern ‚Armern Nation zus 
esfaufen. 

. Mit 
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Mit der phyfiſchen Schwaͤche war auch hier, wie 
anderwaͤrts, die Geiſtesſchwaͤche gepaart. Im Beſitz 
der ganzen alten Litteratur waren ihre Gelehrte:Gei⸗ 
ſtesarm und Kenntnißleer, und zu kraftlos, Die früs 
beren Entdeckungen aufzufaffen und zu nüßen, ge⸗ 
ſchweige neue Entdeckungen von Bedenkung zu machen 
(wenn man die des griechifchen Feuers ausnimmt). 
Die Schriftfieller, welche fie aufſtellten, waren bas 
ber entweder geiftlofe Compilatoren aus den Alten, 
oder metaphpfifche Polemiker ohne einen unten phi⸗ 
Iofophifchen Geiſtes, ober elende Homilienſchreiber. 
An den Merkftätten ihrer Kuͤnſtler lebte blos bag . 
Mechanicſche der frühere Kunft fort, und die größten 
Meifterwerte, Die aus ihnen heroorfamen, waren ges 
ſchmackloſe Chriſtus⸗ Märtyrer und Huligendilder 
mit einem Heiigenſchein um den Kopf. 
Mart. Hauckii de Byzantinarum rerum fcriptoribus liber, 
Lipf. 1677. & 

212 : €. G. Heyne oommentt. de prifcae artis opp. Conſtant. in 

den Commentt. Societatis Getting, Vol. Xi. XII. 


Die Geſchichte eines ſo entarteten Volkes, in 
dem nicht einmahl Xrümmer von ber Größe feiner 
| Dorfahren übrig geblieben find, Tann wenig Intereſſe 
für die Menſchheit haben, und iſt recht dazu geeigs 
net, den mit Efel zu erfüllen, der mit dem Inhalt 
der Jahrbuͤcher anderer kraftvollen und thatenreichen 
Döller vertraut iſt. 


1. Das 


 C. Oftenrepe, XIV. Byyantinee, 
3. Ds griechiſche Reich erwehrt (ich ſeiner Seinde 
und erweitert ſeine Gravzen | 


von 305 - 565: 


—— oT 


74: Gleich nach Schrobofi Tod fiengen bie Baus 
| teregen auslänbifcher Miniſter und Eunuchen an, 
mit welthen die Raͤnke eines ſchwachen Weiber : und 
Pfaffenregiments abwechfelten, Arcadius (reg. 395= 393 
468) wer Sklave von dem Gafcogner Rufin, dent 
Eunuchen Eutropius und ben göthiſchen Feldherru 
Gainas; Theodoſius II (von 408-450) abwechſelub 408 
zom Patricius Authem, feiner Schweſter Pulcheria, 
und- feiner Gemahlin Athenais (oder Endocia), und 
als die Intrigue dieſe geflärzt hatte, ‚von dem Ver⸗ 
ſchnittenen Chuyioph: Wit ihm. war Tohendefius | 
Wannsflanın ausgeſtorben, und dadurch feiner Schwe⸗ 
fer, Pulckeria, der Weg zum Kapſerthron eröffs 
net — das erfie Beyſpiel einer weiblichen Sacceffion,. 
feitdem ein Roͤmiſches Reich. exiſtirt hatte, weshalb 
bie Schicklichkeit erforderte, einen Kayſer, und zwar 
der gelobten Jungfrauſchaft zu Ehren, den abge⸗ 
lebten ſechgigiaͤhrigen Senator Marcian, einen Thrai 
sier oder Jilyrier von nieberer Herkunft, als Schein⸗213 
gemahl mit. ſich auf den Thron zu erheben Toon 
450-457): Von nun an war. ber Thron. Immer ein. 459 
Geſchenk günfliger Zufoͤlle, und deshalb ein neues 
Befeſtigungsmittel auf deinfelben — die geiſtliche Eins 
feanung ++ nöthig: benn Keo der Thrarier, von 
michhorn's Neuere Weltgefhichte DI: Rn dem 


N 
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dem Gothen Aspar als Patrieius, derauf erhoben; 
457 (von 457-474) war ber erfte, ber’ ſich vom Patriar⸗ 
chen Anatolius die Krone auffegen ließ; dadurch 
ward zwar der Kapfer in den Augen des abergläus 
biſchen Pöbels heilig; aber in dem Innern bed Pas 
laſtes ward er deſto häufiger. der Gegenſtand der 
Weiber⸗ und Miniſterkabale. Wie ward. nicht. Leo: 
474 Yfauricus (von -474- 491): berumgetrisben ; zuerſt 
als Bormund ſeines unmündigen Sohnes Leo II, 
darauf als. alleiniger Beſizer bes Throns durch bie 
Raͤnke feiner eigenen Schwiegermutter, der verwitte 
weten Kayſerin Verina, bie ihn nach Ehalcedon ze 
entweichen und gegen ihren Bruder Wafililus (A. 476) 
den’ Thron mit den Maffen zu behampten, zwang, 
476 und als er dieſe bafiegt hatte, wie heftig wieber 
durch die Eupdrungen bes Marcianus, Mus und 
Leontius zur großen Zerrüttung dep Meichs geaͤngſti⸗ 
get, welche eine Haupturſache war, warum man dem 
kriegeriſchen Geiſt des in ber Nachbarichafk fo gem 

| fährlichen Theodorichs ‚die Nichtung nach Italien ges 
491 ben mußte! Erf Anaſtaſius I (von’491-518) leb⸗ 
te wieder rubig und thatenlos, geſchuͤtzt durch Dem 

in, sojährigen Nyiegadienft grau geworben Juſtin, 

der von einem Schweinhirten bis zum Commandanten 
214 der Leibgarde aufgeftiegen, und fo großmäthig war, 
erſt nach Anaftafius J Tod fein Anſehen unter ſeinen 
Kriegern, und das von Auaſtaſius Verwandten zur 
Beſtechung der Leibwache ihm anvertraute Geld gu 
feiner Erhebung auf den Kayſerthren zu nutzen 
Meij 


. — 
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Bon Juſtin Coon 318-527) erbte dem Thron fein 518 
Eifkel, den er die tetzten Monathe zum Mitregentn 
angenommen hatte , FJuftinian I (vo 327-565), 537 
- einer der ſchwaͤchſten, und dabey doch einer. ber gluͤck 
lichſten Kayfer; der Eroberer von Afrika, Gicikien 
“und Folien durch Beliſar und Narſes, und darnt⸗ 
ben das Spiel der Kayferin Theobora, einer Thea⸗ 
tertaͤnzerin, und ber blauen Wettiow' (ber Orthodo⸗ 
xen), mit welcher er es gegen die grüne, Di vor⸗ 
drangte kayſerliche damitie hielt, 


y5; Dieſer anaufhotlichen Mentereyen in dem - 
Innern, und ber heftigen Erſchuͤtterunger von an⸗ 
Gen ohnerachtet, erhielt ſich nicht bloß das byzantini⸗ 
ſche Reich, fondeen vergooͤßerte es ſich ſogar. Ruſfin 
hatte A. 395 die Hunnen und Weſtgothen ſelbſe in 395 
das Kab, bem er als Vormund vorſtand, gerufen, 
jene um feine Aflatifdyen, diefe um feine Europäifchen 
Provinzen zu verwuͤſten, damit dem Vandalen Sti⸗ 
Yen, dem Vormund des weſtroͤmiſchen Reichs, wenig 
mehr. an dein Orient gelegen feyn möchte And ſo 
bald ihm diefer Zweck gelungen war, waßte er die 
fernen Stoͤße der Weſtgothen . bon feinem : Reiche: 
weg s und gegen dab wefllihe Rom thinzuwenden, 
indem er Alarich mit der Praͤfectur ‘des oͤſttichen Il⸗ 
lyriens befriebigte. Die Hunnen, weiche jetzt noch 
nicht unter ein Oberhaupt vereinigt waren, und nur 215 
einen Streifzug unter Roas (ober Rugila) gethan 
batten⸗ folgten ohnehin: ihrer. ſchon genmmenen Miche. 

Q 2 tung, 
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tung, ſich im Aſien weiter audzubreiten, und Jufride 
den mit einem jährlichen Tribut des griedyifchen Reichs . 
von 250 Pfund Goldes, fielen fie vor der Hand dem⸗o 
felben nicht weiter befchwerlich. . Als Noas Enkel, 
Attila und- Bleda, mit neuen Cinfällen droheten, Te 
Zauften fick die Minifter zu Conftantinppel, bey eis: 
ner muͤndlichen Unterhandlung mit ihnen in Obers. 
Moͤfien durch die GSehbhung des jährlichen Tributs 
bis ouf 700 Pfund Goldes ab, und hielten. damit. - 
ihre Seindfeligfeiten bis zum. Jahr 441 zurück, awi 
welchen erft Attila, von dem von Theodoſius II bes 
beohten Geuferich in. Afrika dazu ermuntert, mit feis 
nen. Hunnen . loshrad).. Schon waren drey blutige 
Schlachten an Attila werlohren., und die Hunnen 
hatten fchon alles Land bis an die Worſtaͤdte von. 
Gynfantinopel verwuͤſtet, als es Theodoſius H ges: 
lang, den Humenkoͤnig mit der ‚Erhöhung. des jähre: 
lichen Tributs bie auf 2100 Pfand Goldes, und bie. 
Abtretung eines Stuͤckes Land om ſuͤdlichen Ufer der 
Donau von Singidunum bis Nova ir der Dioͤces 
Rhracien zu befriedigen. . Noch rieben fich zwar Attie: 
la und feme Sühne eine Zeitlang an den Kayfer Mar⸗ 
cian, der: ſich aber durch Tapferkeit gegen fie behaup⸗ 
tete. Die Jurz darauf erfolgte Aufloͤſnug des großen 
Reichs der. Hunnen erlößte endlich bie Brnanier 
von diefen gefährlichen Send. 


| Nar⸗ an feine Celle Araten aid die Babothen⸗ 
wadden fe die Sitze ber herandgeſchlagenen Haunnen 
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An Pamnnonien eingenommen hatten. Kayfer Leo I 216 
'eitte, fich von ben neuen Nachbarn einen Bund durch 
VGelb zu erfanfen, 'und gr Werficherung der ihm zu⸗ 
geſagten Ruhe, den Theoborich, ben ſiebenjaͤhrigen 
Meinen bes oſtgothiſchen Königs’ Theodemir, ſth 
sale Geiſſet zu dedingen. Hier erwuchs dee oftgothe⸗ 
ir Priaz unten einer bloß kriegeriſchen Bildung, dis 
ſelhſt die erfteh "Elemente geifliger Kenntniſſe, Loſen 
ab Schreiben; verfihmähte, wodurch er ein nur 
seits größrer Tisbting Teiner Stammesverwandten wur⸗ 
Be, old: er in: feinem 18ten Fahr zu ihnen zuruͤck⸗ 
ehrte. Er feld ſtieg darauf zu Conflantinoptl ‚une 

er Zeno dis zum Patritius und Gomfuk , wort 
Bas Commando ber Hoftruppen verbunden war, nicht 
sb. gehehnte Sorgen des Kayfers, fetdem es im⸗ 
er dem Reich ſchwerer: ſleb/ Theodorich und ſrine 

in byzutiniſchen ·Evld ſtehenden: Truppen zu bezahe 
den. Moch zu vechter Zeit, ehe dio Verſegenhoit 
Art uwb- durch aus gedticbehe Bezahkangge geführte 
Uch werden konnte, entte Dane: ben Ehrgeitz bed 
Zungen Rriegerd auf Itnlien, in ſo zweydeutigen 
Nusdiucken, daß 06. ungewiß blieb, fie ‚were: es 
ven Obobcher entreißen Tulkte,v ob für. A, oder 
Wen: byzantiniſchen Kayſtrꝰ Theodorich roleniuag 
zwar · (Ad 49) Für ſich, uber außer, daſe and: orien 489 
maliſche Mich eine gefaͤhrliche Mation bos winde, zog 
48::badon:. wech den Wortheit, Daß es ſcheinbare Anz 
Qchenuf das vſegothiſche dieich in Italien dehien. 


23 ꝛ Durch 


‚246 1 Unverbundnes Curopa, won 850-1100 


Durch folche gluͤcklich benuͤtzte Umſtaͤnde btfrevt 

von gefährlichen. Nachbaren Tonate ſchon Iuftinian I 

die großen Generale, die das Gluͤck für feine "Megies 

217 eung haette: gebohren: werden laſſen, Beliſar mub- . 

RNarſes, nuͤtzen, die Gränzen feines Reichs in Norte 
afrika und’: Weſteuropa, durch die Wiedereroberung 

Hr Ränder, auf welche er Kafpräce: haue, enteo 

lich zu erweitern. .. 


Br Afrit⸗ war unter Genſerich von: ben. Dim 
deler abgeriffen worden, and ſchon ˖ zur Zeit Theode⸗ 
find IL waren die beyden Hofe zu Ravenna und: Corp 
Iontinogel einderſtauden geweſen, bie Wiedereroberung 
deſſelben zu verſuchen, als es Genſetich noch zu rech⸗ 
ser Zeit gelang, das ihm drohende Ungewitter dunch 
einen Einfall des Attila in ‚des bpʒantiniſche Reich 
mit Erfolg ‚abzuleiten... Jetzt war das vandaliſth⸗ 
Meich durch bie Bafreyung des athonofifchen Glau⸗ 
beas von dem Druck der arianiſchen Vandalen und 
durch Thronſtreitigkeiten in. ſich ſelbſt getheilt, unb 

and einer leichteren Befiegung hlos. Sie -fühetE 
Beliſar, der ſich von einem Bauern zum... General 
der kayſcxlichen Anuce. aufgeſchwongen nod die Uebert 
woagung dieſer ‚Würde darch wiederhohlte Sicze ia 
Gvrien und über die Perfer gerechtfertiget hatte, in 
Juſtinians Namen mit einem Gluͤcke aus, daß er 
zuerſt das vandaliſche Reich in Afrika zerſoöhrte cuab 
darneben ſich in Byaniaı einige am Ocean und dem 
wittländifchen Meer gelegene Städte für feinen Kay 
u ſer 


— mm mm 
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fer abtreten. ließ): md darauf den Krieg nach Sici⸗ 
dien und’ Nenpel fpielte, wmb damit du Anfang dee 
Groberung Son .-Ztalien machte, — 
Itatten bänte nach Theoboftus des: Großen leb— 
vem Willen in enger Verbindung wit Gonfantinopf 
Yellen;,: md bee heile des großen Bömifchen 218 
Neiche Hirten durch eine Urt gemeinſchaftzicher Re 
gierung: vᷣerwallet werden ſollen. Die Raͤnke, mit 

Denen ſich die beyden Praͤfecte, SMico und Rufin, 
gerfolgten, verhiuderten die Ausfuͤhrung dieſes Plans; 
ais nach dem Tod des Honorius (A. 422) das weſt⸗ 422 
He Heid) wieder. an Theodoſius IL zuruͤckfallen ſel- 
Te, (0 bemaͤchtigte fich ein Fanferlicher Secretaͤr, Ave 
Games, ‚beffetben, Zwar wirb der Thronraͤuber bes 
Regt und :enthauptet; -aber Theodoſius IT, mit dem 
Öftlichen Theil zufrieden‘, - tritt! den :weftlichen feinem 
wahen. Unverwändten. des. verſtorbenen Honorius 
Schweftsefohn-, WBalentian IEL;. it der ausbrädlis - . 
chen Erklaͤrung ab, die das Dignal zur gaͤugtichen 
Trennung wurde, daß alle kuͤnftigen Geſetze nur in 
dem Grbiet ihres Urhehers goͤltig ſehu ſollten. Nach 
der Zeit, bey Gelegenheit Dee Vermaͤhlung feiner 

Aochter Endoria mit Vabentinian HI (U 437), ih 437 
er fih von in bloß Das weſtliche Illyrien, eine 
der drey Dibtefin von der Praͤfeciur Italiens abe 
Iretin, wodurch Noricum (der Theil des jetzigen 
Deudſchlands, der auf der Offfeite des Janfluſſes 
ſegt) das weſtlichſie Land bei: wergenliadicu * 
teten wurde 

2 4 | Kuda 
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467... Untsenammen, daB Leo I A. 467 auf.Weriangen 
der Römer den Anthemins zum: Aapfer emmamie, 
blieb Italien in dieſem Verhaͤltuiß mit dem oͤſtlichen 
Reich bis auf Odoachers Proclamation zum Koͤnig 
yon. Italien, bey welcher der Gedanke zu ſeiner Wie⸗ 

- Derpereinigung mit ber byzantiuifchen Krone zuerſ 
wieder recht lebhaft in dem Kapſer Zeno erwachte. 

Er ſelbſt, herumgetrieben durch die Kavſerin Verina 
319 und andere Gegner feiner Herridaft, ermangelte der 
Kraft, die Anſpruͤche auf Italien geltend zu machen, 

. vermochte aber ben Theodorich dazu, nar bag Diefer 

a3 eigerhiſde Held bie Eroberung A. 493: für ſich vob⸗ 
Iendete, was ſchwerlich Zeuo's Mepuung war, was 

aber weder Zeno, noch ber träge Anaſtafius, noch 

der alte Juſtin, wohl aber Juflinian durch: Beliſar 

nach feinen Siegen uber die Vandalen mit ben MWafe 

fen in der Hand erllaͤrte. Beliſar Bong bie Erobs⸗ 

Izs rung an (von 334-539) und der Cunuche ste 

mSa dauerde⸗ ſie bie U. 35%. 


Das. buganbinife Ri Raub jetzt p ‚feines 
ſcchoͤnſten äußern Glarie; ber Umfang beffelben wear 
Anſehnlich erweitert, bie europäifchen und afintifchen 
SGeſtungen waren theild bergeftellt, theils vemuchrk, 

Auch fein innerer Zuſtand ſchien ſich zu heben durch 
die Sorge, welche ber Kayfer für bie Geſetzgebung 
trug, durch die Künfte, bie fich unter ihm hoben, 
durch die neue Quelle ber Judoſtrie, weiche. fich durch 
bie DVerpflangung bes Sribenbaus durch perſiſche 

Me 
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Moaͤnche nach Conflantinspei- wöffnete, Dennoech, bay 
allem. aͤußeren Glarz, nagten zahlaeiche Feinde an 
feiner Macht, Ordnung mb: Buße. Rufkision ‚m 

. fehäpfse feine „Hinkänfte., derch Allmoſen, Gebäude, 
Krirge am ‚Rracteten, : und foh deshalb feinsn Bes 
amten Bedrödungen und Grprefungen na; er mer ' 
Has. Euiel der Gahalen der Kayſerin Theodora u 
der ieifttichkeit, der zu Lieb Miben aufhörte, em 
Ki, der Philoſophie zu ſenn; md wo Tein Belifer 
und Narſes commandirten, wie gegen Die Perfer.. 
und ‚Blayen, da. folgten Niederlagen anf Nieberiagen, 220 
m da wäre. (in Beffen Sun and Bott, | 


i ’ BEST Tune? 

2. Die orſehicse Reich derllcbet die ſchöntlen ze 

— — u 
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72. Don Scaieien I Ragisrung: an bis auf Thed⸗ 
Philus werben die Unfälle. der wilhen Voller ſtuͤrmi⸗ 
ſcher, und kboſten bem-Reich bie: ſchoͤnſten Proginzen. 
Unter Yupin IE (von 565-538): nielden ſich die zoͤg 
Abvaten zubringkichen, - md. ‚fangen die Lougobarden 
abre Erchorangen in Wallen an, die fie unter Tie 
vber II (von 378-382) und unter Mauritius (von 378 
382 - 602) fortſetzen. ‚Unter Phokae (von Go2- 582 
610), Der dem Weflr.des Eratchats zun Weſten den do2 
Biſchof zu Nam in einen blumeniſchen Natriarchen 
ae ſtaͤrmen die Perſer unter Gafen gegen fein 

; - R5 | Reich 
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Meich und entſtehen Empoͤrungen in Afrika, bie noch 
610 gedaͤmpft werden; "unter. Keraktins (vom 610-641) 
gehen die byzantiniſchen Beſitzungen im Spanien’ ver⸗ 
lohten, "und regen ſich bereits die Araber; fie ſetzen 
‚unter der kurzen Regietung feiner zwey Shlme;,: Lone 
641 ſtantin IIE und“ Herakleonas reg: U. 641) Ihm - 
Bewegungen fort, und "entreißen imter Conffans A 
642.Cdvon 642 -668) Typern, Rhodus,'; Hegnpten‘ und 
ven groͤßten Theil von Afrika. Unter Conſtantin W 
668 Pogonatus (von 668-685) rettet Yelbfl' Conflantie _ 
- önel'gegen fie blos das: griechifche Feuer; - Darauf 
fangen : gar Threnumkehrungen an:Juſtinian N 
685 wird nad) einer Eurzen Regierung (von 685-694) 
694 von, Leontius (von 694-698) . vertrieben, ‚und 
221 dieſer bat noch Tiberius II. Apſimar (von 698- 
| 698 703) zum Nachfolger, ebe ſich Juſtinian II zum 
703 zweytenmahl (von 703-711) auf den Thron ſchwingt. 
Auch die folgenden Kayſer Philippicus Bardanes 
711 (don 711-713), Anaſtaſius II (714), und Theo⸗ 
714 dofius II (von 714-716) gehen: Thatenleer wie 
Schatten voräßer,' worauf Keo II Iſauticus (vom 
16 716-741) als :Bilderftärmer auftritt, und: die zwey⸗ 
. He vergebliche Belagerung: ber Sraber "von CTonſtauti⸗ 
nopel aushaͤlt; Conſtantin IV Ropronymus (von 
241741-775) und Leo IV Chazarus (don 775. 780) 
775 verliehren den größten Theil des Exarchats, und 
Conſtantin IV Porphyrogenneta und ſeine Babe 
780 ter Irene (von 780-803) ſehen neben dem Erar⸗ 
chat auch Rom berlohren ‚gehen. Ihre Nachfolger 
| Nice⸗ 


[ 
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Nicephorus I (non .Ba3+8IL), tauracius (U. 802 
By, Michael: T-Ivon 811-823), Meo V Cum 811 
. 813 -820)befleigen mw den hras,. era. ibn, nach 813 
‚wenigen Jahren wieder zu verlaffen, und Michael II 
der Stammier (nen; 820-829) ſieht Khuglles7 maszan 
ar von Dalmatien befaß, und ben groͤßten Theil vos 
Sicilien durch bie. Areber enteiſſen; Theowbilus 
«son 830-842): durchtraͤumt Tine Thatenleere Regie⸗ 830 
zung, und bey des nichtswaͤrdigen Michaels M 
(ron 842-867) Ernordung Rnbt- der becherige Re⸗ 842 
gentenſtamm aus. 
78. Demnoch helhen Perſer, Longebaren, Bei ' 
gothen, Avaren, Bulgaren, und. Araber zuſamwen, 
das byjautinifche Reich zu Kane un Nm serie. 
Laͤnder a tatniihen J 


N 


Die Derfer,. Erbfeinde des ftichen Roms, 232 
taten. ihm blos durch die immer. nachtheiligen ok 

gen wiederhohlter Kriege, und die Aufwiegelung der 

wilden Voͤlker in ſeiner Nachbarſchaft (wie der Avas _ 
ven) Schaden, ohne ihm Provinzen abzureißen (Alte ” 
Geſch. F. 45. UL), 


Die Congobarden dagegen nahmen Dheritaien 
weg, und ſchraͤnkten das Eyarchat nicht nur auf dag 
fnittlere und untere Stalien ein, fondern ſchwaͤchten 
es auch durch unaufhdrliche Streiſereyen und Zert 
föhrungen 5 16= m 
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+ Die Weflgotben ſchlugen ſie aus den Staͤblen 
"uf der : Spanifcyen Kuͤſte, welche Belifar Teimen 
woſe⸗ unterworfen batte on: unter Seakins. 


3 Die Avaren, bie U. 558 unter Fuftinian- an ·der 
kaukaſiſchen Landenge erſchienen, zogen, um ihre krie⸗ 
geriſche ‚Stärke von dem byzantiniſchen Reich ab⸗ 
"und gegen bie hunniſchen (ungriſchen) Staͤmme ge 

36 richten, biß auf Juſtin IE A. 565- Jahrgelder. Stit⸗ 

dem - fie ihnen von Juſtin eingezogen wurden, bes 
maͤchtigten fie ſich A. 565 des trajauiſchen Daciend, - 

das vorhin bie Gepiden beherrſcht hatten, und 2. 
368-468, bed von den Longobarden verläffenen Panno⸗ 

579 giens; A. 379 ober 580 nahmen ſie Sirmiuin RE. 

583 Liſt weg; U 583-588 wiegelte ihr Chakan die Shin 
ven am baltiſchen Meer gegen die Byzantitger aufs 
598 A. 598 nahmen fie ihnen Dalmatien außer ber Sees, 

"626 kuͤſte weg; A. ‘626 thaten fie’ den Perfern zu Gefal⸗ 
len heftige Einfaͤlle in bie byzantiniſchen Länder, 

und belagerten ſogar Eonſtantinopel zu Waſſer und 

223 zü Rand. Da bie Byzantiner ſelbſt nicht im Stande 

waren, ſie aus ihrer Nachdarſchoft weguſchlagen⸗ 
fo unterſtuͤtzten fie bles die von’ ihnen beherrfchten 
‚ xohen Staͤmme, fic „gegen ihre Harrſchaft zu empbs 
zen; und.fp, gelang. endlich die Schwächung des gung 
635 fen Avarenreichs. A. 635 ſchloſſen fir mit den 
abgefalleven Bulgaren und europaiſchen Uagern cdaz 
640 Hunogunduren) ein Buͤndnißz A. 648 nobmen die 
Chrobaten und Serblier mit Einwiliguns des Kay⸗ 
ſers 


r 


<. C.Dfteuropa: XIV. Byzantiner. 373 


ſers Herallius Dalmatien meg, und vertrieben eis 
nen Theil der Avaren, und unterfochten den zuruͤck⸗ 
'geblieberien. Durch ſolche Nothhälfe wurden die. ee 
zentiner diefen Feind ld. 


u , Dagegen aber traten nun die Bulgaren, die 
zwiichen dem Don und Dnjefter wohnten, gegen fie 
auf A. 635 tritt der Kapfer Heraklius mit dem 635 
| Bulgarentönig Kuvrat in ein Bündniß, und ertheilt 
ihm, Geſchenke und die Patriciuswuͤrde, blog um 
fein Reich vor den Einfällen dieſes unabhängig und 
mächtig gewordenen Königs zu ſichern. Uber gleich 
nad) dem Tode deffelben gehen die Bulgaren N. 678 678 
über die Donau, . und verbeeren das byzantinifche 
Gebiet mit foldem Erfolg, daß fi) Conſtantinus 

‚ Pogonat (Iv) zu einem jährlichen Tribut verftehen 
mußte, A. 679 rahmen fie alle Ränder zwiſchen der 679 - 
Donau und dem Haͤmus, vom ſchwarzen Meer an 
bis gegen Pannonien weg; U. 705 feßen fie den vers 705 
triebenen Juſtinian U, gegen Die Abtretung eines 
Stuͤckes Land an der Suͤdſeite des Haͤmus, wieder - 
in fein Reich ein; dagegen flürmen fie A. 814 for gıg 
ger Adrianopel. 


Zwifchen diefe Umtermehmungen ber Bulgaren fit: 224 
len die Eroberungen der Araber, welche dem byzans 
tinifchen Reich gleich in dem erſten Sturm ihres 
Nagriffs die ſchoͤnſten Provinzen Tofleten. Syrien fiel 
feit 6323 Dusch Abu Obeidah und Chalid, der ihn-633 
ablößte, Begypten durch Amru feit 638,. Afrika 638 
R durch 
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665 durch Akbah feit 665, und durch Haffan, ben Statt⸗ 
092 halter von Aegypten, feit 692! und 698, worauf Mus 
fa fammt feinen beyden Eöhnen die Herrfchaft ber 
Araber uͤber Afrifa durch die Dämpfung ber legten 
Empoͤrungen befeftigte, Mittlerweile waren bie Aras 
ber auch eine Seemacht geworden: (befonders feitdem 
fie, auch Inſeln, wie Cypern und Rbodus, ben 
Griechen entriffen hatten) und wagten unter dent 
Chalifat des Moawijah, und unter der Anführung 
668 des im Kriegen grau gewordenen Sophian U: 668 
einen Angriff auf Conftantinopel, den fie den folgene 
den Sommer wieberhohlten; wurden aber beybimahs 
: Te, befonderd durd) die Wirkungen des griechiſchen 
Feuers, unter ‚großem Verluſt zuruͤckgetrieben. als 
716 fie denfelben Verſuch U. 716 unter dem Chalifen Sos 
liman noch einmahl unternahmen, gelang es den 
Griechen durch Zeuerfchiffe die aus 1800 Schiffen 
beftebende Flotte der Araber vor der Mündung des 
Hafens von Conſtantinopel zu ‚verbrennen. Don dies 
fer Zeit an blieb das Öftlihe Europa von den Eins 
, fällen und Zerftöhrungen der Araber bis auf bie Mes 
281 gierung der Kayferin Irene A. 781 frey; welche bie 
Belagerung von Conftantinopel durch Tinen jährlichen 
Tribut von 70000 Golbbenare ablänfte, doch ohne 
ihm je. zu entrichten, .weil er bey den Unruhen, die 
225 nach Harun's Tod im Chalifat ausbrachen, und une 
ter Mmamuns Auſtalten für die wiſſenſchaftliche Cub⸗ 
tue der Araber nach. und nach vergeffen wurde. 


rn Waͤh⸗ 
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Maͤhrend bje Bpzantiner im Ofen vor den Axa⸗ 
bern zur Ruhe kamen, beftiemten bie Longobar⸗ 
den, die Franken und Araber ihre VBefigungen im 
often. Zwiſchen 741-775 nahmen die Longobars 741 
den vom mittlern Stalien beträchtliche Diſtricte in 
Befitz, welche ihnen nad) der Zeit Pisin und Carl 
der Große zum Beften des 5. Stuhls zu Rom. wies 
Ber abnahmen. ‚Bald nad) der Zerfiöhrung bes Lon⸗ 
gobardifchen Reichs A. 800° eignete ſich Carl ber 8300 
Groeße bey der Uchernabme ber Kayſerkrone den Ries _ 
miſchen Ducatus zu, und die Araber nahmen dem . 
Byzantinern Greta weg, und. landeten feit 827 auf 827 
Sicilien, und eroberten bis 842 die ganze Infee 842 


| Diefe Abnahme ihrer Macht: im Weſten befärbers 
‚be bee. Srieg gegen die Bilder in hen Kirchen, wal⸗ 
chen Leo Hari (nach 736) anfieng, und fein 
Sohn Eopronymns (754) fortfekte Der Drink 
nehm: fie nach dem Willen ber Kayſer, Doch. nicht 
ohne große Bewegungen, aus den Kirchen weg; - 
aber um Occident fand ige Befehl ſo heftigen Wider⸗ 
ſtand, dab er nicht nur Empdrudgen in Italien 
veraulaßte, fondern auch, weil der longobardiſche Koͤ⸗ 
nig Liutprand als Verfechter der heiligen Bilder ie 
Romagna und Ravenna einbrach, bie letzte Urfache 
der weltlichen Macht der Paͤbſte und: der Wiederher⸗ 
ſtelung des Roͤmiſchen Reichs in Gerl dem Großen, 
wurde. Deun als Irene (ſeit 780) und die Kauſe⸗ 
an Theodora dem Bilderſtuͤrmen ein Ende machten, 226 
oo war 





256 I. unverbundnes Eulropa, wor o-tıoo 
war es bereite zu ſpaͤt, dieſe Folgen un geh | 
9m Eifers zu Vinterteniben, .. 


. 
” 


3. Das griechiſche Reich ſi net immer tiefe) 

. feit 867. J | 
a. unter feinen Macedoniſchen Kapfern, , 

von 867-1056, ’ 
7). Darch die neue Mucebonifche Dynaſtie, weiche 
867 mit Baſil I (reg. von 862-896) auf ben Rürom. 
kam, einem tapfern, unter den Bulgaren erwachſenen 
und kriegserfahrenen Helden, deſſen Waffen den Buls 
garen furchtbar waren, ſchien fi) zwar eine: beffere 
Ausſicht für das Reich zu eröffnen; er, ber e8 ſchwach 
bey feinem Antritt fand,, verlieh es. durch füne thae ; 
tenveiche und kluge Regierung., feine - treffliche Ders 
” waltung der Finanzen und beffere. Ordnung der Ges 
ſetze im blühenden Suftand: und fein Sohn Leo VL, 
886 der Phllofoph. (vg. von 886- 911) machte wenigſtens 
dem Thron noch durch Kenutniſſe Ehre, wen ihm 
gleich größere Negierungskraͤfte ungleich vortheilhafter 
geweſen waͤren, als das Schriftſtellertalent, das er 
in verſchiedenen kirchlichen und andern. Büchern zeigte. 
Aber fihen im dritten Gefchlechte war auch dieſer 
911 Stamm ausgeartet: fihon Alekander. (ven 9IL-919) 
regierte thatenlos, und der: beruͤhmte Schrißtſteller 
912 Eonflantin VII, Porpbyrogenneta (von y12- 959) 
maßte, zam fünfter Rang in der Megisrung herab⸗ 
| " gelegt, 
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geſetzt, ſuh mit Mablerr- befchäftigen, und von fers 247 
. ne der Regierung. zufehen, bie Pin Schwiegervater, 
Romanus Lacapenns mebft feinen drey Söhnen, in 
feinem Namen führte; und wie er endlich durch’ die 
Uneinigleit der ufurpirenden Familie felbft auf den 
Thron gelangte, fo war er für bie Megierung' viel 
zu ſchlaff, und überließ fie ſeindr eigenfinnigen Ges 
mahlin. Romenus I, fein Sohn (reg. von 959 - 959 
963) lebte bloß den Zreuden bes. Circus und der 
Tafel, bis es feine Gemahlin Thoophania gefiel, 
ihn zu vergiften, um im Namen ihrer unmündigen 
Soͤhne zuerft mit Nicephorus Phocas (von 963 - 963 
969) und nad) feiner Ermordung mit bem Armenier 
Johannes I Zimiſces (von 969-976) zu herrſchen. 969 
Die 15 Jahre, während welcher Fremdlinge an der 
Stelle der regierenden Familie dad Ruder führten, 
waren die glaͤmzendeſte Periode des byzantiniſchen 
Keichd in diefen fpäten Zeiten; im Innern herrfchte 
Ordnung, und an.den Gränzen fiegten die Waffen 
über Araber und Rufen. - Das Bift, an bem auch 
Dimiſces mitten in feiner verdienſtvollen und thatens 
reichen „ Regierung: fierben mußte, half endlich, den 
‚mittlerweile ermachfenen Soͤhnen. des Romanus, Bas 
ſtlius II nud Conſtantin VII, jenein, einem Kriegs⸗ 
helden, der die Aratzer demuͤthigte und das Reich 
der Bulgaren zerſtoͤhrte, in den enropäifchen, die 
fon, einem ſchwachen Wolluͤſtling, im ben afiatiſchen 
NProvinzen zur Regierung. Als Baſilius (reg. von 
976- 1025) ſtarb, beſchaͤftigte ſich der wolluͤſtige Con⸗ 976 
Kichhorn’s euere Weltgeſchichte B.I. R ſtan⸗ 
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1025 flantin (von 1025 1028) die ganze Zeit feiner Herr⸗ 
228 fchaft. über mit wihts, ald mit der Veſtimmung feis 
ner Nachfolge. Bon nun an bis die Macedonikhe 
1056 Dynaſtie 1056 erlofch, vergeben. die beyden Toͤchter 
des verftorbenen. Kayſers Konftantin, Zoe und Theo⸗ 
bora, unter den ſchrecklichſten Laſtern den Throu. 
Zoe erhob ihren Kfien Gemahi, einen Patricier, 
1028 Romanus II Argyrus (von 1028-1034) auf dens 
felben; darauf vergiftet fie ihn ans Liebe zu einem 
ſchoͤnen Paphiagonier, ihrem Rämmerer, Michael 
1034 W (von 1034-1041), der aber bald, durch die 
Epilepſie bis yum Bloͤdſinn geſchwaͤcht, ſeinen Bru⸗ 
der, dem Eunuch Johann „ die Regierungsgefchäfte . 
uͤberlaſten mußte: Zoe adoptirte nun ihren Neffen 
Michael Calaphatee und ließ ihn nad) dem Tod 
ihres blödfinnigen Gemahls den Thron beftelgen (1041). 
Seine viermonathliche Regierung zeichnete nur Der 
Undank gegen feine. Wohlthäterin, die Kayferin Zoe, 
durd) die über fie verhängte Verbannung ans; doch 
ward fie vom Moll wieder unter einem dreptägigen 
Tumult · zurüdgerufen, und dem Calaphates wurde 
die Augen ausgeſtochen. Nun: praͤſidiren Zoe und 
ihre aͤlteſte Schwefter Theodora, die ans dam Kloſter 
zur Sapferlichen Würde gerufen ward, drey Monathe 
lang in "den Senat, bis endlich, da Theodora ih⸗ 
red Kloftergelübdes wegen ſich uicht vermählen wollte, 
Bor zur dritten Ehe mit Conſtantin X, Mono⸗ 
1042 machus (don 1042-1054) ſchritt, defien Regierung 
bloß durch den erfien Einfall der ſeldſchukiſchen Tuͤr⸗ 


— — — — — 


welche auch den Bulgaren eine ſchwere Niederlage 


% 
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den in das griechiſche Reich merkwuͤrdig wurde. Mach 
feinem Xob regierte Theodora (bie ihre Schweſter 
überlebt hatte) noch 19. Monathe (1054. 1055). 1054 
Mit ihr erloſch der Macedoniſche Stamm, weshalb 229 
fie noch wor ihrem Tod einen Meteran, Michael VI 
Stratiotikus (1056) zum. Mißvergnügen der Ar⸗ 
mee zu ihrem Nachfolger ermanate. ‚Die Generale 


4 


‚erwählten dagegen den Iſaak Comnenus zum Kap⸗ 


ſer, und Michael, der ſich nicht gegen Iſaak 
durch die Waffen halten konnte, vmupte den “ ind 


Aloſter nehmen. | | 


80. Unter. dem Matebonifchen Regentenſtamm tes 
gen fih noch einmahl die Bulgaren U. 888 gegen 888 
das byzantiniſche Reich mit Gluͤck, und nehmen un⸗ 
ter ihrem König, Simeon, Macedonien in Beſiß. Das 
gegen tritt Leo vi mit den Ungern in ein Bindniß, 


beybringen. 


- 


Machdem Fohanu Zimißfces den uff Gkoß⸗ 


furſten Swajakoslav ⸗uͤberwunden hatte, fielen auch 


die Bulgaren unter feine Herrſchaft, worinn er ſte 
Toon 970-976), bis auf ſeinen Tod, erhielt: Seit dỹo 
976 nahmen fie wieber dern byzantiniſchen Reich wich⸗ 976 
tige Provinzen weg, und fielen demſelben beſchwer⸗ 
lich, bis Baſilius II A; 1019 die Bulgaten unters joig 


jothte, Yon welcher Zeit an fie bis 1186 Untertanen 4180 


ber Dyzaminer blieben. 
en Ve = 
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ein diefer Periode war es auch bereits um Die 

Kraft und Macht des Arabifchen Reichs »geichehen, 

- und. fein Niederfinten im ‚zehnten Jahrhundert gab 
den tapfern Fremdlingen, die zwifchen dem Macedos 
nifchen Regentenſtamm herrſchten, Nicephorus Phocas 
und Yohann Zimiſces, Gelegenheit, die an die Ara⸗ 
ber ehedem verlohrnen Provinzen wieder zu dem 
griechiſchen Reich zuruͤckzubringen. Noch als General 
230 des Orients eroberte Nicephorus Phocas die Juſel 
Ereta; als Auguſtus ſieng er den Krieg mit den 
Arabern auf dem feſten Land von Aſten mit Mache 
‚drud an, und Zimifegs fette ihn mit gleicher Ener⸗ 
gie fort. Sie dehnten ihre Siege von Cappadocien 
bis Bagdad aus; fie eroberten Mopspeftia und Tar⸗ 
ſus, und drangen darauf in Syrien ein: Antiochien 
ward überrumpelt, Aleppo verrathen; . Hierapolis, 
Apamea und Emefa ergaben fi. Schon war Zi⸗ 
miſces über den Euphrat gedrungen: ſchon war er 
. Herr von Edeſſa, Martyropolid, Amida und Nefibisz 
ſchon bedrohete er Bagdad: nyr die Wuͤſten, und 
’ ihr Mangel an Lebensmitteln zwangen ihn, in feinen 
Eroberungen ſtill zu ftehen, und nach Conftantinopel - 
zuruͤckzukehren. Zwar. gelang es nach feiner Entfer⸗ 
nung den Fuͤrſten des arabiſchen Reichs zwiſchen An⸗ 
tiochien und den Gebirgen van Armenien, die Grie⸗ 


chen aus ihren verlohrnen Fuͤrſtenthuͤmern wieder zu 


vdertreiren: dennoch blieb dem griechiſchen Reich ‚Une 
tiochien, nebſt den Staͤdten von Cilicien und der In⸗ 
fel Eopem, und Baſilius 1, der Zerſtoͤhrer des 


Reichs 
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Rreichs der Bulgaren, vertheidigte dieſe Laͤnder mit 
Muth und- Gluͤck. 


Doch. ſchon unter den legten Regierungen dus 
bem Maoredonifchen Haus, ohngefähr' feit 1050, 1050 
uͤberſchwemmten Die ſeldſchukiſchen Tuͤrken unter 
Togrul und ſeinem Nachfolger Alp. Arſlan die Afiatis 
fchen Provinzen des Griechifchen Reichs von Antio⸗ 
chien bis an die Armeniſchen Graͤnzen, und fiengen 
die Eroberung des kleinen Reſtes von Aſien an, wel⸗ 
chen. die Griechen den Arabern wieder abgenommen 
hatten. Noch befaßen fie eine unbedeutende Heres 235. 
daft. über bje ſchwachen Refte des Exarchats in Ita⸗ 
lien. Veyde vordem noch geretteten Truͤmmer der 
byzantiniſchen Macht giengen endlich auch unter dem 
neuen Regentenſtamm der Comnenen verlohren. | 


x“. 


b. unter. den Comnenen, 
von 10% - - III _ 


s81. ‚Die Famlie der, Covimnen wor. (dm ges 
wem Zeit ein maͤchtiges Hans, bad aus Stalien 
ind) Aſien. verpflanzt werben wan. Ihr erſter in der 
Gerichte berühmt gewordener Stammherr, Mannel, 
Hatte ımter Baſtlius IE wiedethehlt Unruhen im Orient 

ſtillen helfen, und ſeine beyden Soͤhne, Hard und. 
Johant, waren ald zwey trefflühe Soldaten bey dem 
Seeren, wo fie als Befehlshaber angeſtellt waren, 
atigemein geachtet. Theodora, Der Ichte Zweig des 
Macedonifchen Hauſes, Hatte zwar ben Weteran Min 
RI. chael 
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chael nach dein Rath ihrer-Minifter zu ihrem Nach⸗ 
folger ernannt; aber zum Mißvergnügen der Armee. 

Die Generale fchritten Daher nach dem Tod ber Theo⸗ 
dora zu einer neuen Wahl, und festen ihren bisheri⸗ 

gen Waffengefährten, faaf Comnenus auf den 
Thron. Michael war nicht im Stande,’ den Waf—⸗ 
fentampf gegen ihn zu beftehen; nach einer verlohrs 

nen Schlacht ift Iſaak Comnenus im ungetheilten 
Beſitz des Throns , und großmäthig gegen feinen Ne, 
benbuhler erlaubt er ihm, im ein Klofter zu gehen, 
Doch Iſaak ſelbſt flieg wegen feiner geſchwaͤchten Ges 
232 fundheit vom Thron herab, um in einem Klofter fein 
Leben zu befchließen, und räumte ihn ‚einem "alten 
Freund ſeines Hauſes, dem’ Conſtantinus Ducas 
3067 (XI reg. bis 1007) ein; eine Wahl, die das bes 
reits gefchwächte Reich in noch größere Wertegenheit 
flörzte, Unbekuͤmmert um innere Ordnung und Aus 
Bere Sicherheit deffelben,, war feine einzige Sorge, 
feine drey Söhne "im zarten Alter neben fih, als 
Anguſte, auf den Xhron zu feßen, und bey feinem 
Tod feiner Gemahlin, Eudocia, unter der Bedine 
gung, ſich nicht wieder zu vormaͤhlen, die Reiches 
verwaltung anzuvertrauen. Dennoc erhob fie durch 
eine Vermählung ben Romanus Diogenes (reg 
1067 von 1067-1072) auf den Thron. Unter ihm fiärms 
ten die ſeldſchukiſchen Türken die Miatiſchen Provins 

zen des griechifchen Reichs. Unfähig fie zu -vertheis 
digen, erlitt er eine fchwere Niederlage, und gerieth 

in eine ſchmaͤhlige Gefangenfchaft, aus der ihn aber 

" die 


t 


— 


* 
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die Seldſchuken wieder großmuͤthig entließen. Mitt: 
Lerweile ward ſeine Gemahlin, Eudocia, von Dem 
Volk ins Kloſier geſterkt, und der Ältere Sohn des 
Conſtantinus Ducas, Michael VII Parapinaces (red. 


von 1071-1078) auf den Thron erhoben, ein Prinz, 1071 


Busch Geitz und Schwäche feines hohen Poſtens us 
werth. Water ihm fetzten ſich die ſeldſchuliſchen Tuͤr⸗ 


An von Rum zu Nicaͤa feſt; unter ihm empoͤrten 


ſich zwey Generale; der eine, Nicephörus Bryennind, 
ward von den Ginwohmern zu Gonftantinöpel' zuruͤck⸗ 
teſchlagen, ber andere aber, Nicebhorus Botonlates 
wurde deſto freudiger von Senat und Bolt aufge⸗ 
nommen. "Der ſchwache Michael legte den Kayſer⸗ 
titel und den ‚Purpur ab, und nahm hafür in einem 233 
Mdachskteld den Titel eines Bifchefd ven Ephefus 

an. Boftoniates (reg. von 1078-1087), Lou dem 1078 
die Geſchichte außer feiner Xhrenrevolution nichts | 
Merkwürdiges verzeichnet ‚bat, mußte fihon wenige 
Sabre ‚ nachher, gezwungen durch feinen tapfern 
Geqner, dem Alerius Comnenus (reg. von 1031- 1081 
1181), einem Enkel Iſaaks, auf dem Thron Plog 


machen und in ein Kloſter gehen. 


Zee war bad Reich ſchon fo zerruͤttet und ge⸗ 

ſunken, daß ſelbſt die großen Regierungsfaͤhigkeiten. 

welche in Alexius auf den Kayſerthron erhoben wurs | 

den, das Reich nicht mehr retten lonnten. Mie 

weicher Geſchicklichkeit führte er Kriege mit den La⸗ 

teinetn, mit welcher Klugheit betrug er ſich gegen | 
| = 4 die 
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die Ritter, die ſich bed dem eriten Ereuspug Tone 
ſtantinopels zu ihrem Waffenplatz zu bemärhtigen 
ſuchten! Dennoch) mußte er den Neft des Eparchats 
‚on die Normänner und den Reft der afiatifchen Pros. 
vinzen bis an die Käfle von Kleinaften verlohren 


| “geben. Nach dieſem Verluſt regierten die Comneni⸗ 


ſchen Kapſer von der Donau bie zum. Peloponnes, - 
von Belgrad bis Nicaͤa, Trapezunt und bis an 
den Maͤander; uͤber Thracien, Macedonien und 
Griechenland; außerdem beſagm fie noch Cypern, 
Rhodus, Creta und etwa noch 50 andere Zuſcin im 
san New. Ä 


XV. Ava⸗ 


- 
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82. Du Abaren, welche zum Finnifehen Mitte.” 
ſtamm gerechnet werden, erſchienen A. 558 an der 558 
kaukgſiſchen Landenge, und empfiengen feitbem von 
Juſtinian Jahrgelder, die er ihnen gab, um fie 
von Einfälle in fein Reich abzuhalten und. dagegen. ., 
zum Krieg gegen humiſche (ungrifhe) Stämme zu 
ermuntern. A. 563 erſchlenen fie dennoch an der Dos 563 
nau, und verlangten zuerft von Juſtinian und dar⸗ 
auf von feinem. Nachfolger Juſtin I (563) außer 
den Jahrgeldern Wohnſitze im byzautiniſchen Reich. 
Die letzten wurden ihnen von beyden abgefchlagen 
und noch uͤberdies bie erſtern von Juflin II eingezogen. 
Gleich darauf traten ſie mit den Longobarden in 
Pannonien in Verbindung , und zerſtoͤhrten in ihrer 
Gefelfhaft A. 505 das Reich der Gepiden (in dem 565 
trojanifchen Dacien, Sclavonien, Ungern und Sie 
benbürgen), das fie in Beiig nahmen. Als bie 
Zongobarden U. 568 nach Italien zpgen, gaben fie 568 
den Asaren ihr Land, Pannonien, einftweilen. in 
Verwahrung, und da fie nicht wiederkamen, zogen 
fe es A. 602 fürmlidh ein. A. 598. nahmen ‚fie den 598 
Byzantinern ganz Dalmatien außer ber Seekuͤſte 
weg. Nun reichte das Avarenreich von der Wolga 
und dem kaſpiſchen Meer bis au die Ens im Oeſter⸗ 
zeichifchen. Bis c. 630 waren fie faft unbezwinglich 
— R5 und 
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und fielen alien ihren Machbaren, ben Piaftrn,; Bys 
gantinern, Slaven und Franken durch Streiferenen 
und ernfihaftere Kriege befhwerih. "0°. € 


630 Bon 630 - 827 erlofch das Reid) und bie Nation 
2 bis auf den Namen. U. 633 machte fih Kuorat, 
‚ Herr der Hunogunduren (d. i. der DBulgaren und 
europäifchen Ungern) von der Abariſchen Herrſchaft 
los, und blieb unter dem Beyſtand der Byzantiner 
640 unabhängig. A. 640 verlobren- fie Dalmatien au 
die Chrobaten und Serblier. Seit 66% wurden fie. 
von den Chazaren zuruͤckgedraͤngt, ſeitdem ſie ſi ch 
im Weſten ausbreiteten. Seit 732 ſchmolzen fie in 
den Kriegen mit den Kärnthern und Bäyern zuſam⸗ 
791 men. Seit 791 unterjochte fie Cart der Große bie 
'an den Raabſtrohm, weil fie dem bayerfchen Thaffilo 
in feiner Empdrung beygeſtanden hatten, und U 
. 796 796 trieb fie Carls des Großen Sohn, Pipin, über 
die Donau und die Theis, und befegte dad ihnen 
en abgenommene Land mit ſlaviſchen und dayerſchen Co 
Toniften; wodurch ſte auf Datien ‘allein eingeſchrankt 
wurden. Nun ſchlugen Franken, Sloven, Maͤhren, 
Bulgaren und Chazaren auf ſie zu ihrer Vertitgung 
zu; ſte verlohren ſich endlich unter den Nationen nes 
ben und unter denen fle wohnten, und Yo verſchwan⸗ 
827 den fie ſeit 827 nach und nach ſeldſt dem Namen 
vach dus der ‚ Geſchichte. 


2* t “ 
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83. Die Bulgaren, melde auch zum Finniſchen 
Stamm gerechnet werben, hatten zwiſchen dem Don 
and Dejefir, ihren Sit, als fie unter den Feinden 
des byzantiniſchen Reichs zuerſt in ber Geſchichte 
erſchienen. Bon 362-635 ſtanden fie unter der 562 
Oberherrſchaft der Avaren, Doch mit VBedbehaltung 
ihrer eigenen Könige, U, 635 werben fie unter ih⸗ 638 
zem König, Kuvrat von der Unavenherrfchaft. frey 
and Freunde und Bundesgenoſſen des Kayfers Heras 
Mind. Sie unterjochen ‚Die Donauiſchen Slayen, und 
seranlaffen dadurch ihre Auswanderung nach Nußs 
land, Polen u. ſ. w. Mach Kuvrats Tod dheilten 
feine fünf Soͤhne feinen großen Staat unter fh; - 
der Sttich, ben bie Bulgaren bewohnten, , fiel feis 
mem dritten Sohn Asparud, zu, welcher feines Bas. 


ters freundſchaftliches Syſtem gegen die Byzantiner 


anderte und von U, 678 an das bydantiniſche Gebiet 678 
äber der Donau. durch wieberhohlte Einfälle verheeß⸗ 
te, und ſich feit 679 aller Ränder zwifchen der Do⸗ 
ou und dem Haͤmus vom ſchwarzen Meer an .big 
gegen Pannonien bemächtigte, wedurch immer meh⸗ 
rere Slaven unter ihre Herrſchaft kamen, durch wels 
che ſie ſich nach und nach an ſlaviſche Sitten und 

Sprache gewoͤhnten. A. 703 trat Juſtinian IE dem zog 
Bulgarenloͤnig Terbelis einen großen Strich Landes 
am 


Fe 


” 
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am Haͤmus (das nachmalige Zagoria) aus Dankbar⸗ 

keit dafuͤr ab, daß er ihn in ſein Reich, aus dem 

er vertrieben war, wieder hatte einſetzen helfen. 
g00 Von U. 800-888 verſchwanden alle Spuren von 
237 gutem Vernehmen zwiſchen den. Bulgaren und By⸗ 
zantinern, weshalb endlich Leo VI -mit den Ungern 

ein Buͤndniß gegen den Bulgarenkoͤnig Simeon fchloß, 
dein auch die Angern .eine ſchwere Niederlage beys 


brachten. Deshalb ſchloſſen ie Bulgaren wieder 


in: Bündniß mit den Petſchenegern, die den Un⸗ 

893 gern ihr Rand Atelkuzu U. 893: wegnahmen: A: 968 _ 

wurden die Bulgaren auf drey Jahre von dem Rußi⸗ 

ſchen Grosfuͤrſten Smajatoflan unteiocht, und als 

Diefer wieder ‚von dem byzantinifchen Kayſer, Jo⸗ 

hann Zimiſces, befiegt wurde, fielen fie unter, die 

byzantiniſche Herrſchaft bis auf des Kayfers Tod. 

976 A. 976 bob ſich wieder die Macht der Bulgaren 

durch die Unterjochung eines großen Theils von. Mais 

cedonien, ganz Albaniens und eines. betraͤchtlichen 

1Iorq Theils von Griechenland. Aber von 1019- 1136 
muͤfſen fie die. Oberherrſchaft der Byzantiner erken⸗ 
men, bis ſich die Walachen am Haͤmus emporheben, 

und ein Walachiſch⸗Bulgariſches Reich gründen. 

Um diefe Zeit--waren die Bulgaren in Sitten und 

Sprache durch ihre‘ Masifge Unterthanen wahre Sla⸗ 

ven geworden. 
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Kitterärnotixt Georg Herm. Hauer) de fcripteribas rerom 
Hungaricarum et Transſilranicarum fcriptisque eorundem 
antiquioribas ordine chronologieo digeflis adverlaria T I. 
Vindob. 1774 (fec. 12-16) de ſcriptt. recentioribus T. 
11. Hermanft. 1798 8. 

Urfunden: Corpus Juris Hungarici f. Decretum generale 
. inclyti regni Hungariae partiumgue eidem annexarıın in 
duos Tomos diſtindum. Tyrnaviae 1751. 2 Voll. fol. 
M. G. Kovacbich vefiigia Comitiorum apud Hungaros ab 
exordio regni eorum in, Pannonia usque ad hodiernum 

diem celebratorum infertis decretis Comitialibus partim 
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anecdotis, partim ſparſim hactenus editis, quae in Cor- 


pore juris Hungarici vel penitug deſderamur vel textu 
non ‚integro referuntur, Budae 1790. 8. 


Scriptores rerum Hangaricasum minores, hactenus inediti, 


fyüchroni aut proxime coaeri — ed, M. G. Kevacbich 
T. I. ‚Budue 1798. 8. 

Sacra Concilin ectiefine Romano - Catholicae in regao Hungs- 
sine ed. P. C. Peterfey. Vindob, 1792. 2 Voll; fol. 


diplomatarinm Comitarus Sarofienßs. Poſonii 1780. 4 


- Weber einzelne Comitate und Bißthuͤmer: GC Wagners 


"%. Koller hiftoria Epifcopatus Quinque - Eccleſenſis. 4 Voll. 4. 


Nic. Schmittb Epifcopi Agrienfis ſide diplomarum concinna» 


el. Tyrnav. 1768. 3 Voll. 8 
. Steph. Scheenvifner libb. IX antiquitatum er hiſtoriae Saba- 
sienfis ab origine uque ad praglens tempus. Fefini 
291 4 
Geichice⸗ 


— — — —— ———— 
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Befchichsfchreiber: Math, Belii apparatus ad hiſtowam 


Dr 
‘ 


F 


Hungariaes ſ. colle&tio miſcella monamentorum ; inedi- 
torum partim, partim editorum,. Decadis I, monumen- 
taın I, Is Pofonii 17%5. monum. IV=-X. Dec. Il. mon 
1. It ibid, 1736-1746: fol. - | 


- O. G, Schwandtneri Tee. rerum Hungaric, veieres et genui- | 


ni, partim primam partim ‚eınendatius editi. Vindobon. 
1746-1748. 3 Voll, foh 


Sülfsfchriften: Ant. Bonfinii rerum Hangar. iibb. 85. (bie 


1495) — Reueſte Ausg. Car. Andr. Bei Lipf. 1771. fol. 


Nie. Lhnanfi (regni Hang. Propälatini 4 1608) libb. 34 


niſtoriae regni Hungariae (von 1490- 1806). Colon, 
Agrip. 1622. fol. cum fuppleni. usque ad 1718. per $. 
%. Keiteler Colon. Agr. 1724. fol. öhne diefe Suppl. 
Viennae 1758. fol Hut Berichtigung dieſes Werks: 
ſ. D. Gottfried Schwarz. Anzeige von des Herrn 
Grafen Wolfgang be Bethien hiſtor· - Hüngarico - Daci- 


carum libris XVI. Lemgo 1774. 4. 


. Ye, Severini conſpectus hiftoriae hungaricae a prima gentis 


origine ad inemoriam uoßram productae. ed, 2. Pofonil 


1775- 1772. 2 Voll. 8. 


EFr. €. Palma notiie rerum Hungulaım ed. 4 Peſtin 


1783. 3.Voll. 8 


C. & von Windiſch kurzgefaßte Geſchichte der Ungern 


von ben älteften bis auf jetzige Zeiten, 2 Ausg. 
Presb. 1734. 8.‘ 


- Audwm; Alb. Gebbardi GSeſchicht⸗ von Hungen [bis 
. 1777) ; zu Suthries MWeltgefhihte B. 15: Leipz. 
178. 1780. 1781. 8. (ins Ungriſche uͤberſetzt von 


Stephan Kiltsär mit einer Fortfeßung bis 1903 In 3 
©. 8.) BE 4 
> 


pe 
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Geſchichte ded ungtiſchen Reichs und ſeiner Nebenlaͤnder 


von job» Chriſt. von Engel B. J. II. Halle 1797 u 


1798. 4. (yon der allgemeinen Welthiftorie 3. 49 ff.). 


84. Noch ale Finwohner von Afien wurden die Uns 


gern der Geſchichte ums Jahr 462. 463 unter Kaya 


fer Leo bekannt. Sie nahmen damahls während des 
Voͤlkerdraͤngens von den Ländern Beſitz, welche bie 
Molga und das kaſpiſche Meer oftwärts, und dem 


Don, die Mäotis- und das fchwarze Meer weile 


wärtd begrämen. Ein Theil von ihnen (die Utigus 
ren) blieben in Aſien figen; ein andrer Theil (die 


Kutriguren) gingen mit den Vulgaren nach Europa 


heräber, und nahmen nach Verdrängung der letzten 
Dftgothen und Unterjochung ber Unten das ganze 
Rand vom Don bis zum Bog und hernach bis ar 
den Dnjeftr in Beſi itz. Dieſe Wohnſitze behielten ſie 
bis 680; fie theilten ſich in fieben Stämme (Hor⸗ 


240 


den), unter denen einer, der Magyarenflamm, der 
‚ganzen Nation den Namen gegeben hat, mit wels 


chem fie ſich felbft benennen. ° Sie wohnten vermifcht 
mit dert Bulgaren, und bildeten (wenigſtens zu ges 

wiſſen Zeiten, wie A. 535) mit ihnen Einen Staat 
und Ein Volk, 


Bis 686 fanden fie umter eigenen Königen, unb 
erſcheinen in der Gefchichte bald ala Sreunde und 
Bundesgenoſſen, bald als Feinde der Byzantiner. 


A. 474 verheeren fie Thracien; 9. 514 find fie in 474 
Geſellſchaft der Bulgaren Hätföndlter der. Bygantie >"? 


ner; 


a 
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539 mer; A. 539: fireiften fie von der Donan her bi am 
540.die Vorftädte von Conftantinopel; U, 340 giengen " 
«über den Hellefpont bis Kleinaſien. 


Seit 680 drangen die Chazaren von der aufs 
ſiſchen Landenge her vorwärts, unterjochten die Uns 
gern und feßten über jeden ihrer fieben Stämme eis 
nen Woiewoden. A. 883 wurden fie gar von den . 
Detfchenegern, einem türkifhen Stamm, aus ihren 
bisherigen Wohnſitzen vertrieben, und zogen fid) nach 
Atelkuzu, welches die heutige Walachey, Moldau, 
Deffarabien und vielleicht auch die otſchakoviſche Pros 
vinz umfaßte. Hier blieben fie zwar noch eine Zeits 

lang von dem Chazariſchen Chakan abhängig; doch 
wählten fie bald, felbft von ihrem Chakan dazu ers 
muntert, einen gewiffen Almus und gleich darauf 
‚feinen Sohn Arpad zum Oberchef ihrer Horben, 
von dem alle ungrifchen Könige biß zum Jahr 1301 
abftammten. Ä 


894 Erſt A. 894 zogen ſie in das heutige Ungern, 
241 das bis ‚dahin ein "Theil des Großmaͤhriſchen Reihe 
gewefen war, durch bie Verheerungen, weldye die 
Bulgaren und Petfcheneger in dem wehrlofen Atelkuzu 

zu der Zeit anricdjteten, da fie ald Huͤlfsvoͤlker des 
Kayſers Arnulf gegen das Großmährifche Reid) abs 
weſend waren, bazu bewogen.‘ Der Hauptanführer 

- des wandernden Volks betrachtete das eroberte Land - 
von ben Carpathen bis‘ an den Saufluß und von der 
Morava bis an die Gränze von Siebenbürgen und 
der 





C. Oſtturbpax XVII. Ungern. a3 


der Moldau wie fein Eigenthum, und thellte es mit 
ben Unteranfuͤhrern der verfchiebenen Horden, und 
dieſe theilten wieder mit. Ihren Horde, beynahe auf 
germaniiche Weife Bis in die Mitte des zehnten 
Jahrhunderts Begriff Thon Ungerns 1) ganz Dbers ' 
ämgern, 2) die Walachey, ˖ wenigſtens Bis- an die 
Aluta, 3) Niederungern, 4)’ Oeſterreich im Suͤden 
der Donau (das aber die Ungern A. 979 "wieder ver: 979 
lohren). 

Ueber die Abſtammung (ob fi finniſchen ober taimädte 
ſchen Urfprungd Umb?). und die ältefte Geſchichte det 
Ungen: 

J. J. Deferici de initiis et “ maiaribur Hopgarorum tom: 

© inentaria. Budat 1748-1760. 5 Voll. fo. J. Yı- Dife 
ricii er G. Pray diflertatlomes: de orlgine Hungarörumm j 
Georg Pray epittola refponforia . ad di‘ apol. J. J. Defes 
ricii de inithe er maioribus liuugarorum. Tyraav. 1762: 
u» 6. Pray- Annales veteres Hunnorum ; Acarum et 
Hungarorum (von 210%997). Vtndob. 1765 Fol And 

al) Suppfd; Euch dſſeriaiiones hiforico chirieae, Vin- 
dob. 1775. "fol; Ze 
6. Relii diſſert. de vara hrizine er ech⸗ Numicrum , 
Avstum, Hangaroraın in Panronia, Lipf. 3737. 4. 
Steph. Katona hit critica ptim otum Hungariae urn (is 2 44 
1°. 1000): "Pkahlt A778: 
! : Sn Gyarmakbi iger ‚Hüingatir-> cum lingule 
Fenvigen 'origiafe ı gene denonfrata; nogis 
179. 8. 


gnihrein Biden Weheſit thaten bie ei bis 


gegen do⸗ fehlte Vierthel des zehnten Fahthandarts 
bpoorns Venere Weltgeſchichte R. © zers 


— 
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gerftährende, Einfälle. gegen Oſten und Weſten; in bes - 
byzantinifche Reich (bis gegen 970), und nach Deutiche ' 
land, Sstalien und Frankreich ‚(bis gegen 955). Erſt 
unter. Beifa, um has Jahr 972, ſtellten fie. ihre 

.Streifereyen ganz ein, und legten fich auf’ Ackerbau, 
Gerverbe und Handlung. Unter ihm Drang fchon dag 
Chriſtenthum zu, ihnen ;. fein Sohn, und Nachfolger 
Stephan befeftigte es um daß J - 992, wesbalb er 
den Zunahmen des Heiligen bekam. 


1. Unger, e ein eonigreich unter Almus 
Nachkommen, 


4. vom 1 Ynfang . des Königreichs bis zum 1 Ende des 
ee ‚ ‚großen Thronfolgekriegs, 


von 1000 - 1085. 





Chartsitii vira Stepbani in Schwandtnevr Tel... : | 
G. Piay Annales regum . Hungarie (von: 997-7564). "Vin 
dob, 1764-70 5 Vol, fol, a 51 
Steps. Katona hift; ‘critica regum Hunter. etis 15 ff. 
6 Voll. gt. Ä 
RT re 
1000 2x. A 1000 , erflärte der Kayſer Otte Im Stepban 


den Heuiger cuüͤr einen. Erblönig don  Ungern, - weil 

243 man. damals noch rote. mar der. Kayſet kdude 
Könige machen. yon 

Die. Nation, uͤber welche eꝛ ehbte, land noch 

on einen. ſehr niedrigen en der Cultu. Noch 100 
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Fahre lang und drüber wohnte fie bloß unter Zel⸗ 
ten; noch mußte man ihren Großen das Stehlen uns 
ter bauten Strafen unterfagen; noch mehr’ ald ein 
Jahrhundert war die Schreibfunft unter ihnen fo "ugs 
gewöhnlich, daß der König durch Herolde alle Reichse 
&agsfchläffe. den Grafen, und die Grafen wieder ihs 
zen. Untergebenen befannt - machten, obgleid, bie und 
ba. die Geiftlichen die Stelle der Notarien vertraten. 
Doch kamen mit den deutichen Glaubenspredigern vier 
Je Deutfche unter die Ungern, die mande ‚ihnen 
Hordem unbekannte Fertigkeiten. mitbradhten, und das 
Durch den Grund zur Eultur legten. Das Belle tha⸗ 
ten dabey die Benedictiner, welche das Ebriſtenthum 
ausbreiten halfen. 


J unter Stephan wurden Kirche und Staat orgas 
niſirt. Kirchlich teilte er das ganze Sand in Io 
Bisthaͤmer, die er dem Erzbiſchof von Gran unters 
warf; politiſch in 72 Comitate,, in deren- jeden. er 
einen Grafen. mit Civil⸗ und Militärgewalt fette, 
Doch waren dem Grafen nar die Meinen Gutsbe⸗ 
Über ihrer Comitate fammt ben leibeigenen ‚ balbs 
und ganz- freyen Einwohnern unterworfen; dieſen al⸗ 
lein verwalteten fie das Recht, :und diefe folgten ih⸗ 
nen nur in den Waffen, wenn ſie ein Aufgebot zum 
Krieg erließen. Die groͤßern Gutsbeſi itzer waren des 
Koͤnigs unmittelbarem Gericht und unmittelbarem Auf⸗ 
gebot zu den Waffen vorbehalten (fie waren Servien- 244 
een Regie), Diefe großen Gutöbefißer und die Comites 

“ | © 3 zepräe 
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repräjentirten von dieſer Zeit an auf Reichstagen die 
Nation. Aus Stephan’s Regierung ſind auch die 
erfien gefchriebenen Goſetze. | .. 
Nur die Thronfolge blieb zu unbeſtimmt. Die 
Nachkommen von Almus follten regieren: aber immer 
and) die Erfigebohrnen? oder auch Seitenlinien? 
Die unglücklichen Folgen davon zeigten fid) bey Ste⸗ 
phans Tod. Sein einziger trefflicher Prinz war vot 
ihm geftorben; und er’ beſtimmte daher den Prinzen 
Meter, feiner Schweſter und des Herzoͤgs von Vene 
dig, Andreas Dandulo, Sohn, zu feinem Nachfols 
ger, mit Webergehung des Gemahls feiner Schwelter 
und der ganzen maͤnnlichen Seitenlinie. Daraus er⸗ 
wuchs Lin sojähriger Krieg über” die Thronfolge, 
1045 während welchem Ungern auf kurze Zeit (von 1045- 
1060) ein bdeutfches Reichslehn dafür wurde, daß 
Kayſer Heinrich III den vertriebenen Koͤnig Peter 
wieder auf feinen Thron zuruͤckgebracht Hatte‘, unb 
der Pabſt Gregor VII eine erwuͤnſchte Gelegenheit zu 
Derfuchen fand, ob er auch in Ungern feine’ Macht 
gruͤnden koͤnne, denen aber diefe Nation kraftvoller, 
ald andere Völker, widerſtand. Erſt ald Ladislaus 1 
1085 A. 1085 alleiniger König wurde, ward L bie Ruhe wies 
der hergeftellt. 
‚ Unter ihm kam 1079 Sirmien, 1088 Kroatien 
und Dalmatien zu dem großen Magyarenreich. 


. 

. 
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XVIII. bazaren.. 245 
86. Die Chazaren, urſpruͤnglich tuͤrkiſche Raͤuber⸗ 
nomaden, und in Horden unter beſondern / Stamms 
fuͤrſten getheile, die zuſammen wieder unter einen 
Chakau, als ihrem allgemeinen Oberhaupt ſtanden, 
trifft man in der Geſchichte zuerſt auf der kaukaſiſchen 
Landegge zwiſchen dem kaſpiſchen und maͤotiſchen 
Meer, im Lande der Siraker, und ſuͤdwaͤrts bis am 

die kaſpiſchen Thore an. 


I. In einem beſtandigen Wechſel von Sreybeit 
und Unterjochung, 
von 213- 30 .. 


Un 


” 


A. 212 kommen bie Chazaren zum erſtenmahl in der zıa 
Geſchichte unter dem Namen der Alaziren bey einem 
Einfall vor, den fie in Armenien thun. Beym Ues 
bergang ber Hunnen über die Wolga A. 375: werben 375 
fie ihre Bundesgenoſſen, und von 449-4354 find fie 449 
Attila's Unterjochte. Nach ſeinem Tod werden ſie 
frey, aber dafuͤr M. 462 von ungriſchen Voͤlkern 402 
(den Ungern, Bulgaren, und beſonders den Saragu⸗ 
ren) unterjocht, deren Herrſchaft über fie nicht fange 
gedauert haben kann. 
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2. Frey und ein Schrecken ihrer Nachbaren 
ohngefähr von 500-680. 


eu 


Von nun an kommen wieder Namen von chazariſchen 
Chakanen in der Geſchichte vor, die mit den Per⸗ 
fern faft immer und mit den Byzantinern bis ohns 


346. gefähr zum Jahr 600 häufig in Krieg leben, und zu 


Balangiar (Atel oder Atol) bey der Mündung ber 
Wolga ihren Sig ‚haben. Der Chazaren⸗Chakan, 
Ambazukis, wollte an den griechiſchen Kayſer Ana⸗ 
ftäfius I die kaſpiſchen Thore verkaufen, welche Ana⸗ 
ſtaſius aus Furcht vor den. Perfern von der Hand 
wies. In den Kriegen, mit den Perfern giengen A. 
3506 506 die cafpifchen Thore an Cobad verlohren; dafür 
thaten die Chazaren wütige Einfälle in die Perfifchen 
531 Provinzen. Unter Cofru Anuſchirwan (reg. don 531- 
579) ward auf eine Zeitlang Friede, und der Perſi⸗ 
ſche Kayſer baute in Diejer Zwiſchenzeit die kaukaſi⸗ 
ſche Mauer und beſetzte fie mit Truppen unter eis 
nem Marzuban (Markgrafen), um die Chazaren von 
feinen Ländern abzuhalten. Uber fie überftiegen die 
Mauer häufig, in Armenien machten fie Eroberungen, 
und die byzantinifchen Länder beunruhigten fie durch 
610 Streifzüge, bis Heraklius (reg. von 610-641) mit 
ihrem Chalan in ein Bündniß trat, das durch die 
Ueberreichung eines kayſerlichen Diadems und großer 
Geſchenke, und zulegt durch : die Vermaͤhlung des 
Chakan mit Eudocia, der Tochter des griechiſchen 
Kay⸗ 
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Kayſers, befefligt wurde. Diefes gute Vernehmen 


mit den Byzantinern dauerte von dieſer Zeit an fort 


Bis auf den Untergang der chazarifchen, Macht. - 


3 Eroberer und Befiger eines großen Reichs 
. von 680-862. | 


nn | — 


Das Perſiſche Reich it durch die Araber zerſtoͤhrt, 


und die Araber herrſchen über die Suͤdlaͤnder von 


Alien. Auch gegen diefe neuen Beherrſcher ſtehen die 247 
Chazaren immer unter Waffen, und fallen haͤufig 


beſonders in Armenien, Iberien und Medien, A. 


799 gar in Maweralnahar ein. Sie unterjochen die 799 


Ungrifchen Voͤlker, machen die Slayen am Dujepr 
und an der Oka, die Poljanen zu und um Kiev 
am Dnjepr, bie Siewerier an den Fluͤſſen Diefna, 
Sem und Sula, die Wjatitfchen an ber Dfa, und 


bie Radimitfchen an der Soha zinsbar; U. 787 uns 787 


terwerfen fie ſich die Oſtgothen an der ſuͤd⸗ und ſuͤd⸗ 


weſtlichen Gegend der Halbinſel Krim, ſo daß ſie 


die ganze Halbinſel, außer ein paar Kuͤſtenſtaͤdten, 
welche den Byzantinern gehoͤrten, beſaßen. Das Ge⸗ 
biet der Chazaren reichte nun von der Wolga und 
dem kaſpiſchen Meer über die kaukaſiſche Landenge, 
die Halbinſel Krim und das heutige Suͤdrußland big 

in die Moldau und Walachey . hinein. _ 
‚Die ganze. Zeit ihrer größten Bläthe und: Macht 
über llaaden fie mit. dem. byjantinifchen Reich in gu⸗ 
' 6 4 dem 


[IL 
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tem Vernehmen. Manche Kayſer vahmen zu ihnen 

ihre Zuflucht; andere heiratheten chazarifche Prinzefg 

| finnen; ſie ſchickten ihnen griechifche Kuͤnſtler und 
Glaubensprediger zu, wie einſt den Conſtantin von 
Theſſalonich (Cyrillus), der einen großen Theil bee 
Chazaren zum Chriſtenthum bekehrte, die num neben 

den übrigen, die Mosleme , Juden und Heiden gen 
blieben waren, in der größten Eintracht und Tole⸗ 

\ 888 ranz lebten. U 888 legten fich die byzantinifchen Raya, 
935 fer eine chazarifche, kLeibwache bey; A. 935 machken 
Chazaren ein beſonderes Corps in der byzantiniſchen 


Armee aus. 
248 4 Untergang des Chazarenreichs, 
von 862- 1016. 
man 0 


Ruſſen, Petſcheneger und Uzen arbeiteten an beur 
‚Untergang des Chazarenreichs. 1. Die Herrſchaft 

Über die Poljanen zu Kies wurde den Chazaren c. 
862 A. 862 von Oſtkold und Dir entriffenz; die Herrfchaft 
834 über die Siewerer U, 884 und über bie Nadimirfchen 
885 A. 885 von Oleg. 2. Die Herrfchaft über die Un⸗ 
gern (vom Nieder: Don bis zum Bog oder Dnjeftr) 
833 von ben Petfchenegern U. 883; 3. bie Herrfchaft über 
ihr. Urvaterland auf der Ditfeite der Wolga und ded 
kaſpiſchen Meers von den Uzen. Nach diefem Ver⸗ 
luſt brach eine Empbrung gegen ben Chakan aus; er 
rate zwar über die — aber aus Verdruß 
daruͤber 
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baräber zogen die Kavaren (ein chazariſcher Stamm) 
aus dem. Land zu den Ungern in Atelkuzu, welchen 
fie von nun an einverleibt wurden, 
um’ das Jahr 949 beftand noch das Chazarenı 

reich, laut Conſtantinus Porphyrogennete, I) auf 
den fo genannten neun chazarifchen Landfihaften auf 
der kaukaſiſchen Landenge, längs der Oſtſeite des 
Don, ber mhotifhen See, und ded Bosporus, vom 
Einfluß des Donez in den Don, bis füdmärts zum 
Fluſſe Kum herab, 2). aus der Halbinfel‘ Krim, 
wit Ausnahme der dortigen byzantinifchen Küftenftäds 
te, 3) aus dem europäifchen Lande, zwifchen dem 
Donez einerfeits und dem Don und ber mäotifchen 
See andererfeits, nebft der Gränzfeftung Sarkel bey 
der Quelle des Donez, und 4) aus der Herrſchaft 
über die Wiatitfchen. an der Ola, bie ihnen Tribut - 
geben mußten. - Aber alle diefe Länder verlohren fie 249 
innerhalb eines halben Jahrhunderts gegen die Ruſ⸗ 
fen: A. 964 die Herrſchaft über die Wiatitſchen; 964 
A. 965 nach einet blutigen Schlacht die Feſtung Sarı 965 
Tel und die 9 chazarifchen Landſchaften auf der kau⸗ 
kaſiſchen Kandenge, und endlich 1016 alles übrige 
Land gegen die Ruffen und Bpzantiner.” Go gieng 
das Chazarenreich unter; die Nation dauerte fort, 
amd kommt noch 100 Jahre nachher ols den Ruſſen 
ſteuerbar vr. 

I. C. Gatterers Verfuch einer allgemeinen ' Peitaefaiäte 
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Dep 


XIX. Derfdenesen . 





Das wildeſte Nomadenboit, das, fo lang «8 

* Geſchichte kennt, nichts don feiner Wildheit ab⸗ 

gelegt hat, waren die Petſcheneger, von tuͤrkiſchem 

Etamm; fie ſelbſt nannten ſich Kangar oder Kan⸗ 

gli, aber bey den Annaliſten andrer Nationen führd 

ten fie einen Namen, der ſich mehr oder weniger 

dem Namen Wetfcheneger nähert (bey den Ruſſen 

und Polen Petſchenegi; bey den’ Deutſchen Pecinaci, 

Pezinegiy Pizenaci; ben den Byjantintrn Patzinakitac, | 

‘ Patzinakae; aub Biſſeni). -- | 

I. Urſpruͤnglich woßnten fie, nad dem Conſtan⸗ 

finus Porphyrogenneta, zwiſchen und an der. Wolga 

. *2 (Ati und Jaik (Geich); durch die Wolga wurden 

fie von den’ Chazaren gefchieden, und im Süden und 

-  Sidoften (etwa von der Oſtſeite der Niederwolga 

"839 an) hatten fie die Uzen zu Nachbaren. A. 839 tha⸗ 

ten ſie einen Einfall in das Chazarenreich, wodurch 

867 fie zuerſt in Europa befannt wırden; 9. 867 bekrieg⸗ 

250 ten fie die Slaven in Kiev, die Purz vorher noch ben 

Chazaren zinsbar gewefen waren. Um ihnen Einhale 

zu thun, traten die Chazaren -mit den Uzen in 

ein Bindniß gegen fie; die Uzen griffen fie vom 

. DOften, bie Shazaren von Meften an, und vertrieben 

fie aus ihren. bisherigen Wohnſi iten, die nun» die 
uen in Beſitz nahmen. 


22 


% 


x 
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2. Auf ihrem Herumiwen nach nenen Mobefiten 
. fielen fie ‚über die -Ungern zmifchen bem Don: und 
Dnjeftr, vie bisher den Chazaren "unterworfen gemes 


fen waren, her, -unb vertrieben fie A. 833 trotz des 883 


Widerſtandes der Ungern und Chazaren. Die Ungern 
ſetzten ſich darauf in Atelkuzu. US fie. nun aus 
ihrem ‚Sande zur, Hülfe des Kayferd Arnulf gegen 
die Mähren abwefend waren, entriffen Die Petſchene⸗ 
ger den Ungern, in Berbindung mit dem Bulgarens 
könig, - Simeon, ihrem Bundesgenoffen, das wehrs 
Iofe Atelkuzu, und bevrfchten nun vom Don bis an 
die Aluta. 


Sie theilten ſich in dieſer Zeit in acht Staͤmme 


und eben fo viele Landſchaften; vier davon “lagen 
auf der DOftfeite des Dnjepr's an den Gränzen der 


Uzen, Chazaren, Alanen und Cherfoniten, Talmat, _ 


Sofpon, Rulpei und Tzur; vier auf der. Weftfeis 
‚ te des Drjepr’s, Ertem, jenfeits Golicien, in 


deer Nachbarſchaft von Völkern, die ben Ruffen fteuers 


pflihtig waren, Gyla, in Siebenbürgen an ber 
ungrifhen Gränze, Choraboe, vermuthlih am 


Big, an ber Gränze von Rußland, und Ehopon, 


in der Moldau und vielleicht auch in der Walachey.“ 


ei wurden von Stammfärften zegiert; Die Regen⸗ a5 


tenfamilien waren erblih, aber die Individuen wur⸗ 
den gewählt, gewöhnlich nach dem Alter, 


U. 970. 309g ein, Heer von Petfchenegern mit. den 970 . 
Ruſſen gegen Conftantinopel; zwifchen 997-1038, 997 


zur Zeit Stephans ded Heiligen, baten ſich Pete 


\ 


- ſche⸗ 
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Yoro fheneger am der Graͤnze von Mähren an. A. 1010 
fielen Petfcheneger in Bulgarien, (das jekt byzantis 
1028 niſch war) und in Thracien ein; U. 1028 kamen fie 
Io48 auf einem Streifzug bis nach Theſſalonich; U. 1048 
wurde ihnen ein Städ von Vulgarten, das vorhin 

| 2049 zu Kleinſeythien gehörte, eingeräumt; 1. 1049 zog 
ein noch ſtaͤrlerer Haufe über die Donau, und ere 

Sit, nachdem er alled aufs graufamfte verheert hats 

te, Wohnungen um Driadiza und Niſſa. Nach 
häufigen Einfaͤllen und Zerſtoͤhrungen byzantiniſcher 
Laͤnder, ließen fie ſich in Dardanien ‚und Kleinſey⸗ 
thien nieder, und machten in der Folge den Creuz⸗ 
fahrern ihre Zuͤge durch Servien und Bulgarien bes. 
ſchwerlich, in dem fie ihnen mehr als einmahl Nies 
1058 derlagen beybrachten. U. 1058 brachte Iſaak J Kom⸗ 
nenud dem Stamm des Fürften Seltes in Sieben⸗ 
1070 bürgen eine Niederlage bey; A. 1070 litten die Pets 
- fiheneger bey bem Einfall der Uzen in Siebendürgen, _ 
1073 und wurden von den Ungern -gefchlagen; A. 1073 
verheeren Potfcheneger Bulgarien, Thracien und Mas 
1075 eedonien, A. 1075 find die Petfcheneger in Siebens 
bürgen ben Ungern fteuerpflichtig . fie unterftügen 
Geifa, den Gegentönig des uiigrifchen Salomo, und’ 
wurden von letzterem geichlagen; U. 1088 ziehen Dete 
1088 ſcheneger gegen die Byzantiner unter dem Veyſtand 
252 der Walachen. Im zwölften Jahrhundert befigen- fie 
noch einen Theil von Siebenboͤrgen, und verliehren 
ſich aus ber Gefchichte. 

J. C. Gatterer 0.0. 2. ©. 59. 
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r: (oder Polgwger, Kumaner). W 
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e3. Ein uraltes tuͤrliſches Momadenvolt, das fen: :ı 
Herodot kenut, waren bie sen (beym Herodet 


Mitier, bey den Byzantinern Ognzen ober Oguſiery 


ben den Arabern 6%, Guz oder Gaz, bey Den 
Ungern Jaß genannt), die bey andern Geſchicht⸗ 
fchreiberu auch Kümaner oder Komaner und Poloʒer 
heißen. on . on 
1. Bon 883-1000 wurden fie befannt. Als fit ggz 
guerfi in.der enropaͤiſchen Geſchichte A. 883. auftrae 
ten, wohnten fie von Charefin und dem Gebirge 
Kitzig⸗ Tag bis an die Nieberwolga, und bildeten 
ſieben Stämme unter ſieben Stemmfärften.: Sie 
vertrieben in Verbindung. mit den Chazaren die Pets 
ſcheneger aus ihren Wohnfiken . weißen dem Fall 


und der Mittelwolgg. : Oo 
‚8 Von 1050 II Ka fich die —* in 1050 
Dfts Europa - weiter. aus. Jahr Lozor entriffer 


le: deu: Detfchenegern faſt 8. was ıfle bis her ſu 
Europa befefien hatten; inſonderheit die Halbinfel 
Ken; ‚bie Loaͤnder zwiſchen „heus Don und Dejepr) 
und die Moldau und Walachey; fie bauten fih um 
dieſe Zeit auch an den Graͤnzen von Maͤhren, nebſt 
den Petſchenegern, an. U. 1065 thaten fie auß bes 1068 
Moldau einen zerfiöhrenden Einfall in Bulgarien 
ern oo . und 
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1070 und. Thracien; A. 1070 desgleichen im Stebenbürs 
‚gen; erlitten aber beydemahle zulegt ſchwere Niebers 
foga lagen. 2. 1084 zogen fie dem abgefetsten ungrifchen 
25 3 König Salomon zu Hälfe; wurden aber von Ladis⸗ 
lav zurüdgefchlagen. - Gegen ihn verlohren fie auch 
1091 8. :Togr .eine Schlacht, als fie ihre Zerſtoͤhrungen 
Aber Siebenbuͤrgen bis :in bie Geſpanſchaft Bitax 
qusdehnten; eine große Zahl von ihnen wurde ges 
fangen, und in das Land zwiſchen der Donau und 
‚1098 der. Theis verſetzt; A. 1098 brachten fie. ald Bun⸗ 
desgenoſſen der‘ Fuͤrſtin von Kothrußland, Lanka, 
dem König Kolman von Ungern eine gänzlicye Nier 
: :, Berlage bey. Am Ende bed eiften Jahrhunderts ents 
riſſen ſie dem durch innere Unruhen: zerräßteten ruffee 
fchen Staat den nordoͤſtlichen Theil. ders Kuban, und 
im Anfang. des zwölften, wo die bey Welegenheit 
einer Empörung gegen. ihnen König in großer Zahl 
auswanderten, nahm Stephan IL: in Ungern "die 
Ausgewanderten in die Gegenden zwifchen der Dorian 
und der Theis auf, wohin ſchon ſeit einigen Jahr⸗ 
022: zehnten‘ mehrere: ihres Stammes verpflanzt waren. — 
Bon num. an bis zu den großen Mesolukionen,“ dit 
Oſteunropa - im Drenzehnten Jahrhundert: trafen, hiel⸗ 
ken. fichy. dies Uzenin Algen: ‚Lande ruhig, und ers 
ſchienen dafuͤr auch ‚flo: fetten i im der "Serie 
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Zweyter Theil. 
Verbundnes Europa. 
Won den Creuzzuͤgen bis auf die neueſte ze 


- =. von 1096-1801. 
. — — 
e * 


Di Zeitraum zerfällt in zwey Hauptabfchnitte : 
im erſten regnerirt fi Europa, und wird der Pabft 
der Mittelpuntt feines inneren Zuſammenhangs, von 


1096-1492; im zweyten entſtehen mehrere politiſche 


Soſteme, welche die Staaten von Europa mehr oder 


I. Verbundnes Europa, don sıoo- 1801. 987 


854 


‚weniger umfaſſen und’ zufammenhalten, und während 


beſſelben bindet Europa durch Schifffahrt und Hand⸗ 
fung die Welt, von 1492-1801. 





3. ae der Regeneration von Europa und 
Der pähftlichen Univerſalmonarchie. * 


Bon den Creuguͤgen bis zur Entdeckung von” 
x Amerika, | 


a” . a EV? u J 
‚von 1096 - 1492.) .. 
+: . 2 = ; 





89. Jourt hatten ſich bisher bie Hauptſtaaten von 
Enropa fortentwẽckelt. Endlich erhob ſich mitten uns 
m = ter 
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ter ihnen eine gelftfich = weltliche Defpotte, welche bie 

weltlichen Staaten zwang, ihren ifolirten Zuftand 
255 aufzugeben, und um ihr, als Mittelpunlt ‚zu gras 
ie vitiren. an 


Sitz. und Hauptſtadt Bieter u nenen Monarchie war 

Nom; ihre Thron ein Biſchofsſtuhl, ihr Eigenthum 

das ganze große Kirchengut: die Biſchoͤfe waren ihre 
Dafallen, die Fürften und Könige des Abendlandes 

ihre Unterthanen, und das zahllofe Heer von Geiſt—⸗ 
lichen und Moͤnchen ihre ſtehende Miliz; ihr Iegs 

ter Zweck war, eine unumfchränfte Weltherrfchaft, 
1074 Durd) Gregor vor wurde fie (feit 1074). erfchaffen; 
1198 unter Innocenz til, culminirte fi e (von 1198 - 1216); 
80 Jahre erhielt ſie fi ie fie fi) auf der durch ihn errunge⸗ 
1316 pen Höhe (von 1216 - 1295); , ale fi e Bonifaciug. VIIE 
"pod) höher treiben. wollte, ließ. das fonft fo feite 
Triebwerk der ungeheuern | Staatsmafching plöglich 
na), und einer ihrer Theile nach dem andern wur⸗ 

de ſchadhaft und zerfiel. 


©» Hildebrand ſuchte unter Nicolaus "N: noch alb 
Archidiefpnus ben Pabſt von aller weltlichen Macht 
durch bad Cardinalgcoflegium loszumachen, und nid 
Gtegortus VIE durdy den Coͤlibat und die Kriege 
gegen bie Inveftitur Vie ganze Kirche ſich zu unters 
werfen. Allen Reichen durch feine reifenden Minifter 
gegenwärtig , beherrfchte er durch fie alle Stände, 
Könige; Fuͤrſten und: deren Untekthamen, bie geſamm⸗ 
te Geiguichtan DRM; Metropalitan.dks uur geringſten 

Klo⸗ 


‘ 


* 
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Kloſterbruder. Kaum waren 30 Jahre feit dem er⸗ 


flen Anfang diefer neuen Macht verflofien, fo waren 


alle chriftliche Reiche von Bedeutung, Deutfchland, 
Frankreich, England won dem Schrecken biefer Deſpo⸗ 
tie getroffen, wie Deutſchland unter Heinrich IV 
(1076) und V (1122); Sranfreich unter Philipp 1, 


(U. 1094), und.England unter Heinrich I (U. 1107). — 


75 Sabre - nachher. (um dad Jahr 1154) war Diefe 
‚neue roͤmiſche Weltherrſchaft ſo feſt gegruͤndet, daß 
‚ihr keine weltliche Macht, ſelbſt die feſteſte und kuͤhn⸗ 
‚Me, nicht mehr widerſtehen konnte, wie das Bey⸗ 
‚fpiel des ehrbegierigen und feſten Kayſers Friedrichs 
U zeigte, ‚den Hadrian IV und feine naͤchſten Nachs 
folger ein halbes Seculum herumtrieben, bis er 
‚mörbe ward und fi in ihren Willen fügte. Schon 
‚jest fegten ſich die Päbfte über alle menſchliche Ord⸗ 
‚nung, Rechte und Gewalt hinweg; fie wiegelten 
Sürften gegen Fürften, und Unterthbanen gegen ihre 
rechtmäßigen. Regenten auf; fie thaten Könige nach 
Willtühr in den Bann, und fpradhen ihre Unterthas 
nen von dem Eid der Treue los; fie feßten Könige 
-ab und ein, und verfihenkten ganze Reiche. Ihr 
‚Staatsrecht lehrte ohne Hehl: alle Hoheit der Re⸗ 
genten ſey auf pabftlihe Verwilligung gegründet. 

Nach einer 125 Jahre Über fortgefeßten- thätigen 
‚and glüdlichen Benutzung jedes. gänjtigen Augenblicks 


„zur Verſtaͤrkung ihrer Kraft zeigte ſich die paͤbſtliche 


‚Gewalt in ihrer ganzen Fülle unter Innocenz IH 


Eichhorn's Veuere Weltgefhichte B.IJ. x (von 


“ 
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«von 1198 - 1216). Das immer ſchwuͤrige Rom brach⸗ 
te er zum Gehorfam; die Güter der Mathildis nahm 
er in Befik; der apoftolifchen Kammer öffnete er durch 
Difpenfationen eine unerfchöpflid) reiche Quelle zu 
neuen Geldzufluͤſſen; den Vaſalleneid, den bisher nur 
- die Erzbiſchoͤfe geleiſtet hatten, forderte er auch von 
Biſchoͤfen, und vollendete dadurch den Vaſallennexus 
257 der hohen Geiftlichkeit mit dem erfien Biſchof der 
Kirdye; er ſchickte ganze Kolonien feiner Creaturen 
nach allen Richtungen in ale Reiche von Europa: in 
Die niedern Kirchenämter, und vergab die Pfründen 
nach Gefallen. Nun beherrfchte er durch feine his 
ſchoͤfliche und erzbiſchoͤfliche Wafallen, und das uns 
zählige Heer brodlofer Geiftlichen, feinen reifenden 
"Miniftern untergeordnet, alle Reiche von Europa mit 
unbedingter Unumfchränttheit, die Könige wie ihre 
Unterthanen; und damit felbft Könige ſich deſto ges 
duldiger unter feine Gewaltsfülle ſchmiegen möchten, 
fhärfte er den Bann viel häufiger als bie Pua⸗ 
vor ihm durch das Jaterdict. 
90. Das aiſte Hauptunternehmen, das der Pabſt | 
als Weltmonarch durch feine königlichen Vaſallen aus⸗ 
fuͤhren ließ, waren die Creuzzuͤge, die faſt 200 Jah⸗ 
re lang alle Staaten des weſtlichen Europa's entvoͤlker⸗ 
1096 ten. Zwiſchen 1096 bis 1248 fielen fünf Haupterpes 
diitionen vor; die erfte A. 1096 unter Gottfried von 
Bouillon, bey der Jeruſalem erobert, und der Jo⸗ 
hanniter⸗ und Tempelherrnorden geſtiftet wurde; bie 


N 


* 
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zweyte U. 1147, bie zwey Koͤnige, Conrad II aus 1147 
Deutſchland und Ludwig VIE. in Frankreich aufuͤhr⸗ 
ten; die dritte A. 1189 unter Friedrich I, Philipp II 1189 
von Frankreich und Richarb Leͤwenherz aus Engs 
land, weiche die Stiftung des deutichen Ordens ‚zur 
Folge hatte; die vierte A. 1228 unter Kapfer Series 1228 
drich Ib, und: die fuͤnfte U. 1248 unter Ludwig IX 1248 
oder Heiligen. Außerdem zogen von Zeit zu Zeit 
größere und, Bleinere . Schmärme von Greuzbrübern in 
den Drient, um Gott zu Ehren und zum Heil der 
Seele Unglaͤubige todt zu ſchlagen, und das gelobte 258 
Land zu erobern oder daſſelbe, nach geſchehener Ero⸗ 
berung, zu behaupten. Der Adel, gewöhnt an 
geiftliche Pilgrimichaften und an die dee, die Vers 
tilgung der ‚Ungläubigen für ein verbienftliches und 
büßendes Werk anzufehen; unbelannt mit ‚ber Größe 
der Unternehmung und voll romantifcher Vorfieflungen‘ 
son dem Gluͤck, dad man dabey machen Zönne, und 
der gemeine Haufe nicht allein durch Aberglauben, 
fondern aud) ‚burd) große Vortheile, das moratorium? 
die indulgentia plenaria, die Xheilnehmung an ben 
Rechten der Kleriker, und bie Gleichſtellung mit dem 
Edelmann in der Bewaffnung ‚ u. dergl. mehr gereiht; 
alle Stände, Alter, und, Gefchlechter von der ſchwaͤr, 
meriſchen Hofnung, den Himmel. durch die Eroberung 
des heiligen Landes und das in Stroͤhmen fließende “ 
Blut der Ungläubigen zu verdienen, brachen auf den 
Mint des allgemeinen Ehriftenvaters Anfangs gern 
und willig auf: und wenn gleich im Lauf von an⸗ 
= 2 dert⸗ 
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derthalb Sahrhunderten das Taͤuſchende in der. Er⸗ 
wartung in die Augen fiel, ſo fand doch die Kleri: - 
ſey sin zu großes Intereffe, und eine viel zu ers 
wünfchte Gelegenheit zur Erhaltung und Vergrößerung 
ihrer Macht und Reichthämer in der Zortfegung Dies 
fer abentheuerlichen Kämpfe, als daß fie nicht alle 
Mittel, Vorurtheile, Lug und Trug, Verſprechen, 
Bann und Interdicte aufgeboten haben follte, um die 
Ritterfahrten nad) dem Orient zu ‚unterhalten. 


Jac. Bengarfi gefta Dei per Francos, Hanoviae 1611. fol, 
‘vergl. Meufelii bibl. hiſtorica. T. 2. P. 2 p. 270 und Maily 
gleih im Anfang. | “ 

 Maily esprit des Croifades. Amſt. 1780. 4 Voll. 12. gebt 

nur bis 1100, Deutſch: Geſchichte der Krenzzuge. Leipz. 
1782. 28 8. 

259 Job. Ehriftopb Meyer's Verſuch einer Geſchichte der 

Creuzzuͤge. Berlin 1780. 2 B. 8. 2te Ausg. 


Leider koſtete Eiropa dieſer Fanatiſmus mehr | 
denn fünf Millionen Menſchen, in dem "Lauf von 
nicht gar zwey Jahrhunderten, und einer großen 
Zahl der edelſten Geſchtechter ihre Exiſtenz. Durch 
fie vermehrte ſich die Eheloſigkeit? der Hang zum 
Straßenraub, und jede Art von Laſtern, und wer 
Europa nicht verließ,, der buͤßte für die Tollheit feis 
‚ner. Zeitgenoffen durch die fürdjterliche Krankheit des 
Ausſatzes, mit welcher ihn die Ereuzbruͤder an⸗ 
ſteckten. 
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| Doch wurben Europa biefe Machtheile durch gei⸗ 
ſtige Vollkommenheiten wieder verguͤtet, aus welchen 
nad und nach eine allgemeine Regeneration entſprang. 


Dürch die vielen Pilgers und Ritterzäge von 
einem Reich in ein anderes, bis nach Griechenland, 
nach Afien und Aegypten, in die alten Wohufige ben 
Eultur, der Handlung, der Gewerbe und Künfte, 
in denen noch nicht alles abgeftorben war, was 
Genie und Fleiß ehedem zu leiften pflegte, wurden 
die Begriffe wieder heller und zahlreicher, und das 
durch warb ber europäifhe Verſtand zum Verglei⸗ 
hen, Denlen und Urtheilen -unvermerkt geführt. Eu⸗ 
ropa legte alte Vorurtheile und manche Städe feis 
ner Robeit in Denkungsart und Eitten eb. Die . 
Sürften umſchlang ein gemeinfchaftliches Band durch 
die Hand des allgemeinen Chriftenneterd; auch fie 
lernten ſich zu gemeinfchoftlichen Unternehmungen zus 
ſammenhalten: der. erfie Aufang der politifchen Berz - 
bindungen, die Europa erft zu einer Einheit mad 
ten, Die Könige vermehrten. ihre Hausmacht, bald 260 
durch heimgefallene Leben, bald durch aufgelaufte Als 
Iodien, weiche Leine Gutöbefiker oft für ein Spott« 
“gelb losfchlugen, um ſich zu einem Krieg zu equipie 
ven, der iht Meines europäiiches Allodium im Orient 
in. eine Grafſchaft oder in ein Fuͤrſtenthum verwana 
bein follte: :Der weltliche Herrenſtaud nahm ab, 
durch Die vielen heungefallenen und zerftüdelten Lex‘ 

. eng wit. ihrer verminderten Zahl und Macht vera 
| 134 mine 
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minderten ſich bie Privatlriege; und während fie 
noch ihren Heroismus gegen Wraber und Tuͤrken 
zeigten, geBot Die Kirche in Europa’. Friebe, daß 
daher, als die Greuzzäge aufhörten, die Befehdun⸗ 
gen bereitö in manchen Gegenden ungewöhnlicher ges 
worden waren. Die Leibeigenfchaft verminderte ſich 
zum‘ Theil ſogleich, weil fonft ber leibeigene Baute 
zu der Greuzfahne lief und in den Dienit der Kirche 
trat, um frey zu werden, zum Theil erſt fpäterhin, 
weil die Leibeigenen mit einem Aufſtand bdrohten, 
wenn nicht auch fie nach dem Beyſpiel andrer freys 


gewordenen Länder ihre Freyheit erhielten. "Die 


Creuzzuͤge beförderten Schifffahrt, . Handlung und 
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Gewerbe, und mittelft berfelben das Auffommen des 
Bärgerfiandes, ber kurz vor ihnen aus der Mitte - 
der unterdruͤckten Freyen und Leibeigenen ſich zu ers 
heben angefangen hätte. In Europa wurde vieles 
zu feinem Vortheil neu; es erhielt neue moralifche 
Körper, (wie die Dunicipalitäten, ) neue JInſtitute 
(wie dad ber Chevalerie, den Johanniter⸗, Tempel⸗ 
herrn⸗, und deutſchen ader Marianen⸗ Orden), neue: 
Sitten, neue Gewaͤchſe und Thiere, neue Kunſt⸗ 
producte u. ſ. w. Europaͤer errichteten in Aſien 
neue Fuͤrſtenthuͤmer und Reiche, wie ein Reich zu 
Jeruſalem (das 90 Jahre lang dauerte), ein 
Meich von Cypern, (das erſt die Türken ihnen wies. 
der abgenommen Haben) , fogar ein lateiniſches 
Hei) zu Eonftantinopel, das 57 Jahre lang daus 
erte (von A. 1204-1201), und der päbftlichen Ges 

walt 


N \ 
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walt ſelbſt unter den Griechen einuen neuen Spiel— 
raum gab. | 
- 90. Bis auf die. Creuzzüge gab es nur übermüs 
thige Kerzen, unterbräcte Freye und Leibeigene. 
Der freye Stand ber. Bauern, Handwerker, Kuͤnſtler 
und Kaufleute war in den Ländern, wo er in dem 


\ 


früheren Jahrhunderten vorhanden geweſen war, ſe 


gut wie ganz erloſchen, und in den Gegenden, wos 
bin füche die römifche Herrſchaft ehedem noch nicht 
erfirecht hatte, war er entweder noch gar nicht ent« 


fanden, „oder doch noch, wenn ihm auch die Nath 


hervorgerufen hatte, in feiner erften unbebeutenden 


Schwaͤche. Seit dem ‚zwblften Jahrhundert wurden 


Die Leibeigenen auf dem Lande und in ben, Städten, 
in mehrern Reichen von Europe, bier früher und 
bort fpäter, wieder frey. Die Noth Jüftete das 
Sklavenjoch zuerfl. Im inneren Deutſchlaud machten 
die Einbrüche wilder Völker Anlagen nöthig, aus bes 


nen fih nach und nad) Städte bildeten, Die im \ 
ſtillen Fortgang der Zeit einen. freyen Stand ber 


Handwerker, Künfiler und Kaufleute bervorbrachten, 


In andern Reichen. fing die Freyheit bey ben Eine 
wohnen auf dem. Lande an, Bald nötbigte der ims 
mer höher gefeigerte Lehnszins die Gutöbefiger , fid 
ſelbſt dem. Feldbau zu unterziehen, weil fie den Unters 
halt. der bisher zum Ackerbau gebrauchten Leibeigencn 
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- nicht ‚mehr erfchwingen Fonnten,. und gaben ihnen ihre 


Srenheit, ym fie bloß als freye Tagelühner zu ge⸗ 


4 braus 
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brauchen: bald entfchloffen fidy wieder andere, ihre 
biöherigen Leibeigenen als freye Pächter "anzufesen,; 
weil fie, bey der häufigen "Wiederkehr der Hungers⸗ 
noth, auf eine beſſere Cultur des Landes denken 
mußten, und die Erfahrung ihnen gezeigt hatte, 
Daß der Ackerbau blos bey Beſitzern eines freyen 
Eigenfhums gedeihe. Der freye Bärgerftand dage⸗ 
gen war in den meiften Ländern von Europa erft 
die Folge einer zufällig entitandenen größern Wohls 
habenheit von Seiten der Gtädteeinwohner,, *und vom 
Seiten des . Herrenitandes die Folge gewiſſer Vor⸗ 
theile, die er durch die Freymachung der Gtädte 
glaubte erreichen’ zu koͤnnen. 


Auf, diefe Weife ſpann ſich ſchon vor ben Creuze 
zuͤgen nach und nach, und der Gefchichte häufig uns 
bemerkt .der Stand ber Freyen an. Bald kaufte 
man ſich blos durch Erlaßbriefe von ben entehrendes 
fen Sklavendienften los, oder man erwarb ſich fuͤr 
Geld eine feſte Beſtimmung der Abgaben von dei 
ſchindenden Baronen. Bald reitte die Regenten bie 
KHofnung, ihre Macht gegen den übermäthigen Her⸗ 
renftand durch den Veytritt freygewordener Menſchen 
gu verftärken, zur Freymachung ‚der börigen Lente 
ihrer Domänen unter der Verpflichtung, zum koͤnig⸗ 
lihen Dienft immer unter Waffen zu fern. Das 
Yufbläben der freygeworbenen Nachbarſchaft bewog 
nun die angraͤnzenden Baronen zur Erlangung ders 
felben Vortheile auch_die Unfreyen ihres Zerritoriums 

in 
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in Stadten und auf dem Lande frey zu machen, und 263 
wenn fie aus Unbekanntſchaft mit ihrem eigenen 
Vortheil damit zauderten, fo wagten fie, durch die 
Gewalt eines allgemeinen Aufftandes ihrer Horigen, 
dazu gezwungen zu werden. 


92. Mit dieſer Freyheit auf dem Lande und ig 
den Städten fing freyes Eigenthum und die Sie 
cherheit im Innern durch das Recht der Waffen, 
das die Städter fich errungen, an, fo verſchieden 
auch übrigens die mit ber Freyheit. erlangteg Privis 
legien, die bald von der Art ihres Urfprungs bald 
pon der. größern oder geringern Macht ihres Ober⸗ 
herrn, in deſſen Territorium ſie wobnten, abhiengen, 
und fo verfchieden auch die Organifation der Städte 
und ihrer Magiftrate feyn mochte. 


Nach dem Mufter ber Iombarbdifchen Städte, 
welche die erſte regelmäßige Organiſation hatten, 
ward auch in ambern Weichen die Regierungsform 
der Gtädte. eingerichtet. ie war meift. ariftofras 
tisch, zufammengefeßt aus einem &chultheis oder 
®ürgermeifter (einem Major oder Maire) und einem 
Magiſtrat, den die edlen &efchlechter, oder auch bie 
Freyen, bildeten, weil fie die erften Bürger in den 
Städten waren, bis endlich auch Kaufleute, Kuͤnſtler 
und Handwerker frey und der Bärgerwärde fähig 
wurden. Seit 'diefer ‚lebten Beränderung ward bie - 
ariftofratifche Verfaſſang durch Zuͤnufte oder Gilden 
gemäßiget, die von ihrer erfien veligiöfen Weflime 
x 5 mung j 
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mung nach und nach in eine politiſche uͤbergiengen. 
Unter ber. Direction der Wunicipalität theilten ſich 
264 die Einwohner der Staͤdte unter ſelbſt gewaͤhlten Of⸗ 
fieieren in Bärgercompagnien,,- um für ihren Landes⸗ 
herrn zu reiten, wenn er von uͤbermuͤthigen Vaſal⸗ 
len angegriffen wurde, aber auch gegen ihn, wenn er 
die ihnen zugeflandenen Rechte, wie die freye Difpos 
fition über ihr Eigenthum ober die’ Sreyheit ihren 
Wohnort zu verändern, einfchränten, oder die von 
ihm feftgefettten Abgaben erhöhen wollte Die edlen 
und freyen Familien übten dad Recht der: Mänze 
(wovon fie fih, im Gegenſatz der weniger freyen 
Handwerker, Muͤnzherren nannten); fie gaben Erimie 
nalz, Policeys und Eivilgefehe, und fchloffen Buͤnd⸗ 
niffe mit andern Städten, wovon der rheinifche, hans 
featiihe und lombardiſche Bund befannte Beyſpiele 
find, _ Sobald fie Kräfte fühlten, zwangen fie ben 
Adel, der mit feinen Bärgern an ihre Ringmauern 
gränzte, in ihre Stadt entweder auf immer oder doc) 
auf gewiffe Monathe im Jahr zu zieben, und ihre 
Stedtmacht zu verflärten. Der Zufluß der Familien 
pon außen dauerte Jahrhunderte fort, nicht bloß 
wegen der Sicherheit, die ihre Eleinen Befeſtigungs⸗ 
werle, und wegen des -vergnügten Aufenthalts, Den 
ihre Felle und dahin verlegten Berfammlungen ges 
währten, fondern auch wegen der. mannichfaltigen Nahe. 
rungswege, „ welche fie eröffneten, und ber Freyheit, 
die ihre freyer Grund und Boden dem Hörigen ente 
weber fogleich bey feiner Ankunft ader wenigfiend nad) 
Jahr 
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Jahr und’ Tag, wenn ee nicht von finden Seren zu⸗ 
ruckgeforderi ward, ertheilte. 


Mit dieſer gluͤcklichen Revolution des Verhaͤlt⸗ 
niſſes der Einwohner auf dem Lande und in ‚den 
Etädten zu dem Herrenfiand fieng eine neue Schds 
pfung von Europa an. Ackerbau und Handwerle, 
vordem von Leibeigenen getrieben, wurben nun bie 
Beichäftigung von freyen Menſchen, für ihre eigene 
Stechnung ; und die Hofnung des Genuffes ihres 


':  Kunft« und. Ackerfleißes ſpornte ihre Thaͤtigkeit und 


Erfindiamteit unaufhörlih an. Suͤmpfe und Mos 
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raͤſte wurden abgezapft und ausgetrocknet; Baͤche 


eingedaͤmmt und durch Kunſt geleitet; Gaͤrten und 
Aecker, Wieſen und Weinberge durch Kunſt und 
Fleiß veredelt; Staͤdte und Doͤrfer verſchoͤnert und 
geſuͤnder; die Bevoͤlkerung vermehrt; Kuͤnſte, Ge⸗ 
werbe und Handlung bluͤhend; die Woralität in ih⸗ 
rem Lieblingsſitz, im Schoos fleißiger Bürgerfamis 
lien, gepflegt, verbeflert und erhoͤher: das barbaris 


ſche Lehnsſyſtem, das fo lange allem Guten wider⸗ 


fanden hatte, warb zerträmmert. Der Bürgers 
fiond, den feine Emſigkeit zu .einem vordem  unbes 
Tannten Wohlſtand führte, fühlte balb die Kraft, 
fich in den Lehnskampf zu mifchen. Wald esflärte 
ſich derfelbe für. die Königliche Macht, und verhalf 
ihr bis zur Unumſchraͤnktheit; - bald ſchlug er. ſich 
zum Adel und erlämpfte fih in Werbindung mis 
demfelben: Antheil an der Geſetzgebenden Wacht zur 

Eins 
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. Eimfchräntig der Eniglichen Gewalt; bald rang er 
mit beyden bis zur Erkaͤmpfung feiner vollen Frey⸗ 
‚beit, und fliftete Beine unabhängige Republiten. In 
jedem Fall .war bie finfenweifs‘ Schwächung ber Ders 
renjurisdiction ein Schritt zur innern Sicherheit und 

266 Drdnung. Diefe glaͤckliche Veränderung der Dinge, 
die Grundlage aller Induſtrie und befferee Sitten, 
einer beffern Policey und Lebensweiſe und taufend 
andrer veredelnder Veränderungen, fpann ſich theils 
vor, theils in dem eilfteu Seenlum oft unbemerkt 
der Geſchichte an, ward im ‘zwölften allenthalben 
fihtbar und war am Ende bes vierzehnten großen» - 
theils vollendet. Im zwölften Jahrhundert zeigt fich 
in Spanien zuerft ein völlig eingerichteter tiers dat; 
in Italien wird zu derfelben Zeit die Sreyheit allges 
meiner: in Deutfchland dehnten. ſich die Städte regels 
mäßiger als vordem eingerichtet, unter ber Begüns 
fligung feiner Kürften über alle feine Theile aus; im 
Frankreich werben allenthalben nach dem Vorgang 
Ludwigs bed Dicken Freyheits⸗ und Communenbriefe 
ausgetheilt; und in England erzwingt ſich kurz dar⸗ 
anf (N. 1215) ber Bärgerftand in Gefellichaft des 
Adels die magna charta lihertatum. 


93 - it den Creuszügen erhob ſich auch wieder 
Laͤnberkunde, und mit ihr Schifffahrt und Handlung: 
die Creuzbruͤder ſelbſt trieben einen kleinen Handel; 
ja die beyden letzten großen Creuzzuͤge hatten zugleich 
die Abſicht, den Handelsverkehr mit dem Orient, 

beions 
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befonders mit Alexandrien, das ald Hauptftapelplatz 


der aſiatiſchen Waaren, den, Schifffahrt treibenden 


Republiken von Italien näher befamt worden war, 


feſter ‚und: fücherer zu machen. . Bon: Stalten aus ern 
hielt daher die Handlung und Schifffahrt den erften 


neuen Schwung, und ward auch bis zum Ende des 
dreyzehnten Jahrhunderts fafſt Ausſchlußweis von den 


Lombarden getrieben. Won ihnen ließen ſich in allen 


Provinzen. der. eusepäifchen Reiche unter bedeutenden 267 


Dorzägen und Freyheiten und unter dem unmittelbas - 


ven Schutz der Regierungen kleinere und größere Ges 
ſeſlſchaften wieder, die ihre Krämer und Maͤkler durch 
Die ganze Propinz zerfireuten, bis die einzelnen Staas 


ten felbR, einer mady dem andern, Untheil an der 


Handlung nahmen, und dieſe Ausländer nach und 
nach verdraͤngten. J —— 

Um Die Bartipläte fär bie:  eueopäikhe Hands 
lung in Aflen zu vermeßren, unterdahmen jet ſchon 
einzelne Kaufleute weite GSpreulationsreiſen, wovon, 
außer dem Juden, Benjamin von Tudela (U. 1160); 
Das. beruͤhmteſte Beyſpiel Mark: Polo „aus Denedig 
(Al. 1269) war, den bie reichen. Speditionen feines 


Water on den mongeliihen Hof bewogen, ſelbſe 


Bfion zu durchſtreifen, und zu Peking, auf mehreren 
indifchen Jofeln, und überhaupt in den vornehmſten 
Handelsſtaͤdden bes angebaufen Aſiens Handelsver⸗ 
bindungen zu ſuchen. Anderwaͤrts dffnete der Bes 


lehrungseifer und Die Andacht vordem undekanate und 
. Re | ver⸗ 


v 
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serfhlaffene Gegenden; und hinter: den Miſſtonaren 
(wie des Pabftes Innocentius IV unter die Mongo⸗ 
Im U. 1246) zogen: immer Kaufleute ..zur Erdffnung 
neuer Handelswege ber. . Indem man feit ben Ereuzs 
zuͤgen auf diefe und ähnliche Weife ein flärkexes fried⸗ 
liches Verkehr mit weit entlegenen Ländern -anfpann, 
traten Handlungsgeſellſchaften zu ‚größern Handelsun⸗ 
ternehmungen zufammen, wie in .Stalien die Lombara 
5 ‚den, fon im zwölften Jahrhundert, in Norddeutſch⸗ 

land die Hanja (feit. 1241) und in Südbeutfchland 

der rheinifche Bund. Die verbefferte Schifffahrt, die 
268 feit. dem Anfang des 14ten Jahrhunderts durch. dem 
häufigen Gebrauch des Seecompaſſes ficherer wurde, 
ball biefen Sandelsuntesnehmungen mächtig fort. 


94. Don berfelben Zeit an nahmen auch Derbefe 

. ferungen und PVermehrungen : der Handwerle und 
Kuͤnſte ihren. Anfang. Die Europder hatten unter 

den Griechen und. Arabern neue Kunſtarbeiten nebſt 

den Handgriffen ihrer Berfertigung kennen gelernt, 

und ihnen manche Verbeſſerungen der Gewerbe, die 

ſie bereits trieben, abgeſehen. Nach denſelben wur⸗ 

den in ‚allen Ländern früher ober ſpaͤter die alten 

Gewerbe verbeffert und mit neuen vermehrt, bie in 

den Gegenden, wo Handlungseifer erwachte, durch 

die Hofnung eines reichen Abſatzes in rund anßerhalb 

Europa bis zu Fabriken und Moanufacturen erweitert 

und veredelt wurden. Von den. mechanifchen Gewer⸗ 

ben, die nur das dringende Beduͤrfniß befriedigten, 
gieng 
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gieng die Speculation bald auf die Gegenſtaͤnde des 
Luxus und der zeichnenden Künfte über. Die Creuge 
"züge hatten die fchönen Reſte von der alten Kunſt bee 
"Iannter gemacht und viele Städe aus Griechenland. 
"und den Griechifchen Inſeln nach Italien gebracht, 
"zum Erſatz fuͤr die Meiſterwerke, die dort das rohe 
Mittelalter aufgerieben hatte; fie hatten das Metall, 
als Stoff zu neuen Kunſtverſuchen, vermehrt; Kuͤnfi⸗ 
ler aus Conftantinopel, wo fi) wenigſtens das Me⸗ 
chaniſche der Kunft gut erhalten hatte, nach Stalien 
geführt, in weldyem Land der neu entſtandene Wohle 
ſtand Ehren: gut bezahlte. Arbeit‘ verſchafte. Bilde 
hauerkunſt· und: beffere Vaukuift::tebten nach und 
nad) wieder auf; die Mahlerey erwachte: zu Blorenz im 269 
idrepzehmten Jahrhundert durch griechifche Kunſtler, 
die an Cimabue Cum das Jahr 1270) ihren erſten 
Schuͤler zogen; die bereits "belfannte Ochlmahlerey,- 7 ' 
diefer große Vorzug der neuert Kunſt vor der alten, 
"ward: durch den Niederländer, Johann von Eyk, im 
vierzehnten Seculum verbefferb;. und fo in allen Thei⸗ 
len der Kunft ber Zukunft vorgearbeitet. 


Zur phoſiſchen und geiſtigen Umkehrung von u 
ropa ward nun ber erfie Grund gelegt. Die alte 
"Erfindung des Compaſſes und des Schießpulvers kam 
in allgemeinern Gebrauch; das Lumpenpapier, deſ⸗ 
fen Verfertigung wahrſcheinlich ſchon im zwoͤlften 
Jahrhundert in Deutſchland ſeinen Aufang genommien 
hatte, überwand nach und nad) die Vorurtheile, die 
feineg 





304 N. . Berbundnes Europa, won 1100-1809. 


feiner, allgemeinern Einführung lange widerftanden hate 
ten, und erleichterte durch feinen bäufigern Gebrauch 
den ſchriftlichen Gerichtsgang und Die geiſtige Com⸗ 
munication. As nun noch die Buchdruckerkunſt 
am das J. 1449 erfunden wurde, begann Die neue 
geiſtige Cultur von Europa, und machte in wenigen 
Decennien Fortſchritte, zu welchen ohne dieſes be⸗ 
queme Communicationsorganon Jahrhunderte nicht 
hingereicht hätten. Bu 


95. Beit bem Urſprung des Standes. der . Grepen, j 
feines Kunſt⸗ und Ackerfleißes und. der ſich weiter 
ausdehnenden Handlung reichten die biäherigen. Gefege 
und die auf fie gegründete Gerichtöverfaffung . zu. dem 
‚gegenwärtigen Culturzuftand nicht mehr Hin... VBey 

den vielen neu entftandenen Verhaͤltniſſen mehrtem fich. 

279. bie Streitigfeiten, und es erwarteten Fälle eine 

. rrichterliche Entfcheidung , uͤber welche in den fruͤhern 

germaniſchen Gefegen nicht wohl etwas beſtimmt ſeyn 

konute. Lange halfen ſich die. Richter ſo gut ſie 

konnten, bey Criminalfaͤllen durch Erhoͤhung des 

Wehrgeldes, bey Civilfaͤllen durch neue Zuſaͤtze und 

— — nach ihrem Gutduͤnken, das ſich nicht 

leicht von der Billigkeit entfernte, weil noch die judi- 

xia parium fortdauerten. Jede Gegend: folgte zwar 

in ſolchen Faͤllen, die noch kein Geſetz entſchied, ih⸗ 

‚zei eigenen Einſichten; doch erkundigten ſich die 
Schoͤppen verſchiedener Gegenden öfters bey einander, 

wie bey. ihnen über gewiſſe Gülle entiehisben werde, 


“ * | — und 
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und richteten ſich darnach im ihren "Erfennttöffen. 


Uber dabey fühlte man immer fiärker das Mongek⸗ 
Hafte in den biäherigen Gefehen, und das Unbeques 
me der bloßen Meberlieferung des Gewohnheits⸗ 


“ Endlich ſchrieb man in allen Reichen von Euros 


ya, in dem einen früher, in bem andern fpäter, 
Gegenden⸗ und Provinzenweig) das Gewohnheitsrecht 
auf (vie, in Deutſchland den Sachſenſpiegel, den 


Schwabenſpiegel „das Kayſerrecht u. ſ. w. ), ober 


man trug aus ben zerfireuten Quellen. das, was 


geſetzlich war, zuſammen, damit ſich alles, was 
durch ein Geſeh beſtimmt war, leichter uͤberſehen 
fieß (wie der Oberrichter Glanville in England that), 
oder man nahm Privatgeſetze eines Territoriums 


Ludewigs des Heiligen, die nur fuͤr ſeine Domaͤnen 
beſtimmt waren, in dem uͤbrigen Kranfreic)), oder 


‚Könige ſelbſt ließen Geſetze fuͤr ihr ganzes Reich 
ſammeln (wie die Könige von Caſtilien Ferdinand II 271. 


und Alphons XI las fiete Partidas), | Nur alle dieſe 


and Abnliche Sanımlungen thaten dem Beduͤrfniß 
noch Fein Genuͤge, weil fie nichts zur Entfpeidung 


‚ ber Fragen enthielten, welche der jetige ganz vers 


änderte Zuftand der Gefelfchaft t vor die Richterſtuͤh⸗ 
le brachte. 


Aus dieſer Verlegenheit half endlich daB ‚Amis 


ſche Geſetzbuch, deſſen Lenntniß zwar im Mittelalter: 


Michhorn’s Neuere Weltgeſchichte 9. U in 


freywillig in andern Diſtricten an (wie die Geſetze 
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in Italien nie ganz ausgeſtorben war, aber auch die 
fe ganze Seit über, weil «8 der geſellſchaftliche Zus 
Rand wohl entbehren konnte, felbft für die Einwohner 
dieſes Landes Feine Wichtigkeit mehr gehabt hatte: 
Nun, nachdem das Römifche Geſetzbuch dem Cultur⸗ 
zuſtand wieder angemefien war, richteten einige Zus 
fälle vecht glücklich die: Aufmertfamkeit auf biefen 
wichtigen und bisher verkannten Nachlaß der römis 
ſchen Litteratur; zufällig fand man in demfelben ‚die 
Entfcheidungen , für die man bisher keine Quelle 
hatte finden innen, und fein Gluͤck war nun ges 
1128 macht. Seit 1128 ward ed zu Bononien gelehrt. 
Das Bedürfniß, welches man in allen Reichen von 
Europa fühlte, 309 aus ihnen lernbegierige Schüler 
zu den dortigen Kehrern des Mömifchen Rechts bins‘ 
und von nun an wurden feine Grundfäge früher oder 
ſpaͤter allerwaͤrts befolgt, wenn das Gewohnheits⸗ 
recht nicht mehr zureichen wollte. | 
Die Paͤbſte fammt den Welfen, ihren Maffens 
troͤgern, fürchteten 'von dem Aufkommen des Roͤmi⸗ 
ſchen Rechts Nachtheil für bas canoniſche, das zu 
dieſer Zeit bereits in großem Anſehn ſtand. Um ihm 
1152 noch mehr fortzuhelfen, ward es A. 1152 in dem 
272 decretum Gratiani in ein leicht zu uͤberſehendes Sy⸗ 
ſtem gebracht. Nun gieng das Reiben beyder Rechte 
unter dem Schuß zweyer mächtiger Partheyen, bier 
der Päbfte und der Welfen und dort ber weltlichen 
Kürkten ; infonderheit bes dentſche Kaviar ‚nad dee 
Bibellinen am. 
verde 


1. Zeitalter d. Regeneration von Europaec. 307 


WBensde halfen der argeſangenen Vildung von Eins 
ropa maͤchtig fort. Durdy ‚den Prozeßgang nach dem 


ranoniſchen Rechte  leuchtete immer mehr das Uns 


ſchickliche bey dem Prozeßgang in den Layengerichten 
ein, das Truͤgliche und Ungereimte in ben Ordalien 
und gerichtlichen Zweykaͤmpfen, das Ungereimte und 
Gewaltſame, das oͤfterd in dem blos ſummariſchen 
Verfahren lag, das Willkuͤhrliche in den. meiſten 
Rechtsſpruͤchen der Layengerichte. Dan lernte aus 
dem canoniſchen Recht ſchicklichere Formalitaͤten, ei⸗ 
nen ruhigern Gang der Unterſuchung, ein umſtaͤndli⸗ 
ed Verhoͤr der Zeugen, ein bedaͤchtiges Vergleie 
chen ihrer Ausſagen, den Gebrauch mehrerer Rechts⸗ 
huͤlfen, die aus. dem roͤmiſchen Recht in das cand⸗ 
nifche gelommen waren, eine größere Billigleit und 
Gleichheit; kein anderes Recht für den freyen Mann 
und den Leibeigenen wie bey den Lavengerichten, vor 
benen der Leibeigene in vielen Faͤllen gar kein Recht 
erhalten konnte; mehrere einander ſubordinirte Ge⸗ 


richtshoͤfe, welche Appellationen von den niedern an 


die hoͤhern und Verbeſſerung der richterlichen Aus⸗ 
ſpruͤche möglich machten, da hingegen bey den Judir 
. eiis parium der Layen Feine zweyte Inſtanz ſtatt 
hatte, indem der weltliche Baron feinen Ausfpruch 
gegen jeden, ber feine Gerechtigkeit bezweifeln wollte, 


273 


mit dem Schwerdt vertbeidigte. Das canonifche 


- Wecht brachte Ordnung in die Juſtiz. Das römische 


Recht inſonderheit, das ſchon durch das canoniſche 


But ‚ in welches feine Principien bereits gefloffen 
MN 2 | ’ waren, 


308 U. Berbundnes Europa, von 1100-rfor. 


waren, auf die Menſchenrechte hingewieſen hatte, 
half ihnen, ſeitdem es bekannter worden war, das 
fruͤhere bloße Perſonalrecht der Germanier befiegen; 
es entriß den Geiſtlichen den Alleinbeſitz wiſſenſchaft⸗ 
licher Kenntniſſe, indem es ſeinem Inhalt nach nicht 
fowohl Geiſtliche, ſondern vielmehr Layen beſchaͤfti⸗ 
gen konnte, und half dem Buͤrgerſtand empor. Da 

der Abel lieber bey den Waffen, als ſeines Staus 
des wuͤrdiger, blieb, ſo uͤberließ er das Studium 
des Roͤmiſchen Rechts dem Buͤrgerſtand, und räume 
te demſelben neben ſich einen Platz bey den Layenge⸗ 
richten ein, Anfangs nur als feinem Conſulenten, 
nachher gar als Stimme gebenden Richtern; bis fh 
ber Adel endlich ganz von gerichtlichen Beſchaͤftigun⸗ 
‚gen zuruͤckzog, und dem Vurgerſande alle: Richtere 
ſtellen uͤberließ. | 


Seit dem Aufblühen des rdwiſchen and canonis 

[hen Rechtes kamen ſchriftliche Verhandlungen vor 
Gerichten auf. An die Stelle des ſummariſchen Ver⸗ 
fahrens trat ſchriftliche Weitlaͤuftigkeit; die judieia 
parium wurden ſeltener und hoͤrten endlich gaͤnztich 
auf; Gerichte wurden nicht mehr oͤffentlich gehalten, 
ſondern zogen ſich in das Dunkel der Gerichtsſtuben 
zum offenbaren Nachtheil ber Partheyen und zum 
Entſtehen der gerichtlichen Chikane zuruͤck. Der gan⸗ 
274 ze germaniſche Gerichtsgang mit ſeinen Ordalien 
und gerichtlichen Zweykaͤmpfen nahm nach und nach 
ein- Ende, 


Fr 
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96 &o vegenerirte fi. Europa; aber dußerfe 
Iangfam,. weil: es fi) dabey durch taufend Schwien - ;: 
sigleiten durcharbeiten mußte, die ihm der allgemeine 
Ehriftenvater. zu Rom, als von Goft vorgeblich eins 
geſetzter Oberhe® der Welt, entgegenſetzte. Die 
Bonigliche Macht, die fi) von dem Widerſtand über 
muͤthiger Vaſallen loszumachen fuchte, wollte nun er - x 
inter feinem Joche halten; Kronen und Scepter ver 
geben,‘ über Krieg und ‚Trieben gebieten, und bie 
"Könige wegen ihren Handlungen vor feinen Richter 
fluhl.. zur Nechenfchaft fordern; und die geſammte 
Hlerifey,,; vom Merropolitan bis auf den unserfien 
Geiſuichen und. Klöfterbruder, mußte ihm zur Aus⸗ 
äbung dieſer ˖ Gewaltfuͤlle dienen. Waͤhrend nun, Eus 
ropa auf der einen Seite frey ward, wurde ihm 
von der andern wieder ein weues,: noch druͤckenderes 
Sklabenjoch aufgelegt. art 


| Doc ber einmahl erwachte ‚Bersbeitsfiun trug 
baffelbe nicht geduldig; feit den Creuzzuͤgen wurden 
die Begriffe wieder etwas heller; das freye Nachden⸗ 
Xen, wurde immer haͤufiger, und die Zweifel gegen 
ein ‚von Gott eingeſetztes geifliges Oberreich “ 
Welt vermehrten ſich. 


Selb. dee Jahr. 1100 baden politiſche umb am 
tihierarchifche: Ketzereyen unaufhaltſanm and. Arnold 
yon Breſcia predigte zu Breſcia (1139), und: zu Rom 1139 
(1145) "gegen: die wellliche Macht “der Geiſtlichkeit 1148 
und an ensergu bemeglicher und unbeweglicher 811 
u3. Güter, 


va, 


. 
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Guͤter, da doch der Pabſt wie Petrus und Paulus, 
275 und die Geiſtlichen wie die Prieſter des A. T. von 
Zehnten und Oblationen leben muͤßten. Seinem Feuer⸗ 
eifer konnte weder der heilige Bernhard von Elaitv 
vaux, noch die Verdammung der zweyten allgemeinen 
Lateranſynode wehren. Zu gleicher Zeit beynahe.nährten 
1124 Peter von Bruys (verbrannt 1124) und Heinrich von 
1148 Raufanne (gefangen genommen 1148} die geheime Gaͤh⸗ 
zung gegen die gefammte Geiftlichleit: ‘ihre Grund⸗ 
fäte blieben ‚nicht auf Frankreich. eingefchloffen:, fons 
bern giengen auch nach Deutfchland Äber, und allente 
halben ftanden Beinde der Kirche auf ,' die fib eines 
böhern: Lichtes, als fie. babe, rähniten. :: Selbſt ber 
heilige Bernhard, feiner Thätigkeit gegen Arnold vom 
Breſcia ungeachtet, eiferte gegen die Unmaßungen 

der Päbfte, das Unweſen ihrer Nuncien, gegen ihre 
Eingriffe in die weltlichen Händel und die Hifchöflichen 
Gerechtſame, gegen bie Befegung ber Kirchenämter, 

die Difpenfationen ” Appellationen und Exemtionen 

der Kloͤſter. u 
Gleich darauf brach‘ durch die Albigenſer nnd 
Waldenfer die bisherige file Gaͤhrung in eine fürs 
liche Revolte gegen die Tyranney bed Klerus und 

des Pabſtes aus, und verbreitete fi) von Albigefium 
(ögm füdlichen Frankreich) bis nach Italien und: Spas 
nien. - Die Hierarchie ſetzte gegen fie alle denkbare 
. Mittel, alte und neu erfundene, in Wirkſamkeit: U 
1179 1179 bie. farchtrlitſten dluͤche gegen die politiſchen 
Ketzer, 


— 
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Ketzer, und Ablaß jeden, ber gegen fie zu den We 

fen griff; die Bettelorben ber Detminilangr A. 1206, 1206 
unb der. Granyislamer ©. 12165 A. 1215 bas ſchreck 1215 
Inhre Befe gegen die Ketzer; U. 1229 dab fürchters 1229 
liche Tribunal der Jaquifition. Dennoch wurden die 270 


Bewegungen gegen bie angemaßte Dberhersichaft des 


Vudfes immer häufigen, und in nehmen Sinbern — 


Mitten unter dieſen Gahrungen flelte Bonifacius 
VIII die Grundfäge ‚ welche feine Vorweſer nu, 


| ſchuͤchtern und verſchleyert einzeln angedeutet hatten, 


ohne Hehl und Verſchleyerung in ihrer ſchrecklichen 
Verbindung auf: Eine Kirche für Heil und Seligs 
keit, und in ihr Chriſtus, und ſein Statthalter 
Petrus, und deſſen Nachfolger das alleinige Ober⸗ 
haupt, in ihrer Hand ein. doppeltes, ein geiſiliches 
und. weltliches, Schwerdt; jenes dem Pabſt, und - 
Diefes ben Koͤnigen ‚unter feiner Anfficht anvertraut; 
unter der geiftlichen alle weltliche Gewalt; die nies 
here Geiſtlichkeit unter: ber. boͤhern die böchfie Pi 
liche Gewalt (der Pabſt) nur, unter Gott. 
menfchlihe Gewalt- dent Pabſt, als einem von Bon | 
eingefegten Oberherrn unterworfen. . Wer dieß nicht 
glaubt, Der. if ‚und pleibt ‚in, al, Evigteit von 
Bonn on, u 0 


' May: biegen ——— — unbe bot Bor 
—8 Krieg und Frieden, Aund Iwaͤhrend ar die 


| .oä Dirk) den: Ablat feinen. angefangenen Fabels 


U 4 BE feyer, 
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‚ Mayer, mad bie Kirche durch Aumaten phänberte) vera 

. bot er Rönigen und Fuͤrſten die Kirchenguͤter und hie 
Beiftlighleit mit Steuern zu belegen, ober ſich ülgee 
haupt uͤber ‚den geiſtlichen Stand die geringſte Mocht 
heranszunehmen. In Italien wiegelte er hie Meißen 
gegen. die Gibellinen auf; ‚den König. von Dänemark 
kelsgte er mit, dem- Bann und: fein Land. mit Jaber⸗ 

277 dit, weil er den Erzbifchof von Lund hatte. greife 
laffen; ben Ungern wollte er wieder ihren Willen’ ein 

nen König ſetzen; Philipp dem Schoͤnen in Franka 
rei) begegnete er nit Ungeſtuͤm, und deſſen Geiſilich⸗ 

keit wie ein Wahnſinniger, weil ſie es wagte, ſich 

für ihren König zu ertlären. \ 
Schlag folgte num auf. Schlag. ' PR der 

Schöne züchtigte noch Vonifacius VII‘ durch feinen 
Canzler Nogaret , und feine Nachfolger brachte er’ in 
1305 die Staatsgefangenſchaft von Avignon (vom 1305 - 
1377), in welcyer fie der frauzöfifchen PL zum 
Werkzeng dienen mußten. In Deutfchland verlohr 

der Pabſt durch die Händel, ‚in welche ihn die fran⸗ 
1308 zoſi ſchen Intriguen (von 1308 - 1338) verwickelnen 
bie Weftätigung des deutſchen Königs; in Englanb 
aͤnter Eduard III den‘ Lehnstribut, den er’ von ben 
Bafizen  Königen feit Johann ühne Land’ zu sichen. 
pflegte. Bey den kühnen Schritten einiger Regenten 
machten auch die Franziskaer von ber. ſtrengen Ob⸗ 
ferpang ihrer lang werfchlofßeuen Evbitterung gegen die 
Paͤbſte Euft,..meil.fie He in ihrer. Strauigleit on | 
—V Eh 
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" en: Bucbfleben ihrer Ordensregele far die Anhaͤnger 

ber laxen Obfgenang (zwiſchen 13172245) ertlart 

hatten, und. nahmen die Parthey: der. mguertings ide - 

handelten Koͤnige. Milhelm von -Kiccamm ſchrieb Füu * 
den. Schoͤnen; für ‚Sndewig non Bayern, .:.L 

Dccom Fund bie. Mmoriteg. Marſilins wanı Padua, 

und Jobenn pon Cents: Miclef bor Gauard EL: ciee- 

ber zeigte auf feige Weife aus: ber aſchichte hie 

Nichtigkeit der päbftlichen Anmaungen, Und wie 

mit der Abnahme des paͤbſtlichen Ainfehens Die? Eins 141 

vahme der paͤbſtlichen Kammer. fiel und bed iheßn 278 

Ausgaben ſtiegen, und may; Dad Deficit durch Yın 

naten, Exſpectanzen, Propifiogen und Reſervatipnen; 

durch Ablaß und neue Gattunger. ven Indulgenzech 

durch Auſhoruͤche an⸗ einen Threil. der Einkuͤnfteder 

daciren den « aeiftlishem, ‚Stellen, zund Durch. Zehnten..naw 

den geiftlichen Ghtern zu decken fuchte, Aa exhuhen 

ſich allerwärts in der Kirche laute Stimmen für die 

Relamrhgt an 11077 tormatigen. NN 37 

ar ET Sara LEE 5 SE De 277 Eu! it a 

Ä Um bie Crifid: zu vollenden, —* Eh: fh 

am. doßaman nach Gregor Ki: Top 1973), der zug 1377 

foͤllig zw Rom. geſtorhen war,gzu Ross: und: Avignan 

sugleich zu zemer Nabſtwalzſchritt md Hie Kiycha 

wo Jahre long zu Imehreren „„ Unna -äurante, sat 

"It gar zu dreg,.Oräkften: Em... die AMch; wechſelsweis 

merfluchten. DerVeoducht boͤrta wit Bitten und. Erte 

. en: die ſcarectcchea: Ziche ou, miche ie Bene anzı 

we oui.: cinonder — 

Theil 
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Theil ber Bayın kam von dem“ paniſchen Schrecken 
zuruͤck, in den ihn der allgemeine Chriſſtnvater bis⸗ 
. Ger: zu fetzen pflegte: der hoͤchſte Nichter aller Gras 
turen fland nan felbſt vor. Richtern und erwartete Des 
1415 ſcheid; und Eoftniz ſchlichtete (A. 1415) den 
Streit durch die Ernennung Martins V zu einzia 
gen Pabſt mix der nenen blsher unethoͤrten kehre⸗ 
daB Cowciuth ſes mehr als Pabfl . 
ei 
I43I Nun wolite man zu vaſe sn) vefotmiran; 
STE aber die Intriguenreiche Politit der Päbfle wußte 
Ben bereitö gemachten’ fihönen Anfang dieſes großen 
Werkes aufs: neue zu bintertreiben, und das arge 
Mißverhältniß zwifchen ‚Staat und Kirche, das waͤh⸗ 
279 rend ber politifchen. Regeneration von Europa forte ' 
bdoauerte, ward nur in einigen Puntten nach und nach 
vermindert. 
—W in ' re ser 
Die eilfäbelichen: Apellationen nach ‚Rem wur⸗ 
den in Deutſchland und Frankreich dadurch einge⸗ 
ſchraͤnkt, daß inis die: Metropolitangerichte Abergans 
7. gen werden ſollten⸗ (nur in den "Niederlanden blieb 
der Metropolikan ſeiner Appoellationsinſtanz Deraubt); 
in England ſetzte: Heinrich IT durd), daß ſich Geiſte 
liche bey Mordthaten“ vor weltlichen Gerichten ſtek⸗ 
1539 fen. mußten; in Frankreich würden: U... 1539 all 
Derheyrathete:iund ‚bürgerliche Nahrung treibende Riss 
1566 riker und U. 1566 uaͤberhaupt alle. Kleriker, die gro⸗ 
ve i Deebrogien:. Megane hatten, des weltlichen Go 
richts⸗ 


4 
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richtsbarkeit unterworfen; die weltliche Gerichts8bur⸗ 
keit der Biſchoͤfe Über Layen hob der Gang der Din⸗ 
ge in den: meiften Reichen von Eiropa auf; und cn" 
Martin V verfprach in den Eoncordaten ‚ welche er 
(4. 1418) mit der beutſchen, engliſchen, franzoͤſfi⸗ 1418 
ſchen und ſpaniſchen Nation (mit jeber Nation be⸗ 
ſonders) abgeſchloſſen hatte, daß nichts, als eigent⸗ 


‚liche Kirchenſachen in der AÄppellationsinftanz zu Kork 


follten angenommen werden. Das beſſere Verhaͤltutß 
zwiſchen Staat und Kirche; das durch dieſe einzel⸗ 


nen Aenderungen angefangen wurde, vollendete die 


Reformation in den proteſtantiſchen Rindern, 


ä16 II Verbunbnes Europd, von 1700 1801. 
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07. Von Zuderoig VI oder dem Dicken (reg. von 
1108-1137) ward die Negeneration der koͤniglichen 
Macht dur die Erfchaffung eins Buͤrgerſtandes 
angefangen; unter Kudewig VII oder dem Juͤn⸗ 
gern (von 1137-1180) fand fie ſtill; defto ſchneller 
ſchritt fie unter Pbilipp HI oder Auguflus (von 1180- 
1223) fort; und da fie ſich in: bem erlangten Uns’ 
fang unter ber kurzen und kriegeriſchen Regierung 
KLudewig’s VII oder des Löwen (von 1223-1226) 
erhielt, fo konnte Ludewig IX oder der Heilige 
(von 1226-1270) während feiner langen Regierung 
bie erfien verpiſchrim zur allmaͤhligen Drganifirung 
ri A des 
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des -frangäfifchen Reiche than. Blieb Me nun gbeich 
unter Philipp II ober Kühnen (bon 91270:- 1285) 
wieder flille. flehen:, fo ruͤckke fie dagegen unter Phi⸗ 
lipp IV oder Schönen (von 1285-1314) deſto ro⸗ 
fcher vorwärts, und feine drey Soͤhne Kudewig X, 
König von Navarra (von 1314-1316), Philipp V 
oder ber Lange (von 1316-1322) und. Carl IV , oder 
ber Schoͤne (von 1992-1328) erhielten menigftend die - 
erbte Macht und ‚festen die angefangene Reichsor⸗ 
‚ganifation in einzelnen Stuͤcken wdies: fort. . 


Frankreich hatte im Anfang dieſes Zeitraums nes 28L 
ben dem Übermäthigen Herrenftand, ‚ nichts als Leibe 
ten. Dod) noch ehe die Ohnmacht de3 Könige gegen | 
die Uebermuth der Kronvaſallen einen Kampf mit 
Nachbruck wagen konnte, luͤftete bereitd das allge⸗ 
meine Landeselend hie und da ihr hartes Joch, und 
fieng die Erloͤſung der Leibeigenen aus ihrer Skla⸗ 
verey und der ſo genannten Freyen aus der Knecht⸗ 
ſchaft, die fie niederdruͤckte, an. Doc koſtete eßs 
drey Jahrhunderte, vom eilften bis zum dreyzehn⸗ 
ten, ehe die Menſchenrechte wieder triumphirten. 


98. Einzelnen Leibeigenen ſchenkte man; durch 
alte Jahrhunderte hald auf dem Krankenbett und im 
ber Todesſtunde zum Geil der Seele und zur Befor⸗ 
derung einer froͤhlichern Himmelfahrt, oder zur Ders 
mehrung bes Srende bey Familienfeſten, bey Ges 
bunten, on Hochzeitstagen, und bey audern fröhlis 

chen 
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chen Ereigniffen ihre Frevheit. Dadurch 

zwar einzelne Elende gluͤcklich; aber der ſenze 
Stand blieb innner in ſeiner harten Lage. Hungers⸗ 
woth und Erpreffungen des Herreuſtandes halfen ihes 
aus ſeiner Noth. 


Die leibeigenen Hausdedienten in den Eiidten 
erwuͤrgte großentheils der Tod in den vielen Hun⸗ 
gersjahren ded ‚ıgten und 11ten Jahrhunderts: die 
übrigen, die am Leben blieben, erhielten ihre Kregr 
.. heit, weil ihren, Herren dad Brod zu ihrem Un⸗ 
terhalte. fehlte. Die harten Jahre waren überftans 
den: ber Ueberfluß kam wieder; aber die Freygewor⸗ 
282 denen kehrten nicht zuruͤck zu ihren Herren. Die 
Zrengelaffenen, bie ber Plage, jener Zeit entgangen 
waren, und die, Freyen, die oft ihr letztes Gigens 
thum für Brod in jenen Hungersjahren hingeopfert 
hatten, wollten lieber ſich um Lohn verdingen als 
ihre Perſonen zur Leibeigenſchaft verkaufen. 
man ‚fon -in alten Zeiten. feiner Freyheit unbeſcha⸗ 
bet im Tagelohn arbeitete, fo vermietheten ſich nun 
Freygelaffene und Freye zu Hausdienſten für einen 
auf ein ganzes Jahr feſtgeſetzten Lohn, ihrer Frev⸗ 
heit umbefchadet, zu ihrem eigenen MVortheil und . 
zam MWortheil ihrer Herren. Die Domeftiten fuchten-- 
ſich die Hänfer aus, bie ben hoͤchſten Lohn verfpras 
hen; und die Herren erfparten in dem einen Fall 
das Ankaufgeld . der Leikeigenen, und in bem andern 
die Beilfigung derfelben während ihrer Dien ſtaufaͤ⸗ 
hig⸗ 
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bigkeit in ihrer Yngend, ‚bey ohfgeiten, und im 
Mlter, und. hatten nicht den Werlift ihres Rapitalt 
durch den Tod, bey dem Entlaufen der Leibeigenen, 
und in andern nicht 'vorausgefehenen Fällen zu ber ' 
fürchten. \ \ 


Um dieſelbe Zeit ward au durch die Nofh dee 
Seitumfände die Aufhebung "der Lelbeigenſchaft auf 
Gem Laude angefangen. - Durch das garge Spittelals, 
ter ward der. Landbau durch Leibeigene betrichenz 
Anfangs mit Gewinn; nur in den Zeiten ber Greuzs 
Füge und der „Ritterfchaft,, ‚der Turniere und Pris 
vatkriege wurden die Güter auf | 
beſtimmten Dienften, Zinfen und 
jedem Jahr gefteigert wurden, 8 
Inden, daB fie den Ertrag ber \ 
bauten Zelder entweder äberfiegen 
fanden, und für die Eigenfhämer nichts oder Aus 283 
Berft wenig überblieb. Um doch etwas ..für fih zu 
wräbrigen, unterzogen fi) die Gutsbeſitzer, wenn ſie 
ohnehin auf ihren Guͤtern wohnten, in eigener Per⸗ 
fon dem Landbau, und derkauflen entweder ihre 
Seibeigenen, ober entließen fie, wenn ſich feine Käue' 
fer für fie fanden, ihrer Dienſtbarkeit, und niethen 
ten fie blos als Tagelöhner zu den Urbeiten,: mit 
welchen fie ſich nicht befaffen mochten, oder zu wels 
chen ihre eigenen Haͤnde nicht hinreichten. Andere, 
die in einer Stadt, entfernt son ihren Gütern 
wohnten, ſchenlten ben Leibeigenen, bie bisher ähren : 

\ Lands” 
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Landbau trieben den Genuß der Freyheit, und 
überließen ihnen, ihe Grundeigenthum als Erbpaͤch⸗ 
tern gegen einen jährlichen Zins dder unter. andern 
Bedingungen. Andere zwang die Noth zu. einer 
ähnlichen Einrichtung, damit die Leibeigenen- nicht 
ihren Hof verlaffen, und ihre Frepheit in dem Dienſt 

ber Kirche bey der Creuzfahne ſuchen möchten. 

, Mittlerweile tißkten ſich die Begriffe auf, und die 
‚größere Fruchtbarkeit der. benachbarten, von freyen 
‚Bauern beffellten Höfe, und ber größere Wohlſtand 
ihrer Beſitzer brachte ſie zu der Ueberzeugung, daß 
man freye Bauern auf feinen Gütern haben muͤffe, 

ı Ihren vollen Seegen erndten wolle. &o 

mes Intereſſe und Oekonomie das eble Werk 

mung von Seibeigen(haft auf dem. Lande, 

Ze Poth ſeit dem Ende des ııten Jabrhum⸗ 
jefangen ‚hatte, ununterbrochen fort, und 

:°. Verordnungen weifer Könige, wie Ludwig’ des 
Vilten und Xten und Philipp’s des Xten gaben ihm 

bis zum zgten Jahrhundert nad) und nad) feine 
284 Vollendung. Die legt genannten Könige drangen 

fogar den Landleuten ihre Freyheit für Geld auf. 


Von nun an ſah man auf dem Lande in den 
Hätten freyer Bauern Wohlftand, der ‘gie und ba. 
durch den Ankauf mancher Stüde von bem Grundeis 
genthum ihrer Xerritorialerren bis zur Wohlhabens 
heit emporftieg. Mit Neid fahen verarmte Baronen, 
deren groͤßtes Eigenthum zumeilen in ihrer alter 
: - ° Burg 
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- Burg mit ihren Zinnen und’ Thuͤrmen -befland, auf 
den Wohlitand in den Hütten ihrer Nachbarfchaft, 
und erlaubten ſich gegen fie alle denkbare Ungeredys 
tigkeiten, um fi durch Diefelben wieder anfzulel 
fen. Bald fchmiedeten fie falfche Documente, bald 
zogen fie längft vergeffene und abgefaufte Rechte wie⸗ 
der hervor, bald fielen fie in Dörfer ein und plüns 
derten. Mehr als einmahl fanden die Bauern gans 
zer. Gegenden (wie nach) der Mitte des 14ten Jahrs 
Bunderts uhter Johann dem Guten in Beauvoifis ) 
gegen den NRaubgierigen Adel auf, und führten 
ſchreckliche Kriege, bis die künigliche Macht ſtark ges 
nug war, auch fie in ihrem wohlerworbenen Eigens 
thum zu fchägen. - 


( Perreciol) de l’ etär civil des perfounes cet. T. J zählt 


die bierüber vorhandenen Urkunden auf. 


: 99. Saft gleichzeitig mit diefer Veränderung der 
Dinge auf dem Lande, ſpann ſich aud) die Werändes 
zung des Schickſals der unterdrücten Stadtbewohner 
an. Seitdem fich) der SHerrenitand über Volk und 


König -aufgefchwungen hatte, lebte er in Weberflüß 


und fihwelgte. Ein erzwungener Wohlftand, durch 


ein fürchterliches Mittel, "den: Ruin der erzeugenden - 
und erwerbenden Stände ſchnell heroorgetrieben, der 285 


in der Art feines Urfprungs feinen fchnellen Unters 
. gang verlündigte. Die Schlemmer hatten kaum zu 
fchwelgen angefangen, fo war der Ueberfluß vers 
ehrt, und aller Quellen zu feiner Wiedererneuerung 
"gichhorns Neuere Weltgefchichte B.I. * be⸗ 


3 
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Beraubf, waren fie in kurzer Zeit fo arm, als bie 
von Ihnen unterdräcten Stände in den Städten und 
auf dem Lande. Zu erpreffen war nichts mehr, 
und das Schweigen aufzugeben war den Herren nicht 
gelegen : fie. griffen demnad) nach dem Mittel ber 
Verzweiflung, fi fi durch. Raub und Plünderung den 
gewohnten Weberffuß zu verfchaffen. Die verarmten 
Herren fielen in die Gebiete ihrer Nachbarn ein und 
pländerten; fie freiften auf Heerſtraßen wild umher, 
und fetten die Voruͤberziehenden in Contribution. 

- Der Geplünderte dachte nun auf Repreffalien,: und 
Hländerte unter dem Vorwand des Vergeltungsredtes 
„die Unterthanen defjen wieder aus, Der vorhin Die 
feinigen geplündert hatte. Von diefen- Gräueln war 
das Volk das Opfer, dem nun, um ſich des Hun⸗ 

| gers zu erwehren, oft nichts uͤbrig blieb, als in 
Straßenräuberrotten durch das Land zu ziehen. Cin 
allgemeiner Straßenraub war Geift und Stimmung 
Diefer ‚Zeit! Ä 


Diefem Srevel war Fein Gapetinger durch feine 
angeerbte Macht gewachſen. Als Herzoge mit dem 
Königstitel befaßen fie, außer den Provinzen, Frank⸗ 
reich und Burgund,. die ihnen nicht einmahl in ihs 
rem ganzen Umfang zugehörten, nur einige unbedeus. 
tende Königsrevenden, die aus ben Domänen, aus 
der Gerichtäbarleit in den koͤniglichen Laͤndereyen, 

286 aus ber Forfigerecdhtigleit, dem Lehnszins und ans 
dern oberherrlichen Rechten, aus den Zöllen bey 
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Eins und Ausfuhr, aus der Münze, der Verpfle⸗ 
gung der Könige auf Reifen, die von Vaſallen und 
Untervafallen, von Bifchöfen und Webten um biefe 
Zeit in Geld entrichtet wurde, und aus den Abgaben 
der Juden, die man häufig durch Erpreſſungen unter 
mancherley . Titeln erhbhete, floffen, und die fie um 
MWeniges ſtarker, als die einzelnen Beſitzer Broßer 
Herzogthuͤmer machten. 


1. Ludewig VI erſchafft den Biegen, 

von IIO8 - 1137, 
- 200. Auch der Schlachtenlieferer Ludewig (VL oder 
der Dice reg. 1108 + 1137) war in diefem Fall, als 1108 
er den Kampf gegen die Raubfüchtigen Baronen feis 
ned Reichs begann. Während er denfelben mit ihnen 
und andern Feinden feines Reichs beſtand, war fein 
eigened Gebiet ähnlichen Derheerungen unaufhoͤrlich 
Preis geſtellt. Da gad endlich, man weiß nicht ob 
“ihm felbft oder feinen weifen Miniftern, den vier Hers: 
ren von Garlande und dem Abt Suger, mehr (wie 
"e3 ſcheint) die Noth, als der Ueberblic der großen 
Wortheile, die daraus erwachfen würden, den Ges 
danken ein, die Einwohner feiner Domänen in den 
"Stand zu feßen, ſich felbft gegen jeden Angriff zu | 
"sertheidigen. Unter der Bedingung , daß ſich jeder 
Bürger zur Vertheidigung der Stadt und zu bes 
"Königs und der Kirche Dienft bewaffnen wolle, ers 
laubte er den Städten feiner Domänen, Communen 
X 4 ein⸗ 


* 4 ” 
ou - Um 





324 11. Berbundnes Europa, von 1 100- 1gor: 


| einzurichten. Der erfte Schritt zur Wiederherſtellung 
bürgerlicher Freyheit. 
287 | Hißoire de Suger, Abbe de 5. Denys, minifre d’etat er re 
gent da royaume fous le vegne d de Louis le jeune. Paris - 

1721. 3 Voll 12. 


. Reflexiöons fur l’Abbe Suger et fon fiecke, par M. TAbb£ 
. VEspagnac. Londres 1780. 1% 


Des Königs Benfpiel wirkte mächtig auf ben 
Adel. Auch er fertigte. Eommunitätsurfunden bald 
für Geld, ‘bald unentgeltlich aus: der eine, anges 
trieben durch die Furcht, die Einwohner feiner Baro⸗ 
nie möchten fich in die koͤniglichen ‚Städte ziehen, wos 
fern er ihnen nicht mit gleichen. Befreyungen entges 
gentäme; der andere aus Privatintereffe, gereizt das 
zu durd) das Aufblühen der freygeworbdenen Diftricte 
in der Nachbarſchaft; der dritte gar gendthiget, durch 
den Ungeſtuͤm feiner Unterthanen, in Errichtung eis 
gener Gemeinen einzüwilligen, oder bie bereits durch 
Bewalt errichteten Communen zu beftätigen. Mittlere 
weile Härten die Begriffe fich fo vortheilhaft für die 
Menfchheit auf, daß der Herrenftand diefelben Vor⸗ 
theile, welche er vordem in der Unterdruͤckung zur 
Leibeigenſchaft zu finden glaubte, nun von. der Des 
freyung aus ber Sflaverey erwartete; und wer feine 
‚Städte hatte, der fuchte feiner Baronie einige zu ver⸗ 
ſchaffen, und ertheilte dazu Flecken oder Dörfern 
Communenprivilegien. Man drängte. fih um neue 
Städte, und um Wohnungen in denfelben. 


+ De 
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2. Der Bürgerftand bildet ſich aus, 
von Ludwig VII Bis Philipp IV (oder Schönen) 
von 1137.- 1303, 
— | 


zor. Docs brauchte dieſe gluͤckliche Veränderung ber 


Dinge volle zwey Jahrhunderte zu ihrer gänzlichen 
‚Vollendung. Mit eingefchräntten Rechten, die den 288 


Städten zugeftanden wurden, fieng fie nach allem 


Anfchein gu; im Fortgang wurden fie erweitert und 


vermehrt; und man nahm babep (wie es fcheint) Die 
freyen Republiten ton. Italien zum Muſter, nach 
welchem man die Privilegien modificirte. 


Durch die Communitaͤtsbriefe gelangten die Staͤd⸗ 
te zu ‚einem eigenen Magiſtrat, einem Maire, und 
eigenen Schöppen; die Buͤrgerſchaft zu dem Recht, 
fih in Bürgercompagnien zu formiren, fich unter 
felbſtgewaͤhlten Officiren in deu Waffen zu üben, und 
das Kriegsrecht zu vollfireden, nicht nur zur Ver⸗ 
theidigung beym Angriff, fondern auch zum Angriff 
nach erlittenem Unrecht. Der Magiftrat erhielt ſein 
"eigenes Stadtinfiegel. und das Recht, das Bürgers 
recht zu ertbeilen, unb bie neuen Bürger zu vereis 
den. Bey den übrigen Rechten und ‚Berpflichtungen, 
in Unfehung der Abgaben und Kriegsdienfte, und 
der innern Organifation der Städte herrſchte in. den 
Freyheitsbriefen große Verſchiedenheit: es hieng das 
bey alled ab von der Stimmung und. dem. groͤßern 
| und geringen Edelmuth der Herren, die Communen⸗ 
x 3 briefe 


— ——— — — — — 
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briefe gaben, von den Umftänden, unter welchen fie 
erworben wurden, von der frühern ober fpätern: Kit, 
in der man fie ertheilte, von der größern oder gerinz 
gern Erfahrung, die man Über folhe Verhandlungen 
gefammelt hatte, und dergl. mehr, Bald beftimmten | 
dieſe Freyheitsbriefe die Abgaben eines jeden einzelnen 
. Bürgers, bald nur die Totalſumme, über welche 
239 nie die Steuern fleigen follten, bald die Fälle, in 
welchen neue Subfidien von den Communen follten 
gefordert werben koͤnnen. Manche Städte wurden 
von dem Aufgebot zum Kriege völlig frey; andere 
nur auf den Fall, wenn nicht ihr Herr in eigener 
Perfon anfuͤhrte; andere, wenn der Krieg ihrer Mobs 
rung nicht fo nahe war, daß fie an demfelben Abend 
wieder zu ihrem Heerd zuruͤckkommen konnten. Die 
Städte waren: großentheild wahre Republiken; aber 
dennoch mannichfaltig in Gerechtfamen von einander 
unterfchieden. . Hier wählten die Bürger felbft aus 
ihrer Mitte den Magiftrat, den Maire und die Schöps 
pen; dort aber unter größerem oder geringerem Ein⸗ 
fluß ihres Herrn, Hier hatte der. Magiftrat allein 
die Abgaben zu beflimmen; dort aber unter Mitwirs 
Fung des Juſtizbeamten des Herrn, dem die Stadt 
gebörte: bier befaß der Magiftrat Eivils und Crimi⸗ 
wglgerichtöbarfeit in der Commune; dort aber theils 
se er fie mit dem Ssuftizbeamten des Herzogs oder 
Grafen, ‘oder er concurrirte bloß beym Inſtruiren 
des Prozeſee. 


du. 


— 
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du Frese in gloſſ. v. Communitas, liefert mehrere chartas 
communitauis; desgleihen bie Sammlung von Lenire 
und Foppens und die Ordonnances du Louvre, 


— Mably Obferw, T. 3. 


101. Dieſe Freyheitsbriefe ſahen viele Herren von 
Adel mit Erbitterung in der Hand des Buͤrgerſtan⸗ 
‚des, und ſuchten fie, fo oft es thunlich war, zu 
bredyen. Sie neckten die. Communen, ftifteten Uneis 
nigkeiten in den Buͤrgerſchaften, unterhielten Gaͤh⸗ 
rungen in ihnen, immer mit der Hofnung, zu den 290 
veraͤußerten Rechten wieder zu gelangen. Die Bürs 
gerfchaften dagegen, mißtrauiſch gemacht durch fols 
che Bewegungen, fuchten bey den Könige, zumeis 
len mit dem Unerbieten einer jährlichen Abgabe, um 
Die Garantie der ihnen von dem Adel zugeflandenen 
Rechte an, und erlangten ſie. Seitdem wurden bey 
Bedruͤckungen Appellationen an den Koͤnig uͤblich! 


Mittlerweile wuchſen die Staͤdte unvermerkt durch 
die Betriebſamkeit ihrer Bürger zu einer innern Macht 
heran, der die fehwächern Herren in ihrer Nadyvars 
{haft nicht mehr gewachfen waren. Keine ihrer Sehe 
den wollte mehr, gelingen; und fie lernten aus Er: 
fahrung, daß es ficherer fen, ‚die Streitigkeiten mit - 
den Städten vor einem Richter ald durch Fehden abe 
zuthun. Die Uppellationen an den König wurden 

haͤufiger, und ihre Gegenftände monnichfaltiger. 
Nur, wo war eine feſte Norm für die koͤnigli⸗ 


hen Richter? wer kannte damahls überhaupt feine. 
| X4 Schule 
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Schuldigkeit und Pflichten? wer ‚die Gränzen feiner 
Mechte aus Geſetzen? Was das große Ungluͤck der 
Feudalverfaſſung ‘war, die Ungewißheit der Gefeke, 
das erfchwerte gegenwärtig die frieblichen Prozeßver⸗ 
hand lungen fuͤr Richter und Partheyen. 


Aus dieſer Verlegenheit half Ludewig der Heilige, 
mehr durch Zufall als aus Abſicht. Er hatte zum 
Gebrauch ſeiner angeerbten Staaten Ordonnanzen pro⸗ 
mulgiren laſſen, auch fuͤr dieſelben einen ihn von Re⸗ 
ſidenz zu Reſidenz begleitenden Juſtizhof zum Oher⸗ 
appellationsgericht aus Praͤlaten und Baronen einge⸗ 
richtet, in dem er ſelbſt den Vorſitz fuͤhrte. Nicht 
lange nachher (obgleich unter vielem Widerſtand der 
Reichſsbaronen) wurden aus Privatgeſetzen der wenis 
gen Eöniglichen Baronien allgemeine Reichögefege, und . 
aus. dem Dberappellationsgericht für das Gebiet des 
Königs ein allgemeined Tribunal für das ganze Reid, 
nicht etwa durch einen fchlauen, fernher angelegten 
Plan, fondern durch die große Meynung, die man 
von der Weisheit: der Geſetze Ludewigd , und der 
Gerechtigkeit des königlichen Oberrichters hatte, durch 
dad immer allgemeiner werdende Gefühl von dem 


Beduͤrfniß eines gefchriebenen Geſetzbuchs, und die 


vielen Appellationen an das Gericht ber Töniglichen 
Baronien. In Sachen fremder Baronien ſprach es 
Anfangs nur in des Koͤnigs Namen in den Streitig⸗ 
keiten wegen gebrochener vom Koͤnig garantirter Pri⸗ 
vilegien; aber da es dadurch zu dem Ruhm des hoͤch⸗ 

ſten 
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ſten Xempels der Gerechtigkeit gelangte, fo wurde 
‘ihm emblich jede wichtige Rechtofache von den Pars 
theyen felbft nach ‚eigener freyer Entfchließung zur 
Entfcheidung vorgelegt. Hier führte ja ber König 
ſelbſt den Vorfig; hier fehlte we die nöthige Zahl 
‚ ber Richter, die Partheyen mochten noch fo vornehm, 
und der Mechtöhandel mochte noch fo wichtig feyn. 
.&o erweiterte ſich unvermerkt die koͤnigliche Juris⸗ 
Bictton; bereits unter Philipp dem Kühnen waren 
ihre die mächtigften Kronvafallen unterworfen: und 
da Philipp der Schöne dem Juſtizhof unter dem Nas 
men. des Parlaments feinen Sig zu Paris anwieß: | 
fo war fein Gluͤck im ganzen Reich gemacht. Nur 292 
biefes Tribunal fprach nad) den Orbdonnanzen eines 
nicht gar lange erſt verftorbenen Koͤnigs: ein neuer: ° 
wichtiger Vortheil für die koͤnigliche Macht! Das 
vurch befeftigte ſich unvermerkt der Gedante: dem 

Könige fiche das Necht, Geſetze für fein Reich zu 
machen, zu. Neben diefen Ordonuanzen kam auch 
das Zuftinianifche. Geſetzbuch in Gebrauch durch bie 
Ueberſetzung, weldye Ludewig ber Heilige davon hatte 
serfertigen lafien. Aus ihm kamen hohe Begriffe 
son der ununfchräntten Macht eines Königs in feis 
nem Gerichtshof in Umlauf; und in kurzer Zeit 
ward ben: Königen von Frankreich ſtillſchweigend bie 
geſetzgebende und oberrichterliche Gewalt von dem 
Reiche eingeräumt. 


Les Etabliffements de St. Louis — par M. l’Abbe de St. Mar- h 
tin. Paris 1735. 8. und in- Hifoire de S. Lonis IX. par u 
Ä | &5 Jen 
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Jean ‘Site de Feinville cbeſte Ausg.) per MM, Salier, 
Melot et Capperonier, Paris 1761. fal, 

- Hifloire du Parlemesıt de Paris par M. PAhbé nixore. Franef. 
1769. und in der Eucyclopedie Art. Parlemenut. 


102. So wie fih nun eine beffere Safliz formirs 
te, fo mußten fit) die Befehdungen von felbft vers 
1033 mindern, und zulegt verlichren. Seit A. 1033 hate 

te fie die Geiftlichkeit durch den Gottesfrieden und 

den Fluch: ber Kirche auf wenigere Tage in der Wo⸗ 
Se eingefchräntt.e Die Bürgercompagnien in Den 

Städten und die durch Induſtrie gefliegene innere 

Kraft der Städte hatte fie dem minder- mächtigen 

Adel erfchwert; die Mppellationen an den König hats 
| ten fie in vielen. Fällen aufgehoben. Nur Adel gegen 

293 Adel lebte noch nach Herzensluft in Fehden: aber 
auch auf ihn. dehnte ſich batd die Werminderung dere 
felben aus‘ ‚Seit einiger Zeit, entwöhnt der alten . 
Sitte, das ganze Fahr in Fehden binzubringen, und 
ſchon in manchen Fällen an fchriftliche Verhandlun⸗ 
gen gewöhnt, kam mancher Schwächling, ber einen 
Einfall. feines Nachbarn in fein Territorium befürchtes 
te, auf den glüclihen Gedanken, feinem wahrfcheins 
lichen Gegner vor feinem Lehnsherrn und unter deſſen 
Garantie eine fohriftliche Verficherung , daß er feinen 
Weberfall von ihm zu beforgen habe, abzundthigen, 
um im Fall des. Angriffe, felbft vom Lehnsheren feis 
ned Gegners, Schuß und Beyftand und Belrrafung- 
der. gebrochenen Verfiherung zu erhalten. Nicht lans 


ge ſo errichteten die Lehnsherren ſelbſt eigene Tribus 
nale, 
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nale, vor welche fie unrubige DBafallen forderten, 
die andern ihrer Lchnöträger mit einer Fehde drohe⸗ 
‚ten... Allmählig wurden der Privatkrigge immer wenis 
ger, und bis auf Philipp den Schönen waren fie bes 
seitö fo felten worden, daß man file fuͤr ausgeftorben, 
oder Doch die.einzelnen, noch hie und "da entflandenen. 
Fehden für die letzten Zuͤckungen biefes ſterbenden Uns 
geheuers aus ben zeiten. der Senbalverfaffung halten 
konnte. 


103. Auf dieſe Weiſe ward aus Verwirrung. wie 
ber Ordnung, aus Ohnmacht wieder Macht, aus 
Knechtſchaft wieder Freyheit; und Frankreich näherte 
ı fi einer wohlgeordneten Verfaſſung. Der König 
hatte wieder oberherrliche Gewalt; der Adel nahm 
von ihm Geſetze an; bie Bürger waren feine treu 
ergebenen Unterthanen. Nur eines fehlte noch, um 
in ber Waage der Kräfte von Frankreich ein volle 294 
Gleichgewicht hervorzubringen „ und auch unter 
ſchwachen Königen baffelbe zu erhalten; die Befeftis 
gung ber königlihen Macht durch einen förmlich 
. eingerichteten tiers- dtat. Auch diefe Wohlthat ward 
dem Reich durch die allmählige Erhebung des ers 
mwerbenden freyen Mittelftandes zu den hoͤchſten 
Würden. | | 


Zuerft gelangte er zur oberſten Juſtizverwaltung. 
In dem Parlament. des Königs. faßen feiner urfprängs 
lichen Drganifation gemäß nur Baronen und Präs 
sten, bie Bloß nach dem Buchſtaben ber Ordonnan⸗ 
| gen 
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zen Ludewigs die Juſtiz verwalteten: . und berfelbe . 
reichte auch während ber erften Einfachheit der neu 
entflandenen Verfaſſung völlig bin. : Als aber nach 
der weiter fortgefchrittenen Ausbildung ber bürgerlis 

chen Geſellſchaft Verhaͤltniſſe, Nahrungewege und 
Lebensarten vervielfaͤltigter und die Faͤlle, welche 
man vor dieſes hoͤchſte Tribunal zur Entſcheidung 
brachte, verwickelter und delicater wurden, und fuͤr 
ſie der kleine Codex Ludewig's mit ſeinem Buchſtaben 
nicht mehr hinreichte: ſo bedurften die unſtudirten 
Baronen und Praͤlaten (Conſeillers jugeurs) der Bey⸗ 
huͤlfe ſtudirter Rechtsgelehrten (Conſeillers rappor- 
teurs), die aus dem Geiſt der Ordonnanzen und 
aus andern Quellen, wie z. B. aus dem roͤmiſchen 
und canoniſchen Recht, die Entſcheidung für fie 
fhöpften. Mer konnte ihnen damit an die Hand 
gehen, als der Buͤrgerſtand, der damahls noch als 
lein den Wiffenfchaften oblag, und durch dieſelben 
fich allein zu den Gefchäften fähig machte, die geiſti⸗ 

295 ge Bildung und gelehrtes Miffen forderten? Bürs 
gerlihe wurden feitdem Konfulenten des königlichen 
Parlaments, eine wichtige Auszeichnung, mehr im 
Grunde werth, al8 eine Deliberationsflimme in dem 
hoben Tribunal, weil fie in dieſer Stelle Die eigents 
lichen Oberrichter ihres WBaterlandes wurben : denn . 
gewoͤhnlich ward ihr Gutachten in dem Spruch bes 
folgt. Uber bald darauf erhielt der Bärgerftand 
auch dem Namen nach, was er feit dem Ausftellen 
feiner Gutachten der That nach, ſchon befaß. . Phi⸗ 

| J u lipp 
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Tipp v oder der Lange nahm den Pralaten Sitz und 


Stimme in dem Parlament, damit ihre Sorge fuͤr 
das Heil, ber Seelen "nicht durch ſolche weltliche Ges 
ſchaͤfte leiden dürfe; und die Baronen (nobleffe d’Epee), 
bie es täglich ſtaͤrker fühlten, wie hoͤchſtnoͤthig zu 
. bem mt eines foͤniglichen Oberrichters gelehrte 
Mechtökenntniffe wären, und bie doch eine fcholaftifche 
LEebensweiſe ihres: edeln Bluts unwerth hielten, ges 


‚ben endlich felbft, ganz von freyen Städen, ihre 


Nichterpläße auf und ränmten fie fiudierten Rechtes 
gelehrten aus bem Buͤrgerſtande ein. Wit Kreuden 
traten fie nun auch dem Namen nad) als Mationals 


richter an Die Stelle der Baronen, und erhielten - 


von dem König alle Privilegien der bisherigen adelis 
en. Parlamentöglieder: ſiehe da der Urfprung ber 


| nobleffe de robe, des bürgerlichen and gelehrten 


Mdeis! 


Hiftoire du  Parlement ‚de Paris par N. P Abbe Digere 
Franck 70 


3. Philipp IV nimmt den Bürgerfland unter die 296 


Reichsſtaͤnde auf, 
A. 1303. 
— — 
104. Panne. befaß der Dürgerftand in. Franleeuh 
Wohlhabenheit und Bildung, Wiffenfchaft und hohe 
Ehrenftelen, kurz alles, was ihm Anfeben geben 
Tonnte: und. der Zeitpunkt war herangeruͤckt, wo 
er „feinen Platz neben den übrigen Gtänden bes 
Meichs, 
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Nechs, den ihm die Toranney der Fendalverfaffung 
mit Gewalt genommen hatte, wieberum einnehmen 
konnte. Um- diefe Zeit gerade fah ſich Philipp ber 
- Schöne in feinen Kampfen mit dem Pabft veranlaßt, 
eine Reichöverfammlung nad). Paris zufammenzuberus 
fen. Traten, wie bisher, nur die. beyden Stände, 
dee Adel und die Geiftlichkeit, zufammen, fo way 
vorauszufehen, daß er feine Zwecke nicht erreichen 
koͤnne, da die Kleriſey die Parthey des Pabfis er⸗ 
greifen würde. Diefem- auszumeidhen, ließ Philipp 
1303 der Schöne A. 1303 außer dem Adel und- der Geiſt⸗ 
lichkeit, auch Abgeordnete der Städte. und Commus 
nen, der Kapitel und Univerfitäten zu «der Reichsver⸗ 
fammlung rufen. Nier erſchienen zum erſtenmahl 
drey Staͤnde, Adel, Geiſtlichkeit und Buͤrgerſtand, 
und der tiers $tat war den beyden Ständen, obs 
gleich. von ihnen abgefondert und nicht mit gleichen 
äußeren Zeichen des Ranges befleidet, im Ganzen 
gleichgeftellt.. Seit ber Zelt ward die FTönigliche 
Macht befeftiget, und für die monardifche Verfaſ⸗ 
fung in Frankreich durch den dem König treu ergebe 
nen Bürgerftand entfchieden. Der Bürgerftand trat 
297 zwifchen feinen König - und den Adel in die Mitte, 
und endigte dadurd) den Kampf, der zwifchen bev⸗ 
den feit Jahrhunderten gebauert hatte, indem er 
zwiſchen beyben das bisher vermißte Gleichgewicht 
durd) den Uebertritt auf des Königs Seite theils 
herſtellte, theils für die Zukunft ficherte, | 
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. Chronicon Guil, de Nangis mid Chron, Nicol, Trivethi in 


ĩ. 


D'Acherii fpicileg, T. % 
Des: éêtats generaux er autres Affeımblees nationaler. a la 
‚Haye et Paris 1788-1789. 18 Voll 8. Cine Gefdichte 
aller franz. Reichstage bie sum legten 1789. 
Nouvelles obfervations fur les etats generaux de France par 
M. Momier, f. 1. 1789. 8. 


So arbeitete fic) der freye Mittelſtand in Frank⸗ 
xeich aus feinem Sklavenſtand heraus, und ſchlug 
fi) durch die taufend Schwierigkeiten, die ihm lans 
ge widerſtanden hatten, glüklih durh, um feine 
große Rolle in der Civilifirung feines Waterlandes, 
ja Europa's felpft, zu übernehmen. 


105, Um biefelbe Zeit gieng auch dad Münze 
recht der koͤniglichen Vaſallen nad) und nad) ein, 
und ward ein Regale, wozu die vielen Mänzvers 
Tchledhterungen Philipps des Schönen, welche die 
Ausübung des Münzrechts theils beſchwerlich theils 
weniger vortheilhaft, wo nicht nachtheilig machten, 
den Grund legten; und als gar die Legiſten dffent⸗ | 
lich lehrten, das Münzrecht gehöre unter die Rega⸗ 
lien, fo traten ed die meiften Baronen, die es noch 
bisher ausgeuͤbt hatten, nach und nach an den Koͤ⸗ 
nig fuͤr eine kleine Geldſumme ab. 


1006. Mit der ſtufenweiſen Schöpfung und Erhen 
bung bed Bürgerfiandes, mit dem Urfprung der ges 
feßgebenden und oberrichterlihen Macht des Kinigs 
und der Verringerung ber Xerritorialrechte hielt die 
Ders 
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298 Vergroßerung des kdniglichen Territoriums beynahe 
gleichen Schritt. 


kudewig VI hatte ſchon manche kleine Allodien 
durch Kauf erworben, und durch günftige Sterbes - 
fälle manche kleine Lehen eingezogen: aber die große 
Confolidation des Reichs nahm erſt unter Philipp 
Auguft ihren Anfang, und nahm immer mehr unter 
Lubdewig dem Heiligen und Philipp dem Schönen zu, 
obgleich nicht alle Länder, die unter ihnen eingezogen 
Wurden, unangefochten, und fo gleich auch feft cons 
folidirt geblieben find. So Tamen jet zur Krone 
1195 zuruͤck: unter Philipp Auguſt, 8. 1195 die Grafs 
fhaft Alenson, U. 1198 das Land von Auvergne, A. 
1199 die Graffchaft Artois, A. 1200 die Graffhaft 
Evreux, U 1203 die Graffhaft Zouraine, Maine 
und Anjou, A. 1205 das Herzogthum Normandie, 
A. 1206 die Graffchaft Poiton, A. 1215 die Graf: 
ſchaft Vermandois und Valois. Unter Ludewig dem 
Heiligen: U. 1229 die Graffchaft Garcaffonne, Bes 
ziers und Nismes, A. 1240 die Graffchaft Perche, 
A. 1245 bie Graffchaft Mason, U. 1261 die Grafs 
ſchaft Boulogne. Unter Philipp II: U. 1272 die 
Grafſchaft Tonloufe, U. 1284 die Graffchaft Char⸗ 
tred. Unter Philipp dem Schönen: U. 1303 die 
Graffchaft de la Marche, U. 1307 die Graffchaft 
1310 Anguuleme und Bigorte A. 1310 die Grafſchaft 
von. 


Mitten | 
| 
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‚Mitten unter dieſen Conſolidixungen des Landes 
that der Gluͤcktfall mandyes, das dieſe Operation 
erleichtert. So mußte es fich fügen, daß unter 


Philipp Auguft in dem Treffen bey Aretival die Ar⸗ 


chive ded Staats (die man damahls, wie jetzt noch 
der Grosſultan, als ein Heiligthum, das man nicht 
außer Augen laſſen dürfe, mit ſich führte) dem engs 


299 


lifhen Heer in die Hände fiel, und von ihm zus - 


rücdbehalten wurde. Durch dieſen Gluͤcksfall waren 
dem Adel die papiernen Beweiſe gegen die immer 
Dreifter in feine. echte eingreifende Fönigliche Macht 
genommen. Und wenn etwa foldhe Gluͤdsfaͤlle aus⸗ 
blieben, fo traten Gemaltthätigkeiten an ihre Stelle. 


Zur Erſchaffung einer .Soldmiliz, durch welche: 


man die eingezogene Normandie behaupten koͤnne, 
mußte unter Philipp Auguſt der Reichthum der Zus 


den dienen, die er (N. 1182) aus dem Reiche jagen 1183 


Mei, um ihre unbeweglichen "Güter zu jenem Behuf 


zu confiſciren, und dann (A. 1198) wieder aufnahm, 1198 


um ihre geretteten beweglichen Güter für die Er⸗ 


laubniß der Ruͤckkehr in. fein Reich an fich zu zie⸗ 
hen. - Die Tempelherren mußten unter Philipp dem 
Schönen bluten, damit ihre Reichthuͤmer des Königs 
Schatz, und ihre liegenden Gründe feine Domänen 
vermehren möchten. Denn was ex den Sohanniters 
rittern abgab, das reichte kaum zu den ungeheuern 
Prozeßloſten hin, die auf ihren Antheil waren ange⸗ 
wieſen worden. 


gihhorn’s Neuere Weltgeſchichte B. J. 9 His 





338 1. Verbundnes Europa, von 1100-18$or. 


Hifsire de la condemnation des Templiers par M. # du 

‚ Pay. Bruxelles 1751. 4 nebft Moldenhawer's Acten 
und Muͤnter's Ordensregeln. 

Kr. Nicolai Berfuh über die Beſchuldigungen, welde 
den: Tempelberrnorden ‚gemacht worden. Berlin 1782. 
2B. 8. 

A. G. Anton'e Verſuch einer Geſchichte des Tempelherrn⸗ 
ordens. Leipz. 1779. 2te Ausg. 1781. 8. Ebenderſ. 
uͤber das Geheimniß und die Gebraͤuche der Tempel⸗ 
herrn. Deſſau 1782. 8. 


Doch die meiſte Kraft zu ihrer Beſchuͤtzung und 
Erhaltung zog die neu entſtandene koͤnigliche Macht 
300 aus dem Bürgerftand, ſeitdem in feinen Schoos 
die Gewerbe auffeimten und feine Thaͤtigkeit in der 
Handlung nicht mehr bioß auf einzelne Provinzen eins 
gefchräntt wurde, fondern nad) entſtandener oͤffentli⸗ 
her Sicherheit ‚Durch die Verminderung der Herren⸗ 
territorien das ganze Königreich durchlaufen konnte. 
Jeder Bürger, ber jest reichlithe Nahrung vor fich 
ſah, gab mit Freuden eine mäßige Abgabe an den 
König, weil er in ihr das Mittel fand, das den 
König in den Stand fee, ihn gegen die Raubgier 
des uͤbermuͤthigen Adels und bie Grüchte feiner In⸗ 
duſtrie zu ſchuͤtzen. 


107. Während ſich auf dieſe Weiſe die vetſchie⸗ 
denen Staͤnde ordneten, um als Glieder Eines Koͤr⸗ 
pers mehr in Harmonie zu wirken, Tonnte das Miss 
verhaltniß, in dem die Kirche zu dem Staat bisher 

geſtan⸗ 





+ 
[2 
Yu 
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geſtanden war, nicht laͤnger dauern. In dem Schooß 
‚von Frankreich fiengen frühe geheime Gährumgen gts 
gen die geſammte Geiftlicyleist durdy Peter von Bruys 
(verbrannt 1124) und Heinri von Laufanne (gefans 
‚ gen genommen 1148) an, die feine Gewalt gänzlid) 
unterdrücken konnte, und die endlich in bie förmliche- 
Albigenfer = und Waldenferrevolte ausbrad). Mitten 
in dieſem furchtbaren Krieg gegen den gefammten 
Klerus, ſtemmte fih aud Philipp Auguft demfelben 
mit feiner ganzen Kraft entgegen; doch gelang «8 | 
erft Ludewig dem Heiligen, durch eine pragmatiſche 
Sanction 9. 1269 bie zahlreichen Ufurpationen dei 
Klerus einzufchränten und die Gelderpreſſungen des 
Pabſtes aufzuheben: die erfte Grundlage zu ben Frey⸗ 
beiten der gallicanifchen Kirche. Deſto ungeflämer 301 
wurde naher Bonifacius VII in feinen Befehlen | 
gegen Philipp den Schönen, um ihn zum Frieden 
mit England. zu nöthigen; das Signal zu. einem 
langwierigen Kampf, der fich mit der tiefften Er⸗ 
niedrigung des Pabſtes endigte, ımb die Staatöger 
fangenfchaft der Päbfte zu Avignon (von 1305-1377) 1305" 
zur Nachwirkung hatte Als Werkzeug der intri⸗ 
guenreichen -Politit ber Könige von Frankreich lern⸗ 
te nun der Pabſt bie amserehrte Rolle des Ge⸗ 
horchens. 
ARa imter Bonifacium VII, Benddidum XI et Clementen 
V. funtgos Pontifices et philippum Pulcum , Regem 
Francorum. ed, I. 1613. ed. 2 aut. 1614. 4 
Hiftoire du differend entre le Pape Boniface VIII et Philippe 
‘le Bel, Roy de Fraice par P. da Puy. Paris 1655 fol. 
. 93 . Bi 


\ 


% 
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: Hißoire des démeler du Pape Boniface VIII. avec Philinpe le 
Bel, par A. Baillet, ed.2. Paris 1718. 12- _ 


ı 108. Nur zu dieſer Wiedergeburt der Löniglichen 
Macht und des Reichs gehörten feit ihrem Anfang 
nicht weniger, als zwey Jahrhunderte. Ein hoͤchſt 
langſamer Gang, an dem die haͤufige Theilnahme 
der franzoͤſiſchen Koͤnige an den Creuzzuͤgen und ihr 
Vaſall auf dem Thron von England die Schuld zu 
tragen hat. 


So lange nur die Koͤnige ihre Ritter nach dem 
Drient ziehen ließen und ſelbſt zu Haufe blieben, wie 
raſch flieg nicht die Königliche Macht empor! So fah 
Luderwig VI eine Menge freyer Einwohner in den Bas 
sonien feiner Sronvafalien entfliehen und gewann felbft 


eine ſchoͤne Zahl Meiner Allodien, die er von Guts⸗ 
befigern an’ fich Taufte, die Geld zur Cquipirung 


302 fuchten. Mit Ludewig VIE nahm erſt das Mitzichen 


der franzöfifchen Könige feinen Anfang. Im Orient 
fah er fein tapferes Heer, und was feiner Perfon näs 
her angieng , die Ehre feiner Gemahlin verlohren ges 
hen; nach feiner Ruͤckkunft fuchte er für die Beleidis 
gung Genugtbuung in einer Ehefcheidung, und Die 
Geſchiedene nahm die ihm zugebrachten Territorien 
von Guyenne und Poitou zurüd, die fie fechs. Wochen 
nachher ihrem neuen Gemahl, dem künftigen König 
von England, dem Herzog Heinrich von der Nor⸗ 
manbie, ald Morgengabe übergab. Philipp Auguft 
holte in dem Drient, wo er in Geſellſchaft mit Ri⸗ 

hard 


m» 
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chard Lowenherz und Friebrich die Ungläubigen bes 
kaͤmpfte, neue Nahrung für den langen Krieg mit 
England, ber, fo gluͤcklich auch die Wendung. deffels 
ben war, bie derfelbe unter feiner Regierung nahm, 
boch feine politifchen Operationen als ein mächtiges - 
Hinderniß aufhielt, und ihm nicht fo kraftvoll vor⸗ 
waͤrts fihreiten ließ, als es fonft gefchehen wäre. 
Zudewig den Heiligen, ein Wunder, der Politik in 
jenen Zeiten, ftöhrte fein doppelter Creuzzug in der 
unausgefegten Verfolgung des von ihm mit fo vieler, 
Meisheit angelegten Wand zur Regenerabion ſeines 
Reichs; der erfte Eofkete ihm die - Ehre der franzoͤſi⸗ 
ſchen Waffen und ein täpfered Heer, des zweyte for 
gar fein Leben. Doll Truͤbſinn Aber feine mißlun⸗ 
gene Erpedition trug er fich feit feiner Ruͤckkunft aus 
Aegypten und Paläftina EU. 1354) mit dem Gebans 1254 
den eined neuen Kriegs zur Ehre Gottes, und folgte 
- endli dem Borfchlag feines . Bruders, Card von 
Anjou, wie ein Abentheuerer über Tunis nad) Ae⸗ 
gypten und Syrien voizubringen. Die ganze Ehre 303 
feines früheren Lebens ftand jest auf dem Spiel; und 
noch gluͤcklich genug endigte er zuvor (A. 1270) bey 1270 
der Velagerung von Tunis fein Leben. 

Hifloire de S. Louis par Foinwille (oben) und 
 „ Hißteire de 8, Lonis par M. de Choify. Paris 1688. & 
Doch noch weit hartnäciger widerfland die Nor⸗ 

mandie dem Aufkommen der koͤniglichen Macht. Der 
daſige Vaſall, den feine Krone zu mächtig gemacht 
‘hatte, lag mit. feinem Oberlehns herrn 340 Jahre in 

I 3 | einem 
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einem Krieg, ben nur Eleine Pauſen der Ruhe und 
des Waffenftillftandes unterbradyen. Philipp Auguſt 
ſchien es endlich unter Joham ohne Land zu gelins 
gen, den König von England feiner Beſi iungen in 
Frankreich zu berauben, weil er vor feinem Lehnshof 
wicht erſchienen war, um ſich megen ber Ermordung 
feines Neffen, Arthur von Bretagne, zu vertheidigen: 
er beſaß jetzt nichts mehr auf dem feſten Lande als 
Bourbeauy, und bie Pläße in Guyenne. Und bie 
Soldmiliz, die er errichtet hatte, garantirte auch das 
eingezogene Lehn ihm und. feinem Nachfolger, Lude⸗ 
wig VIL Nur die Frömmigkeit Ludewigs des Heili⸗ 
‚gen wußte ſich wegen bed Beſitzes eines Landes nicht 
zu beruhigen, das, wie ihm fchien, Johann ohne 
Land mit Unrecht fey genommen worden; und er gab 
zwifchen feinen beyden Greuzzägen Limofin, Perigord 

and Quercy von freyen Stücden an England zurüdr 
deſto heftiger tobte gleich darauf der Vaſallenkrieg 
aufs neue, um das ganze Lehen wieder zu erhalten. 


“ 


304 Nach einem Stilſtand von ee über 100 Jah⸗ 
ren wird 


4. die Fönigliche Mast immer unumſchraͤnkter 
und ˖ zuletzt deſpotiſch 
unter den erſten Koͤnigen aus dem Hauſe Valois, 
von Philipp VI — Ludewig XI 
von 1328 - 1483. 
— 
Quellen Gai Nangis C Chron, in contin. in D’Achery fpi- 
cil. T. . 


F. 
— 
* B 
n . 
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IJ. Freifart hißoice et cheanique (von 1326 - 1399 fortgef. 
bis 1998). Lyon 1559. 3 Voll. fol, 

_ Hiloire de Charles VI depuis 1330 jusques & 1432 par Pan 
Juvenal.des Urfins, Archeveque de Rheims; avec les ad- 
dir. de Denys Godefroy. Paris 1653. fol. Alle bier ge: 
fammelten Chroniken gehen nur big 1422. 

u Hiſtoire de Charles VI, efcrite par les ordres er fur les me 
_ moires et les avis de Guy de Mouceaux et de Philippe de 
Villette, Abbez de St. Denys par un auteur contempo- 
rain, Religieux de leur Abbaye, traduite fur le Manuſcrit 
latin par Fean le Labonreur. Paris 1663. 2 Voll. fol. Alle 
bier gefammelten Chroniken gehen nur bis 1422. 
| Enguerr. de Monflrelet Chroniques de Il’hiftoire de France . 
(von 1400-1467 -fortgef, van Pierre Desrey big 1498.) 
Paris 1572. 3. Voll. fol. | 


j Mit Carl dem IVten war der Mannsſtamm Philips 
des Schoͤnen erloſchen, und der Thron erbte auf 
Philipp von Valois, feinen Neffen, mit Uebergehung 
der weiblichen Nachlemmen der drey Söhne Philipps 
des Schönen, die ihrem Vater fehuell hinter einau⸗ 
ber gefolgt waren. 


1. Kriege zwiſchen Frankreich und England. 

109. Unter bem neuen Regentenftamm ſtand bie 
Regeneration des Reihe nicht bloß ſtill, foribern 
fiel fogar in vielen Stuͤcken zuruͤck, durch den mehr 
als hundertjährigen Kampf, den Be Könige von 
Sranfreid mit ihrem Wafallen auf dem engliſchen 
Thron unten wechſelndem Gluͤck zu beftchen hatten 

| 9 (vom 


[4 
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(von 1337-1451). Zu den bisherigen Urfachen der 
Kriege mit den Herzogen ber Normandie kam X. 
. 2337 1337 eine neue durch Die Anſpruͤche an den franzdfis 
fchen Thron, welche Eduard III als Enkel Philipps 
des Schönen durch feine ältefte Tochter machte (obs 
gleich. durch frühere Beyſpiele entfchieden: war, daß 
in Frankreich Feine weibliche Xhronfolge ſtatt habe, 
und auch, wenn ſie gegolten haͤtte, naͤhere weibliche 
Erben in den Toͤchtern der letzten drey Koͤnige da 
geweſen waͤren); er trat aber auch erſt neun Jahre 
ſpaͤter, als er ſie haͤtte anbringen muͤſſen, mit den⸗ 
ſelben hervor, aufgewiegelt durch den Grafen Robert 
von Artois und ermuntert durch die Hofnung, in 
ſeinem Kampf mit Frankreich von den Flandrern un⸗ 
terſtuͤtzt zu werden, ſobald er ihnen durch angenom⸗ 


menes Wappen und: den Titel eines Koͤniges von 
Frankreich einen feheinbaren Vorwand würde gegeben - 


haben, mit. ihrem Verſprechen „ dem Könige von 


Frankreich treu zu ſeyn, zu ihm überzugehen. Unter . 
Philipp VI von Valois (von 1328-1350) er⸗ 
1340 fämpften die Engländer U. 1340 einen großen Sieg. 


1346 zur See bey Sluys, und 1346 bey Erecy in einer 


für die Franzoſen hoͤchſt blutigen Schlacht, worguf | 
1347 fie U. 1347 das wichtige Calais eroberten. Johann 


2 dee’ Gute (reg. von 1350-1364) verlohr A. 1356 
an fie die Schlacht bey Maupertuis und .gerieih Übers 
Died, in die Gefangenfchaft des fchwarzen Prinzen 
(des edlen Prinzen von Wallis, Ebuard), und der 


1360 Sriede zu Bretiguy (1360) koſtete ihm Guyenne, 


| a Poi⸗ 


\ 
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Poitou, Angoumois, Calais, Ponthien und andere 
wichtige Otuͤcke ſeines Reichs. Doch eroberte Carl 
der Weiſe (reg. von 1364-1380), ohne ſelbſt das 1364 
Schwerdt zu fuͤhren, wozu er ſich nach einem ſel⸗ 
tenen Selbſtgefuͤhl keine Geſchicklichkeit zutraute, durch 
feine Bruͤder und Officiere, beſonders durch den tap⸗ 
fern Ritter Bertrand dä Guefelin, und durch ſeine 
Gefchäftigkeit im Cabinet, die für alles, was feine 
Krieger brauchten, für Geld, Rekrutirung, Verbin⸗ 
Dungen, "Spione u. f..f. forgte, noch fo Tang = 
‚Eduard IIE und fein fehwarzer Prinz lebten, bis auf 
den erſten Waffenftillfiand manche ‚wichtige Plaͤtze; 
nach Ablauf des Waffenſtillſtandes, um die Zeit des 


Todes jener beyden Helden, mit denen auch das Ue⸗ 


bergewicht der Englaͤnder im Krieg erloſch, ſiegten 
die franzoͤſiſchen Waffen diß⸗ und jenſeits des Mee⸗ 
res noch ungehinderter; ſchon waren fuͤnf Provinzen 
wieder erobert, und Bretagne ſogar bedroht, als 
durch den Tod des weiſen Koͤnigs die ungluͤckliche 
Regierung des bloͤdſinnigen Carlo VI (reg. von 1380- 1380 
1422) eintrat. Schon dadurch. bedenklich, daß fie 
Faſt immer eine Regentſchaft nöthig hatte, zuerft 
wegen der Unmändigleit, darauf wegen ber Geilteds 
fhwäce des Königs, wurde fie noch ungläclicher 
durch den beftändigen Partheyenkampf zwifchen ben 
Herzogen von Orleans und Burgund, und dann wies 307 
der zwiſchen dem Herzog von Burgund und dem 
Dauphin, dem nachmaligen Carl VII, der ſich jedes⸗ 
mahl mit einem Meuchelmord endigte. Unter dieſem 
95 | Pars 
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Vertteyengesbhl erneuert Heinrich V ben Krieg unb 
I415 erobert mac) der Schlacht bey Azimcourt (1415) m 
vier Jahren die ganze Normandie. Uin biefe Zeit 
wurbe der Daupbin, Carl, NReichsabminifirater, im 
Namen feines bloͤdſinnigen Vaters, umb ſſieng feine 
Reformen damit an, daß er feine Butter, die locke⸗ 
re tabelle von Bayern , vom Hof verwieß. Gie 
werf fi) dem Derzog Toben von Burgund in bie 
Sirme, ber ich auch, um ihr Genugibuung zu vers 
fbaffen, umverzäglich der Stadt Paris umd des blor⸗ 
walticplag fiel er feib .unter den Augen bei Dass 
1419 phind darch Hieuchelmirder (1419). Rem tritt bie 
Durgunbifhe Pertbey zu ben Feinden des Racks 
über, um ben Beuibelmerd an dem Daupkin zu rs 
den; Veisrich dem Vten wird im einem Sertreg zu 
14530 Tregeö (U. 1420) die Regentiibaft während bei Kö⸗ 
mis? Beleuchelie , Die nach jcmem Zeb m cm Al⸗ 
keingerrfcbeft über Zranfreidh und im eine Bereinigung 


ri V unit der Zodhter bes blöhfiemigen EasT'ö, weidhe 
308 ii mad) dem geikiefitmen Berteg ;u Tecxxs 
velegen umde, wei ur Ecchechen zu geben 


un. 
Dem 
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Dennoch vereitelie der Tod diefelbe. Noch zwey 

. Monathe vor dem biöbfinmigen König ſtirbt fchon 

- Heinrich V; fein Sohn, ein Kind von neun Mona⸗ 
then, Heinrich VI, wird zwar unter feines Oheims, 

des Herzogs von Bedford, Vormundſchaft auf bem 
Thron gefeßt; aber der Dauphin tritt doch auch ums 

ter dem Namen Carl VIE (von 1422-1461), ven 1422 
einem Beinen Theil von Frankreich für König auer⸗ 
kannt, auf ben Schauplatz. 


Sieben Sahre (von 1422 - 1428) bleiben bie eng: 1422 
liſchen Heere dem Häuflein Helden, weldye Earls 
des VII Sache führten, überlegen. Auf einmahl 
tritt der Herzog Philipp von Burgund von der Coa⸗ 
fition mit England zu Carl VII über, weil Bed: 
fords Bruder, Humphrey, Herzog von locefter, 
durch feine Vermählung mit der Erbgräfin Jacobaͤa 
von Hennegau, Holland, Seeland und Friesland 
feinen’ Abfichten auf diefe Länder in den Weg getres 
ten war; ber weibliche Fanatiſmus eines Bauermäbs 
hend von Don⸗Remi, der berüchtigten Johanna 
d' Arc, geleitet durch den tapfern Baſtart von Or⸗ 
leans, bewirkt die Entſetzung des lange belagerten 
Orleans, die Kroͤnung Carls VII zu Rheims und 
die Occupation mehrerer Staͤdte (1429)3, mun ſtirbt 1420 
gar der Reichsregent von Frankreich, Johann von 
Bedford, N. 1435, der bisher die Seele des gans 1433 
zen Kriegs geweſen war. Von nun an fleigt Das 
Gluͤck Carls VII gegen bie enguiſchea Heere unauf⸗ 


halt 


! 
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1436 haltfam: U. 1436 ift ſchon Paris erobert und bis 
I451 1451 mit der Eroberung von Bourdeaur bie ganze 
309 Maffe der Stammländer ber franzöfifchen Könige 
bis auf dad wichtige Calais, das: den Engländern 
blieb, wieder vereiniget. Der Krieg fchlief ein, obs 
ne einen fdrmlich gefchloffenen Frieden, weil in Engs 
land .der Krieg der. rothen und weiffen Rofe auöges 
drodyen war. "Die mehr ald 100 Jahre fill geitan« 
dene und zurücgefallene Regeneration des Reichs 
kann nun wieder ihren Anfang nehmen. 
Hiftoire de la querelle de Philippe de Valois er d’Edouard 
Jit, continuce fous leurs fuccefleuss; pour fervir de ſui- 
te er de fcconde Partie à Y’hittoire de la rivalité de la 
France er de l’Angleterre (bis 1558), par M. Gaillard, . 
Paris 1774. 4 Voll. 12.. Supplement & l’hifloire de la tie 
valite etc. (von 1558 bie auf die neueften Zeiten). Pa- 
ris 1777. 12. 
The Hiflory of France, under the Kings of the Race of 
| Valois, from the: Acceflion of Charles V in 1364 to the 
Death of Charles IX in 1574. 2 ed. with very confider. 
augment. By N. Wraxall. Lond. 1785 2 Voll. 8. 
Hifoire de Bertrand de Guefclin — par Meflire Paul Hay. 
Paris 1666. fol. 1693. 4. Hiittoire de Bertrand de Gueſ- 
cin — par M. Guyard de Berville. Paris 1767. 2 Voll, 
12. Bertrand duͤ Guesclin; romantifhe Biographie 
von Sriedr. Majer. Bremen 1802. 2 Ch. 8. 
Memoires pour fervir & l' hiſtoire de France et de Bour- 
gogne fous la regne de Charles VI er VIl (par M. de : 
la Barre de Beaumarchais). Paris 1729. 2 Voll. 4. Hi- 


Moire du regne de Charles VI par Madem. de Lufan. 


(eigentlic) par Baudot de Fuilly). Paris 1753. 8 Voll: 12. 
| Hi- 
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. Hifloire de Charles VII. Par M. Bandot de Failly. Paris 
1697. 2 Voll. 12. Hitoire de Janne d’Arc par M, 
l’ Abbe ‚Lenglet du Fresnoy. Paris 1753. 2 Voll. 8. No- 
tice de Mss. de la bibliocheque du Roi, T. IV. Paris 


1791. & 


2. Nene Vermehrung der koͤniglichen Macht 

in Frankreich. 
110. So tief auch die Kriege mit England die 
Macht der Koͤnige von Frankreich Periodenweis herab⸗ 
brachten, fo dienten fie doch in ihrem Ausgang und 
in ihren Folgen dazu, fie der Unumfchränttheit mehr 
und mehr zu nähern. Sie befaßen ſchon gefeßgebenbe 
und oberrichterliche Gewalt durch ihre ganzes Neich, 
und das Miünzrecht ald Regal, und hatten bereits 
Derfuche gemacht, , ihre jährlichen Einkünfte durch 
Steuern zu erhöhen. Während dieſer Kriege eigneten 
fie fih, obgleich unter beftändigem MWiderfpruch ber 
Stände, durch Gewalt das Recht willlührlicher Bes 
fhaßungen zu, - und behaupteten auch nach der Zeit 
daſſelbe. 


unter Philipp Auguſt wurde bey Gelegenheit der 
Creuzzuͤge die erſte Rare, und unter Philipp dem 
Schönen wieder eine Salzſteuer verwilliget. Bis auf 
das Haus Valois war der Luxus des Hofs ausneh⸗ 
mend geſtiegen und bie Kriege waren ſeit dem Ges 
brauch des Feuergewehrs für die Könige um vieles 
koſtbarer geworden; weshalb die Gelbnoth der Könige 
unter dem Haufe Dalois neue Steuesverwilligungen 
Ä unver⸗ 


310 
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umvermeidlih machte. Schon unter Philipp von 
Valois reichte die "Mänpverängerung, jur Veftreitung 
der Hof» und Kriegsbedärfniffe nicht mehr hin, 
fondetn die Stände mußten auf die Zeit der Dauer 
des Kriegs mit Eduard III die Salzſteuer ‚erneuern, 
weldyes aber mit ber Wiederhohlung des Grundfages 
geſchah, daß ohne ſtaͤndiſche Verwilligung feine Auf⸗ 
lage guͤltig ſey. Zur Beſtreitung des engliſchen 
Kriegs beſchloſſen die Stände bald darauf unter Jo— 
hanr von Valois eine Huͤlfsſteuer (Aides) auf Kauf⸗ 
mannswaaren und Getränke auszuſchreiben, aber voll 
Mißtrauen gegen den Hof behielten fie ſich ausdrüd: 


lich die Aufficht über ihre & dung 
vor, und fegten dazu einen jt an 
der Seite des Könige figend: ‚ der 
diefes ganze Finanzgeſchaͤfte weiß, 


daß der König in Steuerfahen nicht eigenmächtig - 
verfahren dürfe. Dennoch ſchrieb König Johann in 
feinen legten Jahren eigenmächtig Steuern aus, und 
bob fie nad) feinem Gefallen zur großen Unzufriedens 
heit der Stände ein. Die Gelderpreffungen dauerten 
unter Garl V und: während der Minderjährigkeit 
Carls VI unter dem Reichsregenten, dem Herzog 
von Anjou, fort, unter welchem es zu heftigen Aufs 
tritten kam. Dreymabl verbrannten die Parifer die 
Steuercomptoird; fie ermördeten die Einnehmer und 
plünderten die Häufer der Juden, Die bey diefen Ers 
preffungen geſchaͤftig waren. ALS darauf die Stände 


“auf dem Reichstag, den Carl VI beim Antritt feiner 


Selbſt⸗ 


1 N 
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Selbftregierung zu Gompiegne 2. 1382 bielt, neue 1332 
Steuerverwilligungen ſtandhaft abſchlugen, fo fhrieb . 
der König wieder eine Hälfstaye nach eigener Wills 
kuͤhr aus, und ließ fie unter militärifcher Gewalt, 
zuerfi nur vom Buͤrgerſtand, und bald darauf auch 
von dem Abel und der Geiſtlichkeit, mit Strenge ein: 
treiben. Kurz darauf ward faſt ganz Frankreich dem 312 
König von England unterthban, wodurch der Forts 
gung fo einer willführlichen Beſteuerungsart in feiner 
ganzen Ausdehnung wegfallen mußte. Kaum aber 
ſah ſich Carl VII wieder in dem Befig des Reiche, 
fo gab ihm die Errichtung der Ordonnanzcompagnien 
(1444) und Freyſchuͤtzen (1449) Veranlaffung zur 1 
Einführung ber Xaille, einer immermährenden Ver: 
moͤgensſteuer, zu der ſich das Voll verftand, um 
die laͤſtige Cinquartitung und Ernährung der nen 
erfchaffenen fiehenden Miliz los zu werden. Klein’ 
fieng zwar diefe immerwährende Steuer an; aber fie 
wurde von Zeit zu Zeit, befonders von Ludewig XL, 
willkuͤhrlich erhöhet, immer unter der Vorausſetzung, 
dag die Könige von Frankreich das Recht befüßen, 
das Voll nad den jededmahligen Bedhrfniffen bes 
Reichs zu befchagen, aber doch auch (wie 9. 1522 1523 
unter ran; I), unter Gegenvörftellimgen und dem 
Widerſpruch des Porlaments, das ſich in dieſen Zei⸗ 
ten fuͤr eine ſtaͤndiſche Verſammlung anpufehen pflegte. 


111. Zur Behauptung biefer Willtaͤhe diente der 
Anfang einer ſtehenden kdniglichen Armee vortrefflich. 


Waͤh 
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Während ber Kriege “mit England traf das 
Kriegsmwefen in Frankreich eine völlige Veränderung. 
Das Feuergewehr, das in der Schlacht bey Crecy 


1346 (1346) bereits für die Engländer entfchied, machte 


813 


die bisher Ablichen Evoluzionen der Lehnmiliz, und 
mas jet immer häufiger wurde, der Angriff und 
die Vertheidigung der Städte und Feſtungen, machte 
ein Heer, das bloß in ſchwerer Meuterey beftand, 
wie das der Ritter und ihres Geleites immer war, 


ganz unbrauchbar. Da es fich der Adel für Schande 


geachtet hätte, zu Fuß zu dienen, fo fahen ficy bie 
Könige von Frankreich in dem langen Kampf mit 
England gezwungen, Fußvoͤlker theils in ihren, 
theils in andern Staaten nicht bloß auf Beute, fons 
dern auch auf Sold werben zu laffen, den fie von 
den neuen Xuflagen beftritten, die fie während des 
Kriegs von den Städten erpreßten. Um biefe Aus⸗ 
gabe, fo bald es thunlicy war, [08 ‚zu werden, 
pflegten die Könige, fo bald die Waffen ruhten, 
nicht bloß nad) einem gefchloffenen Frieden, fondern 
auch bey jedem Waffenftiliftand foldhe unter einem 
Heerfuͤhrer in Sold genommene Haufen abzudanken. 
Dieſe aber pflegten in ſolchen Zwiſchenraͤumen ihrer 
enibehrlichen Dienſte unter dem Namen der großen 
Compagnie ald Räuberbanden durch das, Land, das 
fie vorhin befchügt Hatten, zu flreifen, und noch groͤ⸗ 
Bere Zerftöhrungen als die auswärtigen Feinde anzuriche 
ten. Um diefen Schaden abzuwenden, fuchte man fie 
öfters auswärts zu befchäftigen. So ſchickte der weis 
, " fe 


A: 1. Zeitalt.d. Reg. d. Cutopax. I. Franke, 373 
Te Carl V den tapfern Ritter daͤ Gueftlin mit feinen 
großen Compagniin, che er fie gegen England 
brauddte, gegen den König bon Mavarrd , ale er 
feine Anipröde auf Brie und Champagne erneuerte: 
fin ahdresmahl nad) Bretägne, um Tarl von Blois 
zu unterſtuͤtzen; ein drittesmahl dein König von Cab 
Rilien Don Heinrich zu Hälfe, der ſeinem Bruder, 
Peter beni Graͤuſamen, die Ktone ſtreitig machte: 
Noch politiſch ſchlauer gieng Carl vIl zu Werl: Als 
er U. 1445 die Eroberung des größten Theils von 1445 
Frankreich vollendet hatte, und er feine Soldtruppen 31* 
hätte entlaſſen Mimen, brang er d000 "Mana ji 
Ppferb and 160066 Mann zu FUB verſchiebenen Staͤd⸗ 
ten und Plaͤtzen zur Erhaltung Ber öffentlichen Eis 
cherheit und Ordnung auf, bit von nun an, inte 
eigenen Officieren zum regulären Dienft gewoͤhnt -ünd 
geübt, die Compagnies d’ordonnante Bildeten Weil 
man ihre Ernaͤhrung in den Haͤuſern, in welchen 
fie einquartirt Waren, zu beſchwerlich fand, fd wlrs 
den fie auf Solb geſetzt, ben ihnen dir Koͤnig voñ 
einer ihm beroilfigten immerwaͤhrenden Taille reichte 
Die Staͤnde dachten bey dieſer Verwilligung ünd 
neuen Einrichtung blos an die Sicherſtellnug Ihres 
Vaterlandes gegen die Einfaͤlle ihrer Nachbar jeta 
ſeits des Canals; uber dieft Veraͤudrrung im Milis 
taͤrweſen führte “auch. ben: gaͤnzlichen Umſturz der 
Feudalverfaſſung herbey, indem eine vom Koͤnig ab⸗ 
haͤngende und von den Staͤnden bezahlte, ſteheübẽ 
Miliz Ber koͤniglichen Macht das "völlige Uebergewicht 
wirhhorh’s Neuete Weltgeſchichte D:n DB oͤͤber 
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Aber jene kehnsherriichkeit gab, die bisher, wo ſie 
auch abgeſtorben war, immer wieder unter nenen 
Geſßtalten aufzuleben verſuchte. 


112. Schon in deu letzten Jahren Carls VII wa⸗ 
sen die Stände von Frankreich fo gut, wie nmuter⸗ 
jocht, und es gehörte nur Mißbrauch der errunges 
non Macht dazu, fo war das Reich eine Deipotie 
Die Rechte und Privilegien, unter denen die Com— 
munen feit Ludewig dem Dicken eingerichtet worden, 
waren längft - abolirt und dagegen wilführlicye Bes 
ſchatzungen eingeführt. worden, der Adel war ers 

315 ſchoͤpft, durch feine” Verſchwendung in den Ye 

Sahrhunderten bey Turnieren und am Ye; 
durch die häyfige Münzverfchlechterung, welche die 
Könige, die Beine Steuern erheben. konnten oder durfe 
ken (wie 3. B. Philipp der Schöne, Philipp ya 
Valois m a.) zur Erhöhung. ihrer Einkünfte von K 
Münze und zum großen Schaden des Adels vornahs 
wen, indem. durdy die in befferer Münze feſtgeſetzten 
und nun in ſchlechterer entrichteten Grundzinfe, Lehns⸗ 
fälle und andres Ubgaben, feine, Einkünfte fchr vers 
Tingert wurden. Die Abnahme feines Wohlftandes vers 
miehrten die Zerftöhrungen, bie feine Güter während 
des Kriegs durch bie feindlichen Heere, und nach 
benjelben durd) die Raͤubereyen der großen Compag⸗ 
nien, Titten; und zuletzt noch ber Verluſt feiner gros 
en Privilegien durch aufgelegte Steuern, indem. er 
die Salz⸗ Trank⸗ und Hülfäftener (Aides) und zu⸗ 

. legt 
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letzt die yerpetuirliche ber Taille eben fo gut, wie 
Bürger und Bauer, entrichten mußte, Zuletzt verlobt 
er: audy feinen : Einfluß auf die Reichsverwaltung. 
Unter Carl V wurden fihon die Stände felten mehr 
zufamntenberufen; fchon er fieng an, das vor das 
Marlament zu bringen, wozu fonft eine ſtaͤndiſche 
Merfammiung ubtbig war; er publicirte in einer 
feyerlihen Parlamenssfigung dad neue Grundgeſetz, 
—daß die koͤniglichen Prinzen mit zurüchgelegtem Igten 
Jahr volljährig and Regierungsfaͤhig feyn follten; 
Earl VII ward vom Parlament wegen des an dem 
Herzog Johann von Burgund -veräbten Meuchelmords 
des Throns für. unfähig ertjärt u. f. m. - Nach nnd 
nach kam ber Juſtizhof zu Paris zu der: Ufurpation 
der fländifchen Vorrechte, als wäre das Parlament 318 
noch, was fein Name frepliih in. den ältern Zeiten 
bedeutete, eine Verſammlung der Reichsſtaͤnde⸗ wo - 
"und wurgerſtand ſonten immer tiefer herab: zu ⸗ Zu 
‚113. Mit dem weltlichen Herrenſtand font ı auch 
Her geiftliche und ward mancher feiner Uſurpationen 
beraubt, woburd) er wieder in ein richtigereß Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Staat geſetzt wurde. Gegen Die 
Eremtion rd. Klerus, als Staatsbuͤrger, von des 
weltlichen Gerichtsbarkeit gelang ber Kawipf noch nicht, 
fo ſehr ſich auch Die Baronen, Grafen und Herzos 
‚ge, und die Magiftrage in den neu formirten Städten 
gegen biefelbe fträubten. Philipp von Valois ordnete 
zwar (U. 1329) eine eigene Eonferenz zur Diſcuſſion 1329 
32 des 
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des beſtrittenen Rechtes an; aber die Sachwalter des 
Alexus veriheidigten Daffelbe gegen die Beſtreitung 
Des. weltlichen fo biendend, daß es der Niönig. bey 
dem biäherigen Herkommen ließ, und fich nicht ents 
fließen wollte, den Beſitz der Perfonatimmunität 
der Geifilichkeit weiter anzugreifen. Nur die Appels 
Istignen, von den weltlichen an Die. geiftlichen Gere 
te wurden für Wippriuche erklärt, 


Bingegen die Renliremunität ber Geitliihleie wun 
de, der Bannflüche der Koncilien und der Seufzer eins 
gelner Bifchdfe und geiftlicher Inſtitute ohnerachtet, 
aufgehoben. Zuerſt ſteuerte die Kirche zu den Unter⸗ 
nehmungen, die dem Vorgeben nach ihr zum Beſten 
II88 dienen ſollten, wie A. 1188 zu dem: Ereujzug des 
Koͤnigs Philipp Auguſtus durch einen Saladinszehn⸗ 
1198 Se; und da Inyocentius III. (1198. 1199) die Idee 
317 zu einem neuen Zufluß in die wöbfliche Kammer vor⸗ 
ich fand und aͤhnliche Zehnten in Frankreich und 
land ausſchrieb, Über die er Bud) und Rechnung 
führte, fo warb es Regel, daß der Merus zu der 
Moth der Kirche ſteuern muͤſſe. Damit nun die Koͤ⸗ 
nige son. Frankreich dem Geldverfchlepgen aus ihrene 
Meich ſich nicht widerfegen möchten, fo erlaubten die 
Paͤbſte der Geiftlichkeit, den Königen einen groͤßern 
und Heinern Zehnten als. Allmafen abzugeben: zwar 
ein entehrender Ausdruck; aber die Könige hielten ſich 
an die Nealität, und überfahen Norte Außerdem 
mußte. die Geiſtlichteit zu jeder Stener, welche die 
Reichs⸗ 





J 
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Reichsſtaͤnde verwilfigten, mit beytragen; zwar jedes⸗ 
mahl nunter einer Verwahrung ihren heiligen wohl exe 
worbenen Nechte; aber fie ſteuerte doch! 


Auf gleiche Weife wurde fle auch zu Kriegds 
Bienften angehalten. Schon’ Ludewig der. Dicke (1108- 1108 
1137) drang bey den Kriegen mit feinen Baronen auf 
den Waffendeyſtaͤnd der Prälaten, Doch fiengen die 
Könige von Frankreich fchon im zwölften Jahrhun⸗ 
dert an, manches geiftlihe Anftitut-für Geld von 
dem perfönlichen Waffendienft au Ddifpenfiren, und 
dehnten dieſes fortgehend auf’ mehrere geiftliche Ina 
ftitute aus, feitdem es fefter Grundſatz derfelben wors 
-den war, durch voͤllige Entwaffnung der geiſtlichen 
und. weltlichen Baronen den Privatkriegen zu ſteuern 
und die koͤnigliche Macht zu hehen. So wechjelten 
Difpenfationen und perfünliche Kriegsdienſte der Kirs 
che bis zum ı4ten Sahrhundert, in welchem zehnten 
von Kirchenguͤtern ald Kriegsftesern immer bäufiger 
gefordert und von Zeit zu Zeit ‚gefleigert wurden. 318 
Non nun an bielt der Klerus felbft fich immer wes 
niger verpflichtet, in Perfon und in feinen Leuten uns 
ter Woffen zu erſcheinen. Endlich ſprach ihn Karl 
VIE (1445) davon augdrüclich frey, aber unter ber 144% 
Vorausſetzung, daß er den Staat in feinen Matten 
mit Gelbbeyträgen unterftügen würde, 


Derſelbe König feste auch die Begründung ber 
Freyheit "der gallicaniſchen Kicche, welche Ludewig 
der Heilige. bereits angefangen hatte, wenn gteich 





” 
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nicht aus perfönlichen Muth, doch dem Geiſt der 
1431 Beit gemäß, fort. Die Bafler Synode (1457) zwar 
fon mit mehreren Schläffen zur Abftellung ber gröbs 

ſten Mißbräucdye in der. Kirche zu Stande gekommen, 

zum großen Mißvergnügen des Pabftes Eugenius IV, 
deffen Widerſtand zuletzt feine Abfegung nach fich 308, 
wodurch ein neues Schisma drohete. Um die Bors 
theile, die feinem Reich durch die bereits abgefaßten 
Schlüffe der Synode zumachen konnten, burd) ben 
harten Kampf zwifchen Pahft und Synode nicht vers 
lohren gehen zu laffen, verfaumelte Carl VII unter 
1438 feinem Vorſitz (U. 1438) den- geiftlichen und weltlis 
chen Adel feines Reichs zu Bourged, und nahm zur 
Erweiterung der pragmatifchen Sanction Ludewigs 

des Heiligen die Ausfprüche des Bafler Conciliums 

an. Dach den in denfelben- aufgeftellten Grundfägen 
ſollten in Frankreich die Biſchoͤfe und Praͤlaten von 

den Kirchen gewählt; Feine päbftlichen Refervationen, 
Proviſionen, Exſpectativen weiter angenommen, und 
keine Annaten weiter bezahlt werden; niemand ſollte 
319 an den Pabſt appelliren, ohne vorhin in den Zwis 
ſcheninſtanzen geflagt zu haben, und der Pabſt meder 

. das ganze Reich noch einen Theil deffelben mit dem 
Interdict belegen fünnen. Ludwig XI hob‘ zwar Dies 
ſes Palladium ter gallicanifchen Kirchenfreyheit, troß 
des ſtandhaften Widerfpruchs des Parifer Parlaments, 
dem Pabſt zu Gefallen auf; aber fein Nachfolger 
Carl VI gewährte. ben Ständen die Wiederherftellung 
veffetben gleich mach feinem: Regierungsantritt %. 
1484» 
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1484. — Einer ber perfönlichsfchwächften Könige von 1484 
- Woanttlich, Carl VII, brachte die größte Feudal: und 
Kirchenrevolntion durch bloße Zolgfamkeit, mit weis 
cher. er dem Gang der Dinge feiner Zeit nachgieng, 
und durch den Rath der großen Männer zu Stande, 
deren Leben in ſeine Regierung traf. 


Hifoire du droit public“ eeclelatque frangois 7. I. Th 
mafinns de vet. et nova difeiplin ina, 


» 


114. Nur wurden während bes langen Kampfs 
mit England in Anfehung der Konfolidirung des . 
Reichs Fehler begangen, fuͤr welche Frankreich nach 
der Zeit hart büßen mußte. Zwar Philipp von Va⸗ 
tois vereinigte noch nad) der Weiſe feiner Vorweſer 
mehrere eröffnete Lehen mit der Krone von Frank⸗ 
reich; U. 1338 die Graffchaften Champagne, Brie, 1328 . 
Valois, Anjou, Maine, U. 1339 Chartres, 1349 
Dauphine‘, 1350 Mönfpeiller. Aber fchon fein, Nadyr 1350 
folger Johann der Gute wid). von diefem Vereinigungss 
‚ foftem ab, und wenn nicht dad Gluͤck einige von ihm 
als Lehen ausgetheilte Provinzen wieder mit der Kror 
ne vereinigt hätte, fo hätte ein Feudalfyftem von 320 
neuer Form bataus entfichen Börinen. Go gab er 
A. 1353 an den Dauphin Earl die Normandie, A. 1355 .. 
1360 an feinen Prinzen Ludewig das Herzogthum 1360 
Anjou; A. 1360 an ſeinen Prinzen Johann das Her⸗ 
zogthum Berry. Ja als die Provinz Bourgogne, 
wo bisher die Nachkommen des Herzogs Robert, eien 
nes Entels von Hugo Gpet, geherrſcht Hatten, durch 
1 34 | bie” 








360 1. Verbundnes Europa, von 1T00-180F. 


die: Erlöfchung dieſes Stamms an ihn, als den naͤch⸗ 
ſten Agnaten, zurüdgefallen war, ſo 308 er auch: 
dieſes Lehen aus allzu aroßer Liebe zu feinem juͤng⸗ 
ſten Sohn, Philipp dem Kuͤhnen, nicht ein, fonderg 
theilte e8, ihm unter dem Titel eines Herzogthumg 


1363 zur Appanage (U. 1363) zu. Aus dem kleinen Here 


zogthum bildete ſich in Kurzem ein mächtiged Reid). 
Mas von dem altburgundifchen Herzogthum nicht am» 
Johann den Guten, fondern an Margaretha von 
Blandern gefalten war, nemlich bie Graffchaft Artois 
und Burgund, das kam doch an Philipp. ben Kühnen 


3363 (reg. von 1363-1404) durch bie Vermaͤhlung mit’ 


der reichen Erbin dieſer ſchoͤnen Länder; und, feine 


1404 Nachfolger, Johann der Unerfchrodene (von 1404 - 
3419 1419), Philipp ber. Gütige (von 1419-1467) und 
1467 Garl der Kühne (von 3467 - 1477), vereinigten ende 


v 


lich durch Heirathen, Kauf und Vermaͤchtniſſe die 13 


Provinzen der Niederlande, und zuletzt noch Geldern, 


und wurden nad) und nach, beſonders durch bie bluͤ⸗ 
bende Handlung ihres Staats, die mädtigfen Re 
genten in Europa. Ä 

Schon unter bem — VE und unter 
Carl VIE fühlte Frankreich die Folgen der fehlerhaften 


324 Abweichung von den Reunionägrundfägen feiner Vor⸗ 


fehren, bie der König Johann hatte zu Schulden 


kommen laffen. Wie furchtbar ward für Frankreich 


die Coalition des Herzogs Philipp von Burgund mit 
Heiarich V von England; um am Garl VEL ‚die unten 
| | | {tie 


% 
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feinen Augen geſchehzene Ermordung ſeines Vaters zu 
raͤchen! Nur fein Wunſch, die reichen Länder. der 
Erhgräfin Jacobaͤa von Hennegau in ber Wachbare 
fhaft-zu erwerben, zogen ihm yon der englifchen Par⸗ 
they. ab, und nach dem Tod des Herzogs von Bed⸗ 
ford (U. 1436) bewogen ihn große Opfer Carla VII, 1434 
(wie bie Verzichtleiſtung auf alle lehnsherrlichen Rech 
te, waͤhrend ſeiner und des Herzogs Philipp Lebens⸗ 
zeit, und die Ueberlaſſung der Grafſchaft Macon, 
Auxerre, undsandrer wichtiger Länder ala Erbſtuͤcke 

für die männlichen und weiblichen Burgundiſchen Des 
fcendenten) zu einer Allianz mit dem franzäftfchen Kd⸗ 
nig. Dennoch hlieb Antipathie auf beyden Seiten, 


3. Anfang des Defpotifmua in Frankreich unter Luden 
wig IX. | | 


von 1461 - 1483. 
tie 
u Quellen: Mémoires de Comines — par Leugtet du Prer 
noy. Paris 1737. 4 Voll, 4 in welche Ausgabe auch die 
Hiſtoire de Louys XI sder la chronique ſcanãaleuſe par 
: " Fean de Trayes (von 3460-1483) mit eingebrudt iſt. 
‚ Les ımfınoises de Meflire Olivier de In Marche. Lourein 
1645. 4 
Hifoire de Lauis XI par Ar. du Cie. Aunflerd. nu 3 J— 
Voll, 12. mit Urkunden im 3. B. 
Niſdire de Louis XI par Mr. Baudot de Jeily. Paris 1755. 342 
6 Voll, 12. 


1m 


313 Recht abſichtlich gieng nun gleich nach feiner: 
Toronbejteigung Cudewis XI (reg. non 1461-1483) 146% 
Ä 35 dar⸗ 
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barauf and, den mädıtigen Vaſallen iu Burgund zu 
Grunde zu ichten, ob er gleich. einft Ihm auf der 
Flucht vor feinem Vater aufgenommen, ihn genäbrt, 
gepflegt und bey feiner Thronbefteigung zur Kdnung 
nach Rheims durch fein Geleite ſicher gebracht Eptte. 
Sein eigentlicher Wohlthaͤter und Gaftfreund, det 
Herzog Philipp der Gätige, überfah - die Intriguen 
des jungen Königs; nicht fo fein Sohn, ·des Kd⸗ 
nigs Jugendfreund, der jegige Graf von Charolais 
und nachmahlige Herzog Carl der Kliene. Er fame 
melte alle Mißvergnügte, deren Ludewig burdy bie 
Verabſchiedung aller Näthe feines Waters aus den 
angefehenften und verdienteften Familien und burch 
die Emporhebung unberühmter Familien aus dem 
Staube fhyon* in ben -erften Monathen eine. Menge 
gemacht hatte; befonderd des Koͤnigs einzigen Bru⸗ 
der, den Herzog Earl von Berry, dem er die von _ 
feinem Bater - ihm audgefegte Appanagen ſchmaͤlerte; 
den Herzog Franz II von Bretagne, der die Hoheit 
über die Bifchöfe feined SHerzogthums aufgeben, und 
fi) zu einem ordentlichen Tribut. on den König vers 
ſtehen follte; den Herzog Johann von Bourbon und 
alle übrigen Großen ohne Ausnahme; und ließ in 
feinem und feiner Mitverbundenen Namen von Burs 
gund das Manifeft ausgehen: “weil der König we⸗ 
der auf Vorfiellungen hören, noch feinen. falfchen 
323 Regierungdgrundfägen entfagen wolle, fo hätten ſich 
Sreunde, Diener und Erretter des Waterlandes vers 
bunden ‚ bem Unfug zu ſieuem/ und die Waffen ers 
grife. 
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griffen.“ Sie nannten ſich die Ligue ni 






Wohl Cligue du bien public), und | fi des 
Kerns dgr franzöfifcyen Truppen und d hrenften 
Helden als Dfficiere gewannen fie gegen ben König Aut, 
die Hauptſchlacht bey Montsiheri 2465. Urgliftig 1465 
verfprady der gefchlageneggönig in dem Frieden zu 2 
St. Maur, was die Ligue haben wollte: den Ver⸗ 
buͤndeten ihre beſtrittenen Rechte, Entſchaͤdigung, 
Guͤter, Aemter, Ehrenſtellen, und zuletzt noch eine 
Genetalreform des Reichs und Abthuung aller Bes 
ſchwerden unter der Mitwirkung der Staͤnde durch 
36 Commiſſarien (aus :jedem ‚Stande. 12), die in 
Änigen Monathen: zufammenberufen werden follten. 
Die Ligne gieng aus einander; der Kdͤnig erklärt 
im Pariſer. Parlament ben Frieden für” erzwungen, 
und Hält. von allem Berfprochenen nichts. - Am meis 
ſten machte ihm Carl ber. Kühne Cder jetzt nach 
. feines Vaters Tod Herzog von Bargund geworden 
war) bange. In heimtuͤckiſcher Stille wiegelt - er 
gegen ihn die Lätticher auf, und dffentlich iſt er 
‚nichts als Liebe, und wünfcht daher ſich mit dem 
Herzog durch eine muͤndliche Eonfereny in Freund⸗ 
ſchaft zu verſtaͤndigen. Der Herzog beſtimmt dazu 
Peronne (1468), und waͤhrend von nichts als Friede 1468 
und Freundſchaft die Rede iſt, treten die Luͤtticher 
(Früher freylich, als Ludewig erwartete) in Aufſtand. 
- Defto beſſer: fo konnte der Herzog. den Aufwiegler 
ſogleich feſt halten, und ihm den Peronner Vertrag 
(1468 ), unter den Todesſchrecken, die den heim 
tuͤcki⸗ 


1 ⸗ 
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3234 tüdischen König Ängfligten, abnoͤthigen, ber wenig⸗ 
ſtens bes „Rönige Bruder ein Etabliffement, nerfchafe . 
te — Guienne, wenn. gleich nicht das, was ihm 
Carl der Kuͤhne ausbedungen hatte (Champagne und 
Brie). Während noch über dieſe Vertaufchung ger 
firitten wurde, flirbt Des Koͤnigs Bruder an Gift 
C(das ihm wahrfceheinlich felbft Ludewig hatte beybrins 
gen lafjen), welchen ſchmaͤhligen Tod. der Herzog 
von Burgund durch zerfiöhrende Einfaͤlle in Frank⸗ 
reich raͤchte. So fang Carl der Kühne lebte, bis 
1477, hörte bie treuloſe Politik des Königs nicht 
auf, gegen feinen mächtigen Vaſallen in Burgund 
Cabalen zu fehmieden und Feinde aufzuwiegeln; und 
als er endlich. durch den Tod von dieſem kuͤhnen 
und unermÄdeten Rival befrenet war, verfolgte ee 
ihn noch in feiner Tochter und einzigen Erbin, Marie. 
Um ihn zu verfühnen, ließ fie. felbft. ihre Vermaͤh⸗ 
Yung mit dem Dauphie antragen, wodurch dieſes 
ſo groß und bluͤhend gewordene Herzogthum mit der 
Krone Frankreich wieder haͤtte vereiniget werden 
koͤnnen? aber Haß und Erbitterung gegen ihren ver⸗ 
ſtorbenen Vater verblendeten den Koͤnig ſo ſehr, daß 
er ihren Antrag von der Hand wieß, und ſie noͤ⸗ 
thigte, ſich an Maximilian von Oeſterreich, Kayſers 
Friederich Ul Sohn, einen Vertheidiger ihrer Erb⸗ 
ſſtaaten zu wählen: die Quelle von 200jaͤhrigen Krie⸗ 
gen, und ganzer. Stroͤhme von Blut! 


> 


Dura 
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J vnend war auf diefe : wife für die Krone 
— BGluͤck wollte aber mit ihr 
m, die ihe noch Abgiengen, 
unter Ludewig XI, Die Pros 
jüngere Haus Anjou befefe 325 
\ d des Herzogs Carl, mit 
i m war, A. 1461, wobey 1481 
der. König: von Frankreich noch uͤberdieß durch das 
Leflament des verftorberien Herzogs die Unfprüche J 
feines Haufes auf Neapel erbte, die aber erſt Carb 
VIII geltend ‘machte; darauf noch Bretagne unter 
Earl. VIII, nad) dem Tod des: legten Herzogs Franz 


H, dur 3 feiner Erbin, der (din r 
inne vo) es gleich erfkunter Heine 
rich Ha daß. es wicht mehr abge⸗ 
riffen 'we: adurch waren alle weltliche 


MPairien mit der Krone zur Eonfohirung ihrer" Macht 
verbunden. u 

316. So lang. Ludewig XEherrſchte, verlohr lede 

ne argliſtige Politit_nie den Geſichtspunkt · aus den 

Augen, den Adel zu. bemüthigen, und mit Ueberge⸗ 

bung der Stände fein Reich willkuͤhrlich zu beherre 

fen. Er kaͤmpfte daher immer. nur mit feinen Bas 

fallen; mit auswärtigen Mächten hielt er Sriedenz 

und wenn England und Nragonien in»den Vaſallen⸗ 

- Dampf durch Allianz hereingezogen werden follten 
Cwie einſt Eduarb-IV durch ein Buͤndniß mit Carl 
dem Kuͤbnen), fo fand er fich immer mit der 

\ i aus⸗ 
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auswärtigen Maht durch Geld oder Negotiatio⸗ 
wen ab. 


De Übel ward 
- Gtaatsbedienungen und 
wichtigften Privilegien 
waltthätig in Gefäugni, _. 
gebracht, mit ben (&iapfihften Strafen belegt und 
326 unter den Haͤnden des Nachrichters ſterben oder 
(cmaͤblig dem’ Volk zur Schau ausgeſtellt. Die Un⸗ 
tervaſallen ſah · man gegen ihre Oberlehnsherren vom 
König aufgewiegelt und ia ihrem Ungehorſam unters 


e Mdstz die Feudalrechto dei an durch 
neue Geſetzee es Adnigs aı : um dem 
Bürger und Baugnfland ; in andern 
Fällen hielt Ludewig auch di r hartem 


Oruck), fonden um den Adel zu fürzen Ohne 
. ben Beytritt feiner Stände ſchrieb er had Willkuͤhr 
neue Steuern aus und erhöhte er die alten, wodurch 
dag Volk feine Abgaben jährlich auf :dxep -Mißionen 
(vot dem Zufluß amerikaniſcher Schaͤtze eine große 

Summe) geſteigert ſah. Um feine Willluͤhr 
zu beſchuͤtzen, vermehrte er dia don feinem akt 
ererbte ſtehende Armee mit 6000 Schweizern, das 
mahls die geuͤbteſte und furchtbarſte Infanterie, lau⸗ 
ter getreue Werkzeuge feiner Unterdruͤckung; udb we 
% mit Gewalt nicht durchdringen konnte, da nahm 
“es feine Zuflucht zu Beſtechungen. Sein Reich und 
die fremden. Höfe waren mit Spionen angefüllt, die 
ih 
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Won. fehh Yon allem, was ihn nur von ferne angiong, 


“ante imlichen Rapporte wegen 
Jegtı poß an, da die Univere 1464 
fität rifchen Commercium nur 
eine jt hatte. So war eb 
mdg eigen Koͤnig ein unum⸗ 


ſchraͤnkter kdniglicher Deſpotismus mit allen ſeinen 
Graͤueln, mit. feinem Schleichen, feinen Raͤnken uud 
feiner - Härte, in Frankreich zuerſt gefchaffen wurde. 


Unter Gark.VIIL verſuchten zwar die Stände. noch 327 
einmahl zu ihren aholicken Rechten wieder zu gelans 
gen. Auf dem Neichötag 1484, derszur Enwcheie 1484 
dung. des Otreits über die Regenttheft, weil Carl 
dem VÄllten. noch I0 Monathe zu feiner Volliaͤhrig ' 
Zeit fehlten, zu Tours zuſammenkam, ſtellte mag 
bie. pragmatifche Ganction, bie. Ladewig XI aufgehos 

‚ben hatte, wieder her, man faßte. eine nachörädliche 
Erflärung gegen alle. willkuͤhrliche Amtsentſetzungen 
‚ab, man organifirte dad geand confeil de Ja juſtice, 
und reclamirte das Taxationsrecht der Stände. Die 

Steuerfumme und: ihre Einhebung wird; beftimmtz 

doch nur: auf zwey Jahre, damit vor Ablauf derfels 

"ben wieder eine Verfammlung der Stände zufammen 
Tommen müßte, Vefonderd zeigte der Buͤrgerſtand 

viele Energie, und drohete mit eier der englifchen 

ähnliche» Steuerverfaffung, oder einer Verwilligung 

der Steuewn mur auf beflimmte kurze Zeit. Allein 

der Krieg der Hofpartheyen, des Herzogs von Drs 

\ leans 
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leans (verbunden mit Marimilian, dem Burgundifcher 

Adminiſtrator, und dem Hı 

U) anf der einen Geite, 

der Schwefter des jungen 

Herjogin' von Bourbon, 

Earl VII von den Ständer 

des Herzogs von Orleans anverträut worden mar, 

umd nad) der Zeit, da der Herzog don Orleans mit 

488 feiner Parthey bey St. Aubin (1488) Befiegt war, 
der Tod des Herzogs von Bretagne; die des erdffnes 

- ten Hetzogthums wegen Seranftaltite Vermaͤhlung des 
328 iungen Königs mit des Wittwers Maximillan Braut, ' 
"der fhdnen Anna von Bretagne, und Ber darauf 
erfolgte zweyiährige Krieg Maximilians mit Franke 
reich, um die doppelfe Schmach, bie ihm ald Das 

ter der mit dem Dauphin Bereits Verlobten Margas 
retha, und ald Bräutigam mit der Anna von Brei 
tagne widerfahren war, zu rächen — bieſe vielfach 
verwickelten und verfchlungehen Vorfälle zerſtreuten 

Die Stände und zogen Ihre Aufmerkſamkeit von ihren 

erneuerten Rechten ab. Sie kommen nicht mehr zus 

fammen, und das einmahl äufgeommmehe defpotifihe 

Spfiem behielt die Oberhand: ' . 

’ Simon Clicquot Blerväche (+ 1796) meinöire far Feist da 
commerce interieur et exterleut de la Frange depuis ia pre- 
inierd Croifade juqu’au tegne de Eonis XIh' a Bari 
19a & a 


il, Enge 


wi 


\ 
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1. €n g land. 
(Siehe oben 6.58 — 63.) 


— — 


| 4. England erhält feine freye Conſtitution, 
unter dem Hauſe Anjou oder Plantagenet, 
von 1135-1485. 


Quellen: Matth. Paris (4 1259) und Guil, Nenbrigenfis f. 
oben $. 58. | 

Benedictus Petroburg, de vita et gefis Henrici II er Richardi 
I, quibus alia acceflere; ed. Th. Hearne Oxon, 1735. 
2 Voll, 


— 


117. Heinrichs I Sohn, Wilhelm, ber allein fein 


Thronerbe hätte werden Pönnen, ward nod) (N. 1120) 1120 


vor feined Vaters Tod bey einer Ueberfahrt aus 
Frankreich ein Raub des Meerd, und der Manns⸗ 
ſiamm Wilhelms des Erobererd erloſch mit Heinrich, ° 
Er rief daher feine einzige Tochter aus einer rechts 
mäßigen Ehe, die jehige Wittwe Kayſers Heinrichs 
V, Mathilde, aus Deutfchland; und vermählte fie 329 
niit Gottfried Plantagenet, dem älteften Sohn des. 
Grafen Fulco von Anjon. Die Baronen ſchwuren 

ihr fogleich den- Eid der Treue, wodurch ihr der 
Thron nad) ihres Vaters Tod gefichert ſchien. 


Dennoch nahm ihn nach demfelben (1135) feiner-1135 


Schweſter Som, Stephan von Blois, ein, son 
eichhorn's neuere Weltgeſchichte 8.1 . Ya der 


P} 
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der Geifllichkeit vorzüglich unterftäßt. eine Sichers 
heit auf demfelben fuchte er in einem Sreyheitsbrief 
und in einer Soldmiliz. In jenem bewilligte er, daß 
die Baronen Burge erbauen könnten, und die Geifts 
lichen ihr Eid nur fo lange binden follte, als er die 
Sreybeit und die Zucht der Kirche aufrecht erhalten 
würde. Die Soldmiliz ftellten die Brabanzonen und 
Bretagner in großen Haufen, bey ber reichlichen Bes 
zahlung aus dem Schau des verftorbenen Könige, 
den ihm Der Viſchof von Salisbury ausgeliefert 
hatte. 


1 


Die Sache der Mathilde fuͤhrte ein natuͤrlicher 

Sohn des verſtorbenen Koͤnigs, Graf Robert von 
Gloceſter, der ſchottiſche Koͤnig David, ihr Oheim, 

und die Normandie. Die Schlacht bey Lincoln (A. 
al 1141), in der Stephan von Blois felbit in Gefans 
genfchaft gerieth, watichied für Mathilde; aber ens 
digte nur den erften Uct ded Kriegs. Die ſchwache 
Grau (die fi) noch, wie vormahls ald Kapferin, die. 
erjie Frau von Europa zu feyn dünkte) mißhandelte, 
olle, felbit ihre Retter und befonders die Stadt Lon⸗ 
don, weil fie einft den Stephan von Blois mit Ju⸗ 
bel aufgenommen hatte. Dadurd) gereizt ftand Lon⸗ 
330 don gegen die Königin auf und der Krieg wird ers 
.» neuert. Während feines zweyten Acts wird auch Ro⸗ 
bert von Gloceſter gefangen; nun konnten die beyden 
Chefs des Kriegs gegen einander ausgewechſelt wer⸗ 
den, und Stephan von Blois tritt auch wieder auf 
- den. 


‘ 
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ben Rampfplag. A. 1146 ſtirbt Mobert von Gloce⸗ 1146 
ſter und gleich darauf tritt der Sohn Mathilderns 
und Gottfried’8 von Anjou, der nachmahlige Hein⸗ 

rich II, ein trefflich ausgebildeter Ritter, feurig und 

voll Unternehmungsgeift, auf, um die Sache feiner 
Mutter, die auc) die feinige war, zu führen. Ges 
rade ald er fih zum erftenmahl in England zeigt, 
war Stephan von Blois, gebeugt durch ben Tod 
feines älteften Sohns, zu dem Frieden geneigt, ben 
ihre Bafallen vorfchlagen. Er nahm Heinrich von 
Anjou zum Sohn an, mit der Verſicherung, daß er 
nach feinem Tod den Thron von England einnehmen 
follte (U. 1153). Noch war er Fein Jahr. wieder im 1153 
Die Normandie zurüchgelehrt, fo ruft ihn die Both⸗ 
ſchaft von Etephans Tod wieder in das ihm zugeſ⸗ 
erte Koͤnigreich (1154). 


Heinrich II (reg. von 1154-1189) war ein Laͤn⸗ t154 
derreicher Koͤnig. Von ſeinem Vater beſaß er die 
Groffhäften Anjon, Touraine und Maine; von ſei⸗ 
ner Gemahlin Eleonore, geſchiedener Gemahlin Lude⸗ 
wigs VII in Frankreich, das Herzogthum Guyenne, 
Poitou und andere Beſitzuugen; von feiner Mutter 
Die Normandie; folglic) beſaß er ein volles Drittheif 
von Frankreich, und nun noch ganz England; und 
„vet 1172 Ireland, das er nach vollendeter Erobes 
rung durch brittifche Coloniſten aus feiner Mildheit 
zu ziehen fuchte. " 
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The Hifory of she life of King Henry I, and of the age in 
which he lived: in five books: to which is prefixed a Hi- 
ſtory of che Revohutions in England, from the Death of 
Edward the Confeflor to Ithe Bird of ‚Heury Il. By Ge, 
Lord Lyttleton. Lond. .1767. 3 Vol. 4 

Joſ. Berington’s Hiflory of the reign of Henry II and of Ri- 

. chard and John Birmingham. 1790. p 


I Magna Charta libertatum. - 


118. Der Kampf mit den weltlichen und geiftlichen 
Vaſallen warb von Heinrich IE muthig fortgefekt. 
Den Freyheitsbrief feines Großvaterd ( Heinrichs I) 
beftätigte er zwar, aber caffirte zugleich alles, wos 
mit ihn Stephan von Blois| zue Gewinnung eines 
Anhangs erweitert hatte: die errichteten Burge mußs 
ten niedergeriffen, und die Krongüter reftituirt wers 
den , welche während, ber bürgerlichen Unruhen vers 
fehleudert worden waren; und da ihm auf diefe Weis 
‚ fe die Wiederherftellung des Landfriedens und der koͤnig⸗ 
lichen Macht nad) Wunfd) gelungen war, fo gieng 
, er defto mutbiger an die Beendigung bes Streites, 
in welchem bisher die weltliche Macht mit der geiſt⸗ 
lichen gelegen hatte. Durdy die Conflitution von Clas 


1164 rendon (1164) ließ er bie oberherrliche Gewalt des 


Königs Aber die Geiſtlichkeit beſtimmen, fie in allen 
weitlihen Dingen weltlidien Gerichten unterwerfen, 
and die Appellationen nach Rom und bie Ercommus 
nicationen von der Einwilligung des Königs abhäns 
gig machen. Nur durch den hartnädigen Widerftand 
“ . des 


- - 


1 





⸗ 
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des Thomas Becket, ber dem Erzbiſchof, ohne 
Schuld des Königs, zuletzt (U. 1170) das Leben ko⸗ 1170 
ſtete, ſcheiterte das große Unternehmen; und Bann 33% 
und Interdict zwanden ben König endlich, nicht num 
feine kirchlichen Werordnungen zuruͤckzunehmen, fons 
dern auch fich .felbft bis zur Kirchenbuße zu ernie⸗ 
drigen. Von allen feinen ſtaatsklugen Unternehs 
mungen kam ber Nachwelt nichts zu gut, als feine 
Anſtalt berumreifender Richter in den 6 Gerichtskreiſen, 
An welche er-fein Meich zur Verbefferung ber Gerichtb⸗ 
verfaffung getbeilt hatte, und die Abſchaffung des bats 
- barifchen Strandrechts, der er ſeibſt einen Theil: ber 
fälligen Mwiglichen Eimtinpte aufopferte. 
Concil. Clarendoniae in Wilkins Concil. M. Brit. et Hiber, 
Vol, i. p- 436. oder G. F. von Martens Sammlung 


der Meichegrunbgefeße cc. Th. J. ©, 70. F 
| * 


Der angefangene Lehnskampf ruhete unter dem 
ritterlichen Richard Coͤwenherz .(reg. von 11895 1189 
3199 ), weil er feine Regierung durch einen Creuzuug 
zeritreuete, ‚aber, defto heftiger brach er wieder unter 
Johann ohne Land (reg. von 1199-1216) 4us. 1199 

‚ Der weltlidye- und gäftliche Adel waren ſchon | 
geraume Zeit mit der Regierung unzufrieden, OR 
Karın (Schildgelder) wurden. immer haͤufiger; unter 
Heinrich IL: durch Die: fortdauerunden Kriege mit den 
unbezwinglichen Einwohnern von Males! (bis A; TI36 
‚amd. nach 1164) durch die Bezwingung von Ireland 
(A. 1172), darch die immer ſich erneuernden Kriege 
Aa3 mit 


374 II. Verbundnes Europa, von 1100- 1801. 


mit Frankreich unter Heinrich IT und Richard Lowen⸗ 
herz. Die Rüftung bed Königs Richard zu dem 
833 Creuzzug, die Unruhen, welche fein Bruder Johann, 
son Philipp Auguft aufgewiegelt, während feiner Abe 
weſenheit in Paläftine durch die Beſitznehmung des 
-englifchen Throns anfieng, und bey. der Nuͤckkehr des 
„Königs aus Palaͤſtina, deſſen Gefangennehmung, 
- ans welcher ihn fein Reich mit 100, ooo Mart Sie - 
‚bers loskaufen mußte, — Diefe. Reihe von außerors 
beutlichen Vorfaͤllen fette den Adel in außerordentiis 
che Contributionen. 
Eine andere Quelle der Unzufriebenheit- wurden 
bie vielen bürgerlichen Kriege, welche fi) aus Mans 
gel einer feftbeftimmten Erbfolge entfpannen. Seit 
Wilhelm dem Eroberer waren alle Könige durch Mills 
kuͤhr und Gewalt auf den Thron gekommen, und 
Darneben war es immer fireitig, welche Laͤnder bie 
von demfelben ausgefchloffenen Brüder zu Appanagen 
bekommen follten. Achtzehn Fahre hatte das Reich 
burch den Krieg zwiſchen Stephan von Blois und 


| i “ber Mathilde geblutet, in welchem fich die Braban⸗ 


gonen die. färchterlichfien Zerſtoͤhrungen erlaubt hatten. 
Hoch hatten fi) diefe Wunden nicht. vernarbt, als 
die vier Söhne Heinrichs II die Testen achtzehn Jahre 
feiner Regierung äber wegen ber Succeſſion einer nach 
dem andern in offenbaren Aufſtand gegen ihren Bas 
ter traten,. bis endlich, nad) dem Tod des Alteften 
und dritten Sohns, dem ritterlichen Richard Ldwen⸗ 


herz 
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herz bee Thron 'zugefichert wurde. Nach Richardv 
Tod ſchwang ſich ſein juͤngſter Bruder, Johann, mit 
Verdrängung ſeines Neffen von feinem aͤltern Bru⸗ 
‘der, des Arthur won Bretagne, auf ben Thron, und 334 
der Rampf ernemerte ſich: Arthur geräth in Gefan⸗ 
genſchaft, und da das Succeſſionſsrecht des Königs 
fo ungewiß war , fo ſchien das ficherfie, den Thron⸗ 
prätendenten im Gefängriß zu ermorden. Die Klar 
:gen der Mutter des Ermorbeten und des Adels von 
Bretagne dringen bis zum Lehnshof nach Paris; Jo⸗ 
hann wird vor benfelben citirt, erfcheint nicht, und 
wird feiner franzöfifdhen Lehen (faſt des dritten Theils 
son Fraukreich) verluflig erklärt. Der Krieg mit 
Philipp Auguſt war nun unvermeidlich und das Geld - 
Dazu ſollte durch willtührliche Auflagen auf die Geiſt⸗ 
lichkeit und den Adel herbengefchaft werden: der hohe 
Klerus findet gegen feine Unterdrüdung an Inno⸗ 
cenz HI einen mächtigen Bertheidiger; er belegt daß 
Reich mit einem: Interdict, entbindet feine Einwoh⸗ 
ner von dem Eid der Treue gegen ihren Koͤnig, und 
ſo wie er in Philipp Auguſt in der Stille dringt, 
ſich Englands zu bemächtigen, fo wird, noch argli⸗ 
figer, in dem fehwachen Johann unnermerlt bie Idee 
erweckt, fein Reich vom Pabſt zu Lehn zu nehmen, 
und dadurch ihn zum Bertheidiger deſſelben aufzus 
ſtellen. Der König nahm den Vorſchlag an. Mber 
diefe Beyſpielloſe Erniedrigung empörte alle Stände 
in den Reich, und ward der letzte Grund zu einem - 
allgemeinen Aufſtand, on beffen Spige felbft der Erz⸗ 
Aa 4 biſchof 


[] — 
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bifchof von Canterbury fiand. Deſto beſſer; ſo half 
felbit des Pabſtes Banafluch nichts, und endlich 
mußte wohl der verlaffene "König fich bequemen, fich 
mit den empoͤrten Ständen durch einen Freyheits⸗ 
brief zu feßen. — die magna charta libertatum voꝶ 
‚335 9.1215, bie .mit einigen Ubänderungen. bis * 
neueſten Zeiten ein Reichsgrundgeſetz geblieden iſt. 
 . ie. gab. ber Geiſtlichreit — .(meil der Primas 
an der Spitte der Inſurgenten find, was fonft 
wohl nicht verwiligt worben wäre) — Befreyung 
von dem weltlichen Gerichtszwang‘, die Ausſchließung 
der Layen bey der Wahl der Bifchöfe und Aebte, 
angehinderte Appellation nach Rom, und dad Recht, 
ohne Vorwiſſen des. Königs aus dem Weich zu gehen. 
Den Adel überhob fie aller willkuͤhrlichen Tazation 
des königlichen - Commiſſarius bey Lehnsveraͤnderun⸗ 
gen, durch eine feſtbeſtimmte Taxe, und die unmuͤn⸗ 
digen Vaſallen einer erſchoͤpfenden Nutznießung ihres 
Lehns von dem Lehnsherrn bis zu ihrer Muͤndigkeit; 
die Untervaſallen, der Auferlegung willkuͤhrlicher Ab⸗ 
gaben und Steuern von ihren Lehnsherren, welche 
nicht von den Reichsſtaͤnden verwilliget worden. Afe 
Ien Steven, folglich auch dem Bürgerflande, ward 
völlige Perfonalfrepheit, fo lang’ fie nicht durch ein 
Gericht von ‚Seined Gleichen abgefprochen worden, 
und völlig freyer Verkehr mit dem Auslande, und 
ein ‚felter Sitz fuͤr das Oberappellationsgericht des 
Kdnigs (Court of common Pleas), Bellimnmng ber 
f - Ä Gerichts⸗ 
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Beibtäjporket, : Verzabiung ellar Lieſernngen an 
ben: Hof m ſ. f- zugeſichern. 


Die unmittelbare Vollziehung dis, Inhalts dieſes 
Freyheitsbriefs betrieb eine eigene Commiflion. des 
Adels; die Geiftlichleit drohte dem den Banu, der 
‚dagegen handeln würbe;. überfotzte ihn in die Landeds 
fprache, und las ihn jährlich von ben Ganzela ab: 
“er follte,. wozu er erzwungen worden war, auch 336 
bleiben, ein Palladium der Nafionalfrephei. 
Magna Charta reg. Johannis in Du ‚Mont Corps diplomat. 
T. I. P. I. PT f. Georg. Fried. von Martens 

- Sammlung der wichtigſten Reichsgrundgeſetze. Goͤt⸗ 

tingen 1794. 8. T. l. p. 713. j Pe a) 


Nur. die Könige kruͤmmten ſich, die Brundfäge 
deffelben anzuertenuen. Nachdem Joeohann fie ſchen 
‚unterfchrieben und beſchworen hatte, follte der. Pabft 
ihn ‚wieder von ihnen frey machen; ‚aber. feine Bullen 
Dagegen warm umfonft: Johann: guiff zu den Wafs 
fen; aber. eher. hätten die Einwohner von England 
fi dem Kronpringen von Frankreich, dem nachmali⸗ 
gen Ludewig VII; den fie nach Engfand riefen, um 
ihren sidvergeffenen König zu vertreiben, unterworfen, 
als daß fie ihren Orepheitöbrief nieder aufgegeber 
haͤtten. | 


* Hiftoire de Jean fans terre „ Roi !d’Angleterre, Duc de | 
Normandie , par M. Boatey. & Rouen 1756. 2 Voll, 1. 


as | Do 


\ 


F 
„. 


378 11. Berbundnes Europa, von 1 100- 1801. 


J216' Doch ſchon ımter Heinrich IH (reg. von 1216- 
1272), nod) während der Protestorfchaft des Gras 
fen Pembroke, bey der erften Veftätigung des Frey⸗ 
heitsbriefs unter diefer Regierung, wurben die unmäs 
ßigen und unpolitifchen Vorrechte, Die der Chef ber 
Sfnfurrection, der Erzbiſchof Langton, dem Klerus 
verſchaft Hatte, wieder vernichtet. Wan uͤbergieng 

in’ der Beſtaͤtigungsurkunde die völlige Wahlfreyheit 

"2° der Geiftlichleit, umb ernenerte das Recht des Kodͤ⸗ 
nigs, ein Congé d’elire an Kapitel und Mönche 

337 ausgehen. zu Saffen, und nahm der Geiftlichkeit die 
Freyheit, ohne koͤnigliche Erlaubniß (zu Appellationen 
nach Rom) aus dem Reich zu gehen. Selbſt dem 
König gab man die Erlaubniß zuruͤck, ohne Einwillis 
gung der Stände, Steuern auszufchreiben, als feßs 
te man voraus, Fein König würde in der Nähe eis 
ned immer bewaffneten Adels in dieſem Stuͤck zu 

1217 viel wagen. Im naͤchſten Jahr, A. 1217, bey einer 
neuen Veſtaͤtigung wurden noch einige Artikel zuge⸗ 
fest, um den Unterdrädungen der Landvoͤgte vorzus 

beugen, die, Jagdbezirke des Ndeld zu erweitern und 
die Strenge der’ Foreflalgefeße zu mildern. In ber 
Geſtalt ohngefaͤhr, weiche die Magna Charta bey 
dieſer Beſtaͤtigung erhielt, ift fie nach) ber Zeit ges 
:biiehen; nur- daß man jede Gelegenheit ergriff, die⸗ 
felbe von ben Koͤnigen aufs neue beftätigen zu: laffen, 
‚geil ſie fi) immer, gegen bie. Einfchränfungen ſtraͤub⸗ 
ten, die fie ihrer Macht fegte. Die engliſche Ges. 
wenige zählt daher, bis Ma e durch die völlige Einrichs 
tung 








’ 
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tung des Parlaments. endlich unndthig wurden, über 
so folche Veflätigungen, 


| Magna Charta regis Henrici 1 in "Blackflone Great Charter 


p-13 in Hawkins Statutes at Large Vol, I. fol. von 
Martens Sammlung der Reichsgrundgeſetze Th. J. 
S. 723; und in eben diefen Sammlungen Carıa de 
Forefla Regis Heurici IH, 


3. Barlament mit einem ‚DÖbers und Unterhaus, 


"IT. Zur völligen Gründung und Sicherheit einer 


feften Nationalfregheit fehlte‘ nun nur noch die Eins 
richtung des Parlaments mit feinen beyden Haͤuſerü, 


Iand hat biefes große Wert vollendet. 


; 


Die Vaſollenmiliz und die: Eildgeider wurden J 


immer kleiner, ſeitdem beyde durch Unachtſamkeit 
und eingeſchlichene Mißbraͤuche nicht von der Zahl 
der Lehen, die jeder Lehnstraͤger in feiner Perſon 


vereinigte, fondern von den Köpfen oder Individuen 
der Lehusträger abhängig gemacht wurden. " Da num 


Durch. Sterbefälle und Erbſchaften viele von Wilhelm 


dem Eroberer an einzelne Ritter ausgetheilte- chen 
zufammen fielen, fo mußte mit der, Zahl zuſammen⸗ 
gefallener Lehen auch die Summe ber geftellten Lehns⸗ 


truppen und ber Seilbgelder, die entrichtet wurden, 


fich vermindern. - Wie die Lehnsmiliz zu ben Kriegen 


wit den Sonim und Welfſchen zu klein wurde oder 
ſich 


wozu noch faſt 100 Jahre (von 1258-1343) erfors 1258 
“dert warden. Die Geldnoth ber Könige von End: 338 


\ . jr 
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:fih gar weinerte, Dienſte jenfeite des Kanals zu 
thun, fo wuchs die Nothwendigkäit, fremde Miliz, 
Die auch feit den letzten achtzehn fahren Heinrichs i 
(ſeit ben’ Kriegen mit feinen eigenen Söhnen) bey 
‚jeder Gelegenheit erneuert wurde, Bandenweis in 
Sold zw nebmen, und größere Summen, als bie 
Schildgelder betrugen, aufzubringen. -- 
“"Diefe Non Filed-umter Henrich Un Teit feinen 
langen ungluͤcklichen Kriegen. mit Frankreich, die ſich 
1259, endlich. A. 1259.ſchmaͤhlich genug mit der Abtretung 
reicher Laͤnder an Frankreich (mit. ber Abtretung der 
‚Normandie , Einjou,. Maine, Poiton ud. Xouraine) 
genen eine Summe Geldes endigten, und durch die 
Berfchwendung des leichtfinnigen Königs aufs hoͤchſte. 
339 Dreymahl fündigte er einen Creuzzug an, und ließ 
Die Layen und die Kirchen Dazu fleuern, ohne ihn je 
‚anzutreten. So lang Richard von Cornwallis ihm 
zur Seite mar, ſchwieg die Nations fo bald er aber 
wuf den, deutfchen Thron gerufen war, fland der 
del auf, und zwang den König, in eine Parla⸗ 
mentsverſammlung einzuwilligen, welche zu Oxſord 
eine beſſere Reichseinrichtung treffen ſollte (von den 
toͤniglich Gefinnten nur das a innige Parlament, 
mad parliament , genannt ). Es ſetzte eine eigene 
Commiſſion von 24 Reichſbaronen nieder, welche die 
Oxforder Provifion zu Stande brachte, in der für 
jjedes Jahr drey Parlamentsverſammlungen feſtgeſetzt 
wurden, und bie_ben freven Gutsbeſitzer der Grafe 
(dafs 


ESchliacht bey Lewes .(1264) der Koͤnig, und fein 1264 
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ſchaften das Mecht ertheilte, bey bem Parlament 
durch vier Deputirte ihre Beſchwerden auzubringenz 
ein entfernter Schritt zu Der nachmahligen Verfafs 
fung. Aber alle Wirkungen biefer PBrovifion hemmte 
zuleßt die Uebermuth der Commiffarien, die ſtatt 
nad) ber Beendigung ihrer Beftimmung aus einander 
zu gehen, defpotifch fortherrfchten und einen bürgers 
lichen Krieg herbeyführten, in welchem durch Die 


nah England zuruͤckgekommener Bruder Richard, 
und bald nach derfelben auch der Kronprinz Eduard 
in die Gefängenfchaft der deſpotiſchen Ariftofraten 
geriet). Um ihre Popularität zu vermehren und 
das Uebergewicht über die Baronen zu heben, welche 
die  Ariftofratendefpotie und deren Gchritte „Minsk. 
mißbiligten, rief Simon von Montfort, Graͤf von 


Leiceſter, der Chef der neuen Ariſtokratie, A. 1265 1265 
ein Parlament von neuer Form zufammen, in wel: 349 


des auch die freyen Gutöbefiger jeder Graffhaft: 


zwey Ritter, und alle Städte und Flecken zwen 
Deputirte ſchicken follten; welches ein entfernter Une 


fang des nachmahligen Hauſes der Gemeinen feyn 
würde, Wenn eö feinen Urfprung von einem Ufurpa«. 
tor nehmen koͤnnte. Als „leich Darauf die Ehniglichen 
Arreſtanten auf Gapitulation frey kamen, und der 
Prinz Edward durch feinen großen Anhang die Bas- 


| ronenariftofratie dur die Schlacht: bey Evesham 
(1265) endigte, fo ward alles auf den vorigen Zuß 1265 


wach dem großen. Freyheitobrief wieder hergeſtellt. 
| Die 


\ 


r 
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Die gefegliche Fortentwickelung ber Conſtitution 
war der Xhatenreichen Regierung Des trefflichen 
1272 Eduard I (reg. von 1272-1307) vorbehalten. Die 
Fehden in Frankreich abgerechnet, endigte er nad) 
1376 einem bartnädigen Kampf (von 1276-1284) den 
N soojährigen Krieg mit Wales, und nahm dieſem 
Lande durch die völlige Einverleibung in fein Reich 
1291 die Selbftftändigkeit; er verfuchte (feit 1291) baffelbe ' 
mit Schottland durch alle Mittel der Politik und 

der Waffen, und unterjochte es nad) dreymahliger 
Empörung, dreymahl wieder (dody ohne daß auch 

jetzt die Unterjochung Beſtand hatte); welche Unter⸗ 
nehmungen eine zahlreiche Soldmiliz, und zu ihrer 
Bezahlung große Summen erforderten. Er hatte 
zwar alle moͤgliche Mittel, ſich Geldzufluͤſſe zu ver⸗ 
ſchaffen, verſucht; er hatte die Juden unter großen 
1290 Härten. (U. 1290) aus feinem Reich vertrieben, wo⸗ 
durch er große Summen gewann; er hatte die Geifte 
lichkeit wiederholt. taxirt, und ihnen große Summen 

341 durch Befehle und mit Gewalt abgepreßt, worüber 
1296 er endlich mit‘ Bonifacius VIII (U. 1296) in Ötreit- 
. gerieth; aber das meifte mußte doch von den Layen 

zufammen gebracht werden. 

So häufige und große Geldabgaben ließen ſich 
mit Sicherheit nur dann erheben, wenn nicht bloß 
die Baronen, ſondern auch der Landadel und der 

Buaͤrgerſtand bey der Bewilligung mitwirkten. ‘ 

Seit etwa 100 Sjahren hatten fid) die Einwohner 

in den Städten von England. mächtig gehoben. Ihre 
Frey⸗ 


* 
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Freyheit, die zwar nie aufgehört batte, aber bie 
doch nichts als leerer Name war, fo lang fie" ihren 
Grundherrn dienſtbar blieben, war durch die Magna 


Charta (1215) feft gegründet worden; ihr Meiner 1215 


Wohlſtand, der ſich noch var dieſer Periode in den 
bifchöflichen . Städten durdy deu‘ Zufluß ber Fremden 
bey, Meſſen und Feſten, und in. den an dem Meer 
gelegenen lecken durch den. Heinen Handel, zu wels 
ehem fie durch ihre Lage eingeladen wurden, zeigte, 


nahm feit der Zeit zufehends zu, da fie durch den. 


Freyheitsbrief die Erlaubniß hatten, der Handlung 
wegen außer Land zu gehen. Ihre Handlung dehnte 
ſich bereit in ferne Länder aus, fie cultivirten allera 


ley Gewerbe, pachteten Zölle, und fanden ſchon uns 


ter ber Gerichtöbarkeit eines eigenen Stadtmagiflrats, 
and brauchten nicht mehr vor den Sherifs (Grafen) 


zu erfcheinen; und verdienten in vielfacher Hinficht in 


den Parlament repräfentirt zu werden. - Dennod) 
bat ihnen erft die Geldnoth der Könige nach und 
nad) ihren alten Plat in derjelben wieder zugewendet. 


Nach dem bisherigen Herkommen hätten zwar 

die Könige den Baronen das Recht ertheilen koͤnnen, 
in ihren Territorien Steuern für den König duszus 
fchreiben, fo wie fie, die Könige felbfi, den Einwohs 
nern ihrer Kronguͤter Steuern auflegten. Nur war 
Diefer Weg bey ben immer häufiger und größer wers 


343 


Denden Geldbedürfniffen. ber Könige nicht rathſam, 


weil fie der ewigen Geldpräftationen müde, ſich ends, 


lich 
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lich Hätten weigern Iönuen , dieſelben abzutragen; 
und ed dam den Königen an Macht gefehlt hätte, 
‚ ihren. Willen durchzaſetzen. Sicherer gelangten bie 
Könige zu ihrem Zweck, wenn fie auch Die freyen 
Gutsbeſitzer auf dem Lande und die Bürger in den 
Städten zu den .Geldbewilligungen an den Ort des 
1285 Parlanients beriefen. Schon feit 1285 werben ſtaͤdti⸗ 
ſche Deputirte zu Geldverwilligungen gerufen; A. 
1295 1295 befiehlt das koͤnigliche Ausfchreiben an die She⸗ 
rifs, aus jeder Grafſchaft zwey Ritter und dus je⸗ 
der Stadt zwey Abgeordnete zu ſchicken, mit der 
gehoͤrigen Vollmacht von ihren Conſtituenten verfehen, 
in ihrem Namen zu verwilligen, was ber Eünigliche 
Rath von ihnen fordern würde. Erſte Epoche ber 
Entfiehung eines Unterhaufes! 


Meit davon entfernt, das Necht zu überfchauen, 
das ihnen dadurch eingeräumt wurde, fahen bie 
Städte diefe Neuerung für eine, Laft an, weil fie 
ihrem Stadtaerarium Diäten koſtete. Ihre Abgeord⸗ 
neten, die ſich ohnehin von den Baronen abgeſondert 
verſammelten, eilten daher, ſobald die Geldbewilli⸗ 
343 gung geſchehen war, nach Hauſe, wenn gleich der 
Adel noch beyſammen blieb, um andere Nationalſa⸗ 
chen abzuthun. 


1297 Doch fen U. 1297 ward die Acte durchgeſetzt, 
und der Magna Charta beygefuͤgt, daB ohne Einwil⸗ 
ligung der Städte keine Steuern erhoben werden 
Bunter, fo fehr fi auch der fonft refpectirte umb: 

gefuͤrch⸗ 
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gefuͤrchtete Eduard dagegen ſtraͤubte. Er konnte fi 
damit beruhigen, daß nod) fein Geſetz den König bins 
derte, Die bürgerlichen Depatirten nach feinen Wuͤn⸗ 
ſchen zu ernennen. - . 

The Lives of K, John, Heney tıt and Edward I; by iR. 
Pryune Lond: ı670. fel mit dem lat. Titel! Anriquas 
conſtitutiones regn Angline fub regib®s Joanne, Henrice 
Ni et Eduardo. circa jurisdiäionen et porelintem * 
ſiaſticam. Loud. 1672 


Unter der elenden Regierung Eduards I von 
1307-1327) ftand die Entwidelung der englifchen 1307 
Staatöverfaffung fit, obgleich die Bemähungen des 
Gaſcogners, Gavaſton, und der ungluͤcklichen Bruͤder, 
Spenſer, ſeiner Guͤnſtlinge, in deren Gewalt der 
Koͤnig war, darauf abzielten, der koͤniglichen Macht 
wieder unumſchraͤnkte Gewalt zu erwerben. Deſto 
raſcher ruͤckte ſie unter der kraftvollen Regierung 
Eduard's II (von 1327-1377), bey feinen fiegreis 1327 
hen fihottifihen und franzoͤſiſchen Kriegen fort. 
Waltberi Hemingford de rebus geſtis Eduardi Il. 1 ec If; ed. 

"Tb. Hearne. Oxon. 1731. 2 Voll. 8. 
Jo de Trockelowe annales Edu. u.; Henrici de Blaneforde 
“.. Chronica et Eduardi II vita a Monacho quodam Malmesbu« 

rienfi fufe enarrata; ed. Tb. Hearne, Oxon. 1729. 8. 

. Thk Aikory of Edward II. by Henry Cary, Lond, 1680. % 344 


| ats Sohn der Schweſter Carls des Schoͤnen in 
Frankreich machte er nach dem Tode der Capetine - 
ger hoͤchſt willkaͤhrliche Anſoruͤche auf den. franzoͤſi⸗ 
Sichhorno Neuere weltgeſchichte &L. . Bbſchen 
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lich hätten -weigenn Innen , dieſelhen abzutragen; 
und es danm den Königen an Macht gefehlt hätte, 
‚ ihren. Willen durchzaſetzen. Gicherer gelangten - bie 
Könige zu ihrem Zweck, wenn fie auch bie freyen 
Gutsbeſitzer auf dem Lande und die Bürger in den 
Städten zu den Geldbewilligungen an den Ort ded 
1285 Parlanients beriefen. Schon feit 1285 werben ſtaͤdti⸗ 
ſche Deputirte zu Geldverwilligungen gerufen; A. 
1295 1295 beſiehlt das koͤnigliche Ausſchreiben um die She⸗ 
| rifs, aud,jeder Graffchaft zwey Nitter und dus je⸗ 
der Stadt zwey Abgeordnete zu. fchichen, mit der 
gehörigen Vollmacht von ihren Conſtituenten  verfehen, 
in ihrem Namen zu vermwilligen, was der Eünigliche 
Rath von ihnen fordern würde. Erſte Epoche ber 
Entftehung eines Unterhaufes! 


Weit davon entfernt, das Recht zu überfchauen, 
dad ihnen dadurch eingeräumt wurde , fahen die 
Städte diefe Neuerung für eine, Laft an, weil fie 
ihrem Stadtaetarium Diäten koſtete. Ihre Abgeords 
neten, die fic) ohnehin von den Baronen abgefondert 
verfammelten, eilten daher , fobald die Geldbewilli⸗ 
343 gung gefchehen war, nady Haufe, wenn gleich der. 
Adel noch beyfammen blieb, um andere Rationalſa⸗ 
chen abzuthun. 


1297 Doc ſchon U. 1297 ward die Acte burchgefeßt, 
und der Magna Charta beygefügt, daß ohne Einwils 
ligung der Staͤdte keine Steuern erhoben werden 
Manten, fo ſehr ſich auch der ſonſt reſpeetirte und: 

gefuͤrch⸗ 
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gefuͤrchtete Eduard dagegen firäubte Er konnte ſich 
"damit beruhigen, daß noch Fein Gefeg den König hin⸗ 
derte, die: bürgerlichen Deputirten nad) feinen Wuͤn⸗ 
ſcchen zu ernennen. 
The Lives of K, John, Henry in and Edward I; by wi, 
Prynne Lond: 1670. fol mit dem lat. Titel! Antiquae 
conſtitutiones regn "Angline fab regibßs Joanne, Henrice 
Ni et Eduardo. circa jurisdi@ionen et porelintem re 
ſiaſticam. Lond. 1672 


» 


Unter der elenden Regierung Eduards II f von 5 
1307-1327) ftand die Entwickelung der engliſchen 1307 
Staatöverfaffung il, obgleich die Bemuͤhungen des 
Gaſcogners, Gavaſton, und der ungluͤcklichen Bruͤder, 
Spenſer, ſeiner Guͤnſtlinge, in deren Gewalt der 
Koͤnig war, darauf abzielten, der koͤniglichen Macht 
wieder unumſchraͤnkte Gewalt zu erwerben. Deſto 
raſcher ruͤckte fie ‚unter der. kraftvollen Regierung 
2duard’s IH (von 1327-1377), bey feinen fiegreis 1327 
chen ſchottiſchen und Franzöfi ſchen Kriegen fort. | 

 Waltberi Hemingford de rebus gefis Eduardi 1. ir er uf; ed. 

Th. Hearne. Oxon. 1731. 2 Voll. 8. | 

ur de Trockelowe anniales Edu. I8.; Henrici de Blaneforde 
Chronica’ et Edaardi II vita a Monacho Quodam 'Malmesbu« 

rienfi fule enarrata; ed, Th. Hearne. Oxon. 1729. 8. 

" The Mikory of Edward II: by Henry Cary, Lond, 1689. % 344 


fr 


als Sohn der Schweſter Carls des Schdaen in 
Frankreich machte er nach dem Tode der Capetin⸗ 
ger hoͤchſt willkuͤhrliche Anſoruͤche auf den franzoͤſi ⸗ 
@ichhorn’s Neuere weltgeſchichte B. I. v b ſcheu 
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ſchen Thron. Das Gluͤck begänftiget feine Maffen 
gegen Philipp von Malois, in der: Seefchlacht bey 
1340 Sluys an ber Flanderſchen Küfte (U. 1340) und bey 
Grey (1346), und felbft das wichtige Ealais faͤut. 
Sein tapferer Sohn Eduard, der ſchwarze Prinz von 
Wales, ſchlaͤgt eben ſo gluͤcklich ben Nachfolger Phi⸗ 

lipps, Johann Yon Valoio, bey Poitiers (1356), 

und fehließt den glorreichen Frieden zu Bretigny 
1360 (1360).: Zwifchen diefen Siegen werben aͤhnliche auch 
"in Schottland glämpft, und wie fein fchwarzer Prinz 

- den franzöfifchen' "König, Johann von Valois, als 
1356 Gefangenen (1356) in London *einführte, fo hatte 
1347 ſchon vorher (U. 1347) Eduards Gemahlin, Philippe 
von Hennegau, den ſchottiſchen David Bruce zum 
Gefangenen gemacht. 


3 

The Hiſtory of Edward, Prince of Wales, commonly called 
the black Prince — with a (hort view of the reigns of Ed- 
ward I. If and Ill and a farnmary Accoanı of the ink 
tutian of che Order of ıhe Garter (by A Bickne.) lor 
don 1777. ® 


Solche Siege und Triumphe erforberten große 
1297 Geldbewilligungen , ‚und Diefe waren feit 1297 von 
ber Einftimmung ber bängerlichen Deputisten abhäne 

x. gig gemacht: was Wunders, daß man bimen So 
Jahren 70  Parlamentöverfammlungen zählen kann? 
345. Das Geldbeduͤrfniß ſeines Koͤnigs half das Unterhaus 
mit ſeinen Gerechtſamen formiren. 


von 1 no. u. Noch 
⸗ 
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Noch immer: bekand die Beſtimmung der buͤr⸗ 
gerlichen Deputirten in bloßer Geldbewilligung; doch 
mit dem Wachsthum des Wohlftandes ihrer Com⸗ 
mittenten wuchs ihr Muth, ihre Bewilligungen wit 
Bitten an ben König, gewiffen Beſchwerden abzuhele 
fen, zu begleiten. Nur wurden fie nicht felten mit. 
ihren Bitten bingehalten und. getäufcht; daß fie fich 
zuletzt entfchloffen (ma weiß nicht, wie frühe), ihre 
Bitten den Gelbbewilligungen vorauszuſchicken, und. 
erft wach ihrer Gewährung auch das Berlangen des 
‚Königs zu: gewähren. 


Doch ſtieg ihr Muth wahrſcheinlich erſt ſo he, 
nachdem der Landadel ſich mit ihnen vereinigt hatte, 
ber wohl den, Geift der Frepmuͤthigkeit in ihre Ver⸗ 
fammlung' ‚brachte. oo: 


Der Landadel edie freyen Gutsbebeſitzer der Graf⸗ 
Ichaften) wurde ſchon in frühen Zeiten ‚ als noch 
der Adel allen das Parlament formirte, zu ben 
Reichsconventen eingeladen, doch mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß den groͤßern Varon ein eigenes koͤnigli⸗ 
ches Schreiben, den Landadel aber nur eine allge⸗ 
meine Proclamation des Sherifs jeder Grafſchaft zu 
ber Verſammlung rief. Es war aber der Unterſchied 
zwiſchen den größern und kleinern Baronen fo wenig 
beitimmt , daß ber all zuweilen eintrat, daß ders 
felbe Baron das einemahl durch ein koͤnigliches 
Schreiben, das anderemahl: durch die bloße Pro⸗ 
damakion: des Sherifs feiner Grafſchaft eingeladen Rn | 
852 wurs 
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346 sourde. Und man legte fo wenig Werth in den An⸗ 
theil an der Verſammiung eines Parlaments, daß 
niemand uͤber Zuruͤckſetzung klagte, wenn ibm eine 
mahl fein Eönigliches Schreiben zukam, ob er es gleich 
zur andern Zeit erhalten hatte. Seitdem aber durch 
die Breyheitöbriefe bie koͤnigliche Macht. immer mehr 
beihräntt wurde, ſuchten fi) bie Könige durch dem 
-Kandadel gegen die mächtigerng Baronen: au verſtaͤrken 
‚and drangen darauf, Daß er. regelmaͤßiger erſcheinen 
und ihm durch feine Stimme Bevſtand leiften möchte 
Nur zeigte fich eine. Schwierigkeit ; der. Landadel 
fonnte (was ihm empfindlich war) nicht fo figuriren,- 
wie’ die größern Baronen. Diefer Unıfland führte auf 
den Einfall, den Landadel jeder Grafſchaft durch 
Deputirte mit Diaͤten repraͤſentiren zu laſfen, wie 
1213 ſchon mehrmahld unter Heinrich ıu «reg. 1216- 1272) 
geſchah. Don diefer- Zeit am pflegte dag Füniglicye 
Ausſchreiben die Zahl der Deputirten jeder Grafſchaft 
‚gu beſtimmen, und ber König ſorgte dafuͤr, daß die 
Wahl zu Deputirten ſeine Freunde, traf. Im Par⸗ 
lament ſelbſt nahm ber Landadel ohne Unlerſchied fi 
nen is unter den Baronen. 


1272. Zwiſchen Eduard I und in Awiſchen 1272-1313) 
ſchlugen ſich die Deputirten des kleinen Landadels zu 
den ſtaͤdtiſchen man weiß weder ur welchen Jahr ? 
noch bey welcher Gelegenheit? Natuͤrlich trug der 

Landadel die Gewohnheiten, die in den Derfamms 
[ungen der Baronen ſtatt hatten, wid. an welche er 


a 











A. 1. Zeitaft. d. Reg v. Europaꝛc. Il. Engl. 389 


son daher gewöhnt war, indie Sitzungen der Staͤd⸗ 
tebeputirten ‚über. Nun erſt kam Muth, nun erft 347 
kam Ordnung in bie ftädtifehen Verfammlungen. Wie 
man dort einen Sprecher hatte, fo wählte man auch 
hier einen, (nach einigen erft im 6ten Parlament ums 

ter Eduard III, nach andern erft unter Richard I); 

wie man dort dem König Bedingungen vor den Gelds 
bewilligungen vorſchrieb, ſo auch bier; wie man dert 
Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung behandelte, ſo nunmehr 
auch hier. Es hieß num bald: ed koͤnne kein Geſetz 
gelten, es haͤtten dann die Staͤdkedeputirten eingewil⸗ 
liget. Und dieſes vollendete der Schritt zur Coali⸗ 

tion der beyden Verſammlungen unter Eduard 11I U, 
1343, in welchem fie erflärten, fie zufammen mach 1343 
ten dad gefeggebende Corpus. von England aus. So 
entfiand das Haus. der Lords und der Edeln und 
Gemeinen, (das Ober⸗ und Unterhaus)... 


120. Mit der Entftehbung dieſes neuen politiſchen 
Körpers war zugleid) eine Schutzwehr ber Nation 
gegen die Anmaßungen ber Geifttichkeit, befonders m. 
bem dritten Stand, entſtanden. | 


Seit Eduards des Behenners Zeit weigerte ſich 
der Klerus von England zu den Beduͤrfniſſen des 

Staats durch Steuern von ſeinen reichen Beſitzungen 
beyzutragen, weil jener fromme Koͤnig ihn von der 
Erlegung des Danegeldes freygeſprochen hatte. MWils 
helm der Eroberer begnügte fi ich. zwar wit freywilli⸗ 
gen Geſchenken; aber ſein Sohn Wilhelm II belegte 

33 Die 
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bie. Kirchengfiter und dem. geiftlichen Stand feines 
Reiche ohne Unterfchied mit berfelben Kriegsſteuer, 
welche die Layen entrichten mußten: Unter. Heinrich I 

348 behauptete der Klerus wieder feine Steuerfreyheit 
durch ſtandhaften Widerſtaud, und mas Heinrich I 
durch Die Conftitutionen von Clarendor darchzuſetzen 
bofte, dem mußte er noch ſelbſt während feines Les 
bens, durch ein Interdict gezwungen, mittelft eines 
Wiederrufs entfagen. Doc als ſchon in den leisten 

1188 Jahren Heinrichs II (1188) der Zehnte zu den Greugs 
zögen angefangen hatte, drang wieder Richard Loͤ⸗ 

1190 wenberz (1190) auf ein jährliches Geſchenk von fein 
ner :@eiftlichkeit. u 


Innocentius III fand die Ibee eines Saladins⸗ 

1198 zehnten herrlich, und legte ihn 9. 1198 zum erſten⸗ 
.  mahl durch eine dazu zufannnmengerufene Synode der 
2 Beiftlichleit in England auf. Anfangs bezehntete 
man nur ihre Einkünfte, nach der Zeit auch ihe 

‚ Privatvermögen. Während der Klerus die außerors 
dentlichen, bald vom König eigenmächtig ausgeſchrie⸗ 
benen, bald vom Parlament verwilligten Steuern ents 
richten mußte, pluͤnderte der Pabft 200 Sjahre lang - 
1200 (von 1200-1400) beynahe jährkich die Kirchenguͤter 
und das Privatvermögen einzelner Geiftlihen. Und 

wie viel ward überdies vom Pabft aus England ges 
zogen: von der Geiftlichkeit durch Appellationen Annas 

ten und Proviflonen; von den Layen durch ben Pes 

u ierös 
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| aerbofemig und dan Lehnatribue, ben zuerſt Johann 
ohne. Land verwilligt hatte! 


TAMauu de ver. er noya difciplen, , | 


"Der dritte Stand brachte endlich dies Grava⸗ 
men in, das Parlament, daß der Pabit fuͤnfmahl 349 
ehr an Abgaben aus England ziehe, als felbft der 
König, und fette ein Gefeß gegen die Annaten und 
Proviſionen dur. Der ‚König (Eduard II) hielt 
ben Lehnstribut bald nad) feiner Majoremmität zurück, 
und. brachte, als der Pabft ihm deshalb drohte, die ' 
Frage über ihn (A. 1367) vor das Parlament, und 
es 309 ihm einftimmig für die Rünftigen Zeiten ein. 
Außerdem that auch Eduard II mit Muth und 
Enitfchloffenheit Eingriffe in. Die Perfonalimmunität 
ber Geiftlichfeit, und eignete fich wichtige Stüde ber 
geiſtlichen Gerichtöbarkeit zu. Die Verwirrangen, in ' 
die der Pabft zu Avignon ‚von den franzoͤſiſchen Könis 
gen aufgemwiegelt, bie engliſche Kirche verſetzen woll⸗ 
te, führten (c. ‚1360) den gelehrten Theologen, Bio 136g 
lef, auf den Kampfplag, um die Sache feines Kd⸗ 
nigs gegen den Pabſt und die Sache der engliſchen 
Geiſtlichkeit gegen die Bettelmoͤnche zu vertheidigen. 
Der Unmuth gegen den Pabſt fiel zuletzt auf den 
mit ihm verbundenen Klerus überhaupt, und es war 
nahe daran, daß alle Kirchengäter follten eingezogen, 
and bie Geiftlihen auf Beſoldungen gefegt werden, 
Nur ber Tod des ſchwarzen Pfrigzen und bald dar⸗ 

Bb a4 auf 
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auf des Rbrigs. feift Teitete dieſes -Ungeitter vom 
dem englifchen Hans ab. 


Waltberi Hemingford de, tebus gef. Ed. I. Mer III. (oben). 

Rob. de Avesbury hidoria de mirabilibus gefis Eduardi II cul 
'alia acceflere; ed. Tb. Hearne. Oxon. 1720. 8. 

The Hißory of Edward IIt, King of England and France and 
Lord of Ireland; by JFeshns Barnes, Cambridge. 1688: 
fol. 


3503. Stilftand in der Ausbildung der Eonftitution und 
Verminderung ber Leibeigenfchaft auf dem Lande, 


121. Die legten‘ hundert Zahre, während welcher 
das Haus Anjou an der Regierung war, flieg zwar 
noch der Waffenruhm von England ein halbes Jahre 
hundert fort, aber weder die 2 

ſtitution, nody die Verbeſſerung 

Zuſtandes wollte weiter forträdeı 

derung ber Leibeigenfchaft auf di 

zufällige Bolge der bürgerlichen Kriege, welche die 
zweyte Haͤlfte dieſes Jahrhunderts fuͤllen. 


1377 Richard’s IT Regierung (von 1377-1399) vers 
fließt unter lauter Unruhen und Partheyenkaͤmpfen. 

Die Kriege mit Frankreich gehen fort, und beladen 
den ohnedem gedräcten Landmann mit Taren, bie 
er nicht erſchwingen kann, und von deuen er ſich 
endlich) durch eine allgemeine Infurrection los zumachen 
1382 ſucht (1382). Mer, wieder unlerdrick iſt, ſleht 
der 
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„der Adel aus uͤbergroßem Gefuͤhl feines Heroismus 
| gegen einen König auf ‚ der ihm keine perfänlichen 
.Eigenfchaften entgegenftelfen fonnte, und unterdruͤckt 
die koͤniglichen Rechte. Ihm ſetzt ſich die Hofpar⸗ 
they entgegen, und erzwingt dem ſchwachen Koͤnig 
ſeldſt vom Parlament eine Gewalt, die der Conſti⸗ 
tution entgegen war. Das Opfer dieſes Kampßs 
ward endlich ſelbſt der Koͤrig. Sein eigner naher 
Anverwandter, Herzog Heinrich von Lancaſter, raub⸗ 
te ihm zuletzt Krone und Leben, und nahm als 
Keinrihf@V , zwar nach einem Ausſpruch des Pars 
Taments, aber unter lautem. Widerfpruch feiner Uns 351 
verwandten (vom Haufe York) Beſitz vom Thron. 
Niſtoria vitae et regni Richardi 1 — = monacho quodam de 

Ereshaın configuata cet. ed. Th. Fearne. Oxon, 1729. 8. 

Das Zaus Cancaſter ſaß drey Regierungen 
über auf demfelben; Heinrich IV (von 1399-1414) 1399 _ 
‚unter lauter. Verſchwoͤrungen gegen feine ‚Derfon, bie 
er aber alle gluͤcklich vernichtet; Heinrich V, fein - 
Sohn (von 1414-1421) unter lauter Giegen und 1414 
Triumphen über Frankreich, durch die er endlich 
Mitregent dB blödfinnigen Carls VI wird, mit der 
zugeſicherten Surceſivn unach feinem Tode; - fein mu: 
‚möndiger Sohn Heiurich VI (dom 1421-1460) une 1431 
ter Niederlagen und veriohrmen Schlachten, die ibn 
zuletst auf dem feften Lanbe auf den Befiß von Gas 
deiß,. nebſt dem dazu. gehörigen Gebiet "and einiger 
Salde an. der Kuͤſie von der Normondie einſchtaͤnken. 
365 Th. 


394 IL Berbunbugs Eurapa, von 1100-1803, 
Tb. de Einhem vita er res geflse Heuric V, ed. Th. Heop 
ne. Oxon, 1727. & on 
Titi Livii Forojnlienfis vita Henrici V; accedit fylloge epir 
ſtolarum a variis Anglise principibus feriptarum ; ei. Th 
Hearne, Oxon. 1716. 8. 
Gesdwin Hifory of the Reiga ef Heury V. Lond. 1794 


Als Frankreich verlohren iſt, bricht in Englaud 
ſelbſt der Krieg der rothen und weiſſen Roſe, der 
ſeit Heinrichs IV Thronbeſteigung gedrohet hatte, 

endlich. aus; zwiſchen dem regierenden Haufe Lan⸗ 
cafter (der rothen Roſe) old der dritten Manuslinie 
35% von Edugrd III und dem Kaufe Nork (dev weiffen 
| Roſe) old ber vierten Mannslinie deſſelben; weil die⸗ 
ſes bey der Abſetzung Richards II, wegen ſeiner Hey⸗ 
rath in die zweyte Linie vom Herzog Lionell vom 
Clarence ein naͤheres Recht zur Krone: gehabt hatte, 

als das Haus. Lancafter. 
L hiſtoria della guerre civili d Inghilterra ıra le due Cafe 

di Lancaftro e Jorge; dal Cavaliere G. F. Riondi, . Bolog- 

na 1647. 8 Voll. 4. (gebt. von 1377-1509). 

Hifoire des. guerres civiles d’Angleterre, tirde des Anteurg 

Anglois,. par een Bapt, de Rofemand. Amſt. 1690. 3 

Ve. 2. oo | 

Original Letters written during ıhe Reigus of Henry VII, 

:.. Edward IV and Richard III by various Perfons of Rauk 
. and Confequence; published by Jobu Fenn. Lond. 17839. 
4 Voll, 4 


Der Minifter Heinrichs VI, , Wilhelm be la po⸗ 


Te, Graf von Suffolk, hatte bisher feinen König, 


p a 
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ben er völlig beherrſchte, mehr fuͤr Fraukreichs Vor⸗ 


theil, als für England berathen; und ſeitdem ſich 
Heinrich mit Margaretha von Anjou, der Tochter 


des Titulorkönige von Neapel, Sicilien und Jeruſae 
lem vermaͤblt und auch dieſe die Parthey des Mini⸗ 


i fiers genommen hatte, fah man in diefem verderbli⸗ 
"Gen Syſtem kein Ende. Da faßte Herzog Richard 
- von Dort. den kuͤhnen Entfbluß, den Minifer zu 


flärgen und fi zum Protektor erklären zu laffen 


(1450). Als er in ber Schlacht bey Wackefield 1450 


. blieb (1460), trat fein Sohn Eduard an feine: Stel 1460 


le, der auch zu London “un everlich als König 
anerkannt murde. 


Hifoire de Marguerite je, R. d’Angleterre par Ab. 353 
bE Preveſt. Amß, 1741. 12. deutſche von Schmid » Phi⸗ 
ſeldeck. 


Bas. Haus Nork mußte um den Thron, auf 
ben es fich geſchwungen hatte, viele Jahre fämpfen: 
Sduard IV (von 1461-1482) noch mit dem ver: 1461 
drängten Heinrich, dem er, als zu unbedeutend, 
bey feiner Thronbeſteigung das Teben gelaffen hatte, 
Heinrichs Sache führte der Graf von Warwick in 
Merbindung mit dem Bruder des ‚abgefeßten Koͤnigs, 


dem Herzog von Clarence, und ſetzte ihn mit frans 


zoͤſiſcher Hälfe auf kurze Zeit wieder zum König ein. 
Warwick, Heinrichs. Gtäge, fällt‘ in ber Schlacht 
bey Barnet (1471); wenige Wochen nachher leibet 1471 
Heinrichs Parthey dey Tewlsbury eine neue Niederla⸗ 

. ge: 
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% 
ge: und Hebwich, und wer vom Hauſe Lancaſter 
zu finden iſt, muß biaten. Vefreyt vom Haufe 
Zancafter mordete nun das Haus Vork ſich ſelbſt; 
Eduard IV, feinen eigenen Bruder, den Herzog von 


1478 @lärence (1479), um wegin des Throns ficher zu 


; Eduard V, feinen minderjaͤhrigen Sohn ’ und 
chfelger, ermordet nach einer drey monathlichen 
Regierang “fein eigener Oheim, der Herzog Richard 
von Glouceſter, der als König Aichard II suey 
1483 Jahre lang regierte (von 1483-1485). ° ' 


 Hiorie Doubts on the Life and ‚Reign of King Richard 
the Third, by M. Horace Walpole., Lond. 1768. 3. 


Krieg und KHinrichtungen haften nunmehr beyde - 


Haͤuſer bis auf zwey Perſonen aufgerieben, bis auf 
Heinrich Graf von Richmond, der ſich nach Bretagne 


354 gefluͤchtet hatte, and dem Haufe Lancaſter, und 


Sliſabeth, Eduards IV Tochter, aus dem Haufe 
Dert. Der Haßz gegen Richard machte: eine Parthey 


geneigt, Heinrich auf den Thron, auf den er kein 


- Recht hatte, zu erheben, und ihn, um ihm: einiges 
Recht zu geben, mit Glifabeth,. des ermordeten 
Eduards V Schwefter, aus dem Haufe Vork zu ver⸗ 
mählen. Die Schlacht bey: Bosworth entfihieb für 


1485 gleich für Heinrich (1485), weil in derfelben Richard 


ce blieb. Die beyden Partheyen von der rothen und 
weiffen Roſe fchienen nun Yereinigt, und. was zu 
einer wahren Meremigung fehlte, das erſetzte ber 
ſhlaue und entfchloffene Charakter des neuen Koͤnigs, 
Hein⸗ 
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Zeintich’s VII. Alle Prätendenten wurden von ihm 
ohne große Mühe, zurüchgetsichen und entwaffaet 
der Bawerhmies hatte ein. Ende, N 
—7 

—E aber leg er alte als Ertwdllerneg und 
Wirtwilberung zuruͤck. Mehr als die Haͤlfte des Adele - 
wurde während deſſelben aufgerdeben; Rach⸗ und 
Raubſucht wurde von iben angefacht, und edler He⸗ 
roiſmus ausgerottet. Dach ließ er auch hinten feineg 
Zerſtoͤhruugen ‚gute Folgen zuroͤck. Da der Adel 
häufig : feine Leibeigenen - auf dem Lande. bewaffnen 
mußte, fo wurde der hörige Landmann, für den in 
ber Conſtitution noch nichts geſchehen war, in vielen 
Gegenden der Inſel frey. Und da die Prinzen, wel⸗ 
che den Thron waͤhrend dieſer Unruhen gewaltſam an 
ſich geriſſen Hatten, ſich denſelben von dem Parla⸗ 
ment beſtaͤtigen ließen, ſo kamen die beyden Haͤuſer 
nach und nach auf den Grundſatz: nur ſie allein 
koͤnnten den Beſitz der Kroue rechtmaͤßig ertheilen. 


Noch war England nicht auf dem Weg zu einer 
wahren Größe durch Schifffahrt und Handlung, 
welche ihm feine Lage als Inſel und feine herrlichen 
Probucte beffimmt hatten. . Seine Wolle und ſein 
Zinn führten Hanſeaten und Lombarden aus, bie, 
zur Erhaltung ihres Alleinhandels mit England, in 
ein Stapelbünbnig mit einander getreten waren; und 
bie. Niederländer verarbeiteten faſt allein die englifche 

Wolle für England felbft und das übrige Europa, 
F | u | | big 
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bis Eduard IM ‚zerfivente Planbrer zur Errichtung 
engliſcher MWotienwebereden in fein Rech aufnahm, 
deren Auflommen aber ber kurz darauf entſtandene 
bürgerliche Krieg wieder hinderte. Auch richtete das 
Parlament ſchon im 1yten Jahrhundert feine‘ Yufs 
merkſamkeit auf Schifffahrt und Handlung durch eine 
Navigationsacte, die den kbniglichen Unterthanen ber 
fahl, ihre Waaren durch keine fremde Frachtfahrer, 
ſondern auf lauter engliſchen Schiffen zu verſenden. 
Daraus ließen ſich guͤnſtige Morbebentungen fuͤr die 
Butunft nehmen. 


III. 
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WM. Schottland. 355 
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3. Schottland unter den Säufern Balliol und 
Bruce 
— von, 1289 - 1371. 
122. Nas dee Erlöfchung bes” gennethiſchen 
Stamms ſollte Eduard, der Prinz Eduard's I in 
"England, durch die Vermaͤhlung mit der Enkelin 
des letzten Königs Mleranders TIL: (ik. 1289), ber 1389 
norwegifchen Margaretha ‚, auf den Thron von 
Schottland erhoben werden. Sie farb aber auf ih⸗ 
rer Reiſe von Norwegen nach Schottland, "und zwey 
edle jchottifche Häufer, Bälliol und Bruce, die beys 
de weiblicher Seits von ber bisherigen koͤniglichen 
Beamilie abſtammten, kaͤmpften mit. einander unter 
‚beftändigen Einfluß von England, um den. ' Roten | 
Thron von 1289-1371. 


gohann Balliol gelangte: ; jwar (1292) durch. | 
Eduards I Beyſtand und unter feiner Oberhoheit auf 
den Thron; aber bald darauf ſuchte er durch franz 
zöfifehen Beyſtand dieſer Abhaͤngigkeit los zu ers 
den: Eduard nimmt daher den Johann Balliol ge⸗ 
fangen, laͤßt ſich von ihm das Reich abtreten, und 
— | | die 
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bie Schotten (1296) halbigen. Unzufrieben mit ber 

engliihen Herrſchaft verhalfen die Echotten ſelbſt 

Robert Bruce, dem Sohn, auf ihren Thron, und 

dieſer erhält“ ſich durch feine Tapferkeit gegen Eduard 

3 56 H, und befefligte ſach unter. Eduard’ III Minderjaͤh⸗ 

3306 rigkeit noch mehr auf bemfelben (reg. von -1306- 

1329). Aber feinen Sohn, David, noch ein Kind 

von fünf Jahren bey feiner Erhebung auf den Thron, 

1332 gertreibt A. 1332 Eduard Balliol (der Sohn des 

3344 Königs Johann Balliol); bach A. 1344 verhilft 

rankreich dem Koͤnig David wieber zum Beſitz 

des ‚Reiche, und er behauptete ih in bemjelben 

bis an feinen. Tod: nur brachte er eilf Jahre (von 

1346 1346 - 1357) in englifcher Gefangenſchaft hin, in bie 

er in einem Arieg mit Eduard III durch deſſen ei⸗ 

gene Gemahlin, Philippe, gerathen war. Sein 

Reich vererbte er an Robert II, den Sohn ſei⸗ 

ner Schweſter, Majoria, bie mit Walther Stuart 
vermählt war. | 


“ The hiftory of "Scotland from Röbert Biuce to the pre- 
ſent time, by an impartial nhand cos 1587) Lond, 


1739. fel. ts 


Einigermaßen auch das Heldendeticht: : The Beuce, or 
* che Hiftory of. Robert I, King of. Scotland. ‚Written In 


. Scotifh „‚verfe by Jobs Barbour — wich notes — by 
J. Pinkereon, Vol, I. Land, 1790: $r . -. ... 


r 


4. Schott⸗ 





v* 
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4. Schottland unter dem. Hauſe Stuart 
von 1371-1603. 

Die beftändige kriegeriſche Verbindung , Englands 
hatte nach und nach nommännifche Bildung, Sprache 
und Sitten‘, die ganze Lelmsverfaffung fammt ber . 
Chevalerie, nad) Schottland verpflanzt. Der fchots 
tiſche Adel wer jetzt, wie ber englifche, im Beſitz 
großer Güter, Erdgerichtebarkeiten und einer zahlrei⸗ 
hen Lehnsmannſchaft? es war hier ‚wie in England 
bey dem Adel alles rikterlich,- wie bey dem Molke 357 
noch höchſt roh. Faſt bie ganze Zeit der Stuarte 
über dauerten die Kriege mit England, doch mit einis 
‚gen Zwifchenräumen der Waffenruhe, fort. 


"Unglüclicheer war nicht leiht eine Familie als 
die Stuartifhe. Auf Robert II (reg. von 1371-1377 
1390) folgte (1390) Robert UI, der während eines 1390 
ſchweren Kriegs mit England, in welchem fein Sohn 
Jacob I zum Gefangenen gemacht ward, vor Gram 
über das Ungluͤck feiner Kinder ſtarb. Bis Sacob 
aus der Gefangenfchaft (A. 1434) entlaffen wurde, 1424 
blieb der Thron unbeſetzt; Jacob I regierte von 
nun an 13 Jahre (von 1424 *1437) und ftarb dur 
Meucyelmord, Sein Sohn Jacob II (reg. von 1437- 1437 
1460) wird im englifchen Krieg vor Rorburg erfchofe 
fen; . Jacob II (1460-1488) von- feinen eigenen 1460 
Untertbanen im Aufruhr erfchlagen; Jacob IV (reg. 
von 1488-1513) bleibt in der Schlacht gegen die 1488 
wichhorn’s Neuere Weltgefchichte 9, 1. & Engs 
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 Englähber bey Flewbenshit; Jacob V (reg. von 

1513 1513 -1542),, ben feine Neigung für Frankreich in 
hoͤchſt ungluͤckliche Kriege mit England verwickelt, 
ſtirbt vor Kummer; ſeine ſchoͤne Tochter Maria 

1542 (reg. von 1542-1567), bie Erbin feiner. Krone, 
wird auf Befehl ihrer Freundin, Der Königin Clifas 
beth, zu London enthauptet. Und daffelbe Schickfal 
eines unnatuͤrlichen Tode verfolgte bie unglücliche 
Familie auch noch. auf den Thron von England, 

1603 den Jacob IV (in Schottland, in England I) 4. 1605 
beſtieg. * 


e 
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W. Deutfhlend 


. (Gicht oben $. 42— 48.) 
5. Deutſchland wird ein Syſtem ſtandiſcher Ter⸗ 
ritorialhoheit 


unter Lothar von Sachſen und den Hohenſtaufen 
von 1125 - 1273. 


Quellen: Otte Frifingenfis Chronicon ab o. C. wam ad 
an. 1152. 

Helmoldi (ft. 1170) Chronicon Sclavorum et Venedorum 
(von 804-1170) Fraucof. 1555. Lubec. 1659. 1702. 4. 

Conradi « Lichtenau Abbatis Urspergenfis (fl. 12403 Chro- 


nicon a, Nino usque ad Frider, IL, (bi 1229). Aug, 


| Vind. 1515. Baf. 1569. Arg. 16bg. fol, 
Saxonis Grammat. (ft. 1204) hiftoriae danicae libb, 16 (bis 
11 86). i 


123. Pas in Deuiſchland unter Heinrich IVmdV. 
während des Inveſtiturſtreits entflondene Syſtem 
ſtaͤndiſcher Territorialhoheit fand zu ſeiner Ausbil⸗ 
dung die erwuͤnſchteſte Gelegenheit waͤhrend des Kam⸗ 
pfes der Weiblinger und Welfen und der Intriguen 
des Pabſtes. | j 

Die beyden Partheyen, der Weiblinger und Wels 
fen, bildeten fit unter ‚Lothar von Sachſen und 
Gonrad IH, und traten auch ſchon in der Zeit ihrer 


Bildung mit einander in den Kampf. 
163 | Bil⸗ 


358 
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Vitdang der beyden Partheyen, der Welfen 
und Weiblinger. u 


Noch nie Hatte die ſchwaͤbiſche Nation dem Deutfchen 
einen König aufgeftellt; aber jest, nach der Erld⸗ 
859 ſchung des falifhen Stammes, ſchien fie durdy Gott 
und die Geburt dazu berufen zu feyn. Aller Augen 
fohen aud) auf bie beyden Hohenſtaufiſchen Brüder 
von MWeiblingen, Friedrih, Herzog von Schwaben, 
und Conrad, Herzog von Franken, die Eöhne der. 
Agnes, der Schweſter des verfiorbenen Kayſers 
Heinrichs V; zwey Helden, berühmt durch ihren 
edeln ritterlichen Sinn, ſchon mädhtig.an Land durch 
ihren Vater, und nun im Begriff, durch die Allodials 
gäter des erlofchenen Kayſerhauſes noch mächtiger zu 
.: werden. Der ältere Bruder Friedrich von Schwaben 
war bereit nahe daran, gewählt zu werden; noch - 
im Moment der Wahl trieb ihn ber Haß, den der 
Erzbifchof von Mainz, Ydelbert, auf alle warf, die 
mit Heinrich V verwandt waren, zurüd and wandte 
die deutfche Krone feinem Buſensfreund, Lothar von 
Sachfen, fogar wider feinen Willen zu. Wollte er 
fie gegen die'mächtigen weiblingiſchen Brüder behaup⸗ 
ben, fo mußte er fie ſchwaͤcher machen... 


Noch war kein Salt vorüber, fo flanden fie ge⸗ 
gen den neuen König wegen ihrer Erbfchaft von der 
erlofchenen Kayferlichen Familie in Waffen, zu -der 
fie mehr rechneten, als Lothar für Allodialguͤter des 
erlofchenen Hauſes gelten laffen wollte. Friedrich 
on ’ trat 





- — — — ———— 
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trat gegen ihm in: Oberdeut ſciand, Conrad in Ita⸗ 
lien auf. 


In Oberdeutſchland gab für Lothar II die Ders 
mählung feiner einzigen Tochter, Gertrud, mit dem 
Welfen, Heinrich den Stolzen (Prachtliebenden), in 
Bayern den Ausſchlag; in Italien beynahe nod) ente 
fiheidender ber Bannfluc des Pabſtes, Honorius, 
daß vielleicht Lothar nicht einmahl in letzteres Land 360 
‚gezogen wäre, hätte er ſich nicht die Römifche Kays 

‚ ferkrone von Innocenz IF auffegen laſſen und letzteren 


gegen feinen Gegner Anaklet II fihäßen wollen. Die 


beyden KHohenftaufen lagen unter, und mußten nach 
des, Kayſers Ruͤckkehr aus Italien fußfällig feine 
Gnade fuchen; das Welfenhaus dagegen ftand jetzt 
auf dem Gipfel Teiner Macht. 


. Der Welfe Heinrich von Bayern herrfchte vom 
der Nordſee bis an dad mittellaͤndiſche Meer. Er 
befaß außer Bayern, feinem Herzogthum, von ſei⸗ 
ner Mutter die Haͤlfte von den Billingifchen Gütern . 
in Schwaben, durdy Gertrud: die reichen Supptins | 
burgiſchen, Noidbheimifchen. und, Braunfchweigifchen 
Alſlodialguͤter, feit 11727 durch die Abtretung feines 
Schwiegervaters Luther, das Herzogthum Sachſen. 

Und ſein Laͤnderreichthum konnte noch Vermehrung 
hoffen. Um den Streit uͤber die Mathildiſchen Allo⸗ 
bien "audzugkihen, "bie einſt Heinrich an ſich gerife 
fen und Die vach feinem Tod Honorius II, vermoͤge 
der wiederhediten Schenkung an den roͤmiſchen Stubl, 

| 6:3 Wwiea 
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zwirder eingezogen hatte, usb die Lothar von Tunes 
con; Il bey feiner Auweſenheit zuruͤckforberte, hatte 
ſich der Kayſer nicht als Aayſer, fondern ald Lothar 
damit vom Pabſt belehnen laſſen, unter der aus⸗ 
drädiichen Zuficherung, daB fie nach feinem Tod auf 
feinen Echwiegerfohn, Heinrich von Bayern, forterben 
folten. Eine ſolche Macht befaß noch mie ein Deuts 
ſcher Fauͤrſt. 


Als Lothar auf der Ruͤckkehr von dem zweyten 
Roͤmerzug, der fein Anſehen in Italien befeſtigen und 
den Gegenpabſt, Anaklet, vernichten ſollte, zwiſchen 

361 dem Jun und Lech auf einem unbelanaten Dorfe, (A. 
1137 1137) geflorben war, nahm auch der Welfe, Hein⸗ 
rich ber Prachtliebende, obgleich bie Kayſerin noch 
lebte, ſogleich die Keichsinfignien zu ſich, als Eönus 

de ihm die deutſche Kroue nidyt entgehen. Demmod), 
Albero, an den noch lebeuten weibliagikhen Bruder, 
Conrad, ald einen biedern Ritter von geringerer 
Wacht, in deifen Erhebung auf ben Thron ſich auch 

die deatiche Wahlfregbeit beffer gefallen Touutz, als 

in der Wahl eines nahen Anverwandten des verfiore 
beuen Royiers. über die Fünigliche Macht bei. Weib⸗ 
Unger tonnte nur anf den Trkmmern dei hochhere⸗ 
digen Welfen gegräudet werben ' Mi Ceurad. III 
1137 (eg. von 1137 - 1152) fängt ber bintige Kampf der 
Weiblinner mit den Bellen an, mb zieht ſech darch 

die Regierangen Friedrichs I (vom IISZ-I190), Heime 
richs 
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richs Vl (von 1190-1197). und ‚der beyfen Gegen⸗ 
kdnige, Philipps von Schwaben (von 1197-1208) unb 
Herzogs Otto IV von Braunfchweig (vou 1197-1312) 
fort, und wird erft unter Friedrich IT X. 1235 ges 1835 
endigt. In Doutfchland ſpann ev ſich an, ven da 
wälzte es fi nach Stalin, und ven Friedrichs I 
Zeiten an iſt auch dieſes Land nicht nur bis an das 
Ende des Hohenftaufifchen Hauſes, fondern auch noch, 

als ſchon lange diefe Partheyen in Deutfchlanb aus⸗ 
Beftosbn waren; gibellikiſch ober watch 


Rt dem Melfenfireit lief dee Kampf bes Pabſtes 


mit dem Staufiſchen Haufe beynahe: immer parallel. 


Mur ward er erbitterter, feitdem Friedrich I Neas- J 
pel und Sieilien und mit ihm bie Oberherrſchaft von 
beynahe ganz Stalien an fein Haus gebracht batte, 362 
Er wär der lebte Grund, daß Friedrich dem Uden 
(reg. WR 1238-1256) zuerſt Heinrich Raſpe (U 
2246) und dann Wilhehm von Holland (feit 2247.) 12460 
entgegen gefit wurde Mit ihm mußte. ſich auch 
Koͤnig Conrad IV Coon 2250-1255) bherumtreiben, 
nach welchen erſt ber auch ihm entgegengeftelite 


Wilheln von Holland (A. 1256) ſtarb. Der Haß, 


den der Pabſt auf das Stauſfiſche Haus geworfen 
hatte, «ließ auch den jungen Conradin, den Seizten 
Abkoͤmmling deſſelben, nicht zu dem deutſchen Xhrem | 
gelangen, fondern fah es zu feinen Zwecken gern, 
daß in Deutfchland zwey bloße Nominalkönige, Ri⸗ 
ri von. Kernmwaßid (reg. von 1257-1272) und 1257 
Ca. Alfons 


E 
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wieder eingezogen hatte, und die Lothar von Inno⸗ 
eenz II bey feiner Anweſenheit zuruͤckforderte, hatte 

ſich der Kayſer nicht als Kayſer, ſondern als Lothar 
damit vom Pabſt belehnen laſſen, unter der aus⸗ 
druͤcklichen Zuſicherung, daß fie nach feinem Tod auf 
feinen Schwiegerfohn, Heinrich von Bayern, forterben 
follten. Eine folche Macht beſaß noch nie ein deut⸗ 
ſcher Fuͤrſt. 


Als Lothar auf der Ruͤckkehr von dem zweyten 
Roͤmerzug, der fein Anſehen in Italien befeſtigen und 
den Gegenpabſt, Anaklet, vernichten ſollte, zwiſchen 

361 dem Inn und Lech auf einem unbekannten Dorfe, (A. 
1137 1137) geſtorben war, nahm auch der Welfe, Hein⸗ 
rich der Prachtliebende, obgleich die Kayſerin noch 
lebte, ſogleich die Reichsinſignien zu ſich, als koͤnn⸗ 
te ihm die deutſche Krone nicht entgehen. Dennoch 
kam fie durch die Lift des Erzbiſchofs von. Trier, 
Albero, an den noch lebenden weiblingifhen Bruder, 
Conrad, ald einen biedern Ritter von geringerer 
Macht, in deſſen Erhebung auf den Thron ſich auch 
die deutſche Wahlfreyheit beſſer gefallen kounte, als 
in der Mahl eines nahen Anverwandten des verflore 
benen. Rangers. Aber die Einigliche Macht bed. Weihe 
Engerö konnte nur auf den Trämmern des hochher⸗ 
zigen Welfen gegründet werden. : Mit Eonrad. IH 
1137 (reg: von 1137-1152) fängt der biutige Kampf ber 
| Weiblinger mit den Welfen an, und zieht ſich durch 
die Regierungen Zuedrichs (von 1152-1190), Heiu⸗ 
richs 


t 
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richs VI- (How 1190 1197) und ‚der beyben Gegen⸗ 
kdnige, Philipps von Schwaben (von 1197-1208) und 
Herzogs Otto IV von Braunſchweig (ven 1197-1212) 
fort, ‘und wird erft unter Sriedeich IT X. 1235 ger 1035 
endigt. In Deutſchland ſpann ev ih an, vom da 
mwälzte er fih nad Stalin, umd ven Friedrichs I 
Zeiten an iſt auch dieſes Land nicht nur bis an das 
Ende des Hohenftaufifchen Haus, fondern aud) noch, 
als ſchon lange dieſe Partheyen in Deutſchland aus⸗ 
geſtorben waren, gibellitiſch ober BAR 


. ‚Bit dem Welfenſtreit tief der Kampf des Pabſtes 
mit dem Staufifchen Haufe beynahe: immer parallel. 
Mur ward er erbitterter, feitbem Friedrich I Meas- _ 
pel und Sieilien und mit ihm bie Oberherrfchaft' von 
beynahe ganz Italien an fein Haus gebracht hatte. 362 
Er wär ber lebte Grund, daß Friedrich dem Uden 
(reg. WR 1378-1256) zuerſt Heinrich Raſpe (U 
1246) und dann Wilhelm von Holland (fett 2247.) a 
entgegen gefsbt wurde. Mit ibm mußte: fih auch 
Kiniz Conrad IV (von 7230-1255) berumtreiben, 
nad) welchen erſt der auch ihm entgegengeitelite 
Wilheln von Holland (U. 1256) ſtarb. Der Haß, 
den der Pabſt auf das Stanfiſche Haus geworfen 
hatte, Tieß auch ben jungen Conradin, den: Jebted 
Abkoͤmmling deſſelben, nicht zu dem -beutfchen Xhrem- 
gelangen, fondern fa es zu feinen Zwecken gern, 
daß in Deutfchland zwey bloße, Nominallönige, Ri⸗ 
chard von ‚Kornwallid (reg. von 1257-1272) und 1257 
’ Ä Ce4 oo. Alfons 


Pi 
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Alfons von Caſtillen einander entgegen aeſett ware 
den. | Fr 


, 


1. Kampf der Meiblinger mit den Welfen. 


Den Welfenkampf fieng Conrad IIT gleich nach feis | 
ner Kroͤnung an. In ber Mbficht, um den Welfen 
„Heinrich von ‚Bayern zu entwaffnen, verlangte er vom 


ihn, der Mathildiſchen Erbſchaft zu entfagen und . 


von feinen beyden Herzegthuͤmern, Bayern und Bachs 
fen, eines herauszugeben, Wie er,fich dazu nicht 
bequemen will, fo wird er vom Kapfer dreymahl vor 
einen Fuͤrſtenrath citixt, und, weil er nicht exſcheint, 
geächtet und feiner beyden Herzogthuͤmer verluflig er⸗ 
Hart. . Sachſen befam der Markgraf yon Brandens 
burg, Albrecht ber Bär, Bayern Markgraf Leopolb 

‚ von Defterreih. Wie wird aber Heinrich. aus feinem _ 
Kerzogthümern zu vertreiben ſeyn? Im Gachfen 
kalfen ihm feine großen, Erbguͤter zu einem Ans 
363. bang, dem Albrecht nicht gewachſen war, und. fchom 
im nächften Jahr iſt fein Gegner aus biefem Harzoge 
thum getrieben; ald er nun mach Boyern eilte, um 
auch diefed Herzogthum zu reiten, ſarb er anf bem 
1139 Weg.dahin an Gift (1139), und binterließ alle feine 
Hofnungen und Rechte feinem zehujährigen Som, 
Heinrich dem Löwen. In Sachſen führten feine Seas 
che die fächfifchen Herren mit Gluͤck und Nachdruck; 
in Bayern Welf, fein Oheim, minder slädlih. Ya 
jenes Herzogthum warb er auch bloß unter dein Ders 
luſt der alten. Marl (der Markgraficaft Nor dſach⸗ 
ſen 
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fen) ſchon A. "2142, eingefegt;. aber wegen Bayern 1142 
ward ber, Kampf immer ungewiffer, da fich nach 
bem Xod Leopold von Defkerreich fein Nachfolger, 
. Heinrich von Defterreich, mit feiner Mutter Gertrud 
vermählte. Doch weit entfernt, diejer neuer Blutes 
verwandtichaft wegen bie Waffen nieder zu legen, 
kaͤmpfte ſein Oheim, Welf, um Bayern in dem’ Nas 
wien ‚feines Neffen. fort, bis in die Ragierung Sries 
drichs I.“ Nach feiner Wahl zum deutfchen König 
war ‚eines. ſeiner erften Geſchaͤfte, den Streit durch 
den Ausſoruch deutſcher Fuͤrſten zu entſcheiden, die 
andlich Heinrich dem. Löwen neben Sachſen auch noch 
Bayern zuſprachen (1152). Dantbar folgte nun, ſoe 1152 
gar ohne noch veftitaikt zu. ſeyn, Heinrich der Lime . 
mit dem Veteite feiner Heifigen Feiedrich dem Iſten 
mad). Halten zur Kayſerkroͤnung (U. 1154), und. 
hielt ſich für ihm ritterlih. Deſto eifriger -betrich 
ber Kayſer Friedrich nach feiner Ruͤckkunft (1156) 1156 
felbk mit Unfopferungen feiner Koͤnigsrechte gegen 
Oeſterreich, daß Heinrich nach ber Abtretung eines 
Heinen. Stuͤcks von. Oſtbayern zu dem Beſitz dieſes 364 
dom ſelbſt. von den deutſchen murſten auaefprochenen 
Herzogthums gelaugte. * 
Otto Friſiagenſ. de geſtis Friderici T. 'ibb. 2 (von 1076. 
1156) bey. Urſtiſins und Muratori.- vergl. egewigcy’g 
hiſtroriſche und litterariſche Aufſaͤze. Kiel 1800. © _ 


222-231. 
Güntberi (angeblich aus fec. 12, wahrſcheinlich aber aus 
fec. 15.) Ligurinus ſ. carmen heroicum de rebus a Frido. 
rico gefis libb. 10. Aug. Vind, 1507. fol... ‘ 
ec 5 Rode 


R. 
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Radevicns de geflis Frider. I. bey uraus DI, 
Zdelmond Ciscon, Slavor. . ’ 
. Arneld Lubes bey Leibniz B. II. 
Otto de S. Blafio bey Urſtiſus B. 1. 
Chronic. Vtsperg. 
von Buͤnau Leben und Thaten Friedrichs J. Leipj. 
1722. 4. 


Dieſer erſte Act des Welfenſtreits hatte große 
- Menderungen im Färftlichen Collegium hervorgebracht. 
Den Markgrafen von Brandenburg hat: er. den. Natios 
halherzogen gleich geſteilt (denn Albrecht der Bär er⸗ 
hielt zu der Markgrafſchaft Nordfachfen. nach des 
Wendenkoͤnigs Pribiseus Tod einen Theil des bran⸗ 
denburgifchen Kandes, mit dem Titel eined Markgra⸗ 
fen von Brandenburg, ohne ber Fahne eines Hems 
3088 untergeordnet zu feyn); die Markgrafſchaft Des 
flerreihh hat er durch Oſtbayern vergrößert und‘ zu 
- einem Herzogthum erhoben, deffen- Herzog (laut der 
Barliber audgefertigten Urkunde) ben Pfalzerzfurſten 
gleich geftellt und nach den. Wahlfürften den Rang 


:. Haben, aber doch zu feinem Reichékrieg ein Contins 


gent zu fielen haben follt:, außer 12 Wann auf 
einen Monath, in dem Falle, wenn des Krieg Une 
gern gelten würde; das Herzogthum follte ungetheilt 
anf Heinrichs von Defterreich‘ Söhne und nach derem 
Abgang fogar anf Töchter vererben,; und bey dem 
gänzlichen Ausfterben an jeden vermacht werden koͤn⸗ 
nen, dem es der legte Herzog zukommen laſſen wols 
le. Der Kayfer. begab ſich feiner Lapferlichen Rechte 


auf 





\ 
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auf alle Juden ſeines Herzogthums ſo daß fie ſtatt 365 
feiner Kammerknechte des Herzogs Kammerknechte 
wurden, und raͤumte den Herzogen von Oeſterreich 
bey Belehnungen beſondere Vorzuͤge ein, die ſonſt 
keinem Fuͤrſten zugeſtanden wurden — lauter Opfer, 
die Friedrich. I feinem: Llebling, Heinrich dem Löwen, 
brachte, weil ex ihm in Stalien fo ritterlich beyge⸗ 
ſtanden hatte. | 
von Senkenberg's Iebhafter Gebrauch des uralten dent; 
fhen und bürgerl. Staatsrechts. S. 123. .. 
von Olenſchlager's neue Erläuterung der guͤldenen Bul⸗ 
le. Urkunbenb. n. 9. * 


124.. Diefes gute Verhaͤltniß dauerte nur bis 
zum fünften Römerzug des Kayferd fort (1174- 1174 
3178), um welche Zeit der Kapſer von Heinrichs 
‚Dhein, Welf, für eine Summe baaren Geldes die 
Erbfchaft der mathildifchen Erbgüter an fich kaufte, 
wodurd) fie Heinrich entriffen worden. Dadurch ge 
kraͤnkt in feinen Rechten zog er ſchon A. 1175 mit 1175 
feinen Nittern aus Stalien, "und lehnte auch des 
Kayſers Bitte, zu ihm nach Italien, wo er-in gros 
Sen Nötken wor, zuräd zu kehren, ab. Friedrich 
sah, num feinen ehemaligen Freund für die Urſache 
aller der Schmach, mit der er aus der, Lombardey 
aurüdziehen mußte, an, und dachte recht mit Ernſt 
Darauf, auch .ihn dafür zu Grund zu richten. 

Kaum war bed Kayſers Umgufriebenheit mit 
Heinrich ‚dem LKbwen ruchbar geworken, ald der Neid 
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‚mehrerer geiftichen und weltlichen Fuͤrſten eine Mens 
ge Klagen über feine Bebrädungen bey. den Kayſer 
366 anbradhte, und dem letztern eine erwünfchte Gelegen⸗ 
heit gab, ihm beyzulommen. Dreymahl wurde er 
vor einen Reichstag vorgeladen, und, weil er nicht 
‚erfhien, feinee Wärben und Lehen .verluftig und ber 
Reichsacht würdig erllärt; Bernhard von Anhalt ers 
bielt Sachſen, Bayern Otto von Wittelsbach (U. 
11801180)... Das letztere Herzogthum, wo Heinrich ber 
Löwe Feine Familiengüter ‚mehr halte, war. für ihn 
serlohren, in Sachfen aber ſchlug er fich zwey Jah⸗ 
ı182re herum, che er (U. 1182) vor dem Kayfer einen 
Zußfall that, der bevde bis zu Thraͤnen ruͤhrte. 
Dennoch) flug der Kayfer aus Ambition die Begnas 
digung ab, und verwieß ihn anf drey Jahre aus 
dem deutfchen Reich, doch mit dem Verfprechen, daß, 

die Zeit feiner Verbannung Über, feine Allodialgäter 
nicht follten angegriffen werden. Heinrich unterwarf 

fi) der Sentenz und irrte nun vol Hofnung anf 
beſſere Zeiten ald Erulant zuerft zu feinem. Schwies 
gervater nad) England, darauf ald Pilgrim nach 
Spanien: und fand. fich doc) zulegt getäufcht. Waͤh⸗ 
rend ſich der Kayſer nach dem Coſtnitzet Frieden 
1184 jum fechftenmahl "in Italien herumtrieb (N. 1184 
1185 1185) und Neapel und Sicilien durch die Vermaͤh⸗ 
lung feines Sohns, Heinrich, mit Conftantia, "ber 
Fünftigen Erbin diefer Länder, dem hohenftauflfchen 
Haufe ermard, Hatten die Feinde Heinrichs bes Loͤ⸗ 
wen ut erwänfikte. Zeit, ſich in feine Allodien zu 

* thei⸗ 





⸗ 
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weilen, und ihm blieb nach feiner Kuͤcktunft "aus 

der, Verbannung nichts weiter uͤbrig, als fich mit 
den Waffen das wieder zu erwerben, was der Kay⸗ 

ſer zu ſchuͤtzen nicht vermocht hatte. So ſchlug er 
ſich bis A. 1189 herum, wo ihm der Kayſer vor⸗ 1189 
ſchlug, mit ihm auf. kayferliche Koſten nach dem 367 
Orient zu: ziehen, ober noch drey Jahre außer 
Deutfchland- in Verdannımg zu leben, worauf er 
wieder zum Beſitz feiner Allodien gelangen follte. 

Er 309 den letztern Antrag vor, aber fam noch jes 

ned Jahr zurück, und trieb. fi) mit den Näubern 
feiner Gäter bis auf feinen Tod zwifchen Waffenkaͤm⸗ 
pfen und Vergleichen herum, ohne fich reflituirt gu: 
fehen. oo. 


125. Nach dem Tod Friedrichs I, der in Arme⸗ 
nien auf feinem Creuzzug (1190) flarb, ſtand das 1190 
‚Hans der Hohenſtaufen ımter feinem Sohn und 
Nachfolger , Heinrich VI (reg. von 1190-1197), auf 
den höchflen Gipfel feiner Macht. In Deutfchland 
wicht nur ohne bedeutenden Feind (denn der entkraͤf⸗ 
tete Heinrich der Loͤwe, mit dem er, ſich uͤberdies 
durch einen Vergleich ſetzte, war nicht zu rechnen), 
fohdern fogar durdy feine Brüder in den erften Fürs 
ftenthämern, Schwaben, Burgund und: Sranfen, 
bey allen feinen Unternehmungen gedeckt, und in 
Italien, nad) der Beſitznehmung der mathildichen 
Güter (A. 1197) und des Throns (A. 2193), des 1191 
volleſen Uebergemichte gewiß, ſchien es noch immer 1193 
| \ höher 
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hodher fieigen zu kaͤnnen. Aber eben, daß es ſeinen 
Zenith; oͤberſteigen wollte, das befpleunigte fin Gin 
ten. . 


Recht ernftlich dachte Heinrich darauf, durch bie 
Verbindungen fo vieler günftigen Umflände Deutfche 
land zu einem Erbreich feined Hauſes zu machen, 
und ihm Sicilien, Upulien und Kalabrien einzuvers 
leiben. “Zur ihre Einwilligung follten die Lehen! der. 
368 großen weltlichen Fuͤrſten in Weiberlehn ‚verwandelt, 

und den geiftlichen Fürften das Jus exuviarım nach⸗ 

gelafien werden.” Schon hatte der Pabfi, ſchon 
hatten 52 Reichsfuͤrſten eingewilliget und die Urkans 
de unterfchrieben und unterfiegelt, als nod) der Erzs 
bifchof von Mainz und die Sachen, dieſe aus alter 
welfifcher Antipatbie gegen die Weiblinger, und jener 
weil das Jus exuviarum für feinen Einfluß bey der: 
deutſchen Koͤnigswahl kein hinreichender Erſatz war, 
die ihrem Abſchluß nahe Unterhandlung hintextrieben: 
nur ſein Sohn, ein Kind von zwey Jahren, ward 
zum deutſchen Koͤnig vorlaͤufig gewaͤhlt, um ſeine 
Empfindlichkeit zu mindern. In Apulien und Sici⸗ 
lien drohte gar wegen ſeiner allzudeutſchen Form im 
Herrſchen ein Aufruhr, den wahrſcheinlich ſelbſt Con⸗ 
ſtautia durch Gift zu endigen ſich entſchloß. 


Wolfg. Jäger’s Geſchichte K. heinrichs VI. Nuͤrnberg 
1793. 8. 


I 


X 
a. Kampf 


+ 


A: 1.Zeitalt.d: Reg.d. Eur. x. IV: Dentfehl. 417 | 


2. Kempf der Weiblinger mit dan Pabſt. 


126, Durch dieſen Todesfall hatte fich ein herrlicher 


Spielraum für bie Intriguenreiche Politit des Pab⸗ 
fies eröffnet. Seit der Verlobung Heinrichs mit 
Conſtantia, der Bünftigen Erbin von Neapel und Si 


cilien, hatte, fie ſchon alle ihre Kuͤnſte aufgeboten, 


Anfangs die. Verbindung Unteritaliens mit Deutſch⸗ 
land zu verhindern, nach der Zeit, fie zu keiner Fe⸗ 


ſtigkeit gelangen zu laſſen. Umfonft; das Gluͤck 


vollendete fein Werk an dem hohenftaufifchen Haus 
unter Heinrich VL; und fchränkte dagegen den Pabft 
auf; das nächte Gebiet von Rom, 'ald den ganzen 
Umfang des Kirchenſtaates ‚ ein. Nach ſeinem fruͤ⸗ 
hen Tod traf alles zuſammen, was das maͤchtige 
Haus zu Grunde richten konnte: Minderjaͤhrigkeit 
des hinterlaffenen XThronerben, Friedrichs II, Cifers 
fucht der deutſchen Fuͤrſten, und Unmuth uͤber die 
Bemuͤhungen des letzten Kayſers, Deutſchland in ein 
ſtaufiſches Erbreich zu verwandeln, der nun auf ſei⸗ 
nen Sohn und Erben fiel, und ein Pabſt, Inno⸗ 
centius III, der die Kunſt verftand, ſich zwifchen 
beyde in die Mitte zu ftellen, um.über beyde entwe⸗ 
der zu herrſchen oder ſi e beyde zu ruiniren. 


Die deutſchen Forſten ſchloſſen den, obgleich zum 


niei, ſchon gewaͤhlten Friedrich I, weil die Wahl 
oines ungetauften Heiden uͤber ein chriſtliches Reich 
wicht wohl guͤltig ſeyn koͤnne, vom dem deutſchen 
Abrone aus; aber theilten ſich zum Ungluͤck bey. der 
Wahl: 


69 
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Mahl: die. Feinde der Hohenſtaufen wãhlten ben Her⸗ 
zog Otto von Braunſchweig, ‚ben. Sohn Heinrichs 
des Loͤwen, die uͤbrigen den Herzog Philipp von 
Schwaben und Tuſcien, des verftorbenen Kayfers 
Bruder; der Pabit erfannte feinen von allen dreyen. 
Friedrich, als in- Stalien, wo. er erzogen wurde, 
abweſend, blieb ohne Beyſtand: Otto IV und Phi⸗ 

. Tipp. trieben ficb unter ſchrecklichen Zerſtoͤhrumgen 
durch ganz Deutſchland zehn Jahre lang herum (von 
1198 5198-1208), bis endlich Philipp durch das Schwerd 
bes Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach zu Bamberg 
"fiel. Seit dieſem Meuchelmord ward Otto fuͤr 
rechtmaͤßigen deutſchen König erkannt, und auch von 
Innocentius III, aber, merkwuͤrdig genug, erſt nach 
einer Gapitulation gekroͤnt, die dem Pabſt neue Dos 
370 mänen in. Stalien zur Sormirung Des Kirchenſtaats, 
und. auf Deutſchland groͤßern Einfluß gab, durch 

die Geſtattung freyer Appellationen, und neue Con⸗ 
ceffionen bey den Wahlen der Bifchöfe ünd Aebte. 

So gefaͤllig Otto durch die Annahme einer ſolchen 
Copitulation gegen den Pabſt bis zu feiner Kroͤnung 
war, ſo ſtandhaft war er unmittelbar nach derſelben 
in der Reduction einiger italieniſcher kleinen Reichs⸗ 
lehen, - die ſich der Pabſt nach Heinrichs VI Tod 
angemaßt hatte. Dafür ſchickte ihm der Pabſt dem. 
1212 Bann und (W. 1212) Friedrich I, feinen Mündel, 
der nun auf einmahl der allein. rechtmäßige erwaͤhlte 
König der Deutſchen bewen tolle, u. Deutſchland 
nach. 
xeæi. 
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Regifrum Innocenti IR in Ej. Bo. T. 1, ed. Stepb. Baln- 
2ii. Ebendaſelbſt: Gefta innocenti Il. | 
Godefridus Colon. ab an, 1162-1297 (fl. 32) bey Fre- 
her und Struv. T. 7 
Arnold. Lubec. bey Leibnij 8. I. 
‚ Chronic, Ursperg. 
Otto de S..Blafio bey Urftifiug B. T, 
Richard de S. Germano bey Murator, Vol. VII, 
Aatthaeus Paris Lond, 1649, fol, 


\ 


128 . Einverſtanden mit den Schwaben, unter de⸗ 

nen er zur Beſitznehmung des Herzogthums und feis 

ner Familienguͤter zuerſt auftreten mußte, kam er 
an, als bluͤhender Juͤngliug von achtzehn Jahren, 
faſt ohne alles Gefolge. Von allen Seiten ſtroͤhmten 
Ritter, die Freunde feined Hauſes, herbey, um fein 
Geleite zu formiren, was ihm freylich eine Menge 
Privilegien koſtete, aber ihn auch feinem Gegner 
überlegen machte, . Der’ Pabft betrieb die Sache 
Frie drichs JI wie feine eigene; er führte ihm an Phie 
lipp Auguft in Frankreich einen Allüürten zu, der den 
Kayſer Qtto zu Bovines, unweit Tournay (U. 1214) 1214 
ſchlug; er ſelbſt erklärte auf einem Eoncilium im. Las 
teran (X. 1215) feinen Günftling für rechtmäßig ers 1215 . 
wählten König ber Deutſchen. Otto war von nun 

an nichts als Schattenfönig, und mußte fich zurüc 
auf feine Harzburg ziehen; Friedrich war im eigents 371 
Iichften Sinn der deutfche König;. mar fehlten ihm . 
noch Die Infignien, die ihm erft der Tod feines 
Geguer& 4. .1218 in die Hände lieferte. | 
ichhorn's Neuere Weltgefchichte SL _ Dd Alter \ 
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Albertus Stadenfis ap. Kulpis. 
Nic, de FJamfilla ap. Murator. Vol. VIIL 
“ Petri de Vineis epiſtolac. Amberg. 1609. 8. 
Richard de & Germano ap. Murator. Vol, Yil. 
Mattbaeus Paris Lond. 1640 fol. 
Oodefridus Colon. ap. Freher. et Struv. 
Geſchichte 8. Friedrichs IT. Zuͤllichau 1790, 8. 


Für dieſe Dienfte follte er auch Save Innocen⸗ 
1215 tius III werden, Schon A. Y215 hatte er ihn einen 
Treuzzug und die Abtretung Siciliens an feinen Sohn 
und die Trennung biefes Reichs von Denutfchland, 
fobald er würde zum- Kayfer gekrönt ſeyn, angeloben 
laffen. Der Tod befreyte ihn zwar bald von diefer 
Abhaͤngigkeit; aber unter feinen Nachfolgern fand er 
ſich nicht beffer. Wie ſetzte ihm nicht Honorius II 
zu, wie nicht Gregor IX, bis er endlich dem vers 
1238 fprochenen Creuzzug (1228) unternahm; wie nedte 
ihn nicht noch Gregorius IX mit dem Bam, felbft 
nachdem er fchon den Creuzzug angetreten hatte! 
Die funfzehn Jahre, welche er nach ſeiner erſten 
Entfernang aus Deutſchland in Italien zubrachte (von 
12230 1220-1235), floffen unter einem ewigen Drängen 
und Treiben dieſer Päbfte bin. Und mo möglich 
noch ungeftümer wurde Gregor IX, als er in Dentfchs 
land alles beruhigt hatte, und er in Stalien zu nenen 
Kräften gegen bie Lombardey zu kommen fchien. 


129. In Italien, das damals ſchon in. feiner 
geſellſchaftlichen Bildung weit fortgeruͤckt war, erzo⸗ 
. on ge, 
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gen, elelte Ariebrich II Deutſchland mit feiner noch 
immer fortbauermden Roheit am Seit Otto IV todt 
war, blieh er wur zwey Jahre in Deutſchland, dis 
er ſeinen Sohn Heinrich VII zum Roͤmiſchen König, 


hatte waͤhlen laſſen, um in ſeinem Nahmen die Re⸗ 37% 


gierung in Deatihland zu beſorgen ... 


vi vos verneilte er im Maeland, sis ihn 1335 . 


bie Noth nach Deutichland zuruͤckzukehren zwang. 


In Norddeutſchland ſchlangen ſich Fehden in. Fehde, 


feitdem nach ber Zerſplitterung; der melfiſchen Güter 
in dieſen Gegenden kein Fuͤrſt mehr reſidirte, der 
Macht genug gehabt hätte, Ruhe. zu gebieten. Wie 
bedrängte wicht die vriederſaͤchſuchen Fauͤrſten nnd 


Staͤdte der, König von. Dänemark, Waldemar IL, 
bis es nach vielen gefchloffenen und wieder gebrochen 


nen. Verträgen. zu der Schlacht bey Bornhoͤvede, kam, 
ia der die deutſchen Fuͤrſten ſiegten! Micht aber⸗blaß 
zur. Wiederherſtellung der Ruhe in. Norddeutſchland 


war Fritdrichs Ruͤckkanft aus Italien noͤthig, ſon⸗ 
dern auch zur Dämpfung bes. Aufſtandes feines Sohns⸗1 


des Roͤmiſchen Koͤnigs, Heinrichs VIL, auf: dem Fürs 


' 


Bentag zu Boppard (U. 1254), der in Deutſchland 1334 


unngbhaͤngig horrſchen wolle, und es übel nahm, 
wenn der Vater aus Italien gegen dp Sohns Enke 
ſcheidungen etwas verfuͤgte. Der rebelliſche Sohn, 
ward bald entwaffnet, und mußte nach Apulien in 


ewige Verwahrung wandern; der Reichdtag zu Mainz 
Oh. 3233) ſialie ſooltich an dem zwepten Spin 8.1335 


ei: . 
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Kayſers, Tonrad IV., ‚einen neuen Rodiniſchen Koͤnig 
äuf) uhd- Ihat! den Fehden durch bie Weftellung eines 
Hofrichters, und, wenn -vor dem die Mage nicht abs 
gethan werben konnde,/ durch die Weltimmung mehrer 
2" vet Fofmalitäfel vor dem Anfang einer Fehde, Eind 
balte Auf ihm endigte fi auch' der fechzigjährige 
373 Welfenftreit, indem Otto, der Enkel Heinrichs des 
2... &wen,.. feine Erblande AS Abertragenes Lehn, das 
nach Erldſchung männlicher Erben auch "auf weibliche 
Wergeben--Fürme, und als ein Herzogthum, das auf 
Ber Stadt Braunſchiveig und dem Schloß. Luͤneburg 
Hatten ſollte / von dam Kayſer zuruͤck bekam, und 
fioch uͤberdiefts den Harzzehnten überlaffen erhielt. 
Deutfäjland. hätte nun zu einiger Ruhe kommen -Eimd 

wen, wenn dem Pabft- damit! ‚gedient genefen wäre. 

— 51 * 

130. Nun kehrte dFriedrich nach Selten zur, 

dm die Lombarden Zu. firafen, die mit feinen rebelli⸗ 
ſchen Sohn, Heinrich, in Verbindung geflanden hats 
‚1236 en (1236). Sein Sieg über fie bey Corte mıova 
‚2237 67237) führte ihn bis zur Forderung einer gaͤnzlichen 
Unterwerfung , welche Mayland and Breſcia zu dee 
—Gegenwehr Berzweifelnder (die fidy endlich für fie 
glaͤclich mit einem Waffenſtillſtand endigte) und dew 
Pabſt Gregor IX zum Bann und zu einer Creuzpredigt 
gegen ihn als Ketzer zu ſchreiten bewög. Als wenn 
aiuf einmahl alles Ungluͤck auf den Kayſet ſtuͤrmen 
1236 müßte, tobten zu gleicher Zeit die Mongolen (1236) an 
- der“ Beine vom‘ Dentſchland und bebrohten Oeſter⸗ 

“ reich. 
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reich. Den. Kampf. mit ben Mongolen mußte: cr fir 
mem Sohn Conrad und. den deutſchen Fuͤrſten über 
laſſen, weil er felbft fi) aus Italien nicht entfernen 
barfte, fo lang der Pabſt gegen-ihn, felbit in Ma⸗ 
wel. und Sicilien, Aufruhr predigte. So trieb ihn 
Gregor IX-bis 1241, fo, trieben ihn feine bepden 1241 
Machfolger, Coͤleſtin IV und Innogentius IV herum, wos 
Durch der Kapſer, der feiner Excommunication eudlich 
Io8 fmn wellte, zu ben ſeltſamſten Entichliegungen 374 
bewogen murde. A. 1245: ward, über.ibn auf. der. Sy 1245 
wode zu Lyon ein fürmlicher : Ketzerprozeß inſtruirt 
nund der. Kayſer ließ durch eigene Geſandten die ger 
gen feine Rechtglaͤubigkeit vorgebrachten Klagen Punk 

für Punkt beantworten: auch dieſes Mittel half ihm 
nicht vom Bann, er warb vielmehr. von. neuem . ex, 
eommeunlciet. Glaich darauf unterwarf er ſich einem 
. förmlichen Examen über feinen chriftlihen Glauben. 
and ließ fich ein feyerliches Zeugnis feiner Rechtglaͤn⸗ 
bigkeit ausftellen. Was halfa? Das Zeugnif werd 
perworfen, die Examinanten traf der Bann, und ben 
des Kayſers währte fort. Obgleich ‚bereits :ein, Rda 
mifcher König. da war, Friedrichs Sohn, Conrad 
Iv, do ließ ‚doch. der Pabft- nicht eher nachsc aB 
bis, die deutfchen Fürften den Landgreafen von This. : . 
ringen, Heinrich Rafpa, (1246) zum Römifchen Koͤ⸗ 1246 
nig wählten. Zum großen Oram des Pabſtes ſtaͤb 
Diefes Werkzeug feiner geiftlichen Verfolgung ſchon in 
Dem raͤchſten Jahr (1247). Jeder edle Ritter ſchaͤm⸗ 1247 
te ſich zu einem fo unedeln Zweck das neue Inſtru⸗ 
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ment zu werden; vergebend warb von "ihm die beuts 


ſche Krone Dtto von Geldern, Heinri von Brabant, 
Nichard von Cornwallis, Hakon von Norwegen ans 
geboten, bis er enblich einen jungen Gecken fand, 
mit bem Fein rechtlicher Fuͤrſt etwas zu thım haben 
mochte, Wilhelm von Holland, einen Burfchen von 
30 Jahren, der noch nicht einmahl Ritter war; Dies 


1247 fin fiellte er 4. 1247 gegen Conrad und ferim Va⸗ 


ter auf, ofme daB er gegen Eonrad etwas auszu⸗ 


375 richten vermochte. Erſt als Friedrich auf feiner Reis 
1250 fe nach Deutfchland zu Lyon (M. 1250) an Gift ges 


ſtorben war, und nun Conrad nad) Italien eilen 


1251 mußte (13517), um Neapel, Sicilien und Xofeana zu 


fetten, hatte er freyen Spielraum in Deutfchland zu 


"feinen Schuß und Gnabenbriefen und Belehnungen, 


in denen er, von aller Melt verachtet, allein Gele⸗ 


-genheit fand, feine Majeſtaͤt zu zeigen. Gie wäre 


fiber ‚ganz verſchwunden, wenn der in Italien hoͤchũ 
flegreiche Conrad Deutſchland noch einmahl betreten 


1236 haͤtte, wie er (A. 1256) zu thun im Begriff war, 


als er kurz vor ſeinem Aufbruch ploͤtzlich an Gift 


ſtarb. Zwey Jahre nachher wurde auch der ſchwache 
Wilhelm in einer Campagne ‚gegen die riefen (X 


1356 1256) erſchlagen. 


1 


J Alb. Stad., Mattb. Paris, und Nicol. de Jamfilla (ſ. oben). 
Ricordano Maleſpiui iſtoria Fiorent. ap. Murator. Vol VIII. 


Jac Meyer Anual. Flandr. in Sig. Feyerabend Annal. rer, 
Beigic. Tl. 


13T, 
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131. Nim waͤre fuͤr den letzten noch vorhande⸗ 
‚nen Staufen, den juugen Conradin, ber deutſche 


Thron erdffnet geweſen: allein dann wäre wieder 


Deutſchland und Italien vereinigt worden, und der 
Pabſt hätte alle ihm endlich zugefallenen Fruͤchte ſei⸗ 
ner Durch ein volles halbes Seculum fortgeſetzten Ans 
Ärengung mit einem Mahl verlohren. Wie brohte 


er zuerft und freute fid) darauf, als ein Theil des 


deutſchen Wahlfürften Ridyard Grafen von Eorns 
wallis für feine Tonnen Goldes wählten und bie 


übrigen den König von Eaftilien, Alphons, dieſem 
entgegenſtellten. Beyde waren bloße Nominalkoͤnige; 


jener lebte mehr in England als in Deutſchland, und 
dieſer machte bloß von Caſtikien aus Anſpruͤche auf 
die ihm angetragene deutſche Krone unter paͤbſtlichem 
Schuß, ohne jemahls nach Deutſchland zu Kommen. 
Mattb. Paris. - 
Thom. Wikes ap. Th. Gale T. Il. | 
Raynald Anual. ecclef. 
Gebauer's Leben und Thaten K. Nichards von Eorn⸗ 
wall. Leipz. 1744. v. 
W. Jaͤger's Gefchichte Conrads IT, K. beyder Sicilien 
und Herzogs in Schwaben. Nürnberg 1787. 8. 


Ausbildung der deutſchen Verfaſſung. 


23% Waͤhrend der blutigen Kaͤmpfe, zu welchen | 


das Haus der Hohenſtaufen von feiner Erhebung auf 
Den Konigsthron an, durch. Welfen, Italien und 

den Poll gezwungen wurde, fand fich die erwuͤnſch⸗ 
| -. Dd4- Ä tefte 


' 


424 u. Verbundnes Europa, on 1100-1801. - 


teſte Gelegenheit fuͤr die geiſtlichen und weltlichen 
Stände, die Vorrechte, welche fie in ber ungluͤckli⸗ 
chen Periode Heinrichs IV und. V ertrogt, erſtritten 
und. bis dahin uſurpirt hatten, beflätigt und für 
rechtmäßig erllärt zu erhalten. Die geiftlichen Reichs⸗ 
1220 ftände giengen voran. Schon A. 1220 verwilligt ih⸗ 
nen Friedrich II, daß fein kavſerlicher Beamter in eis 
ner bifchöfliben Stadt einiges Recht, fondern ihr 
Fuͤrſt und Herr fih darin der völligen Macht zu ers 
freuen haben folfte. Um diefelbe Zeit war aud) bes 
reitö das leute Band zerriffen, das bisher die hobe 
Aleriſey von dem deutfchen König in Abhängigkeit ers 
halten hatte. Der perfönlidhen Gegenwart bey der 
1125 Wahl eines Biſchofs hatte’ ſchon Lothar II (1125) 
entfogen müffen, damit durw feine Majeftät die Wahls 
freyheit der Kirche nicht bejchränkt werde. Zur Zeit 
. ber Gegenfayfer ward eine neue Drdnung in Anſe⸗ 
hung der Belehnung und Beftätigung des erwählten 
Bifchofs eingeführt. Bis dahin belehnte nach dem 
Calixtiniſchen Concordat der Kayfer ben gewählten 
Biſchof und ber Pabft mußte hinterher den Belehn⸗ 
ten beflätigen; nad) und nad) ward der umgelchrte 
Gang der Dinge herrſchend, die paͤbſtliche Beſtaͤtigung 
folgte nach der Wahl und der Kayſer mußte den 
Beſtaͤtigten belehnen. Kein Biſchof kam mehr durch 
des Kayſers Einfluß in ſein Amt, ſondern jeder war, 
377 wie in feinem Fuͤrſtenthum, fo in der Gelangung zu. 
demfelben, von dem Kayfer unabhängig. 


Zwölf 


\ 
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Zwolf Jahre ſpaͤter, als die geiſtlichen Staͤnde, 
gelangten auch die weltlichen zu der Grundfeſte ihrer 
landesherrlichen Rechte. A. 1232 ließ ihnen Fried⸗ 
rich II eine Urkunde. ausfertigen, nach welcher ©; je⸗ 
der Fuͤrſt alle Freyheiten und Gerichtsbarkeiten nach 
der Gewohnheit ſeines Landes in ruhiger Uebung ha⸗ 
ben ſollte, er moͤge damit belehnt ſeyn, oder es als 
Eigenthum beſitzen.“ 


Von nun an waren die ‚biöherigen Ufurpationen 
in wohlbegründete Rechte umgefchaffen; jeder weltlis 
che Fuͤrſt, Graf und Herr war in feinem Lande, 
jeder Abt und Biſchof in dem Gebiete, das zu feis 
nem Stift gehörte, wahrer Regent; jeber Her, 
der Land und Leute hatte, welchen geiftlichen oder 
weltlichen Titel er auch führen mochte, war jeßt im 
Beſitz eines befondern Staates; Diefe vielen Stoaten 
mit Souveränetätsrechten, durch ein gemeinfchaftlie 
des Oberhaupt unter, einander verbunden, bildeten - 
Einen Staatskoͤrper, das deutſche Reich genannt: 
eine Verfaſſung, wie fie ſich in keinem andern Reis . 
de von Europa aus der Beudalanarchie entwickelt 
hat, ein Syſtem ſtaͤndiſcher Territorialhoheit, 


Die Revolution war großs vordem war der 
Kayſer der Regent, den Klöfter, Ritterfchaft und: 
Städte dafür erfannten; ießt waren es bie Fuͤrſten, 
Grafen und Biſchoͤfe, untergeordnet dem Kayſer als 
ihrem Oberherrn: billig Hätte das Doll feine Eins: 
wiligung dazu geben follen. Es wurde aber nicht 
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darum gefragt, und die Landesſtaͤnde, Prälaten, 
378 Mitterfchaft und Städte Tießen fi), ihres befondern 
VBortheils wegen, die neue Ordnung gern gefallen, 
weil fie den Anmaßungen Peiner Fürften leichter 
alaubten widerfiehn zu koͤnnen, als ‘denen eined Kay⸗ 
ferd, und, durch eine Feine Hofheltung weniger 
befchwert als durch eine große, Bon ihren Stiftern, 
Bauern, und ihrem Erwerb mehr für fich behalten 
konnten, alö bep der vorigen Derfaffung. | 


133. Um dieſelbe Zeit, da bie Landeshoheit der 
weltlichen und geiftlichen Fünften foͤrmlich anerkannt 
war, traten die drey Erzbifchöfe, von Mainz, Xrier 
und Coln, und die vier Erzfuͤrſten, die Herzoͤge der 
vier Hauptnationen, Franken, Sachſen, Bayern und 
Schwaben in ihre politifche Glorie Seit Lothars II 
Zeit war ed entfibieden, Deutfchland fey ein Wahls 
reich, und. durch die ganze Weiblingifche Periode fiek 
es bey den vielen Wählen, felbft von Gegenkönigen, 
immer beutlidyer in Die Augen. Nach alter deutfcher 
Sitte lagerte fi an dem Wahlert jeder Zürft mit 
feinem Gefolge bey der Fahne feines Herzogs, und 
‚jeder Shergeiftliche bey feinem: geiftlichen Primaten, 
"als ihren Stimmenführen. Schon war es nach und 
nad) fo weit gefommen, daß die Ruͤckſprache, weis 
he Herzoge und Primaten mit, ihren Fuͤrſten und 
Obergeiſtlichen hielten, in den meiften Fällen eine 
bloße Formalität war, bey der man die umbebingte 
Einwilligung in den Plan des -Stimmenführers er⸗ 
\- ware 
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wartete; und das WVolk war ohnehin nur da, zum 
lauten Jubel bey der Proclamation des neugewaͤhlten 
Rbnige. Schon U. ır56 heißen die Herzoge in dem 1156 
Öfterreichifchen Erhoͤhungsbrief Wahlfürften (Principes 
Ele&ores); und von Koͤnigswahl zu Koͤnigswahl 379 
ward der Antheil, den man Heinen Sürften an den 
Wahlen ließ, unbedeutender, und zuletzt bloß auf 
die Vorwahl eingefchränkt, welche die Kroncandidaten 
überhaupt beſtimmte. &o nahm ihr Einfluß immer 
“ab, bis man fie endlich auch felbft von der Vorwahl 
ausfchloß, und in der Mitte. des dreygehnten: Jahr⸗ 
hunderts nur bie fieben Stimmenführer allein zur 
Mahl zufammen Samen, um bey der Krönung und 
_ Confecration des gewählten Königs ihre Erzämter, 
bie ſich feit Otto J (936) im ftillen Gang der Zeit 
formirt hatten, zu verrichten. Bis dahin hatten bie 
Kayſer ſchon zuweilen (wie A. 1228 über den Gnas. 1228 
benbrief des Herzogs Leopold von Oeſterreich) uͤber 
Angelegenheiten, bey denen es nicht nöthig war, an 
dad ganze Weich zu‘ gehen, mit den Crafürften 
Ruͤckſprache genommen; darauf bauten fie bey dem 
Woachsthum ihres Einfluffes auf die Thronbeſitzung 
die Solgerung „ daß dem Kayſer Feine wichtige Gna⸗ 
denverleihung, die völligen Rechtsbeſtand haben follte, 
ohne ihre Einwilligung zuflehe. Etwas uͤber hundert 
Jahre ſpaͤter war das Kurcollegium durch den Kurs 
verein U. 1538 und die güldene Bulle Carls IV U. 1338 . 
1356 ausgebildet. — Was nach folder Einfchrän: 1356 
kung noch die deutſche Koͤnigswuͤrde wichtig machen 
lonn⸗ 
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konnte, das waren etwa bie Kammerguͤter und einige 
einträgliche. Hoheitsrechte: waren. erfi auch dieſe noch 
dahin, fo war bie deutſche Ahnigemärde . wenig 
mehr als Titel. 


Crollius von: den weltl. Weigsengämten, in den Ad 
Acad, Theod. Palat. T. V. 


380 Verbeſſerung des geſellſchaftlichen Zuſtandes. 


134. Bey den haͤufigen Kaͤmpfen der Hoheuſtaufen 

mit den muͤchtigſten Vaſallen, beſonders den Welfen, 
und der Zwietracht, die der Pabſt im Schoos des 
deutſchen Vaterlandes zu ſtiften und zu unterhalten 
wußte, durchlief das Kriegsfeuer wiedexhohlt alle 
ſeine Provinzen und ließ die ſchrecklichſten Zerſtoͤh⸗ 
rungen zuruͤck. So lang ſich Heinrich der Loͤwe 
1180 nach ſeiner Achtserklaͤrung (A. 1180) in Sachſen 
herumtrieb, war durch ganz Sachſen Eine Fehde; 

die zehn Jahre, in denen Otto von Braunſchweig 

und Philipp von Schwaben als Gegenkoͤnige einan⸗ 
1198 der befriegten (von 1198-1208), war Ein Blutvers 
gießen durdy ganz Deutfchland; fo lang ed in Nords 
deutfchland nad) der Zerfplitterung der welſiſchen Guͤ⸗ 

tee an einer Macht fehlte, die Frieden gebieten 
1220 fonnte (von 1220-1235), glaubte jeber Nachbar, 
hier den rechten Xummelplag für feinen Fehdegeift 

zu finden; in dem Srieg zwilchen Conrad IV und 
1247 Wilhelm von Holland (von 1247-1250) wurden ends 
lich auch noch die Gegenden am.Rbein der. Schaus 
platz ſchrecklicher Zerftöhrungen. - Wo nicht ſchon alle 
B | Hügel 
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‚ Högel und Berge mit Schloͤſſern und Burgen bedeckt 
waren, ba baute man fie noch, .ald Richard von 
Eornwallis mehr für England als. Deatichland Ichte 

. Xgwifchen 1257-1272), für Krieg und Raub. Was 1257 
Half es, daß Friedrich II "auf dem Reichstag zu 
Manz (1235) die Befehbungen durch eine Meihe von 1235 
Gormalitäten und: einen beftändigen Hofrichter zu ers 
Fchweren ſuchte? Was Half die Inquifition der Vehm⸗ 
gerichte, die man nach Heinrich des Löwen Tod in 381 
iederfachfen einrichtete? Die. Fehden tobten nach -wie 
vor, und das Dpfer war das platte. Land. 


»3um Gluͤck vernochten Ritter gegen Städte wes 

wig, weil Belagerungen nicht im Kreis ihrer Ritters 

Adangen lagen; es ‚konnten alfo doch die Städter hins 

der ihren Gräben, feften Mauern und Thürmen in 

ihrer Berbefferung des gefeßlfchaftlichen Zuftandes vors 

wärts gehen. .. Von Heinrich I bis auf Friedrich . 

Ce. 934-1190) war ganz Deutfchland auch in feinen 1199 

innern Xheilen mit. Städten überdedt worden; der 

draͤckende Unterfehied der Freyen und der Handwerker 

Hatte aufgehört; in dem ı2ten Jahrhundert hatte die 

Geſetzgebung ſich ſchon der Handwerker angenommen, 

und fie für freye Leute und Bürger erklaͤrt; fie 

theilten feitbem mit den Freyen die Handling, bas 

Bürgerregiment und die Vertheidigung . ihrer Stadt. B 

Durch ihre Betriebfamleit blühete ſchon ein deutfcher 

Handel im Süden und Norden von Deutfchland und 

am Rhein. Die füdlidden Städte, befonders Ungs« 
burg 
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burg und Nuͤrnberg, waren ſchon im dreyzehnten 
-Jahrhundert die Niederlage. des italienifchen Handels, 
durch welche. die Koftbarkeiten des Orients, des gries 
hifchen und .italienifchen Kunftfleißes über Frankfurt 

den Nheins und Mordländern zugefendet wurden. 
Am Rhein waren bereitd im dreyzehnten Jahrhundert 
ln, Mainz und Svpeyer wichtige. Stapeloͤrter, 
and das ausgebreitete Verkehr derfelben reiste durch 

bie ganze ſtaufiſche Periode die am Rhein poſſeſſionir⸗ 

te Fürften Zölle über Zölle anzulegen , die in ers 
bindung mit der Unficherheit der Handlung zu ber 
382 Zeit der Fehden zwifchen Conrad IV und Wilhelm 
1247 von Holland die Rheinftädte U. 1247 bewogen, in 
einen Kriegsbund (den rheinifchen-Bund ) zu tra 

ten. Gleich ausgebreitet und bluͤhend warb Der 
Handel in Norddeutfchland, durch niederſaͤchſiſche 
und wendiſche Städte, getrieben. So blühete als 
1170 Handelsftadt Julin in Pommern, bis es A. 1170 
die Daͤnen zerſtoͤhrten; Wisby auf Gothland, das 

den Handel von Julin erbte, bis es untergieng; 
Bardewyk, bis es Heinrich der Loͤwe zerſtoͤhrte; Luͤ⸗ 

bek ſeit 1140 und noch mehr ſeit es den Handel von 
Bardewyk an ſich gezogen hatte, und neben Luͤhek 
ſeine beyden Rivalinnen, die ihm aber doch nicht 
gleich kamen, Hamburg und. Bremen. Xrog bes 
MWiderftandes, den die fat ununterbrochen in Nord⸗ 
deutfchland geführten Fehden allem Verkehr entgegens 
ftellten, und trotz der Unficherheit der Meere bluͤh⸗ 

te der norbifche. Kandel immer ſchhner auf, Anfangs 

. | | unter 


' 
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unter dem Geleite der ‚ Lanbeögeren, durch, deren 
Territorien er og; dann durch den Bund der Ham 


featen, den Lübel und Hamburg A. 1241 zuerſt nur 1241 


zur Sicherung der Straße, die zu beyden Stäbten 


führte, fchloffen, der aber bald durch den Beytritt 


von 85 Städten alle wichtige Derter von Rhein bis 
an die Düna, - von Stockholm bis in Die; Nieders 
lande, und die beyden Sachen umfaßte. 


So kam Deutfchland in Iufammenhang, zu In⸗ 
duſtrie und Geiflesbildung , zu heſſern Sitten, Polis 
ceyanftalten und in die Nothwendigkeit, ſich nach 
ſchicklichern Gefeßen umzufehen und feine Gerichts: 
verfaffung umzubilden. Die Provinzialrechte . (der 


Sachſen⸗ und. Schmwabenfpiegel) wurden gefammelt, 383 


Statuten für Die regelmäßigere Einrichtung einzelner 
Städte entworfen; und wo dieſe nicht zureichten, 


das Roͤmiſche Gefeibuh zu Rath gezogen. Die . 
Hrdalien waren bid zum dreyzehnten Jahrhundert 


durch die vermehrte Aufklärung des Berftandes, und 
die Möglichkeit für die meiften Vorfälle Zeugen aufe 
zutreiben, abgekommen; ber ‚gerichtliche Imeykampf, 
war ungewöhnlicher geworden; die Städter, bey ihs 
ren Handwerkern mit der MWaffenführung unbekannt, 
ftanden lieber vor dem Hofrichter und überhoben ſich 
hie und da durch eigene Privilegien vom Kayſer der 
Nothwendigkeit, ihre Streitigkeiten durch den Zwey⸗ 
'Zampf auszumachen. Er dauerte daher der Regel 
nach nur bey dem Adel fort. 


- Nur 


non. 
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Nur die Kirche Mftete noch nicht ihr Joch; der 


: Kampf mit ihr ward ef in der naͤchſten Periode 


erufilich. 


* 
⸗ 


6. Deutſchland ſtrebt nach Ruhe und Ordnung 


384 


in der Kirche und im Staat, 


unter den Luxenburgiſchen And Defterreichifchen Königen 


von Rudolph von Habsburg bis Maximilian L 
von 1273 - 1519. 


een 


Queilen: Martini Minoritae (ſec. 13) flores temporum ab 


initio feculi usque ad a. 1290. fortgef. von Hermannus 
Januenfis- bis 1378; bey Eccard. 


Henrici Sternonis (fec. 13 fin. und 14 init.) Chronicon von 


1266 - 13005 fortgef. von den . Brüdern Ulrich und 
Conrad Welling (ec. 14 med.); bey Sreber. 

Guilielm. de Nangis (fec, 13. fia. et 14. init.) Chronicon 
ub O. C. ad a. 1300; beyd’Achey. | 
Chronicon Calmarienfe (von 1211-1302): bey Urſtiſins. 
Eberbardi Altahenſis (fec. 14. init.) Annales de ducibus 
Auftriae, Bavariae, Sueviae (von 1273- 1305) ; bey Ca⸗ 

niſius und Freher. 


Sifridi Presbyt, Mifnenfis (fec. 14 init.) Chronicon (von 


458-1306); bey Piſtorius. 

Joannis Vitodurani (ſec. 14) Chronicon (von 1212- -1348);5 
bey Eccard. | 

Henrici a Rebdorf (fec. 14) Chronicon Coon 1295 - 1363) 3 
bey Sreber. 

Alberti Argentinenfis (ſec. 14) Annales (von 1270-1378) 
bey Urſtiſius. 

Bil⸗ 
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Bildung zweyer Partheyen, 

einer Oeſterreichiſchen und Luxenburgiſchen. 
135. Fine freye Wahl fehte Rudolph von „aber 
burg auf den deutſchen Thron (von 1272-1291); 1272 
doch mit dem Widerſpruch bes reichften Fuͤrſten jene» 
Zeit, des Königs Dttocar von Böhmen. Bis fich 
fein Haus auf dem Thron befeftigte, koſtete es die 
fehlauefte Politit und Manchen blutigen Kampf. 


Mart, Gerberti Codex epiftolaris Rudolpbi (Ron. Regis lo- 

cupletior cum commentario fallis Rudolpfinis et audariis 
diplomatnın, S. Blafii 4772. fol. 

Ottocar Horneck Chron, Auftr, ap. Pes T. III. 

Albert, Argent. ap. Urfinf. Til.- 

Chron. Colmar ibid. 

Henr. Stero ap, Freber T. I. 

Wolcmari Chron. ap. Oefel T. II. 

Chron: Leobienf. ap. Pez Vol. I. | 

Gerardi de Roo Annal. Auftr. Oenipont. 1592. fol. 


Seit Richard von Kornwallid Zeit, der durch 
Tonnen Goldes auf den deutſchen Thron erhoben 
worden war, mußte in der Regel jeder Candidat 
der deutichen Krone von den Wahlherrn ihre Stime 
men kaufen. Da man außerdem bey der Wahl 
immer von dem alten Grundfaß. ausgieng, den mins 
der Mächtigen zu wählen, fo geſchah der Kauf der 385 
Hegel nad) anf Koften der deutſchen Kammergüter. 
und. der Löniglihen Einkünfte Wie die deutſche 
Krone von einem-auf den andern übergieng, wurden 
immer mehrere Güter, Höfe, Gereihtigkeiten, Zölle 
Kichhorn’s Neuere Weltgeſchichte 9.1. Ee u fe 


0 
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u. ſ. f. den Wahlfürften hingeopfert, daß zuletzt dem’ 
deutfchen König nichts als Ehre Abrig blieb, Wolls 
te er nicht fi zum Hohn die Krone tragen,. fo mußs 
te er im Beſitz einer arten Hausmacht ſeyn. Das 
Haus Habsburg brachte zwar beträchtliche Güter in 
Dberfchwaben zu dem Ddeutfchen Thron: ‚doch gehörte 
Rudolph nicht zu dem mächtigen dentfchen Fuͤrſten. 
Er und feine Nachfolger veiohren daher den Ges 
fihtspunft niemals aus den Augen, ihre Hausmacht 
zu vergrößern. 


Spieß arhio. Nebensrbeiten. Th. 1. ©. 115. 
Noch Rudolph zog die neuerlich an König Otto⸗ 


car von Boͤhmen gefallenen Reichslehn ein, weil Ot⸗ 
tocar aus Trotz wegen der ihm entgangenen deutfchen 


' 1275 Krone auf dem Reichstag zu Mürnberg (U. 1275) 


auögeblieben war, um von ihm Die Belehnung we⸗ 
gen Oeſterreich, Steyermark, Krain und Kaͤrnthen 
zu ſuchen, und weil’ er ſich überhaupt weigerte, Rus 
bolph als König zu erkennen. Nach langen Unters 
handlungen Tießen fich. die deutfchen Stände und ber 
Adel jener Länder es gefallen, , dag Rudolph (M. 


1282 1282) feine beyden Soͤhne mit Defterreih, Steyer⸗ 


mark und Kain belehnte; nur Kämthen konnte er feis 
nem Haufe für dieſesmahl noch nicht erwerben; es EL 
vorerft an den Grafen Mainhardt von Tyrol, und fpäs 
ter erft an Defterreihh Der Sohm Dttocard nahm 


1278 Boͤhmen nad) feines Vakers ‚Tod (er war U. 1278 


386 in der Schlacht, bie ihm Rudolph lieferte, geblie⸗ 


ben 
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ben ) von Rudolph zu Lehn, und kam für feinen 
Länderverluft. in das Kurcollegium. 


Rambacher's oͤſterreichiſches Interregnum. Wien. 1773. 4. 


Es reuete doch die deutſchen Fuͤrſten, dem Hauſe 
Habsburg einen ſolchen Laͤnderreichthum zugewandt zu 
haben, und nach Rudolphs Tod ließ man lieber 
den Laͤnderarmen Adolph von Naſſau (von 1291 - 1291 
1298) zu feiner und des Reiches Schmach auf den 
deutſchen Thron fißen, als daß man Rudolphs Sohn, 
Ziibrecht: von Defterreich, darauf erhoben hätte. Und 
nur erft der Kohn und Spott, mit dem bie. Gelds 
noth ihtes Königs die deutfche Nation belud, zwang 

die Kurfürften, den Thron für erledigt zu erklären 
und ihn Albrecht von Oeſterreich (von 1298-1308) 12398 
einzuräumen. 


Außer Horneck, Albert. Argent. H. Stere, Chron, Leob. et 
Colmar (f. oben): 
Tier Ebendorffer ab Hafelbach np. Pes T. 1. 
von GBünderrode Gefhihte des Roͤm. K. ‚Adolph von 
Naſſau, in deifen Timmtlihen Werfen Th. I. S. 
23 ff. Leipz. 1787. 8. 


Unter Albrecht follten auch die durch die Schweitz 
zerſtreuten Habsburgiſchen Familienguͤter in ein anein⸗ 
ander haͤngendes großes Fuͤrſtenthum durch angebo⸗ 
tenen Schutz verwandelt werden; in einigen Gegen⸗ 
Den gelangs; nur die freuen Meichöleute der drey 
Waldſtaͤdte, Schweiß, Uri und Unterwalden wollen. 
Defterreicpifchen. Schug mit ihren alten. Reichsprivi⸗ 

Ee 4 legien 
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legien nicht, vertaufchen. Aus Verdruß über dieſe 
Weigerung follten die Waldftädte auch nicht mehr ihre 
eigenen, fondern Haböburgiiche Reichönögte zur Hands 
babung des .Blutbanns haben, um wenigſtens durch) 
Haböburgifchen Druck zu büßen. Dagegen brachten 
Melchthal. Stauffachen und Tell den Bund ber drey 
1308 Walditädte (A. 1308 am 1 Januar) zu Stande, ber 
fi) in Nem Lauf von 200 Jahren zu einem belvetis 
387 ſchen Bund erweiterte, und noch im erflen Jahr 
des Kampfs (1308) den Länderfüdhtigen Albrecht auf 
dem Marfch gegen die Schweis das Leben durd) die 
Hand feines eigenen Neffen, Johann, Loftete. 
Außer den vorigen, Henr. de Rebdorf ap. Freber T. l. 
Hiftor, Auftral. ibid. 
Chron. Sampetein, ap. Mencken T. II, . 
von Olenſchlager Staatsgefhichte. des röm. Kapferth. 
x in der erften. Hälfte des ısten Jahrhunderts. Frankf. 
1735. 4 


Der Laͤnderreichthum, den nunmehr Oeſterreich 
erworben hatte, war für die deutfchen Mahlfürften, 
die feinen mächtigen König haben wollten, Grund 
genug, jeden Heflerreicher bey der. neuen Wahl vom 

. Thron auszufchließen, und Heinrich von Kuren 
burg, einen biedern Ritter von fehr mäßigen Läns 
dern, anf denfelben zu erheben. Doch gleich während 
des erften Reichstags wendete der eigene freye Ente 
ſchluß der Böhmen feinem Haus eine Krone zu, ine 
deni--fie Heinrich VI baten, feinem Sohn Johann zu 
erlauben, ihre Krone anzunehmen. - - | 
.. 3*8& Alber- 
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Abertini Maſſati (ft. 1329) ‚biorine Ayguta de gettis Hen- 
rici VIl Caeſari⸗ libb, 16. Venet. 4636.- fol.; !aud] bey 
Reuber und Muratorius T. 10. J 
Gefta Balduini Archiep. Trevir. in Balæsii Mifell T. . 
Vilani hiſtor, Noreni. bey Maratorius T. xiii. 


Das luxenburgiſche und flerreichifche Haus t waren 
nun die maͤchtigſten Häufer Deutſchlands, und for⸗ 
mirten wieder zwey Partheyen, unter welche ſich die 
übrigen deutſchen Fuͤrſten theilten, bis mit König 
Sigismund der tupenburgifihe Stan et (von 
1308- 1a. 
Kampf der deſtetteidiſchen und kurenburgiſchen 
“ | Parthey. | 


136: Die fünf Jahre ber egigeumg Heineichs vi 
«yon 1308-1312) famen Deutfchland nicht zu. guks 1308 
fondern: nahmen ihm ‚Stalien-weg, das feinem Kay 

fer für die Bemähung , Gibellinen und Melfen 388 
goieder zu verföhuen «mit Gift belohnte. oh. 


Bey ber. neuen tonigswahl ſtegt die Sfierreichi 
sche Parthey Stiederich von Oeſterreich (reg. von‘ :- 
‚1313 - 1330) und die luxenburgiſche, weil der boͤh⸗ 1313 
miſche Johann noch zu jung war, bloß einen ihrer 
‚Anhänger Ludewig von Bayern (von. 1313-1347) 
uf: mit jenem hielt. e8 der Adel, mit diefem hiels 
ten es die Städte; die Gegentänige. trieben fich big 
1322 herum, wo Friedrich von Defterreich bey der 
U Ee 3 vers. 


! 
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verlohrnen Schlacht ohmmeit Mähldorf in Bayern in 
Gefangenſchaft gerietb und Ludewig von Bayern 
freyen Spielraum gab. 


Außer Chron; Leob, Volkmar, Alb. Argent,, Vilami u, 
Olenſchlager (ſ. oben): I 


Gualvan Flamma ap. Murator. TEXT. 
: Anuales Mediolau. ap. Murator. T.XVI. 
Petrus Abbas in Freberi fcc. rer. Bobem.- 


Mur was ber. Tönigliche Gegner erweiterte, das 
verengte wieder der paͤbſtliche, Johann XXI, u 
Avignon. Als gebührte ihm die Entfcheidung "einer 
fireitigen Koͤnigswahl in Deutjchlend, citirte er ben 
König Ludewig an dem Kirchenthor zu Avignon; und 
da er nicht erſchien, To traf den Ausgebliebenen der 
Bann und fein Neid ein Interdict. Die Franciſca⸗ 
ner fehrieben für den ercommunicirten Koͤnia; der Ads 
nig felbft fegt ſich mit feinem Gegner Friedrich‘, daß 
Feine flreitige Koͤnigswahl mehr it: umſonſt; Johann 
XXI will nit abfolviren, und fein billigerer Nach⸗ 
folger Benedict XII darf es nicht, weil es der frans 
zoͤſiſche Hof nicht will: deſto beffer; fo fam es nun 
-1338 zum erſten Kurverein 1338, der die Wahlfreyheit 
der beutfchen Fürften auf immer gegen jeden paͤbſtli⸗ 
hen Eingriff ſicherte. So beginnt das zweyte Haupts 
339 moment dieſer Periode, der Kampf, der das Ders 
bältniß des Oberhaupts der Kirche zu den Staaten 
mach und nach berichtigte. 


, Selbſt 





' f W \ . j 


A. ıZeitalt.d. Reg. v. Eur. ec. 1V. Deutſchl. 439 


Selbſt unter diefen Stürmen ‚drohte noch eine 
‚dritte Macht in Deutfchland zu entfichen, welche 
feine Beruhigung und Ruͤckkehr zu der Ordnung 
noch auf längere Zeit vereiteln konnte. Ludewig von 
Bayern fuchte feine Erhebung auf den Thron zum 
Vortheil feines Hauſes durch neue. Kändererwerbung 
zu nügen. Als U, 1319 der Afcanifche Mannsſtamm 1319 
ausgeſtorben war, belehnte er mit Brandenburg, 
das unter ben Aſcanen eine mächtige Markgrafſchaft 
geworden war, feinen Sohn, ohne Ruͤckſicht ayf 
die Anfpräche, Die angelchene beutfche Häufer dar⸗ 
auf hatten. Seinen wittels bachiſchen Neffen gab er 
zwar die Unters und Dberpfolz A. 1329. zurüd, die 
ihm fein Bruder zur nachdruͤcklichern Fuͤhrung ſei⸗ 
nes Kriegs mit dem oͤſterreichiſchen Friedrich abgetre⸗ 
ten hatte; dagegen aber fuͤhrte er ſeinem Eohn, dem 
Markgrafen von DBrandendurg,, die Margaretha 
| Maultaſch, Erbgraͤfin von Tyrol, zu, und machte 
ihn zu einem reichen Fürften. Deſto ärger tobte ges 
gen ihn der neue Pabſt, Clemens VI; und bie deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten, uneingedenk des Kurbereind , ließen 
ſich von ihm verleiten, gegen Ludewig von Bayern 
einen neuen Gegenkoͤnig, an Carl IV, einem Luxen 
burger, dem Sohn des Königs von Böhmen, aufs 
zuftellen. Das Iusenburgifche Haus gewinnt dadurch 
die Oberhand, und erft nach der Erloͤſchung feines 
Mannsſtamms wieder Oeſterreich: Bavern aber 
kommt nicht weiter auf. | . 


Ee 4 Ueber⸗ 
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Uebergewicht des Luxenburgiſchen Hauſes. 


137. Don der bayerſchen Parthey ward zwar dem 


neuen Koͤnig Carl nach dem Tode Ludewigs von Bay⸗ 


1347 ern (1347) Anfangs der ungluͤckliche Guͤnther von 


Schwarzbuͤrg entgegengeſetzt; nachdem er aber kurz 
darauf, vielleicht durch das Gift ſeiner eigenen Par⸗ 


“they, geftorben war, blieb die Krone 90 volle Jahre 


‘dey den Iuzenburgifcben Böhmen, unter Carl IV 
(von 1347-1378), feinem Sohn Wenzel (von 1378- 
1411) und deſſen Bruder Sigismund (von I4II- 
1437); und nur Io Sabre hatte Wenzel einen Ge⸗ | 


1400 genfönig an Ruprecht von der Pfalz "(von 1400- 


Pd 


1410). Die Lurenburger gaben Deutfchland ein wich⸗ 


tiges Reichsgrundgeſetz, und die Hofnung einer Kir⸗ I 
chenreformation. 


Außer Albert. Argent. „ Henr. de Rebdorf (f. oben) 

.. Jacob von Roͤnigshoven Elſaſſ. Chronik. Strasb. 
698. 4. 
"Jo Trithemii Chron. Hirfaug. Francof. : 1690, fol. 
petzers Seſcihte K. Carl's IV. Dresden 1783. 8. 


Durch die langen Fehden, zu denen die immer 
wiederkehrenden Gegenkoͤnige gefuͤhrt hatten, und 
dur) die wiederhohlten Interdicte war Deutſchland 
ganz verwildert: vor allem ſchien daher der Lande 
friede and etwas Geſetzliches über ‘die. Koͤnigswahlen 


‚ worhmwendig, ba: der Rurverein nur gegen Die Zus 
dringlichkeit des Pabſtes gerichtet worden war. So 


bald Karl von feiner doppelten Krönung, in der. - 
J Loms 
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Lombardey und zu Rom, nach Deutfchland zuruͤck⸗ 
gelehrt war, warb von ihm: bie Abfaffung des wich⸗ 
tigen Reichsgrundgeſetzes, der gülbewen Bulle, mit 
Eifer und Standhaftigkeit betrieben. Zu Nürnberg 
‚wurde es (4. 1355) entworfen, und zu Metz auf 1355 
einem zwenten Reichstag (U. 1356.) publicirt. In 1356 
die Königewahl kam Ordnung; “fieben Kurfürften mit 
Rang und großen Rechten vor allen andern Ständen 391 
wählen (Böhmen, Pfalz, Sacfens Wittenberg und 
Brandenburg, Mainz, Trier und Coͤlln), Frankfurt 
ift der Wahlort, Aachen der Kroͤnungsort, zu Nürne 
berg der erfte Reichshof; die Kurſtimme ruht auf 
beftimmten Kurlanden und vererbt auf den Exſtge⸗ 
bohrnen, wenn er kein Geiftlicher iſt; bey einem 
Interteanum wird dad Reichsvicariat zwifchen Sachs. 
ſen und Pfalz getheilt.” Unbefriedigender waren die 
Morkehrungen zur Herfiellung eines Landfriedens. Bu 
dieſem Zweck wurden nur bie alten Verordnungen 
wegen ber Befehbungeh erneuert, nad) welchen fie ° 
dem Adel unter gewiffen Einfchräntungen erlaubt 
‚blieben. Ihr Gräuel gieng daher noch bis in das 
funfzehnte Jahrhundert fort. 


von Olenſchlager Erläuterung ber guͤldenen Bulle. Frankf. 
1766. 4. 


Mehr als dieſes Grundgeſetz verdankte Deuiſch⸗ 
Fand feinem Wendenkoͤnig, Carl IV, nicht, fo ges 
ſchickt ihn auch feine eigene Hausmacht, die er noch 
immer gu vermehren wüßte, Die Sqaͤtze, welche er 


oo Ees | bey 
1 


- 
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bey ſeinem zweymahligen Aufenthalt in Italien (A. 


1354 1354 and 1368) aus ber Lombardey mitnahm, feine 


13068 


Belanntfchaft mit den Giurichtungen mehrerer Linder, 
mit der Staatswirthſchaft und mit allen Künften des 
Friedens, zur Wiederberftellung der Ordnung unb 
zue Gründung einer beffern Cultur gemacht Hätte. 
Pur fein Erdland Böhmen war fein Schooslind, das 
feine ganze Woterpflege mit. Vernachläßigung von 


392 Deutſchland genoß. Dort nahm er Prag zu feiner 


' 


feften Refidenz , dad er zu cimer Koͤnigsſtadt auds 
fchmädte , uneingedent der deutfchen Koͤnigsrechte 
einer concuertrenden Suriödietion, die. nur in Uebung 
blieben, wenn er wie alle feine Vorweſer (nur Lu⸗ 
dewig von Bayern etwa ausgenommen) von einem 


. Kammergut zum andern 309; dort fuchte er alle 


‚aufgegangene Lehen mit der boͤhmiſchen Krone zu con» 
folidiren, ber deutichen Krone aber verfchleuderte ex 
den noch übergebliebenen Heinen Reft von Domänen, 
und opferte ihn den Deutſchen Fürften in den lebten 
Jahren feines Lebens vollends hin, um feinen Sohn 
Menzel zum Nachfolger auf dem deutfchen Thron 
noch vor feinem Tod ernannt zu ſehen, und ließ 
Menzel, feinem Nachfolger, non den beutfchen Kös 
nigörevenden wenig mehr, als was er regelmäßig 
aus Italien zog, über; dort fliftete er zur Bildung 
feiner Böhmen Anflalten, wie er fie in Frankreich 
einft gefehen hatte, worunter die Univerfität Prag, 
ganz nad) dem ÜRufter von Paris organifirt, her⸗ 
vorragte, und Deutfchland überließ er fi), unbelüms 

| Ä mert, 


= 


J 
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mert, ob feine Zürften das an Bdhimen aufgeſtellte 
Muſter der Cultur nachahnien wollten, oder nicht 
Und fo gieng es unter Wenzel fort: wenn er gleich 
die Böhmen ‚ohngefähr da fiehen ließ, wohin fie 
ſchon fein Vater in der Gultur gebracht hatte, fo 
war er doc) noch weniger für Deutfchland, und 
geigte fich nicht in Wiederherftellung der Ordnung, 
Sondern bloß im Ertheilung unüberlegter Privilegien 
Cweil er Feine Domänen weiter zu verfchenfen. hatte). 
thaͤtig. Doc) ſpann fi unter ihm bie große Revo⸗ 
Iution dee Kirche in Haupt und Gliedern an, bie 393 
ſich nach langem Gtillftand und Ruͤckgang mdlich 
doch mit der Reformation endigte. Cie drehte fid) 
am das Schisma der Kirche, und die Streitigkeiten 
der ‚Böhmen wegen ihres. Johann Huß und des 
Kelchs im Abendmahl. - | 


Ueber Wenzel: Außer Jacob von Rönigehoven (ſ. 
oben): N 
Janet böhmiſche Chronika. Prag. 1596. 
Balbini epitome rerum Bohem. Pragae, 1677. fol. 
VWVencker apparatus er inſtruct. Archivor. Atgenter. 1713. 4. 
Datt. de pace publica. 
Lebmann's fpeperfhe Chronif. _ 
Pelze’ o Lebensgefhihte des roͤm. und bohm. 8. Wen: 
ceslaus. Prag. 1788. 1790, 8. 
ueber Sigismund: Eberhard Windel Geſch. 8 Sr 
munds; bey Mencken T. I. 


y 


‚138. 1. Schisma der Rirche. Der Zufall | 
‚hatte es gefügt, daß Gregor x (1377) zu Kom ges 1377 
ſtorben 


— 
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ftorben war, worauf die dafige Bürgesfhaft die an⸗ 
weienden Eardinäle zwang, in Ihrer Stadt das Eons 
clave zu eröffnen und einen Pabft zu wählen, ber 
in Rom ſeinen Sitz nehmen muͤſſe. Sie wählten 
zwar Urban VI, aber erflärten gleich darauf ihre uns 
ter Zwang gefcbehene Mahl für ungültig und fteliten 
ihm zu Avignon Clemens VII entgegen. Won nun 
an theilte ſich die ganze Chriftenheit. in zwey Pars 
theyen: Frankreich, Neapel und Sicilien hielten es 
mit dem Pabſt zu Abignon; die uͤbrige chriftliche 
Welt mit dem Pabſt zu Rom. So kam die Kirche 
ao Jahre lang (1377-1415) zu mehreren, Anfangs 
zu zwey, zuleßt gar zu drey Päbiten, die ſich wech⸗ 
felöweife mit dem. Bann belegten. Die ganze Chris 
ftenheit verfolgte fih in diefen Zeiten der Verwirrung 
mit ſchismatiſchem Eifer. Jeder Biſchof Fonnte anges 
fochten werden, er fen auf eine illegale Art zu feie ° 
nem Amt gekommen ; jeder Priefter, er fey von kei⸗ 
nem legitimen Biſchof ordinirt; jeder Laye, ihm ſey 
Taufe und Abendmahl von ungeweihter Hand gege⸗ 
ben. Die Andacht hörte mit Zittern und Entfegen 
die ſchrecklichen Flüche an, welche die Gegenpäbfte 
ı auf einander fchleuderten; und ber denfende Theil 
394 der Layen kam’ von dem paniſchen Schrecken zuruͤck, 
in den der heilige Vater bisher zu feßen pflegte. 


Der König von Frankreich ſchlug endlich Wenzel 
vor, den beyden Gegenpäbften ihrer Zeit den Gehor⸗ 
ſam aufjzufagen, und Wenzel war bdzu bereit. Um 

et ihn 
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ihn daran zu hindern, erklaͤrte ber Kurfuͤrſt von 
Mainz ‚ aus Beſorgniß, daß die Wirkung einer ſol⸗ 
chen Revolution bis auf die von den Paͤbſten inve⸗ 
ſtirten Erzbiſchoͤfe ſich erſtrecken moͤchte, ungeſaͤumt 
den König Wenzel für abgeſetzt, und ſtellte Ru-⸗· 
precht von der Pfalz (von 1400-1410) als König 1400 
auf. Unter dieſem rubte auch der Streit; aber“ 
nachdem Sigismund, ‚biöheriger König von Ungern _ 
(von 1411-1437), neben feinem Bruder Menzel die. 1411 
deutſche Königswürbe übernommen hatte, nahmen bie 
Anſtalten ‚zu diefem. großen Prozeß, fo bald. er aus 
Ungern ablommen Fonnte (2. 1414); ihren. Anfang. 2414 


Schon 4. 1409 hatten fich die Kardinaͤle zu Piſa 
verſammelt, um die Reformation in Haupt und 
Gliedern vorzunehmen; fie feßen die beyden Gegen⸗ 
paͤbſte Gregor XII und Benedict XIII ab, und waͤh— 
len Alexander V, und, nach beffen furz darauf ers 
folgtem Tod, Johann XXIII ald allein ‚rechtmäßigen 
Pabft. Die beyden Gegenpäbfte weichen nicht; das 
durch wird das Uebel ärger, und ftatt zweyer Paͤb⸗ 
ſte hatte die Chriftenheit gar drey: zu Perpignan 
DBenedict XIII, ‚von Spanien und Echottland unters 
ſtuͤtzt, zu Rimini Oregorius XII, vom König Ladies 
laus zu Neapel unterſtuͤtzt, und Johann XXI zu 
Rom. , 


Mitten in ihren Berathfchlagungen aber die Her. 39% 

- formation ward das Eoncilium zu Pifa abgebrochen; 

aber (9. ar) ein andered- sn Rom von Sohann. 1411 
XXIII, 
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XXI, ſcheinbar zu Demfelben Zweck, "eröffnet. 
Nun war mittlerweile Ladislaus ‘vor Rem gerüdt, 
um den Pabſt zu züchtigen, weil er es mit Ludes 
wig von Unjou, feinem Throncompetenten, hielt; Jo⸗ 
hann XXIII mußte flüchten: für Sigismund eine recht 
willtommene Beranlaffung, das Concilium nach Coſt⸗ 

1414 ni zu verlegen, wo es Johann felbft 9. 1414 vor 
‚einer äußerft glänzenden Verſammlung feyerlich erbffe 
nete. Als mon nur erft über das Abſtimmen der 
anmefenden Prälaten nicht nad) den Köpfen, fondern 
nach der Pluralität der vier Nationen, der italieni: 
ſchen, deutſchen, englifchen und franzöfifchen, unter 

‚ bier Präfidenten einig war, fo warb über die drey 
Gegenpäbfte bald ausgefprochen: “jeder müffe refigs 
niten.” Gregorius XII, dem fein Beſchuͤtzer Ladis⸗ 
laus mittlerweile weggtflorben war, trat gutwillig. 
ab; bie beyden andern, die fi) fträubten, wurden 
abgefekt. Nun wäre Raum zu der gewünfchten Res 
formation gewefen: leyder! aber ließ die Verſamm⸗ 
lung fih bewegen, vor ihrem Anfang einen neuen 
Pabft zu wählen, Martin V. Die Politik des neuen 
Pabſtes wußte nun der Reformation durch abgefchlof: 
fene Concorbaten über einige Beſchwerden auszumeis 
chen; fie wurde wieber auf ein ayderes Concilium 
verfchoben, und das zu Softnig aufgehoben. Doch 
blieb es ein wichtiger Schritt zu einer neuen Ord⸗ 

396 nung, Daß die neue Lehre auf demfelben anerfannt 
und nach derfelben verfahren worden war: Das Eon⸗ 
cilium fey mehr. als. Pabfl. | 

| ulr. 
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Ur. Reichenthaf s Goffniter Eoneilinm. ‚Senn und 
Zeipg. 1575. fol. ? 

Herm. von der Hargt magnum „oecumen. Gonflantinenfe 

Concilium. Francof. er Lipf. 1700. 6 Voll, fol, 

Jacques. Lenfant hiſt. du Coneile de Conftance. Amſt. 


1727: 4. 


139. 2. Johann Zuß und 4uſſitenkrieg. Der 
andere Prozeß gegen den Doctor und Profefior der | 
Theologie zu Prag, Johann Huß, endigte ſich tra⸗ 
giſch. Er hatte nur, ohne Neuerer zu ſeyn, gegen 
das, wogegen man ſich damahls haͤufig aͤußerte, ge⸗ 
gen Misbraͤuche in der Kirche, gegen Klerus, Pabſt 
and Adel, als beliebter Prediger geprediget, und nur 
durch das Feuer  feined Vortrags größeres Auffehen, 
als andere feiner Zeitgenoffen, gemacht; und wäre 
deshalb nie verketzert worden, haͤtte er nicht als 
Profeſſor die Rechte der Univerfitaͤt gegen ihren 
Kanzler vertheidiget, und der boͤhmiſchen Nation zu 
neuen Rechten zum Nachtheil der uͤbrigen dort ſtudi⸗ 
renden Nationen verholfen, die eine Auswanderung 
‚der polnifchen, bayerfchen und deutfchen nad) Kra⸗ 
Tau, Ingolſtadt und Keipzig veranlaßte, Dafür hieß 
er npn Ketzer, was er doch nicht war; und ward 


nach Coſtnitz vorgeladen. Er reiſte hin mit einem 


Zeugniß der Rechtgläubigfeit von feiner Univerſitaͤt, 
und unter ſicherem Tayferlichen Geleite. Das erfiere 
ward verachtet, das letztere gegen des Kayſers Pros 
teftation verworfen: und der Haß des Erzbiſchofs 
von Prag, der Nominaliften amd der Deutſchen, bie 

| er 
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er ein ald Wecker ber daſigen Univerfität dadurch 

beleidigt batte, daß er der böhmifchen Nation drey 

Stimmen bey Deliberätionen zuwand,, brachten ihn 

auf der DVerfammlung, -in der feine bitterften Feinde, 

ald feine Richter faßen, auf den Scheiterhaufen, 

397 den er wenigſtens nicht: mehr ald hundert andere 

verdient hatte. Die Böhmen rächten bald darauf 
feinen Tod durch Ströhme von Blut. u 


Mit feinem Prozeß in eine Zeit fiel der Streit 
äber den Kelch im Apendmahl, nachdem fein Freund, 
Jacob von Mies, ohne Huſſ'ens Zuthun, U. 1414 
den Kelch im Abendmahl den Layen auszutheilen an⸗ 
gefangen hatte. Unter dem Widerſpruch der Menge, 
die nad) der bisherigen Gewohnheit den Kelch im 
Abendmahl den Layen abſprach, und des Conciliums 
zu Coſtnitz, das die neue Lehre verdammte, machten 
ſeine Anhaͤnger ihre Forderung durch foͤrmliche Pro⸗ 
zeſſionen mit dem Keldy immer feyerlicher, daß zus 
legt der Rath zu Prag der Öffentlichen Ruhe wegen 
die Progeffionen mit dem Kelch verbieten mußte. 

Nun trat Zifle, ein unter Waffen grau gewordener 
Soldat, an die. Spite der. Kelchparthey, und das 

| Rathhaus ward geftürmt. Wenzel ftarb vor Schrek⸗ 
1419 fen (1419) über dieſes Attentat; und Sigismund, 

durch den Tod ſeines Bruders auch auf den Thron 
von Böhmen erhoben, ſtatt den erflen Funken einek 
Bürgerfriegs durch Mäßigung zu loͤſchen, fachte ihn 
durch roſches Zugreifen zu einem Feuer an, deſſen 
| Siam⸗ 


— * 
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Flamme die Creuzpredigten des Pabſtes gegen bie 
Hußiten über halb Europa verbreiteten. 


Das Heer, mit welchen Sigismund zuerft in 
Böhmen auftrat, ward wiederhohlt gefchlagen; das 
gegen freiften die Hußiten Tühn durch das deutiche 
Reich, bis tief nach Norddeutſchland. Das deutſche 
Reich rathſchlagte nun zu Nuͤrnberg 1422 uͤber eine 
Reichsmacht, die mah gegen die Böhmen führen 398 
wollte (die Reichsmatrikel; die man damahls ent⸗ 
warf, iſt noch vorhanden, das aͤlteſte Exemplar von 
ſolchen Reichsauſchlaͤgen); noch jenes Jahr fieng der 
Reichskrieg an, und zog ſich durch neun Jahre fort 
(von, 1422 - 1431) ohne. etwas auszurichten, 1423 

. Laurent Dysymii Diarium beili Hoffr, in de Ladewig eig, 

MA. T. 6. 

Aeneae Sylvii hi, Bohem. in Freberi fcc. rerum Bohem. 
 Theobaldi bellum Huf, Francof. 1621. fol, 


Be daher die Waſfen nicht eatſcheiden wollten, 
das ſollte ein Concilium entſcheiden, das 1433 zu 1433 
Baſel (trotz der Widerſpruͤche des Pabſtes Eugenius 
IV, ber feine Sitzungen nach Bononien verlegen 
wollte) zuſamwen kam. Den Böhmen ward zuerſt 
in eigenen Compacten der Kelch verwilligt, und der 
Hußitenkrieg · dadurch geendiget: darauf ſchritten bie 
verſamwelten Vaͤter zu Decreten gegen die Mißbraͤu⸗ 
che in der deutſchen Kirche, unter einem fortwaͤhren⸗ 
den: Krug mit bem Pabſt, ˖und des Pabftes mit ih⸗ 
nen. Noch war nicht eutſchieden, was ber Ausgang 
ishhorns Weuere Welgefhichte D.h. Sf ſeyn 


’ vr. 
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ſeyn würde, als nit. Sigismund ber Inzenburgifche 
Stamm audfterb,. und dern öfterreichifchen den. deute 
{hen Thron wieder einräumte. 


Das Haus Oeſterreich ohne Rival. 


Quellen: Vit. Arenpeck Chron. Auſtr. und: die gleichzei— 
tigen Geſchichtſchreiber in Hier. Petaii fcc, reram Aufr. 
Lipſ. 1725. 2 Voll. fol. vergl. Bader: bibl. hiſt. 

Gerbardi de Roo Aunales Auſtr. Cenip. 1592. Hal; 1709: 
fol, .. tn” . . “ 

Graf Job. Jac. Suggers und Sieg. von Birken Epie⸗ 
gel der Ehren bes Erzhanſes Oeſterreich. Nuͤrnb. 1668. 
fol. en en 


139. Die weltlichen Fuͤrſten Deutſchlands waren tief 
verſchuldet und durch Theilungen fo geſchwaͤcht, dag 
Tein anderes Haus ald Oeſterreich die nöthige Haus⸗ 
macht für den Revenuͤenarmen deutſchen Thron beſaß. 
399 Zwar hatte auch daſſelbe nach der Sitte feiner Zeit 
fib in mehrere regierende Linien getheilt, wodurch 
der Oeſterreichiſche Ländesreichthum febr zerfplitiert 
worden war. Wie wenig beſaß noch Albrecht R 
1437 (reg. von 1437-1439) ‚von ben Äßerreichifcen Lan⸗ 
den , ob er gleich dren Kronen (Diesumgrifche ; »böhe: 
mifche und beutfcher trug, und wie wenig Friedrich⸗ 
1439 UI (reg. von 143941498): bey dem Antriti Jeimer Res. 
gierung! Cr beſaß, als er Rayfer warb, nur Steier⸗ 
mark, Kaͤrnthen und Krain. Aber noch ihm ſcelen 
1457 betraͤchtliche Laͤnder zu · A. 1437 Niederbſterreich und 
1463 A. 1463 Oberoͤſterreich, fo ba nur Tyrol noch eine 
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eigene Linie hatte, wodurch er ſich im Stande ſah, 
die deutfche Rrone mit Ehren zu tragen, und fi 
dem: Troß des mächtigen dfterreichifchen Adels mit 
Erfolg zu widerſetzen. 
[) 

Die Basler Synode ſetzte Ihre große Beſtimmung 

muthig fort. Defto heftiger ſtemmte ſich der Pabſt 

mit aller feiner Macht ihrer Beendigung: und der 
Vollſtreckung ihrer Schläffe entgegen. Die Synode 
feßte endlich Eugenius IV ab; and als bereits. ein 
neues - Schisma drohete, ſtarb Kanfer Sigismund, 
ber bis dahin Fein ganzes. Anfehen zur Erhaltung 
und Wiederberflellung ber Einigkeit bey dem großen 
Prozeß über die Uſurpationen der Kirche und des 
Pabſtes angewendet hatte. Zum Gluͤck ward Sigiss 
Mund Buirdy Albrecht II mehr als erſetzt, deſſen Klug⸗ 
beit. einen Ausweg auszufpähen wußte, daß die. bis⸗ 
berigen: Decrete für Deutſchland ‚nicht verlohren gierh 
‚gen: Ohne Notiz von dem zu nehmen, was Pabſt 
and: Synode gegen einander wechſelsweiſe becretirt 
hatten, nahm er auf einem: Zürftentag zu Mainz 400 
(1439) die Decrete an, die Deutfchland nüßlich wa: 1439 

ven: “Geld: wird aus Deutfäyland weiter nicht nach 
Kom geſchickt, der Pabſt hat. keinen Einfluß wei⸗ 
ter auf das deutſche Kirchenwefen ‚ und der deuts 
ſche Biſchof ift daher von feinem Erzbiſchofe allein 
baͤngig.“ 


Koch ſanctio pragmatica Germanorum illuftrata, 


ER "55 


A 
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Haͤtte doch Albrecht nicht fo früh feinem Better 
Friedrich III den Thron geräumt! die deutſche Kirche 
wäre hoͤchſt wahrſcheinlich frey geworben. Der neue 
Kanfer aber, einverfianden mit dem Pabft, verrieth 
Die deutfchen Kirchenrechte wieder durch feinen ſchlauen 
Canzler, Aeneas Sylvius, ber den Vermittler zwis 
ſchen dem Pabft und den deutfchen Fürken machte. 
Durch die Roͤmiſchen Concordate, die Eugenius noch 
annahm und Nicelaus V beftätigte „ ließ Aeneas Syls 


1447 vius 9. 1447 dem Pabſt die Mechte ber beutfchen 


Kirche anerkennen; und in ben Wiener Eomcordaten 


1448 von 1448, bie ohne die Theilnahme eines Reichstags 


bloß Friedridy UT im Namen des Ddeutfchen Reiche 
abſchloß, wurden dem Römifchen Hof wieder alle 
alten Vortheile (mit ganz unbedeutenden Cinfchräntuns 
gen) eingerdumt, und nady der: Zeit vom Pabſt durch 
bie Intriguenreichfie Politik, aller Proteftationen ohn⸗ 
erachtet, durchgeſetzt. Alle Arbeiten und Kämpfe des 
Basler Conciliumo waren für Deutſchland verlohren 
mit den Empfindungen getäufchter Hofnung gieng es 


1449 U, 1449 aus einander, nachdem der Kayſer feinen 


Schuß ihm aufgeländigt hatte. Aus der gemünfche 

ten Kirchenreformation ward :wieber wichts. 

, Concardara nationis germanicae. Francof. er Lipf. 1771. & 
#erix ad-concardeta documentor. falc. I- IV, ! 

Aenese Syloii hif, Frider. MI in Koßer Analed. Vindob, 


T. ıL aud bey Freber und Arlpis Ejusd. bit. Boh. 
und Ejnsd, Epiftolae, 


Je. Gebelini Commentarü Pü IE Frantcof. 1614. fol. 
Pumei 














“ 
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rœru Hewseri rerum Burgand. libri VL {u Hud Opp. Le 
von, 1643. fol. 
mans lieretagetheater unter wiereich V. 


141. €o eifrig als auf eine Kirchenreformation 
waren aud) die Wuͤnſche Deutfihlands auf die Her⸗ 
ſtillung Öffentlicher Ruhe und Sicherheit bey den im⸗ 
mer fortbauernden Gräueln der Befehdungen gerichtet. 
Ihnen hatte ſich bereits A. 1480 der ſchwaͤbiſche Bund 1480 
mit einem Heer don 14,000 Mann Infanterie und 
10,000 Mann Gavallerie entgegengefeht, und durch 
fie den Landfrieden am Rhein und an. der Lahn, in 
Franken und in Schwaben herzuftellen gefucht. Aber 
"wie viel vermochte diefer Bund durch die ganze. Zeit 
feiner Dauer (von 1380-1533 7? Wie oft Hatten 
einzelne Provinzen, auf eine beflimmte Zahl: von 
Jahren, partiale Landfrieden geſchloſſen! wie mans 
cherley deshalb deeretirt! wie vielerley Vorkehrungen 
getroffen! Umſonſt; die Fehden waren viel zu ſtark 
in das Weſen und die Sitten ber Deutſchen vers 
weht, und ihnen. durch bie Dauer von fo vielen Jahr⸗ 
Hunderten fchon zur andern Natur geworden; fie giens 
gen immer, und wo möglich ſtaͤrker, fort. Als ends 
lich Maximilian E (reg. von 1493-1519) feinen ers 1493 
Ren großen Reichſstag A. 1495 zu Worms hielt, 
ward ein ewiger allgemeiner Landfriede “bey 2000 
Wert Soldes, bey Lebensſtrafe, und bey Werluf 
aller Güter und Ehre” geboten, und an demfelbew 
Tag zu ſeiner Handhabung ein ſtehendes und beſtaͤn⸗ 
F 0083 diges 
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diges Reichskammergericht nach einer neuen Cinriche 

‚ tung dem Kayſer abgezwungen, nach weldyer nicht 
402 der Kapfer allein, fondern die Stände mit ihm bie 
Beyſitzer beitellten und beſoldeten. Dem Rammerges 
sicht zur. Seite ward noch ein Reichsregiment von 

30 Bepfigern unter einem kayſerlichen Statthalter (N, 
1500 1500) niedergefekt, das über daſſelbe die Aufſicht 
führen, feine Zweifel heben, feinen Urtheilen zur 
Execution verhelfen und das entfcheiden follte, was 
bisher bey ber jährlichen Verſammlung der Stände 
vorgenommen worden Man theilte, um das Reiches 
yegiment gehörig einzurichten, Deutfchland in fech# 
EAreiſe (eine Cintheilung, Die. aber noch nicht jekt, 
“Sanbern erfi zwölf Jahre fpäter (1512) das ganze 
Reichsgebiet umfaßte) u. ſ. w. Durd) diefe Anftals 
ten, wurde zwar das Nebel einigermaßen gemindert, 
aber nicht gehoben; das Reichsregiment an ber Geis 

te des .Kammergerichts hatte kaum zwey jahre Bea—⸗ 

302 Band (bid 1502); daB Kammergericht ſelbſt ward, 
eb es gleich beftändig 'figen ſollte, haufig, und zus 
weilen auf lange Zeit unterbrochen. Zwar hätte der 
Reichshofrath, der fich ihm zur Seite feit 3500 mit 
gleicher Concurrenz bildete, und ununterbroden faß, 

in folchen Fällen feing Stelle erſetzen Können: aber 
Dentungsart und hergebrachte Sitten einer Nation 
weichen nicht fegleich auch. noch fo firenge eingerichtes 

ten Geſetzen; noch) hundert Jahre fpäter findet man 
eine Menge Sehbebriefe, und erft die gänzliche Ver⸗ 
‚änderung, bie das Kriegsweſen traf, bis Erſchaffung 


ſiehzn⸗ 
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lebender Arten, und das Zufanimentreffen eine? 
Meihe von Ereiguiffen, welche die deutſchen Sitten 
milderten ‘md umbildeten, erbrüdkten enblich den 
Fehdegeiſt, den das Gefetz des Landfriedens fammt 403 
den mit ihm verbundenen Juſtituten nur unterdruͤcken 
und erſchweren koͤnnte. 


J J. Muͤllers Reichstags Tbeatrum unter Maximilian J. 
Ebendeſſ Reichstagsſtaat. 
Begewiſch s Geſchichte Marimillan's I, 


142. Um diefe Zeit: war der geiftlidhe und weite 
fihe Herremftand, die weltlichen und geiftlichen Fuͤr⸗ 
fin von Deutſchland, tief geſunken: bie erſten war 
ren durch die befländigen Theilungen ihrer Erbguͤter 
geſchwaͤcht, beyde zufammen durch “ihre Prachtliche 
und Verſchwendung tief verſchuldet, und ſannen auf 
alle denkbare Mittel, fich and Geläverlegenheiten un 
helfen: die geiftlichen durch Crpreffungen : von den 
Domcapiteln, die weltlichen durch Wbolltionöbtiefe. 
Dagegen flanden die Städte, als die Mohnfite bed 
Bürgerlichen Fleißes und der Handlung, in ihrer 
ſchoͤnſten Glorie. Der Mel imerhalb ihrer Mau⸗ 
ern, die Yatricier, wurden wegen ihrer bisher ges 
noffenen Borrechte. von ihnen muthig angegriffen, und 
mußten das Stäbteregiment bald mit-den Bürgern 
mweilen, bald ihnen ganz allein uͤberlaſſen. Bey 
wichtigen Angelegenheiten des Reichs und eimzelner 
Laͤnder getraute man ſich nicht mehr, die Staͤdte ganz 
iu wergehen, ſondern Ind fie- ein, durch ihre Etäde. 
Bf 4 | tebo⸗ 
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teboten auf Meier und Landtagen zu erſcheinen. 
Seit dem Anfang des vierzehnten Jahrhunderts for 
mirte ſich "das Berhähniß des britten. Standes zu 
Land und Reich, wie die mach vorhandenen Städten 
uelunden zeigen, nach und nad, mb iſt im funfs 
zehnten großentheils ausgebildet und. zur. deſigkat 
gelangt. 


Und wie blähete die Handlung in Suͤd⸗ und 
Norddeutfchland und am Rhein! Augsburg und Nuͤrn⸗ 


404 berg waren die Niederlage des italiemifchen Handels; 


und Frankfurt der Stapelort, von ‚welchem bie ilas 
Yienifchen Waaren zu den Rheinländern, und Erfurt, 
Halle, Leipzig die übrigen Stapeldrter, von welchen 
fie zu den KHanfeaten verfendet wurden. Augsburgs 


‚Zinnen s und Wollenfabricate giengen Dusch den ganz 
zen Norden, und, Nuͤrnbergs Manufacturen bis nad) 


Alien und Aegypten. Die Hanſa ward jetzt ausge⸗ 


1350 bildet, und ſtand zwiſchen 1350-1450 auf dem. hoͤch⸗ 


} 


‚ Ren Gipfel ihrer. Macht: und ihre treffliche innere 


Drganifation,, ihre Ehrlichkeit, die Güte und Die 
Unentbehrlichkeit ihrer Waaren ficherte ihr dieſen Bes 
fig, bis auf bie Zeit der großen Handelsrevolution 


durch die Schifffahrt nach den beyden Jadien. Kübel, 
als Bundeshaupt an der Spite birigirte fein mendis 


ſches, und durdy Braunſchweig das fächfifche, Durch 
Coln das weftphälifcye und durch Danzig das lieflaͤu⸗ 
bifche Quartier des Bundes. Seine Handlung ers 
ſtreckte ſich dur die Stapelörter Nowgorod, Bere 

9% 
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gen, Brägge und Sonden, in. den ganzen. Norden, 


und über Raßland nach Aſien, nach Rortugal, Spas 
wien, Frankreich: md Englanb, und. ward durch 


wichtige: Here und Flottenrzu Rand ad’ zu Waſſer 


geſchuͤtzt. Am Mhein dauerte: zwar kein Bund mehe 
fort, nachdem : ihm Wenzel’ ans Eiferfucht zerfiöhrt 
haste; aber deifen ohnerachtet ſtand Der Handel auch 


Hier in Bluͤthe. Außer den wichtigen Stapelörtern, 


Ein, Mainz und Gpeyer fliegen noch im vierzehns 
ten Jahrhundert Aachen, Dortmund, Duisburg und 
Frankfurt am Mayn zu großem Klor empor, und 
Frankfurt rivalifirte zulegt mit Coln durch den auss 


gebehnteften Handel. Nur drohten ihm die am allen 405 


Ströhmen fo zahlreich angelegten Zölle bey vermehrs 
ter Handelsconcurrenʒ andrer Nationen, wo wicht 


„feinen Untergang, doch eine. große Abnahme. 


Sanfeatifches Magazin berausgeg. von J. Smidt Th.1 
Bremen 1799. 8. “ 


Sartorius Geſchichte des hanfeatifhen Bundes. Goͤt⸗ J 


tingen 1801. f. s Th. 8. 


Mit dem Wohlſtand der Städte durch Gewer⸗ 
be und Handlung war auch ihr Luxus in Wohnun⸗ 
gen und Kleidern fehr gefliegen; mit. der Cuktur des 
gefelifchaftlichen Zuftanded der Antheil, den der Bürs 


gerſtand an edlern Kenntniſſen nahm, und der zuerſt 


die ehrſame Meiſterſaͤngerzunft, und ſeit der Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt und der Erwachung 
der alten Litteratur einzelne ausgebildete Gelehrte 

865 and 
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und :zuieht ganze Geſellſchaften zur Wiederherſtel⸗ 
kung befferer::.Kenntniffe (mie bie xheimifehe Gefells 
ſchaft und: die an ben Ufern ber: Douau) . aufitellfes 
Durch die von nun an ber Wüuſſenſchaften wegen 
wandernden Gelehrten und durch Maximilian Inhpfte 
fi ein Umgang mit bem Ausland, infenderheit, mit 
Borgund und Frankreich an, der zu Nachahmungen 
in Unſtalten und Sitten fuͤhrte, die eine beſſere au 
sanft © ahnen Tagen. 
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V. Jtalien 
(Siehe oben 4. 49 - 54). 
— —— — 


143. Ja Italien gaͤhrte es ſeit der ungluͤcklichen Par 
‚riode Heinrichs IV und V (von 1056-1125) ununters 1056 
brochen zur Erringung freyer Conftitutionen. Von -. 
ber Lombardey 309 fih die Revolutionsluft durd) | 
das mittlere Italien bis nach Rom, und wirkte mit: 

teift feiner Folgen felbft auf das von den Normäns 406 
nern beherrfchte untere Italien. 


Lothar II und Conrad II (1125-1152), anders 1125 , 
. wärts befchäftiget,. mußten der in der Lombardey 
angefangenen neuen Drönung der Dinge nachiehen, , 
und fo gewannen bie neuen Republiten Zeit, ſich im 
ihren neuen Rechten zu befeſtigen. Geuͤbt in Waffen 
‚und -geftärtt ‚und muthig durch ihr Gluͤck und dem 
neuen Erwerb ihrer rege gewordenen Thätigkeit, arifs 
fen nun die neu entflandnen Republiken und Commus 
nen felbft den Adel an und zwangen ihn, Sich ihrer 
Macht zu unterwerfen. - Herzogen und Grafen, Bi⸗ 
fchöfen und Webten, den weltlichen und geiftlichen 
Baronen, verweigerten ſie ihre bisherigen Gerechtſame, 
entzogen ihnen die bis dahin ufurpisten Regalien, 
und wieſen überdies die Klerifey in ihre urfpränglis 
den Gränzen, zum Meßlefen und. zur Seelſorge 
| zurück, 


. } 
449 11. Berbundnes Europa, von ı 100-1 gor. 


zuruck. Gelbft von dem Pfalzgrafen des Kayſers 
forderte man zu Pavia, ſich wie ein gemeiner Bürs 
ger der Communitaͤt zu unterwerfen; felbft zu Nom 

1144 ſteilte Arnold von Brescia (1144) wieder einen Sena- 
tes populusque‘ Romanus her. So war ein freyer 
Buͤrgerſtand in den meiſten Staͤdten von Italien ſchon 
in der Mitte des 12ten Jahrhunderts wieder ges 
fehaffen. 


weit jeder neuen Republif, bie fid) von ihren 
bisherigen Herren losriß, warb der Beſitz von Leibe 
eigenen unficherer. Vordem, als die Stadt einem 
Grafen, die Grafen einem Herzog, die Herzoge dem 
Könige von Italien gehorchten, hielt es nie ſchwer, 
Schaaren von Leibeigenen in Gehorſam und bey Haus 
"407 und Hof zu erhalten: denn jeder, der ed wagte, 
durch die Flucht ſich frey zu machen, wurde nach 
der Strenge der darkber vorhandenen Geſetze ohne 
Schwierigkeit dem igentkämer ausgeliefert. Seit⸗ 
dem aber dieſe Einheit aufhörte und Italien in fo 
viele Herrihaften und Republiten zerfallen war, be= 
gänftigte die Nachbarfchaft ſolche Fluͤchtlinge, um 
das Nriegäheer zu vermehren. Denn Faum waren 
die neuen Republiten und Städte mit Communen 
frey geworden ned organifirt, als fie fich freunde 
nachbarlich am einander rieben, . und ſich gegenfeitig 

zu r unterjochen"fuchten. Je mehr in biefen. Städten 
Kunfifleiß, Handlung und Betriebfamleit Yımaha, 
befto ärger warb das Reiben, und deſto häufiger ber 
Urs 


A.1 Zeilalt, d. Reg v. Eurobaee. V. Jraliem. ger 


Urſprung ſolcher Zwiſte, die nur durch Heere ent⸗ 
ſchieden werden konnten. Um ſich alſo zu erhakten 
oder gar die Nachbarſchaft zu unterjochen, durch⸗ 
brach. man endlich gar die alten Gchranfen, amd gab 

den Knechten Freyheit, um leichter große Heere auf⸗ 
zuſtellen. Die Stadtebrigkeiten ſelbſt waren nus 
Herolde der Freyheit, well im: Stande der’ Leiheigen⸗ 
ſchaft jeder bloß mit feines Herrn ‚Einwilligung. von 
dm Confuln und Communen hätte aufgeboten werden 
konnen: und welches Heer won. Schwierigkeiten. wuͤrde 
nicht in dieſem Kalle ben Obrigkeiten widerſtauben 
haben? Durch ſie aber aus Leiheigenen zw freyen 
Reuten umgeſchaffen, mußten ſie dem; Aufgebat, der 
Dbern. unverzäglich folgen, weil jeber: ſreye Einwoh⸗ 

WE gr Vertheibigung feines Wohnorts verpfluhtet 

war. Zu gleichen Zeit; dehnte ſich diefelbe Wefrenung 

aus der. Leibeigenfchaft auch über die Hoͤrigen auf 408. 
dan Lande aus: fie wurden, fo oft man ihrer :be 
burfte,. wie fonfk Bofallen in die Heere aufgenommen, 

nur mit dem Unterfegieb, daß der: Ritter Ausſchluß⸗ 

weiſe zu Roß, hingegen die aus der Leibeigenſchaft 

entlaſſenen Freyen zu Fuß dienten. Schon im ırten 
und 1aten Jahrhundert wurden die Leibeigenen ſelte⸗ 
wer; im 1gten nahm ihre. Zahl noch ſichtbarer ab, 

ab im 140en waren fie aus Italien wie ganz vers 
ſchwunden. Die Handwerker, und der Ackerbau, 

vordem nur von Leibeigenen getrieben, waren nur 

Beſchaͤftigung von frenen Menſchen. Dies. war: bie 


ı\ 
0. fiofen 


— — 
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‚ Yinfnaweile nee‘ Cchöpfing des erwerbenden frepei 
Mekteifiandes in Ralich. 


. ran iin mh HERE nee | fo wie er fi 
flufenweid ‚erhob, fo verſchoͤnerten ib Stäbe, Doͤrt 
ur, und Weinberge, Gärten und Aecker, und vers 
weiten fi Cinwahner. Die: Gewerbe mb Känftter 
arbeiteten für Ihre: Rechnung: und die Hofnung zum 
Sewinſt fpornte. ihre Erſindſamkeit und Xhätigkeit 
on. Vormahls wechielude Lehen waren nun -an Bas 
wilten gebunden: and in. anwandelbares Ettzenttzum 
vderwandelt, bie Wiltühr ‚der. Lehenzinfe und Abgaben 
aufgehoben: feitben "verdoppelte. fi Der Ackerfleißz 
und ſann auf nedei Urbarmachung. Die Sampfe und 
Moydfie wurden ausgetrocknet, die: Baͤche wieder Fin: 
gedaͤmmt, und Durch nienfchliche. Kunſt geleitet, und 
„die eimgelnen Fifcherhätten, Die vordem auf kleinen 
Arten mitten. in ſtaguirenden Gewaͤſſern lagen, : Its 
Senden ·ſich anf. ehmmahl auf: dem. fefien Lande, und 
ons Fiſchern wiirden Gärtner und. Arkerlente. Neben 
409 ihren ſtillen Wohnungen mehrten fly, Die Hütten ie 
ser Kinder, Freunde und. Verwandte, oft Dis an 
die Mauern. der benachbarter Staͤdie und bildeten 
wicht. feiten ihre Vorſtadt, oder. warden: ſelbſt mit in 
die Stadt gezogen:.und. Kirchen, nach welchen men 
den: Chroniken bes: Mittelalters zufolge außerhalb der 
MRingmauern zu-mellfehrten hatte, Iamen-nun in ihee 
Mitte zu liegen, und Hätten mit Stroh und: Scyink 
deln gedeckt, aber von glädlichen und zum Xheil 
| u (dom 


An " 
- 
u 


.. 
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ſchon wohlhabenden VBarger⸗ imb Bauerufamilien bes 
wohnt,‘ fließen an. gothiſche Chärme,.:. Kirchen unk 
Palaͤſte! Ein dunter mahleriſcher Aüulbblick, recht ges 
"macht: zur Ruͤckerinnerung an die Zeiten der Noth 
und ber Bedruͤckungen der: geſtrengen Herren! Doch 
vertilgte dies Flamme noch im :iıten und 12ten Jahr⸗ 
hundert dieſe ſchauderichen Bilder der hart bebrückten; 
und Menfchen „und Menſchheit ſelbſt in der Erimmes 
ung demuͤthigenden Zeiten... Ging nur eine dieſer 
‚Hätten Feuer, fo’ ſtand immer pläglicd eine ganze 
Sindt in: Braud; und dane ſtieg ſir gewoͤhnlich ſchan 
und prächtig and: Der Aſche wieder “af, zum Ders 
mahl ber Wohthabenheit, zu weichen jet ihre wir⸗ 
der glaͤcklich gewerdenen Einwohner gelangt. waren 
&o: wurden Mailand mad: Piacenzu, Bononien und 
Brieſeia, Modena und alle dedeutende Städte Kom 
Italien wit den Innern feiner Cinwohner auch aͤn⸗ 
Berlih verſchoͤnert. Die .-cbein -- Familien -werliehen 
ihre Burge und Schlöffer auf dem Lande, und fies 
Gen fich bald nur für einen Theil bes Jahrs, bald 
auf: Feet iw den Staͤdren minder, - das dinemahl 
gereitst durch bie Wuͤrden in dan Städten, zu weis 
chen man · ſie einlad, das anderlmuhl gezwungen don 

den Abermaͤchtigen Otaͤdtern, welche dieſe Neider ih⸗410 
u Wohlhabeuheit und lauernde Bäkber in der Nachs 

Darfchaft in friebliche Bürgen in ihrer Mitte zu were 11. 
Kandelk wũnſchten. Die Verſchbneruug der Staͤdte 
wuchs mit der Beobiterung, und det Nahrung durch 
Gens; os Riogen in den Mauerk- Paldfie zu ado⸗ 
lichen 
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lichen Sitzen auf, und die meiſten Staͤdte mußten 
dd. erweitern. .&o. ruͤckten Neapel und Mailand, 
Florenz und. Verona, Cremona und ‚Ferrara ihre 
Mlauern,! weiter hinaus, um die ‚ganze Menfchenfül 
te, .die fi in ihwen ſammelte, bequemer zu umfafs 
fen. Der Get der: fregen Bürger in den Republis 
Ion bob ſich plöglich durch ihre neuen theils öffent 
liche theils Privatgeſchaͤffte. Die häufigen Verhand⸗ 
lungen, das Hoͤren, Neben, Berathſchlagen, und 
Unterhaudeln, das Anziechen und Zuruͤckſtoßen der 
Maxtheyen, machte ihci gewanbter, -Bähner,, unters 
uehmender; und die Erfahrung Ichıte jeden, daß zu 
manchertey Verrichtungen· Keumniſſe unentbehrlich und 
deſto wuͤnſchenswerther waren, Da fie das. Ueberge⸗ 
wicht: in. der Republik verſchafften. So fiengen. end⸗ 
lich Layen, der Üdel wie..der Buͤrger, an, wiffene 
ſchaftlich ihnen: Geiſt zu bilden, und der Geifligeit 
ähe ‚Monopol zu: federn. . 


"Foster de archigpmnaio Bononienl; " 


Da Epeculiren gieng nun auch U: die Gewerke 
und, in die Kaufmannsgilden über; es word vieles, 
was dem Bedoͤrfniß und ber Bequemlichkeit, dem 

cı: Meberfluß und Luxas diente, erfunden, verbeſſert, 
gervielfältiget „ud. :permehrt ; die Reichtbaͤmer von 
411 Sicilien und Calabrien, und. Die. Anftbarfeiten von 
Campanien und. Apnlign; wichten weder für: die Hanb 
des Kuͤnſtlers und Dantwerlers.,. noch ; für des 
Schwelgers Beam. bin: Conflantinopel, Tripolis 


und 
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und Alexanbrien, Paläflina; -Wabyfon und Indien 
mußten ihre Schaͤtze für fie auftbun. Im eilften 
und zwölften Jahrhundert ſchwelgten nur die Großen 
noch in Kleidern, Meubeln und Speiſen; im drey⸗ 
zehnten gieng bereits der Luxus Strohmweis zu beim J 
Volke ‚über, und machte ſchon gegen ſein Ende, no | 
mehr im vierzehnten Jahrhundert gelchärfte Verord⸗ 
nungen gegen den Luxus woͤthis. u 2 


„Maratgrii Anigüite ital, . sl Be und iv mehr win 
ſertationennn. ne rs hs 


J 


_ as. Dieſer Revotutionspeif mit feinen Folgen 
auf den geſellſchaftlichen Zuſtand lief durch Ober⸗ 
und Mittelitalien: ſelbſt Rom ward wiederhohlt (bes, 
fonders durch Arnold von Breſcia und Cola Rienziy 
von ibm ergriffen; nur Unteritalien. N eapel und Eis 
eilt ward‘ weder unter der Noimaͤnniſchen, Lin} 
dohenñaunisen Herrſchaft davon argeſtect. 


paa— un, 
Ber- Dark veſdider⸗ ibn zuerſt durch ſeinen Sis 

init; dann durch die Aarmung der‘ Geifts 

lichkeit wegen des CEblibats; Die den... Kayſer und 

die Prälaten kamen dadurch ut Gicherhen- ng - 

feßen; jene! in chren lehntherrlichen Rechten, Aw. 

dieſe; in: Ihren geiftlichen Veſttzungen: deſto raſcher — 

guiffenn·dis neuen Republiken zu; "Unfangs brauchte 
der Baht. dns: Reich der Nöormäntier ald ein Dppor “ 

fitionsland ; gegen- die Theile von Stalien, die von. 

Rem deutſchen· Kayſern ahbiengenz. und ale das More 412 

Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte 9.1. Gg maͤn⸗ 
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maͤnniſche Reich an die Hohenſtaufen uͤbergegangen 
war, brauchte er dazu die neuen Republiken. 


Jede maͤchtige Stadt im. obern und mittlern J 
lien hafte daher feit der Zeit der. letzten —e 
1175 (c. 1175) eine boppelte Parthey in ihren, Mauern, 
eine päbftliche nnd ‚Tapferliche, Weil nun um jene 
Zeit in Deutichland die Gegner der Tapferlichen 
Macht das Haus ber Weifen war, fo nannte man 
auch in Italien Sie: paͤbſtliche Parthey, als Gegner 
der kavſerlichen Macht, MWelfen, und die Eayferliche 
Parthey Gibellinen oder Weiblinger, weil damahls 
Hohenſtaufen von Weiblingen (oder Wiebelingend die 
Kayfetwürde befleideten: und die Namen’ der Wels 
- fen 'und Gibelfinen zogen ſich noch in Italien fort, 
als die Gibellinen langſt in Deutſchland ausgeſtorben 
waren, und die Welfen such hätten, Geaurr dr 

Kayſer zu ſeyn. u a 


Als nun bie Republiken ſi on been freven 
1250 Gonftitutionen: ziemlich) bafefir- dahen (c. 2230), fo 
nahmen ‚diefe Namen .eir- andere Beheuung can. Gie 
zeigten. zwey. gen in den Städten an, die bey⸗ 
derſeits Mr egel nach nichts boy. Kayſerwiſſen 
.ecn, ſondern die ſich naar nad Wer:mid Weiſe 
der Republikaner wechſelsweis verfolgten: Doch zeige | 
te ſich der Kayſer in Italien mit ˖ſeinen Mibtern,. fo 
konnte er gewiß feyw, daß ſich cine. von din beiden 
Fachionen zu ihm ſchlagen würde, nicht weil’ fie etwa 
Ä ; Ma ernſtlich nahen war» fondien weil fie hofte, 
ef ı Sr, Te durch 


| 
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durch ibn ihre Gegenparthey zu flürzen. Kleinere 
Städte fchloffen ſich an eine mächtige Nachbarin an, 413 
‚und erhielten von derfelben ihren oberfien Magiſtrat, 
| den Podeſta. Natuͤrlich ernannte jedesmahl die herrs 
— ſchende Parthey der ſchuͤtzenden Stadt einen ihrer 
Audhaͤnger zu dem’ höchften Magiftrat in der Bundes⸗ 
fladt, und was daraus folgte, entweder einen Gi⸗ 
beilinen oder Welfen, ‘fo daß durch ihn die Bundes⸗ 
ſtadt entweder ganz welfifh oder ganz gibellinifch 
wurde, bis .einmahl in der befchüßgenden Stadt wies 
der eine andere . Parthey das Uebergemicht bekam, 
and Ddatır der DBundesftadt aus ihrer Mitte einen 
anders .gefinnten.: Podefta zufchicte, deffen Parthey 
fie von nun an folgen mußte. Durch dieſen Pars 
theyenwechſel entkand ein beffändiges Anziehen und 
Zuruͤckſtoßen, ein beftänbiges Ein⸗ und Auswandern 
in ben italienifchen. Republiten: ein Auswandern ans 
den Städten, wenn eine. bisher herrfchende Parthey . 
unterlag; ein Zurücktehren in ihre Mauern, wenn 
ihre zuruͤckgebliebenen Anhänger wieder fiegten, und 
die Dberband behielten. 


' Denevenuti di S, Georgio Comitis de Blandrate liber de origine 
Guelforum et Gihellinorum, Bafil. 1519. 4 

Muratori de origine et progrefla in Italia Guibellinae et 
Guelphae factionam in Ejusd, Antigg. ltal. T. 4 

"di. 5 En 


146. Der. tühne Sei, ben bie republilaniſche 
Werfaſſung in ben Einwohnern von Italien entwickel⸗ 
68 2 te, 


‘ 
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te, ging nun auch in ihre bürgerlichen Geſchaͤften 
über ,„ und führte fie zu großen Handlungs⸗ und 
Manufacturunternehmungen. Sie hatten ihren Markt 
in ganz Europa und in vielen Gegenden von Afien 
und Afrika. Bon Brügge in Flandern bis nach Xaus 
ris in Perfien, von Ceuta in Afrika bis nach Kaffe 
und Azov am dußerfien Ende des ſchwarzen Meere 
414 bedeften ihre Handelsflotten die Meere und ihre Hans 
belecarananen die Straßen. In vielen Gegenden von 
Aſien, Afrika und Griechenland bandeiten ſie nicht 
bloß, Sondern herrſchten fie auch; und mo fie nicht 
berrfchten, da hatten. fie ihre Factoreyen. Nicht 

wur Die. Kofibarkeiten von Aſien und Griechenland 
giengen durch ihre Haͤnde, fondern: fie vermehrten 
biefelben auch mit Producten ihres xigenen. Kunfifleie 
1200 Bd... Mit dem drevzehnten Jahrhundert (v. 1200) | 
fangen ihre Seidenmanuforturen an, durch welche 
Lucca bis ins vierzehnte Jahrhundert fo. herrlid) aufe - 
Klühete, bid ein Aufftand innerhalb der Manern dien 

.- fer Republit die Seidenfabricanten zur Auswanderung. 
veranlaßte, durch welche fich die beiten Arbeiter nady 
Venedig, Florenz und Bologna zogen, und auch 
Deutſchland, Frankreich und England ſeine erſten 
Seidenarbeiter bekam. Die Wolle Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Schottlands verarbeiteten die Lombarden 
und Toſcaner zu vortrefflichen Tuͤchern; die letztern 
inſonderheit feit 1240, ſeitdem der Orden der Hu⸗ 
wiltati, Die unter Friedrich I zu Den Zweck der 
Wollenweberey anſomnmengetrelen war, ſich zu Flo⸗ 
N venz 


“o 
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renz niedergelafſen hatte. Ihre Handeläflotten wur⸗ 
den durch Kriegsflotten gedeckt, und wenn eine Slots 
te: zu Grund gerichtet wurde, -fo trat in Burger Zeit 
eine andere an ihre Stelle. Ihre Territorien vers 
theidigten bis zum 15ten Jahrhundert ihre eigenen 
Bürger oft in fehr zahlreichen Heeren, bid endlich) 
durch die lange fortgefesten Innern Kriege , fo viele 
Geſchlechter aufgerieben waren, daß ihr Manufactur⸗ 
und Handelsfleiß keine Haͤnde weiter entbehren konn⸗ 
te, und ſie nun gezwungen ausländifche Truppen 415 
Haufenweis unter ihten GCondettieri in &old nehmen 
mußten. Ä 


Anderfon’s Geſchichte ‚ber Handlung; Hicren. Tirabofchi 
vetera Humiliatorum inonumenta. Mediol. 1766. 3. Voll 4 ° 
Mehrere Differtt, in Marsterii autiqq. ltalias. 


7. Kayſerliches Italien. 
Die Lombardev und ein Theil von Mittelitalie n. 


Litteraͤrnotiz: Pbil. Argelati Bibliorheca fcriproram Mediole- 

nenſium. Mediol. 1745. 2 Voll. fol. 

. Storia di Milano da Bernardine Eoria fin’ all’ anno 1190. 
Milano 1503. fol Venet. ‘1546. 4 auch 1554 us 4. 
Padua 1646. 4. 

Eryci Puteani hiftoriae Mediol, ſ. Infabricae hbb. 6. per Rad. 
Gothofr. Knichen, Francof. et Lipf. 1686. 4. 

Difemi Calcbi, Mediolanenfis (te ı 515), hiftoriae patriae 
libri XX (ab orig, urbis uıque ad an. 1313) cum notis 

Calæveroni. Mediol. 1628. fol, N 


— 
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Sn ® 
Memorie fpettanti ‚alle ftoria, al governo ed alla deferizione 
della Citta et della Campagna di Milano ne’ fecoli bafli, 
raccolte e eſaminate dal Conte G. Ginlini, (Hiftorlograph 
und geheimer Archivar zu Mayland). Milano 1760 - 1766 
9 Voll. 4. (bie 1311) fortgef. big 1447. in 3 Voll, 4; im 
Auszug: P. Verri ſtoria di Milano. T.I. Milano 1783. 4 


147. Das Fayferlihe Italien ftand feit ben fürs 
miichen Regierungen Heinrichs IV und V .in einem 
gluͤcklichen Freyhejtskampf. Die bafigen Städte rifs 
fen ſich einzeln von der Gerichtsbarkeit der kayſerli⸗ 
chen Statthalter los, und regierten fich durch eigene 
Municipalitäten; fie übten dad Recht der Waffen, 
des Kriegs und Friedens, durch ihre Bürgercoms 
pagnien und ſelbſt geworbene Milizen; die Bifchöfe 
wurden bloß auf ihr Hirtens und Seelforgeramt eingeo 
ſchraͤnkt, und alle geiftlihe und weltliche Baronen ih⸗ 
rer Rechte beraubt. Darneben aber räumte man dem 
beutfchen König das Recht, König von der Lombar⸗ 


dey zu heißen, ohne Widerrede ein, und kroͤnte ihn 


dazu fobald er Fam, ohne mehr an die in frühern 


Zeiten uͤblich geweſenen Wahlen zu denken: man fah 


wohl einen fo entfernt refi birenden, und durch deuts 


416 ſche Fehden zerfireuten König für ein geringered Uebel 


an, als die Weigerung, ihn anzuerfennen, feyn würs 
des und wenn daher das Recht der deutfchen Krone 


auf die Krone der Lombarden in Anſpruch genommen 


ward, fo gefchah ed immer nur von einzelnen Städs 


ı ten aus temporären Urfachen; was man aber allges 


meiner beftritt, dad waren die Gränzen der Madıt, 
und 


ii" 
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- und Nichte, die der König: von Italien habe. : Das 

ber ſuchten auch die deutſchen Kayſer immer bloß’ 
ihre Rechte zu retten, ohne fi) um- bie verlohrnen 
Rechte des Adels und der Geiſtlichleit zu kummern. 


Unter. den .neu entflandenen Republiten erhoben 
fih einige durch ihre glückliche. Lage zur Haudlung, 
durch Kunſtfleiß und Betriebfamkeit, und an dieſel⸗ 
ben fchloffen, ſich Die Heinern an, um unter ihrem: 
Schuß. die neu. erlangte Freyheit zu behaupten. ‚Auf 
diefe Weile kamen Mayland und Pavia an. die, -. 
Spike; jede eiferfüchtig auf den. Wohlſtand, den 
| Anhang und die Macht der andern. 


Deſto beſſer fuͤr die Rayfer, feitdbem fie wieder 
darauf. dachten, : die frey gewordenen Republiken ſich 
zu unterwerfen. Lothar haͤtte gern auf feinen beyden 
Mömerzägen (U. 1132 und 1136) fi megen der 1133 
VBerachtung gerechen, mit ‘der ihm Oberitalien', bes 
fonders Mayland begegnete; das erfiemahl fehlte es! 
ihm an einem · Heer von Rittern, das dazu ſtark ges? . 
nug geweſen wäre, weil er den Kern bderfelben in’ 
Deutfchland gegen die beyden Hohenſtaufen, Sriedrich: 
und Conrad, hatte zuruͤcklaſſen muͤſſen; das zweyte⸗ 
mahl, nach der Ausfdhnung mit den beyden Weiber 
Hngern, ließ er es genug ſeyn, ſich in Oberikalien 
mit ſeiner Macht zu zeigen, und ſich dadurch in Re⸗ 417 
ſpect zu ſetzen, daß er die Staͤdte ahnen ließ, was“ .. 
er vermöchte::: Konrad III (1137-1152) hätte mehr-1r37 
als einen Beruf. gehabt, das kayſerliche Anſehen im 
94 . Sta 
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Italien wieder. herzuſtellen; aber ſchwach uub anhädıs 
tig genug, ließ er ſich erſt durch Die ungeſtuͤme und 
ſchlaue Beredtſamkeit des Bernhard von Clairveauy 
durch einen Creuzzug zerſtreuen; und wie er endlich 

1151 auf einen Feldzug nach Italien denkt (A. 1151), fo 
‚füllte er doch nicht die -Lombardey, nicht Rom, ſon⸗ 
dern den König Roger in Sicilien gelten, -der feine 
mene Macht bon Unteritalien aus, wo er fie gegrüns 
‚det hatte, immer - weiter. audzubehnen ſuchte. Die 
Raſtung unterbrach der- Tod; nun gab ihr Friedrich 

1154 (9: 1154) unter andern bie Richtung gegen die 
nenen Republiken im obern Italien. 


Ie Vicende di Milano durante la guerra con | Federigo 4 

Y Impersdore , illafrase- colle pergamene di que’ tempi e 

’ con note apgiumorl "la topogrefia antiea della ſteſſa Citta. 
In Milano 1780. 4 


Mayland, wo re. ‚feine Krone hätte empfangen: 
ſollen, verſchloß ihm feine Thore; gezwungen mußte 
er fi) zu Pavia Frönen laſſen. Pavia, die befläns 
dige Rivalin von dem Üubermüthigen Mayland, ward 
Tayferlih, mehr aus Antipathie, als. aus Neigung 
gegen Sriedrih. Dod ehe er den: Welfenftreit im 
Deutfchland wegen Bayern beygelegt hatte,. konnte 
ex nicht Lange genug in’ Italien verweilen, um den 
‚ Prozeß mit: Mayland abzuthun, Nach feiner Krd⸗ 
F mung zu Rom (1155) eilte er zuruͤck nach Deutſch⸗ 
+156,lgnd; der MWelfenftyeit wegen Bayern wurde (N. 1156) 
2158 ausgeglichen ; zwey „Jahre. nachher. (1158) iſt Fried⸗ 
2, | . BR rich 


x 
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rich ſchon in Italien, Mavland zum Beben zida. 
wdeingen. 


2. war hohe: Zeit: fchon' hatte es mehrere 418 


| Städte in einen Bund zufammengezogen, den es bes 


herrſchte und an deffen Spige es Pavia und andere 


kayſerlich gefinnte Städte zuͤchtigte. Mayland faͤllt 
nad) einer Belagerung von fünf Moden, und vers 
liehrt nach andern harten Zuͤchtigungen ſeine ange⸗ 
maßten Rechte; die uͤbrigen Staͤdte von der Lombare 


dey fallen nach, und verliehren alle nach der Reihe 
ähre eigenmächtigen Ufurpationen ; bie Rechtsgelehrten 


von Bologna, Bulgarus, Martin, Jacob und Hugo 


ſtellen, in Gemeinſchaft mit zwey Richtern aus je⸗ 


der Municipalitaͤt, die allgemeinen Grundſaͤtze auf, 


nach: welchen die Regalien, welche ſich die Staͤdte 
angeıngßt hatten, unter dem Beyſtand des kayſer⸗ 
lichen Heers zum: großen Vortheil bes kayſerlichen 


‚Bifeus reducirt wurden. Die Lombardey verbiß Ans; 


fangs . ihren Schmerz über bie verlohrnen Rechte, 
und arbeitete in ber tiefiten Stille an einer allgemeis 
nen Inſurrection der unterdrüdten Städte: zu gleis 
cher Zeit brach ſie an mehrern Orten aus, und 


Friedrich ruͤſtet ſich, Eyempel ſeiner Rache aufzuſtel⸗ 
Iem. ; Erama fin ſchon A. 1160 in einen Aſchenhau⸗ 1160 
ſen; A. 2163 nach einer zweyjaͤhrigen Belagerung 1162 


auch Mayland, Die uͤbrigen Städte, unterwarfen 


ſich ihm darauf freywillig; doch mußten ſie ihm 
eine Geldſtrafe erlegen, einen Deutſchen als Podeſta 
685 oder 
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ober kayſerlichen Statthalter ‘einnehmen, und ihm vers 

fpredhen, ihre Feſtungswerke niederzureißen. Nun 

Tonnte er Stalin, wie &n überwundenes Weich, 
verlaſſen. — 

Die Lombardey legte ſich in Gehorfam nieder; 

es war ein unnatuͤrlicher Gehorſam; eine Stille vor 

1163 dem Sturm. Im naͤchſten Jahr (1163) iſt alles 

‚419 wieder in Aufruhr. Friedrich I eilt in fein befiegtes 

Land zuruͤck, nur für feine Lage mit einem viel zu 

ſchwachen Heer; zuerft giebt er den Infurgenten gute 

orte, dann drohet er mit Worten und’ mit einem 

in der Lombardey zufammengezogenen ‚Heer, das bey 

ſeiner Schwäde feinen Angriff wagen darf: und 

- 1164 kehrt im naͤchſten Jahr: (1164) zuruͤck nad) Deutſch⸗ 

land, ohne Ernſt gebraucht zu haben. Sein ' Anfes 

ben in Stalien want. u | 


\ 


Deſto eifriger arbeiten die. empbrten Städte in 
der Stille an einem Bund-, die Anabhängigteit, Die 


jest im neuen Werden war, mit Nahdrud durchzu⸗ 


ſetzen, und unterſtuͤtzen Mayland, ſeinen Schutthau⸗ 
| fen wieder aufzubauen (mad auch“ bereißß" 1167 ges 
1166 ſchehen war). Schon U. 1166 zeigt fich Friedrich 
wieder in Italien, infonderheit, um die Klagen ab⸗ 
zuthun, die allenthalben gegen ſeine deutſchen Podeſta 

©. and ihre Tyranney, befönders laut auf: dem Reichs⸗ 
tag zu Lodi, erfchallen.  Che:er: noch an die Bes 
jwingung der Lombarden kommen kann ; weil ihn 
Rom zuerft- befchäftigte, treibt ihn eine fürchterliche 

DE Epides 


{ 


| 
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Epidemie, die unter ſeinen Deutſchen ausbricht, 
Ploͤtzlich aus Italien zuruͤck: der: Himmel ſchien ſich 
fuͤr die Freyheit der Lombarden zu erklaͤren; Italien 


iſt nun ſchon ‚fo gut als verlohren. Der lombardi⸗ 


ſche Bund waͤchſt nach dieſem Ruͤckzug durch den 


Beytritt mehrerer Staͤdte täglich ſtaͤrker an; er tritt 
1169 kuͤhn Aus feiner Verborgenheit . hervor, und 


unterwirft .fich alle Städte „. die bisher layſeriich 
geſinnt geweſen waren. 


Noch einmahl firengte- Friedrich feine ‚Sräfte, an, 420 


das ſchon halb verlohrene Italien vor feinem gänzlis 


» 


hen Verluft nochmahls (von T174- 1178) zu eröbern, 1174 - 


Anfangs noch von Heinrich dem Lodwen unterſtuͤtzt: 
aber ſchon im naͤchſten Jahr des angetretenen Alpen: 


zuges (U. 1175) verläßt ihr Heinrich der Löwe, fein 1175 


biöheriger treuer Waffenbruder, weil ‚der Kayſer feis 
nem Oheim, Welf VI, bie mathildifchen Güter, auf 
welche Heimich,' ald eine gewiſſe Erbſchaft für die 
Zukunft rechnete, fo gegen alle Sreundfchaft abgehan⸗ 
delt. hatte. Run beladet ihn fein Aufenthalt in Ita⸗ 


- Tien mit nichts‘ als Schmach; Alexandria (Friedrich 


zum Trotz und Hohn zwifchen Montferrat und Paris 


- al eine Bundesſtadt erbaut) wirb gegen ihn entfeßt; 


zu Lignano wird fein. ganzes Heer total gefchlagen, 
und fein ganzes Lager mit allen feinen Schäfen ers 


beutet. Wie gern nahm Friedrich nun den Waffen⸗ 


ſtillſtand auf ſechs Jahre 'an, den ihm Alexander IIL 
unterhaudelte! Nur er diente mehr, ihn aus einer 
augen⸗ 
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augenblicklichen Verlegenheit zu reiſſen, als er. feiner 
Sache helfen Tomte... Im Lauf der Jahre, da die 
Moffen zubeten, warb: der Bund unübermwindlich, und 
1183 der Coſtnitzer Friede (1183) herbengeführt, ber den 
bloßen Lehnsnexus des : Kayfers "mit Italien übrig 
1IIBq ließ. Recht Schmachvoll kam jet Friedrich. (1184) 
nad) Italien, um, was noch nach dem Friedens⸗ 


ſchluß zu ordnen war, zu reguliren: ſtolz fand ber - 


Lombarbenbund ihm gegenüber. BE 


Mæratorii Antiq. ital. diſſ. a8. Carline- difquifiio de pace 
2..." Conftantise, Veronae 1763: 4. 


421 | ras. Doch fein ruͤckzug ſellte deſio niumphiren— 
der und ehrenvoller fuͤr ihn ſeyn. Waͤhrend ſeiner 
Anweſenheit kam die Vermaͤhlung ſeines Sohns, Hein⸗ 
rich's VL, mit der Erbin von Neapel und Sicilien, 
Conſtantia, zu Stande, die dem Haus der Hohen⸗ 
Roufen ihren Thron zuficherte, ı und ihm die Unter⸗ 
jochung von Stalien zu perfprechen ſchien. Wie tob⸗ 
ten auch dagegen Pabſt und Lombardey! 


‚Die Combardey war jetzt für den Pabſt, was 


unter der normännifchen Herrſchaft Calabrien, Apu⸗ 


lien umd Neapel geweſen war, das Oppoſitionsland, 
das der Pabſt dem Kayſer entgegenſtellte, damit er 

ſich nicht zum allgemeinen Souverain von Italien 
aufwerfen moͤchte. Nach der Coſtnitzer Convention 
1183 von 1183 uͤbten die Lombarden geſetzmaͤßig die wich⸗ 
tigſten Regalien aus: das Recht die Waffen zu fuͤh⸗ 
EN, ihre Staůdte zu bofeſtigen, Buͤndniſſe zu ſchlie⸗ 


* ven 
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Sen, ihre Magiftrate zu wählen. Sie fehmnsen nur 
dem -Rönfer den Eid'der Treue, und bezahlten eine 
"Summe ‚Geldes zum Zeichen des Homagium: des 
Kayfer. dagegen .beftellte in der Lombardey fein Les 
gaten, .einen kayſerlichen Commiffarius, der die nde 
thigen Belehnungen eriheilte und die Appellationen. 
an den Kayſer annahm, dqmit Fein Lonıbarde dieſer 
Geichäfte wegen nad Deutichland reifen duͤrfe. Je 
weniger Heinrich VI, mit feiner ‘ganzen Aufmerkſam⸗ 
Seit auf Neapel und Sicilien: hingerichtet, :fih um: 
die Republiken in der Lombardey bekuͤmmerte, deftoi 
günftiger wäre für biejelben die funfzigjährige Periode 
(von 1183 - 1236) bon dem Coſtnitzer Frieden bis auf 
vriebriche u "Kampf mit ihnen zur fefteren Organiſi⸗ 422 
rung ihrer Verfaſſungen geivefen: aber Fieber rieben 
ſich die Republiken unter einander). oder bildeten in 
ihrem. ESchoos hpartheyen , bey, deren. Exploſi onen die 
kayſerlichen Statthalter bald verjagt ,. bald wieder’ 
eingefegt wurden. Im Ganzen blieb daher die Lome 
bardey in dem Coſtnitziſchen Verbaͤltnis ‚mit dem Deuts’ 
ſchen Kayfer, bis” 1236, wo Friedrich Hin Deutſch⸗ 1236 
land fo viele Ruhe fand, daß er feine Macht gegen‘ 
Stalien richten konnte, um Die Lombarden dafuͤr zu 
firafen, daß fie mit feinem rebelliſchen Sohn, Hein⸗ 
rich, im gebeirhen Einverfländniß, geftanden harten, 
und feit 1225 wieder ‚in Verbindung unter dem Na⸗ 1225 
men der lombardiſchen Societaͤt getreten waren. Uns’ 
ter dem Gluͤck ber Waffen, die N. 1257 für ihn ‚1237 
durch eine ganzliche Niederlage der Maylaͤnder bey 
Corte 


in 
ch 
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Corte maova entſchieden, erwachte in ihm ber Ges 
ante, von der. Lombarbey völlige Unterwerfung zu 
verlangen. Ganz Oberitalen unterwarf fich: auch; 
nur Breſcia und Mayland trotzten der Belagerung. 
Sie zog ſich in die Länge ;: feine Ritter, des unnuͤtzen 
Dienſtes uͤberdruͤſſig, muxrreten: und Friedrich IE 
müßte fi) zu. einem Woßenftilftand mit den beyden 
Städten verfiehen, durch den er ſelbſt fo gut wie 
erflärte, er ſey überwunden. Der Pabft trat num 
mir, feinem Ban. hervor, und vergrößerte das ges 
U Auſehen des Kayſers in der Lombardey. 


- "38.Iafre lang. oliehen \ 
fi ſelbſt und ihren inne ; 
1253 nad, Conrad u ki bis, auf 





meift, um die Lombard 
a Augenmerk, auf Sicil⸗ 
ſotalos geworden, fo wurt 
befreyt von, den Gefahren 
verliehren, und von den N 
Feindes, zerfielen fie in 
nicht and Ruder Tommen 
herrſchenden Varthey beleib 
wie vormahls, Gibellinen, und die am Ruder wa⸗ 


? ven, Welfen; und trieben unter dieſer Firma fi) 


herum. Unter folgen innern Behden ließen ſi ſie alle 
äußere Wertpeibigungsanflalten eingehen. 
a. 
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-— Hetzogtham Mahland. 
Außer den übrigen Sqriſtſtellern oben ©. 415: 


Georgii Merulae G 1494) Antiquitates Vicecomitum Ib, x, 1FP 


(Mediol.) ſ. l (wahrſcheinl. 1500) fol. Mediol, 1629. 


fol. auch Paris 1549. fol. und im Thel. Antiq. et Hif. 


al. T. 2. vol, J. (geht bis 1322). 
" Triflani Calchi « Chalci) Mediolanenfu (dt c. 1515) Te. 


fidua i. a hiforise patriae ubb. 21 et 22. NE 1323) 


opera I Pet, Puricel Mediol? dag | far 
b - 
Jofepbi, Bipamenti 4 1641) hiforine, piat (a an, 1313- 


1558) poh duas Chalci decades wi, Mediol, 1641. fol, J 


Conie Bietyo Verri) Storia di Ailano, TI, in cui a nar- 
rano ie vicende della ‚oa, incomjneiando dai piu re- 


N, 
moti ‚prineipi, [! no, „la Eine dell domloio dei Visconti., 


in Milano 1783. %. Er 
246. Heinsib, vnten Aland fein. rittrrlicher Sm 
feit feiner Krönung in Deutfchtand, wieder nach has! 
‚Ien; um zu Mayland und zu Rom. die ‚benden' 
Kronen ſeiner frühern ; Vorwefer. in: Empfang zu neh⸗ 
men: er beſchleuntgte noch dieſen Mitterzug, da die 
ttef geſunkenen Gibellinen zu ihn: nach Deutſchland 
eilten, um ihn zu einem Zug nach Itallen zu begei⸗ 


+ 


ftern. Sein Einzig: durch die: Lombaodoyi (1310) är'ızıo 


zwar rin: Triumphzug; ee wird. gekrönt: und fetzt 
Matthäus Mifcontt‘,; ;einen- Gibellinen, zum großen- 
Berdruß es Hauſes de la Torte, das an der 
Spitze der Welfen ftand, zum Brpferkichen Statthal⸗ 
ter zu Mayland ein. So groß der Jubel Anfangs 


war, 
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war, fo leibig war ber Ausgang, da Heinrich zur 
Beförderung der Ruhe Welfen und Gibellinen durch 
völlige Gleichſtellung mit einander ausfühnen wollte: 
“24. nody war er nicht in Rom zur Ausſoͤhnung ange⸗ 
langt, ſo ſtand bereits die ganze Eombardep (von 
König Nobert in Neapel aufgewiegelt) gegen ihn in 
Nſurrection, und lieg ihn kurz darauf vergiften 
1313 ( 1313). Tadewis von Bayern verweiite zwar 
1329 den Sommer 1329 in Pavia, um das Anfehen, das 
eint Heinrich vIi in Italien genoffen, auf ſich zus 
| rÄchzußringen : er feine ‚Streitigkeiten nit dem 
. Pabſt, Johann XXL’ ließen ihn zu keinen Kraͤften 
unter ben Loinbarden Tonirien; vielmehr ° burch Die 
Demäthigungen, die ber Abſt uͤber ihn gebracht 
hatte, kuͤhn gemacht, legte Marhaͤus Viſconti ſzgar 
den Titel eines kayſerlichen Statthuters ab und ers 
Usste, fich- zum. Oberherrn von Maylaı, and .bex 
hquptete ſich dauin .troß ber Bewegungen ber Pahſtes 
und. der Welfen, und brachte dieſe Macht aut (eime: 
1354 Machtemmen. Als Carl IV’ (1354) nach: Italien 
kom, triumphirten ſchon die Feinde der Viſconti, 
voll Erwartung großer Dinge, die ber: Entel, Hein⸗ 
richs VII, gegen Dix Uſurpatoren ausfuͤhren. mürde, 
nın Er Fieß fü f ch kroͤnen, und. erhnb beträchtliche. Summen: 
Geldes; aber ‚unter: ſteter Todesfurcht; und eilte 
deshalb durch die Lombarben ‚nacy: Rom, und, von 
da nach Deutfchland mit-der. Kayſerkrone zuruͤck, Daß 
fein ganzer. Alpenzug einer Flucht ähnlicher als einer 
Reiſe ſah. Das Haus Vifconti blieb in. feiner Macht; 
-, — nur 


XF m 
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nur daß es ſich nach Zeit und Umſtaͤnden zuweilen 
den Titel kaͤyſerlicher Statthalter gefallen laſſen muß⸗ 
te, bis endlich König Wenzel (N. 1395) den Gar 1395 ' 
leazzo Viſconti mit allen den Städten, welche bis: 
ber ſchon die PVifonti theils alg DVicarien des Kay⸗ 


ſers thals durch die Wahl der Buͤrgerſchaften, oder 425 


durch Gewalt beherrſcht hatten, fuͤr Geld belehnte, 

und ihm den Titel eines Herzogs von Mayland und 
Grafen von Pavia beylegte. Aber nur der Stifter 
dieſes Herzogthums wußte die ihm uͤbertragene Macht 
zuſammen zu halten. Seine beyden Söhne und 
Nachfolger. fonnten ſich kaum durch die Unterſtuͤtzung 

der in Sold genommenen Condottieri halten, “Jos 
bann Maria Pifconti (der U. 1412 ermordet ward) 1413 
Durch den Condottiere Facino Cane; und fein Bruder 
Philipp Maria viſconti durd die Condottieri 
Franz von Carmagnola und Franz Sforza, Nach 

der Erloͤſchung des Viſcontiſchen Mannsftammes waͤhl⸗ 

ten die Maylaͤnder ſeblſt den tapfern Condottiere 
Sranz Sforza zu ihrem Herzog und er vermählte 
fich: mit der natürlichen Tochter des legten Herzogs, 

um ſich einen Schein von Recht auf daß Herzogthum 

zu erwerben. Er ſelbſt herrſchte von 1450- 1466; 1450 
fein Sohn Galeazzo Maria von 1466-2476; deſ 1486. 
fen unmändiger Sohn, mit einer Prinzeffin von Nea⸗ 

pel erzeugt, Johenn Galeazzo, wird von ſeines Va⸗ 
ters Bruder Ludewig Moro (mit der Maulbeere) 
verdraͤngt, (1494). Damit Neapel feine Frevelthat 1494 
nicht rächen möchte, fo lockte Ludewig mit der Maul⸗ 
æichhorn's Neuere Weltgeſchichte B. 1. 2 beere 





m 
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beere Carl VII in Frankreich gegen Neapel, um das | 


426 


bey ganz Italien zu verwirren, und befto fi cherer feia 
Herzogthum zu behaupten. 
Die Vermählung von Valentine, Galeazzi Viſtconti's 


. Tochter, an den Herzog Xudewig von Orleans (A. 1389) 
gab Frankreich Anfprühe auf Mayland. 


bb. Toſcana. 
. Nic, Macchiavelli Iſtorie Fiorentine in den Opere. Haag’ 
1726. (4 Voll, 8.) T. 1. 2. 


Scip., Ammirato, delle iſtorie Fiorentine. Firenze 1647; 3 Voll 
fol, bie 1573. 


Storia cronologica del} città di Firenze o fia annali della 
Tofcana dell’ Ab. G. M, Mecatti, Nap. 1755. 4. 2 Voll 


R. Galuææi iſtoris del gran ducato di Tofcana, Firenze 1781. 
4 Voll. 4 


150. In ber Markgrafſchaft Tuſcien (Toſcana) was 
ren Piſa, Kucca, Siena und Slorenz die vor⸗ 
nehmſten Orte. - Lucca und Pifa Fommen ſchon im. 
zehnten Jahrhundert nach dunkeln Nachrichten ald Res 
publiten vor; Doch wollte Lucca nicht fortrücten, und 
bfieb immer unbedeutend ; defto ſchoͤner blühte Piſa 
auf durch ſeine herrliche Lage zur Handlung und 
Schifffahrt, durch liguriſche Flüchtlinge, Die ſich aus 
Genuna bey der Verheerung der Araber dahin zogen, 
und durch das ſtarke Verkehr, welches es bey Gffes 
genheit der Creuzzüge anfpann. Lange hatte es dem 
erſten Platz unter den tufcifchen Städten, bis es ſich 

durch 
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durch feine innern Gaͤhrungen und ſeine Kriege mit 
Silorenz verblutete. 


Slorenz kam ſpaͤter in die Höhe. Kayſer Fries 
drich J hatte Welf VL, dem legten Markgrafen von 
Tuſcien, die matbildifchen Güter abgefauft, und feit 
Heinrich VI (1191) gehörte Tufcien den Hohenſtau⸗ 1191 
‚fen. Der Geiſt, der in der Lombardey bisher ges 
berrfcht hatte,‘ ergriff nun auch Tofcana ; Florenz 
- war entfchieden welfiih, und Pila, feine Nachbarin, 
nit den andern tofcanifchen Städten, gibelliniih. 427. 
Es begann daher zwifchen beyden Städten ein Reis 
ben, das 300 ‚Jahre dauerte, bis endlich Alorenz 
A. 1407 die Oberhand behielt, und ſich Pifa nebſt ſei⸗ 
nen Gebiet untermärfig machte. oo _ 


Flamin, del Borgo diſſertationi fopra riſtoria Pifuna, Pifa 
1761-1765, 2 Voll. 4 Die Quellen in Muratorii cc. 
und Graevii thef, ex ed. Burmanni, 


Die innere Verfaſſung von Florenz war demokra⸗ 
riſch, ſeitdem Graf Guido ſeine Einwohner in zwoͤlf 
Zuͤnfte abgetheilt hatte, die nach und nach bis auf 
21 fliegen, und niemand, ſelbſt von Adel, einen 
Antheil an dem Stadtregiment befommen Tonnte, ber 
‚sicht in einer Zunft eingefchrieben war. Seitdem 
ward der Adel von den wichtigiten Aemtern verdrängt. 
Anfangs fah er mit Verachtung und der Hofnung zu, 
man würde gezwungen wieder zu ihm zuruͤcktommen; 
| als dieſes nicht geſchah, nahm er, um ſich aufs 
23 u neue | 





Y 
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neue zu heben, bürgerliche Nahmen an: zulegt wollte 


1343 er Gewalt brauchen," und ward dafür A. 1343 fürme 


f 


lich von dem Stadtregiment ausgeſchloſſen. 


Storia de ſuoi tempi da Giev, Villani, Matt. Vilani Al, 
Villani (nenefte Ausg-) Milano 1729. fol, 

Dino Campagni iforia Fiorentina dall anno 1383-1312. 
‚Firenze 1788. 4. Auch in Muraterii fc. T.9. 


Waͤhrend ſich die demokratiſche Verfaſſung aus⸗ 
bildete, ward Florenz durch Handlung und Fabriken 
ſehr gehoben, und bey dem großen Vermoͤgensunter⸗ 
ſchied der Einwohner, da neben armen Tuchma— 

428 chern maͤchtige Handelshaͤuſer ſtanden, welche die Ge⸗ 
ſchaͤfte ganzer Handelscompagnien (wie die Hoͤuſer 
Bardi und Peruzzi) machten, ward die Demokratie 
nur defto flürmifcher,, da die Neichern immer auch 

die Staatögewalt in Händen hatten. Erſt die Fa⸗ 
milie der Mediceer (eine der angefehenflen und reiche 


1400 ſten in Florenz) flellte (feit 1400) hinter einander 


mehrere weife Männer auf, welche das Intereſſe der 
Neichen und Armen gehörig auszugleichen verftans 

. den, und dadurch mit -Ueberlegenheit in ihrer Repu⸗ 
blik herrfchten. Johann von Wiedicis eröffnete 
1400 (von 1400-1428) feinem Haus den Weg zur alleis 
nigen Verwaltung dieſes Freyſtaats; Coſmus, fein 
Sohn, der große Befoͤrderer aller Kuͤnſte und edlen 
Kenntniſſe ‚ regierte ihn mit noch fefterer Hand und 


‚1428 größrer Mäßigung (von 1428-1464); und wenn 


Peter von Medicis, bed vorigen, Sohn, (vor 
F 1464» 


* 
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1464-1472) fo große Schler in dem. Vetrogen ge⸗ 104 


gen feine Mitbürger begieng, daß ihn nur der Nas 
‚me feiner großen Vorfahren und die zahlreichen Freuns 
de feines Hauſes halten konnten, fo drang fein Sohn 
Korenz in den Geift der Staatsverwaltung feiner 
frühern Vorfahren defto tiefer (von 1472-1492) ein, 
daß ihn auch die Verſchwoͤrung des Hauſes Pazzi in 
Verbindung mit Sixt IV nicht Ju Grunde richten 
Tonnte, fondern er feit feiner Rückkehr nad) einer 
Turzen Entweichung mit noch fefterer Gewalt als feis 
ne Vorgänger herrſchte. Er hatte nicht bloß die 
Regierung von Florenz, fondern gewiffermaßen aud) 
von ganz Sstalien in feiner Hand. Das tofcanifche 
Volt, getäufcht durch den Außern Schein von Frey⸗ 
heit, ließ ihn den Staat fo unumfchränkt verwalten, 
als ob ihm die fouvegine Macht eingeräumt wäre, 
und die übrigen Staaten ließen fid) von ihm durd) 
die Künfte feiner Unterhandlung und Verträge fuͤh⸗ 
ren. Dennoch ruinirte er den Staat durch fein 
weites um fi) Greifen, ba es ohne militärifche Ge, 
walt gemietheter Condottieri nicht beſtehen konnte. 
Als baher ſein Sohn Peter, weniger weiſe als ſein 
Vater, die Allianz mit Mayland brach, und Carl 
VIII zu einem Zug gegen Neapel einladen ließ, ſo 
war es um bie Macht des Hauſes Medicis auf eis 
nige Zeit geſchehen; Peter und die Übrigen Medieeer 


1473 


429. 


wurben aus der Stabt gewiefen (1494), und Flo⸗ 1494 


renz traf eine Anarchie von 19 Jahren, (von 1494- 
| | $b3 1513), 


V 


f 
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1513), worauf fi e durch eine Volksinſurrection wies 
der aurädgerufen wurden. - , 


Magni Cosmi Medici vita ab Aug Fabrımie fcripta. Piße 
\ 1789. 2 Voll. 4. F 

Laurentii Medicei vita a "Nie, Valerie feripte ed, Lew. Me 
bus. Flor. 1749. 8. Laurent. Medicei vita ab Ang. Fabro- 
nio conſcripta. Pifis 1734. 2 Voll. 4. 

The Life of Lorenzo de Medici by Wil. Rofcoe. Livere 
pool 1795. 2 Vol, 4. Deutſch von Kurt Sprengel, 
Berlin 1797. 8 


* 


ee Genua. 


Caffari Annales Genuenfes ab. a. 1100-1239. in Muratoriz 
fcc. rer. ital. T. 6. Ge Steßae An, Gen. ab a. 1208 - 1409 


contin. a %p. Stella ad a. 1435. in Maratorii ſcc. T. 17. 


‚ Facı a Voragine Chron. Genueyfe ab orbis orip. ad a, 1297. 
in Murat. ſcc. T. 9. 
Azoſt Giuſtiniani Annali de Genous. Gen. 1537. 
P. Bizari lib, 23. hifl. rerum a Senatu Populoqu® Genuenf 
geftarum. Antw. 1579 fol, | 
Ub.. Folietae hiſt. Genuenſ. lib. 12. Genuse 1585. fl fort- 
gef. von Bonfadie in Aunal. Gehuent. lib, V, ab a. 1528 - 
155% 
4309 NHißoire de la republ. de Genen par le Cheval. de Mailly, Pa» 
ris 1697. 12. 
Hifloire des revolations de Genes depnie fon etabliffement 
in qua 1748. Paris i753. 3 Voll. 12. 


ISI. Schon im zehnten Jahrhundert, mitten unter 
den Kriegen mit den afrilaniſchen Arabern, kommen 
dunkle 





% 
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dunkle Spuren vor, daß ſich Genua von ber Herr⸗ 

| ſchaft der deutfchen Kayfer losgeriſſen habe; eine 
Folge ſeines Wohlſtandes durch die Handlung, wozu 

es feine Lage an dem Meer frühe eingeladen hatte; doch 
erklaͤrte es ſich erfi-M. 1238 unter Kayfer Friedrich I 
förmlich fir frey. Won 1070-1290 Fämpft es faft 1079 
ununterbrochen mit Piſa um die Herrfchaft auf dem 
weſtlichen Mittelmeer, um Corſica und Sardinien, 
und fetzt den Krieg ſo lange fort, bis es die Inſel 
Elva erobert und den Seehafen von Piſa zu Grund 
gerichtet hat. Trotz des Widerſtandes von Pifa breis 

tete es fich doch auf dem fehlen Lande aus, befons 
derö feit 1120; von dem Golfo de la Specie giens 1120 
gen feine neuen Erwerbungen aus und erfirechten ſich 
zuletzt eine Zeitlang über Montferrat, Monaco, Nizs 

3a, felbft über Marfeile und einen Theil von Suͤd⸗ 
frankreih. Mitten in dem Kampf mit Pifa (feit 
1206) trat es in einen ähnlichen mit Venedig um 1206 
den Beſitz bes öſtlichen Mittelmeers, den es bis 
1382 unter wechfelndem Gluͤcke fortſetzte. 1382 


Während diefer Kriege gelangte ed zu feinen wichs 
tigften Handeldetabliffements, wozu nicht wenig bie 
Mortheile beytrugen, welche ihm in Schifffahrt und? 
Handlung durch die Creuzzuͤge zufloffen. Seitdem 438 
fängt feine Handlung in der Levante erſt recht bluͤ⸗ 
hend zu werden an. Noch blühender ward fie feit 
ber Zerftöhrumg des lateiniſchen Reichs zu Conftans 
tinopel durch. die Griechen, indem ihnen Michael 

” | Hh4 Pas 
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1261 Palaͤologus N. 1261 Handels: und Zollfreyheit in al⸗ 
len byzantiniſchen Laͤndern und freye Schifffahrt auf 
bem ſchwarzen Meer verwiligte und ihnen Pera abs 
“trat. Don nun an befoß die Republik am fchware 
zen Meer Caffa, und andere Pihge; im mittländis 
fhen Meer die Inſeln Scio, Tenedos, Creta, Cy⸗ 
yern; Conftantinopel gegenuͤber Mytilene, und von 
Galata oder Pera aus hielt fie fogar die Reſidenz 
des griechiichen Kayſers unter ihrem Handelsdruck. 


Die ganze Zeit ber Blüthe ihres Handels über 
gaͤhrte es in Genua, dem Sig der Republil, bes 
ſtaͤndig zwifchen ‚einer ariſtokratiſchen und demokrati⸗ 
fchen Parthey, und ſelbſt die ariſtokratiſche theilte 
ſich wieder; die Fieschi und Grimaldi waren die 
Haͤupter der Welfen, und die Spinola und Doria 
die Haͤupter der Gibellinen; und bald hielten es die 
Welfen bald die Gibellinen, wie es ihr Intereſſe mit 

fich brachte, mit der Volksparthey. Die Geſchichte 
keines Staats zeigt daher fo viele Regierungsveraͤn⸗ 
derungen, ald Genua. Um Ruhe herzuſtellen, wähle 
1339 te. das Volt A. 1339 den eriten Doge, als lebens⸗ 
laͤnglichen oberften Magiftrat; und da, er allein zu 
feiner Beſtimmung zu fchwach war, gab man ihm 
1344 9. 1344 einen Rath von 12 Mitgliedern, 6 aus dem 
Adel und 6 aus dem Boll, zur Seite: aber audy 
fo verſtaͤrkt konnte er Teine Ruhe bewirken. Man 
432 übertrug die höchfte Würde einem Fremden, in ber 
Hoſnuns ‚ wenn er zu. keiner Parthey gehöre, fo 
würs 
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wuͤrden im alle Partheyen gehorchen: a. 1353 - 1353 
1361 war ber Erzbifchof „Johann Viſconti, böchfter 
Magiſtrat; A. 1396 unterwarfen ſich die Genueſer 1396 


Carl VI von Frankreich; A. 1409, nachdem fie ſich 1409 


der franzöfiichen Herrfchaft wieder entledigt hatten, 
machten fie den. Marquis von Montferrat zum oberften. 
Magiftrat; A. 1412 flellten fie Die Dogenwürbe wieder 1412 

her; U. 1421-1436 war Herzog Philipp Maria von 1421 
Mayland Herr von Genua): umfonft, es gaͤhrte ims 

mer fort. De nun Sictlien mit Aragonien vereinigt 

den Geruefern zu gefährlich wurde, fo begaben fie 

ſich unter franzöflihe Souveränetät von 1458-1464; 1458 

von 1464-1528 gehörten fie zu Mayland und folge 1464 
ten feinen Schickſalen waͤhrend der italieniſchen Kriege. 


A. 1407 ward die St. Georgenbank zur Beſtrei⸗ 1407 


tung der Staatsausgaben ‚ bie zum Beſten des Han⸗ 
dels unternommen werden mußten, angelegt. Man 
ſah ſie daher immer als ein Staatseigenthum an, 
an dem ſich keine Parthey vergriff, und deren Con⸗ 
ſtitution jede ſiegende Parthey immer zuerſt beſchwur. 


2. Paͤbſtliches Italien. 


132. Im Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts beſaß | 
der Pabſt als FZürft noch wenig. Land; nichts als 
die Schenkungen Pipin’s und Carl& des Großen, und 
Benevent : aber Ausſi ten auf die Mathildifchen Süs 
ter, doch auch dieſe, wie es ſcheint, noch nicht ganz 
Zu.) wu ſicher 


Rn} 
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433 ſicher durch bie Schentung vom Jahr 1077,., weshalb 
1102 er fich diefelbe Dusch eine befondere Urkunde A, 1102 
erneuern ließ. Bon der Stadt Rom felbft war der 
Kapſer Souverain, aber Ber Pabft vermaltete: bie 
hohe Regierung, ohne je vom Kayſer jnseftirt zu 
werben oder ihm wegen feiner Lehen ben Vaſalleneid 

zu leiften, ob er gleich bie. Lehnspräflationen nicht 

- verweigerte; neben dem Pabſt vefidirte zu Rom ein 
kayſerlicher Präfeet, der, ob er gleiih vom Kayſer 
feine Gewalt hatte, doch dem Pabſt den Eid der 
Treue ſchwoͤren mußte; außer allen dieſen Gewalten 
gab es noch bafelbft eine Municipalität, von wels 

cher der Pabft auch einen Eid der Treue forderte . 


\ 


Diefe fonderbare Mifchung von Regierung Fam 
auf einmahl nach dem erften Viertel. des zwölften 
Jahrhunderts durch den frommen Arnold von Breſcia, 
einem Schuͤler Abaͤlarbs, ihrem Umſturz nahe. Er 
predigte mit einnehmender und allgemein verſtaͤndlicher 
Beredtſamkeit: “der Geiſtlichkeit gebühre keine welt 

liche Macht, und kein Beſitz von unbeweglichen Gi 
tern; der Pabſt, wie ber niedrigſte Biſchof muͤſſe 

wie die Prieſter in dem Alten Teſtament von Zehn⸗ 

ten und Oblationen leben.“ Die neue Khre machte 
allenthalben in Italien tiefen/Eindruck, aber nirgends 
groͤßern als zu Rom, wo ſie auf dem lateraniſchen 

1139 Concilium (1139) verdammt ward; es gährte ſeit⸗ 
1144 dem unaufhörlih, bis endlich A. 1144 die Revolte 
ausbrach, welche die ganze bisherige Ordnung ume 
| Ä kehr⸗ 


* 
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kehrte. Der Pabſt ſollte nichts als Biſchof bleiben, 
die veue Municipalitaͤt mit einem Senat zur Seite, 
und einem Patricius an ber Spige follte die welt 434 
liche Regierung führen, und der Kayſer Conrad III 
kommen, die alte Weltherrfchaft wieder herzuftellen. 
Der Kayfer Conrad ‚zauderte vorerfi; dann ſchickte 
ihn bie ungeſtuͤme Beredtſamkeit Bernhard's von’. 
Elairveaux nady dem Orient; und erft nach feiner 
Ruͤckkunft von dem Crenzzug wollte er die MWeltherrs 
ſchaft herſtellen, woran ihn aber ber Tod verhinderte. 
Doc -wäre es auch noch zu einem Zug nad) Rom 
-gelommen, er hätte doch die alte Weltherrfchafk 
nicht hergeſtellt. Denn ſchon wenige Jahre fpäter 


LM 1154) ſprach . die Bürgerfchaft von Rom mit 11534 


Friedrich I recht im Ton eines Senatus pöpulusque 


Romamıs; und er konnte nicht einmahl fein Anfehen 

in ber ariftofratifchen Stadt behaupten. Der Kay⸗ 
ferlicye Praͤfect erhielt ſich zwar; aber ſchmaͤhlig 
giengs ‚dem Pabſt 44 Jahre long (von 1144- 1188), 1188 
bis das große päbftliche Genie, Innocentius III, den 
Frieden wieder herfiellte. Vom Volk erkaufte er fid) 


‚die völlige Unterwerfung, den Stadtpräfeet machte 


er zu feinem Lehnsträger; unter dem Beyſtand ber 


Römer befeßte er (1198) die vor der Revolution bes 1198 


zeit dem Petrus gefchenkten- oder abgetretenen Guͤ⸗ 
ter; und kurz barauf formirte er den Rirchenftaat 
durch die Capitulation, welche er Dito IV vor feiner 
Kayſerkroͤnung abpreßte, und in die er felbft auf 
eine verſtecte Weiſe eine Renunciation auf die Sou⸗ 

veraͤne⸗ 
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seränetät von Nom einfchob. Doc behaupteten die 
Kayſer lange. nachher nod) von Zeit zu Zeit bie 
Mechte der Souveränetät von Rom, und erft nad 
dritthalb hundert Sahren gieng ſie bleibend an die 
Paͤbſte uͤber. | 


435: Nur die Erwerbung der mathilbifchen Güter 
wollte auch Innocentius IE nicht gelingen. Zwey⸗ 
mahl hatten ſich feine Vorweſer die mathildffchen Als 
lodien fchenken laffen (denn die Reichsleher, die Mas 
thildis außerdem befaß, laſſen ſich unter den ges 
ſchenkten Gütern nicht verſtehen, weil fie Aber diefe 
aiis nicht verfuͤgen konnte); dennoch zog, als fi e 1115 
flarb, Kayſer Heinrich V die ganze Mathildiſche 
Verlaſſenſchaft, Allodien wie Reichslehen, ein. ie 
Heinrich griff audy nach feinem Tod Honorius II zu 
und nahm Reichslehen wie Allodien weg. Als Lo⸗ 
thar IE wieder beyde von dem Pabſt zuruͤck forderte, 
ſo that ihm Honorius den Vorſchlag, ſie als Lo⸗ 
thar, nicht als Kayſer, von ihm zu Lehn zu neh⸗ 
men, mit dem Verſprechen, daß ſie auf dieſe Weiſe 
auch auf feinen Schwiegerſohn, den Welfen, Hein 
rich .den Stolzen, vererben follten. Sie giengen audy 
an Welf VI, den Oheim Heinrichs des Löwen, uͤber; 
nur diefer Äberließ fie wieder als ein kuͤnftiges Erbe 
an Friedrich I’ für eine Summe baaren Geldes. Oh⸗ 
ne weiter die Allodien zu unterfcheiden (mas auch 
ſchwer war) wurden die Mathildifchen Güter nur 
überhaupt. wie Reichslehn angefehen,, : und wurden 
auch 


: . 


— 


l 
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auch von Heinrich VI, der fie nach Welfs Tod erft 
in Beſitz bekam, als Lehen wieder ausgetheilt. In 
der Zeit der Fehden, die nach Heinrichs Tod ent⸗ 
ſtanden, riß Innocentius viele Stuͤcke der Mathildi⸗ 
ſchen Guͤter an ſich, die ihm aber, ohne auf den 
Bann zu achten, mit dem der Pabſt ihm drohte, 


Otto IV gleich nach feiner Kayſerkroͤning, noch vor 
ſeiner Abreiſe aus Italien, kraft des Eides, den er 
als König der Deutſchen geſchworen habe, wieder 436 


abnahm. Dennoch blieb die’ terra Comitiſſae Ma- 


thildis immer im dem Drt und Landverzeichniß fie 


hen, dog Die Kayfer feit: Otto IV als das Ländereis 
genthum des Pabſtes anerkennen mußten. 


Memorĩe .della Gran Conteffa Matlda, da Fr, M. Fieren- 
tini, -ed. 2. con ‚moki documenti da 6. D. Manſi. 
Lucca 1756. 4. 

St. Marc abrege chronologigue T. I. P. iuI. Pe 1276. f. 

. 
Der Kirchenflaat in feinen wefentlichften Theilen 
war nunmehr vorhanden; aber der, vor dem die Koͤ⸗ 


nige zitterten, war nirgends weniger geachtet als in 


feinem Territorium, von feinen Baronen und Municis 
palitäten. Keine Bafallen waren ungehorfamer als 
die des Römifchen Bifchofs, und Fein Gebiet erlitt 
feicht härtere Lehnserfchätterungen als ber Kirchen: 
ſtaat. Mit der Bürgerfchaft von Rom felbft Iag-er in 
unanfhörlihem Streit; bald empärte fie fic) gegen 
feine geiſtlichen ‘Gerichte, bald gegen die Erpreffun- 
gen feiner Kammer ; der römifche Senat nahm fich 
| , gerodhns 
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gewoͤhnlich feiner Bürger, und der Pabft feiner Ber 
lien, Mönche und Kammer an. 
‚ Der Zuftand ward noch (hlimmer, ſeit Philippy 
1308 der Schoͤne (A. 1308) ſeinem abgeſagten Feind, dem 
Erzbiſchof von Bourdeaux, als Clemens V auf dei 
paͤbſtlichen Stuhl unter der Bedingung half, dep 
feinen Siß in Frankreich nehmen muͤſſe. Dadurh 
feinem Beſchuͤtzer näher und geirennt von den Play 
geiftern feiner Vorweſer, den unruhigen Römifcen 
Baronen, zog er und feine’nächften Nachfolger, ſo 
437 lang ihnen eine fefte Reſidenz fehlne gern von Klo: 
1345 fler.zu Kloſter, bis‘ U. 1345 bie. Koͤnigin Johanna l 
von Neapel, als Gräfin von Provence, ar Pabſt 
Clemens v das ſchoͤne Avignon fuͤr eine Summe 
Geldes abtrat, und ihm auch, damit er es als wirk⸗ 
licher Souverain beſaͤße, der Kayſer Carl IV die 
ihm als Koͤnig von Burgund darauf zuſtthenden | 
Rechte uͤberließ. 

Die Streitſchriften Sep dem frangöfiigen Einfall in Wie 
non A. 1768: Recherches hiftoriques concernant les 
droits du pape fur la ville ec létat d’ Avignon; und 
die Gegenſchrift: Reponfes aux recherches hiftoriques 
concernaut les droits du pape fur la ville er Péut dA. 





viguon. 


Galt vorhin bey feiner Gegenwart der Palin 
feinem NRömifchen Territorium nicht viel, fo galt @ 
jegt abwefend noch weit weniger, am allerwenigkin 
in Rom, wo feit feiner Abweſenheit der in | 





| 
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ftand verfiel. Der Refident des Pabſtes war ein 
Nichts, das Volk fiel unter -härtern Druck; ber 
Mdel aber culminirte und bildete, die Familien Co⸗ 


Ionna und Savelli an der Epiße, wilde Factionen. 


Defto aufmerkfamer hörte man auf Cola di Rienzi, 
ald er mit wilden Feuer predigte, “die Majeſtaͤt 
des Römifchen Volks doch endlich wieder herzuftels 
len,” und darauf eine Inſurrection des Volks orgas 
nifirte, welche die druͤckenden Ariftofraten felbft zu 
des Pabſtes Freude aus der Stadt vertrieb. Was 
half die vom Fanatiſnus neu erfchaffene Dentofratie 
dem Pabſt? Dur) Rienzis Unvernunft kehrte die 
Ariſtokratie triumphirend und wo moͤglich noch druͤk⸗ 
kender in die Stadt zuruͤck. Erſt die Maͤßigung und 
der weiſe Muth des Cardinallegaten Giles Albornoz 


„verhalf dem Pabſt zu feiner Herrſchaft wieder. 


\ 


Du Cercean tonjuration de Nic. Gabrini, dir de Rienzi. 
Paris 1733. 12 _ 
De ‚Boispreaux hiſtoire de Nie. Rienzy. Paris 1743. 12. 


Zur Zeit des großen Schisma (von 1378-- 1417) 1378 
wußte niemand, wen Rom und. der Rircheniftnat 438 
gehöre. Nach dem Ende beffelben brachte zuerſt Nie 
colaus V (von 1447-1455) wieder Feſtigkeit in die 1447 


weltliche Regierung von Rom, und baute die Engels, 
burg, um Adel und Boll in Reſpect zu erhalten, 
zu einer fuͤr jene Zeiten wichtigen Feſtung um. Paul 


N ließ (zwiſchen 1464-1471) die Statuten von Rom 1464 
revidiren; Alexander VI (von 1491 - 1503) fieng an, 1491 


alles, 
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alles, worauf der roͤmiſche Biſchofsſtuhl Anſpruͤche 
‚zu haben ſchien, mit Gewalt zu reuniren; und us 
lius IT feßte dieſe Ländererwerbung im SKirchenftaat 
1513 fort. Die Venetianer verlohren Ravenna. ' X. 1513 | 
1532 unterwarf fih Bologna durch Gapitulation; A. 1552 
‚ergab fihb Ancona; 9. 1598 fiel Ferrara als erledigs 
1631 tes Lehn heim; 4. 1631 kam Urbino an die päbftlie 
160601 che Kammer, und 9. 1661 ward Caſtro and Roncis 
glione für eine Schuld eingezogen. So erhielt nach 
und nach) det Kirchenftaat feinen völligen Umfang. 
‚ Girolamo Rofi hiftoria Ravendatenfis. Thomafıo Frommai 
MHoria di Ravenna. 
Della hifloria di Boulogna del R. P. M. Chimbine Ghi- 
rardacci, Bolognefe. In Bologna 1586. fol. 
Gafpar Gardii hiftoria Ferrarienfis. Barafaldi hifoire de 
Ferrare, 
lRorie dello ſtato d' Urbino. Brefcia 1642. 4 


Aber auch in diefer Ausdehnung war er nur ein 
wenig beträchtliches Fuͤrſtenthum. Defio mehr rafi⸗ 
nirten feine Beſitzer auf die Raͤnke der Intrigue, 
und trugen fie aus ihrem geiftlichen Amt in ihre 
weltlichen Gefchäfte über. 


3. Neapel und GSicilien. 
c(vormahls: Griechiſches Italien). 
1. Neapel und Sicilien vereinigt 
von IIOL- 1282. 


ıloI 513. Roger IH (reg. von Tıor-I154) Batte die | 
Eroberung des untern Italiens durch die Beſigzueh⸗ 
mung 








j 


| 
| 


i 


/ 
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nung der Stadt Neapel vollendet, und die Länder 439 


 jenfeits des Pharus (Sicilien) und dieffeits bdeffelben 
(das heutige Neapel) zu einem Koͤnigreich Sicilien 
vereiniget.: Mit ihm farb. ſchon der Normaͤnniſche 


Geiſt aus, und’ nah Wilhelm’g I Regierung (von 


auch der Succeffionsfähige Normännifhe Etamm. 
Schon nahe feinem: Ausfterben brachte der Bis 
fchof von Palermo die Vermählung Heinrichs VI mit 
Roger's II Tochter, Conſtantia, zu Stande, das 
dem Haus der Hohenſtaufen das Koͤnigreich von 
beyden Sicilien zuſicherte. A. 1189 ſtirbt Wilhelm 


II; es beginnt ein wilder Krieg zwiſchen Heinrich 


und Tankred (einem natürlichen. Sohn Wilhelms I) 
und deffen Sohn Wilhelm IL, die auf die Krone 


# 


154 ° 


1154-1166) mit Wilhelm IL (reg. von 1166-1189) 136 


von Sicilien Anfprüche machten; WU. 1193 find beyde 1193 


todt, und Heinrich VI im Beſitz des fchönen Reiche. 
Seitdem ſchien es faſt, als ob das Schickſal von 
ganz Italien von Neapel und Sicilien abhaͤngen 
wuͤrde. Seinem hohenſtaufiſchen König find die Mas 
rhildiſchen Güter zugefallen, und werden von ihm 
zum Theil deutſchen Fürften zu Lehen gegeben; zu 
Rom fist ein kayſerlicher Befehlshaber. Mochten 
nun auch die Lombarden unter ſich nach mehrerer 
Cohaͤſion gegen den „König von Eicilien fireben — 
er hatte doch in Italien das Uebergewicht. Doch 


wie kurz war diefe Herrlichfeit! und was dad Gluͤck 


der Hobenftaufen fchien, das ward durch den Pabſt 
ihr Untergang. | 
seichhorn 6 Neuere weitgelchthie B. I. Ji Die 
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Die Vorboten davon zeigten fich bereit# ımter 
der Regierung Heinrichs VI. Unbelümmert um die 
440 immer unruhigen Lombarden richtete er feine ganze 
Königsforge. anf Sitilten, und erndtete bey den weich⸗ 
lichen Stalienern (felbft feine eigene Gemahlin, Cons 
ſtantia, nicht audgenommen), denen feine rauhe Deuts 
ſche Zorm im Herrfchen nicht gefiel, nichts ald Uns 
1196 zufriedenheit. A. 1196 bricht Heinrich aus Deutſch⸗ 
land nach Italien auf, um die Mißvergnügten von 
Apulien und Gicilien zu bezwingen, und flirbt das 
1197 nächfte Jahr (1197) an Gift, das ihm wahrfepeine 
fich feine, eigene Gemahlin hatte beybringen laffen. 


Indeſſen war fein Tod ein wahres Sühnopfer, 
und feffelte Sicilien und Apulien defto ſtaͤrker an 
dad neue Koͤnigshaus. Wenn aud die Empörung 
noch fo heftig in den Republifen der Lombarden tobs 
te, fo gehorchte dieſes Neich deſto treuer feinen Ho⸗ 
benftaufen. Selbft nach Heinrichs IV Tod, ald bie 
Sombardey fo ausgelaffen triumphirte, ließ ſich Sici⸗ 

iin feinen Sohn Friedrich II als Koͤnig, ob, gleich 
noch ein Kind von zwey Jahren, und die vormunds 
ſchaftliche Regierung feiner Mutter, der Conſtantia, 
gefallen, und nach der Zeit die Vormundſchaft des 
Pabſtes, Innocentius III: ſogar die Intriguen der 
Paͤbſte, denen eine KHersfchaft. der Hohenſtaufen in 
ihrer Nachbarfchaft unerträglich war, richteten felten 
etwas von Bedeutung aus. Auch das nahe Bey⸗ 
piel. der republifanifchen Gährungen ſteckte nicht einz 
mahl 
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mahl die größern Städte dieſes Reiches an, ſondern 

bie Feudalverfaſſung blieb in ihnen allenthalben uner⸗ 
ſchuͤttert. Defto werther wurde auch den Hohenſtau⸗ 

fen ihr Koͤnigreich Sicilien, und als. fie.gar Die 
Lombardey für verlohren achten mußten, richteten fie 441 
auf daffelbe immer größere Aufmerkſamkeit. Friedrich 
U (reg. von 1198-1250) wich nicht aus Stalien, es 1198. 
mochten Gegenlünige auf Gegenkönige ihm in Deutſch⸗ 
land entgegengeftellt werden, „oder die Mongolen an 
den Gränzen DeutfchlandB toben; er felbit blieb ims - 
mer in Stalien und ließ feine Söhne, die Römifchen 
Koͤnige, die Kriege in Deutfchland führen Unter 
ihm blühete fein ſiciliſches Neich Überhaupt und in» 
ſonderheit Neapel durch Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
ſchoͤner auf, und wetteiferte mit dem Flor der bluͤ⸗ 
hendeſten Republiken. Deſto thaͤtiger war der Pabſt, 

die Hohenſtaufen aus Italien zu verdraͤngen, und 
gleich nach Friedrichs Tod gelang es ihm, Italien 
gegen Conrad (reg. von 1250-1284) aufzuwiegeln; 1250 | 
Doch» auch Ddiesmahl nod) vergeben; denn er batte 
ſchon Sicilien, Neapel und einen Theil von Tofcana 
kurz vor feinem Tod wieder unterjocht, und hinter 

ließ den unmündigen Conradin, als er 1255 ftarb, 1855 
wenigfien® Sicilien als ein beruhigtes Reich, 


Defto mehr. frengte der Pabſt während der 
Minderjährigkeit des Königs und der Neichsregents 
‚fchaft von Manfredi, einem natürlichen Sohn Aries 
drichs IT, feine_Kräfte an, den legten Sprößling - 

Ji 3 ; yon 


t 
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von dem edeln deutſchen Stamm are ſeiner Nachbar⸗ 


1258 ſchaft zu verdraͤngen. Als Manfredi ſelbſt (1258) 


den Koͤnigstitel annahm, ſuchte er in der unehelichen 


"Geburt des Reichsregenten einen Vorwand, die Kro⸗ 


ne von Sicilien dem unedeln Carl von Anjou, ei⸗ 
nem . Bruder Ludewigs des Heiligen in Frankreich, 


442 anzubieten. Er nahm die Krone beyber Sicilien aus 


1265 der Hand Clemens IV (1265) als Lehn und herrſcht 


zu Neapel, feit Manfredi in der Schlacht gefallen 


1265 iſt (1266), ohne weitern Widerftand. 


Koch war die Liebe zu den Hohenftaufen in dei 
Herzen der Eicilier nicht erlofhen, und wuchs bis 


zur Sehnſucht nach dem letzten Sprößling dieſes 


Stammes, dem Enkel Friedrichs IL, Conradin, der 


in Deutſchland aufwuchs, als fie in der Herrſchaft 


Carls ven Anjou eine ungewohnte Strenge fühlten. 
Er erſchien 'mit feinen deutfchen Nittern, von den 
Neapolitanern felbft gerufen, um fein wäterliches Erb 
reich wieder zu erkaͤmpfen. Die Schlacht zu Aquila 


| 1268 ( 1268) entfcheidet für die Waffen feines: Gegners 


und bringt ihn in Gefängenfchaft, und ein Jahr 


1269 nachher (1269) firbt er nach dem Befehl feines un 


edeln Befiegerd auf dem Blutgeräfte zu Neapel, das 
er, feines Stammes würdig, wie ein Held betrat. 
Hier, in-der Nähe feines Todes, erklärte er den 
Gemahl von Manfredi’s einziger Tochter, den Priv 
zen Peter von Aragonien, für den Erben feiner Kro⸗ 
we, und hauchte darauf feine edle Seele aus, DU 
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Kampf beginnt; Peter von Aragonien nahm 1282 von 1282 
Sicilien Befig und alle dortigen Franzoſen fallen ag 
einer Veſper durch das Schwerd der Sicilier; aber 
Neapel bleibt dem König Carl von Anjou. 

' Nik. de Yamfıla hiloria de rebus geſtis Friderici I, et filio- 
rum eius Conradi et Manfredi ab a. [@QIo+ 1258. in -Carufii 
bibl. Sic, T. I.-.P. g. und Muratorii fcc. rer. ital, T. VE. 
Epikolae Petri a. Vineis; Epifiolae Frid, II, Manfredi' er 
Conradivi in Baluzii Mifcell. T. 2. \ 

Wolf. ager⸗ Geſchichte Konrad's II. Nuͤrnberg 1787. 8. 


2. Neapel und Sicilien getrennt 200443 | 
_ ‚von 1282-1435. 


Hißoire des Rois des deux Siciles de la main” de France 
par d’Egly. & Paris 1741. 4 Voll. 12. - 


ru 


154. Meapel befaß Garl von Anjou (reg. von 1265-1265 
1285) ald ein Lehn vom Pabſt, und bekannte nicht 
nur dieſes felbft, fondern verpflichtete fi) auch, eis ' 
nen jährlichen Cenſus von 8000 Unzen Goldes zu 
entrichten und alle drey Jahre ‘einen weißen Zelter 
an den Pabft, ald den eigentlichen Herrn "feines 
Neichs, zu ſchicken. Nur zwey männliche Nachkom⸗ 
men ſeines Stammes hatte er zu Nachfolgern, Carl IE 
(vo 1285-1309) und Robert den Gätigen (von 128g 
1309-1343); da nun des letztern Tochter, die Koͤni⸗ 1309 
gin von Ungern, Johanna I (reg. von 1343 - - 1382) 1343 
einen koͤniglich⸗ franzöfifchen Prinzen, den Herzog Zus 
bewig von Anjon, zum Erben ihres‘. Throns beflims 
31,3 men 
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men wollte, ſo machte der Pabſt Urban VI von ſei⸗ 
nen lehnsherrlichen Rechten Gebrauch, und ſetzte den 
ungriſchen Neffen der verſtorbenen Königin, Carl III, 
Prinzen von Durazzo, auf den Thron (reg. von 
1382 1382- 1386), dem auch fein Sohn Ladislan (von 
1386 1386-1414) folgte, durch welche beyden Könige Uns 
gern und Neapel auf eine Zeit lang verbunden mas 
ren. Dem König Radislav folgte in Sicilien feine 
1420 Schweiter Johanna IL, welche A. 1420 Alphons V 
1423 von Aragonien, und. W. 1423 Ludewig III von dem 
jüngern Haufe Anjou zum Erben ihres Throns he⸗ 
ſtimmte. Der erſtere behauptete ſich gegen letztern ’ 
wodurch Neapel und Sicilien (1435) wieder verei⸗ 
nigt wurden. 


Hifloire de Jeanne I, Reine de Naples Gar M. de Hastevide) - 
« Ia Haye. (Pans) 1764 13. 


444 Sieilien wechſelte in dieſer Zeit drey Regenten⸗ 
1377 Räume. Bis 1377 blieb feine Krone bey den Nachs 
kommen Peters III von Aragonien, in welchem Jahr 

fein Mannsftamm mit Friedrich III audfterb. Ma⸗ 
rin, Die Tochter des. leuten Königs, vermählte ſich 

mit Martin aus der in Spanien berrfchenden. Aras 

, gonifchen Linie, und feine Nachkommen herrſchten 
1410 bi 1410, wo auch fein Mannsſtamm ausſtarb. Nun 
wählten die Bragonefen für ihren Thron den caflilis 
fhen Prinzen Ferdinand I zum König, dem auch bie 
Krone von Sicilien zu Theil ward. Sein Nachfole 
ger Alphons V ward von Johanna U zum” Erben ihe 

. res 





LI 
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res Throns in Neapel ernannt, und behauptete auch 
den Beſitz deſſelben gegen den ihm entgegengeſtellten 
Zubewig III von dem juͤngern Haufe Anjou. Johanna 
flarb zwar ſchon U. 1435; doc) kam Alphons erſt 1435 
A. 1422 zum- wirklichen 'Befiz von Neapel. 1442 


3. Neapel und Gicilien vereinigt 
von 1435-1458. 


155. Die Vereinigung der, beyden Reiche dauerte. 
nur fo lang Alphons V lebte; als er A. 1458 ohne 1458 
legitime Erben ftarb, fo wurden fie wieder getrennt. 
4. Meapel und Sicilien getrennt 
von 1458-1504. 0 


156. Sicilien erhielt Johann IT, Alphons des Vten 
Bruder, und von ihm erbte es Ferdinand der Ca⸗ 
tholiſche A. 1479, bey deſſen Stamm es auch nach: 1479 
der Zeit geblieben if. 


Neapel erhielt Alphons des Vten natürlicher 445 
und zwar vom Pabſt legitimirter Sohn, Serdinand 
son Uragonien, U. 1450 durch feines Waters Teftas 1450. 
ment. Seine Nachkommen behaupteten fi auh auf 
feinem Thron bis auf Friedrich, den Ferdinand ber 
Catholifhe und Ludewig XII in Frankreich A. 1501 1501 
aus Neapel vertrieben, und ſich in fein Reich theil⸗ 
ten. Ferdinand wußte aber Ludewig XII feines. Are 
theild. wieder zu berauben und fi) U. 1504 in den 1504 
Beſitz von ganz Neapel zu fetten. Won 1504 an iſt 

NW Ge Sich 


D 
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Sicilien und Neapel zwephundert Jahre lang unit 
ſpaniſchen Vicekoͤnigen vereiniget geblieben. 
G. Pafere Giorsale (von 1442-1524). Neäpol. 1785. 4. 


Giannone Geſchichte des Koͤnigreichs Reepolis. une 
1758. 4 B. 4 a 


4 Venedig 
3. Venedig, eine halbe Demokratie unter eingefchränls 
. ten Dogen und mächtigen Nobilt 
von 1172 - 1297. 


157. Be dem Antheil, den die Venetianer in ih: 

ren noch nicht ganz eingegangenen Volksverſammlun⸗ 

gen an der Regierung ihres Vaterlandes, an den 

Vorfaͤllen in Italien und im Orient nahmen, bey 

ihrer ausgebreiteten Schifffahrt und Handlung und 

dem Wohlſtand, der immer Muth giebt, gährte es 

auch in Venedig beftändig: die reichen und mächtigen 

Familien waren, wie in allen Freyſtaaten, mit der 

Regierung nie zufrieden, und hie und da trat auch 

ein Volksauflauf ein. Bey einem ſolchen Volkstu⸗ 

446 mult ward der 38ſte Doge, Vitali Michieli, vom 

1132 Bolt A. 1132 ermordet, und die Regierungsforu 
geändert. | 


Ein unter vielen Umftändlichleiten gemählter Doge 
blieb zwar an der Spitze, ward aber. eingefihränt. 
Ihm. ward ein Meiner Rath von 6 Mitgliedern, die 
der große Rath aus den 6 Quartieren der Stabt 


GSeſtieri) 
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( Seſtieri) wählte, beygegeben; ein Hofgericht von 
3 Richtern, die aus den Ständen gewählt wurden, 
entfchied in legter Inſtanz, bis U; 1179 ein eigmed rı79 -- 
Dberappellationsgericht von 40 Beyſitzern (Quarantia) | 
errichtet. wurde; dem Doge wurde die Derwaltung " 
der Cinkünfte und Nusgaben des Staats genommen, 
und bagegen drey Beamten det Anlehnungskammer 
uͤbertragen, welche beſondere Unterſucher der Vermoͤ⸗ 
gensumſtaͤnde eines jeden (Inquifitori) zur Seite hats 
sen; der große Rath von 480 adelichen und unadeli⸗ 
Sen Bürgern, bie jährlich aus den 6 Quartieren 
der Stadt von 12 befonderd dazu beeidigten Wahl⸗ 
herren gewählt wurden, befaß die höchfle Gewalt; zu 
befonders wichtigen und geheimen Deliberationen erbat 
ſich der Doge den Beyrath von einer Anzahl Nobili,' 
beren Ernenaung und Zahl von ihm abhieng, und 
bie von der Art der Zufammenberufung die Erbetes 
nen ( Pregadi,). biegen: So lang diefe Einrichtung 
blieb, hatte die Republik noch eine halb demofratis 
ſche Form, nur daß ſich bereitd das Webergewicht 
anf die Seite der edeln Befchlechter neigt 
Fo. Ang. de Berger Comınentat, de imperio maris Adriatici, 
Caefari, qua Regi Dalmatarum er Principi Ifrise, ut et 
‚Rei Neapoleos atque Siciliae proprio. Lipf. 1723. 4. Die 
ſchon aͤltere Vermaͤhlung mit dem Adriatiſchen Meer 447 


ward unter dem 39ften Doge, Sebaſt. Zani, erſt feyer: 
licher. 


Während dieſer Verfaſſung trat die Venetianiſche 
Republit in ihre gluͤcklichſte Periode. Jetzt reichten 
Ji 5 \ ihre 
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ihre Verbdindungen durch ganz Italien und fie tritt 
fogar an. die Spitze bed Iombardifchen Bundes, A. 
1203 1202 hilft fie. das griechiſche Reich zerfiöhren, ımb 
gelangt nicht nur zum Alleinhandel mit Alerandrien, 
fondern audy zum Beſitz der anfehnlichften Inſeln des 
Archipelagus und des mittländifhen Meers, und 
Tauft da® Königreich Candia. Die Heinern Inſeln, 
welche nicht die Republik felbft in Beſitz nahm, en 
oberten Privatperfonen, und befaßen fie, fo lang 
das lateinifche Kayſerthum dauerte, als kleine Gous 
veraind. Je größer die Vortheile waren, die Neues 
dig dadurch zufloffen, deſto empfindlicher war ber 
1261 Schlag, den es A. 1261 durch bie Wiederherftellung 
des griechifchen Reichs unter Genueſiſchem Benftand 
erlitt, zumahl da die Genuefer für ihre Huͤlfe mit 

den herrlichſten Freyheiten belohnt . wurden. 


G. Vilehardonin (Anführ. dieſes Creuzzugs) ed. Carol. de - 
Fresne Paris 1657. fol. P. Rbamnufiss de bello Confan- 

-* ginop. Venet. 1609... fol. Andr. Morofimi imprefe ed efpe- 
ditioni di terra S. e l'apuiſto farto dell’ Imperio di Con- 
ftantinop. della republ. di Venezia. Venet. 1627: 4 M. 
Sannti fecrera fidellum crucis, Gef. Dei per Francos 
T. II. Carol, ds Fresne hift, urbis Confantinopoleos. Pa 
'ris 1680. fol. Capitulare nauticum pro Emporio Veneto 
a. 1355. in Collect. Canciani T. L. p. 339. 
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4. Venedig, eine Erbariſtokratie mit einem ohnmaͤch⸗ 448 
tigen Doge an der Spitze 
von 1297 - 1508 


158. Die Wahl des Doge ward mit immer größes 
rer Umftändlichkeit vollzogen, und die Macht der 
ihm zur Seite eingefegten Würden gegen den Doge 
fo vermehrt, daß er zwar ein bloßer Schattenfürft- 
murde, aber doch auch Feine andere, Gewalt, weder. 
die berathichlagende noch Die gefehgebende und vollzies 
. hende, Eingriffe thun konnte, bie zur Unabhängigkeit 
hätten führen können. Darneben ward die Wahl der 
Mitglieder des großen Raths (des Sereniflimo mag- 
gior Configlio) aus den Nobili Immer mehr und 
mehr einer Scheinwahl. ähnlich; und wenigen Famis 
lien fiel nach und mach die ganze Ötaatögewalt fo 
gut wie erblidy in die Hinde, und diefe trugen hoͤch⸗ 
ftens einige andere Familien für gute Bezahlung in 
das guͤldene Buch) dann ein, weni der Staat in 
Geldnoth war (wie U. 1379, 1646, 1684-1699)... 
So entſtand im ftillen Gang der Zeit die fchlauefte 
Ariſtokratie, ein wahres Meiſterſtuͤck der raffinirenden 
Vernunft; und ſetzte endlich eine Inquiſition zur 
Waͤchterin ihrer Sicherheit gegen jeden Verſuch einer 
Anmaßung ein. Diefe firenge Ariftoratie ward ohns 
gefähr zwifchen 1297-1299 unter dem Doge Peter 1297 
Grabenigo vollendet. 


.. J. Pı Siebenkees Verfü einer Geſchichte der venetiani⸗ 
ſchen Staatsinquiſition. Nürnberg 1791. 8. 
| In 


g06. H. Verbundnes Eurspa, von 1100- 1807: 


ihre Verbindungen durch ganz Stalin und fie tritt 
fogar an. die Spige des lombardiſchen Bundes. 9. 
1203 1202 hilft fie. das griechiſche Reich zerflöhren, und 
gelangt nicht nur zum Alleinhandel mit Alexandrien, 
ſondern auch zum Beſitz der anſehnlichſten Inſeln des 
Wrchipelagus und des mittlaͤndiſchen Meers, und 
kauft das Kbnigreich Candia. Die kleinern Inſeln, 
welche nicht die Republik ſelbſt in Beſitz nahm, en 
oberten Privatperfonen, und befaßen fie, fo lang 
das lateinifche Kayfertyum dauerte, als Heine Gous 
veraind. Je größer die Vortheile waren, die Denes 
dig dadurch zufloffen, deſto empfindlicher war ber 
1261 Schlag, den es A. 1261 durch bie Wiederherftellung 
bes griechifchen Reichs unter Genueſiſchem Beyftand 
erlitt, zumahl da die Genuefer für ihre Hülfe mit 

den berrlichften Freyheiten belohnt . wurden. 


G. Vilebardonin (Anführ. diefes Ereuzzugs) ed. Carol. du - 
Fresse. Paris 1657. fol. P. Rbamnufins de bello Confan- 
tinop. Venet. 1609.. fol. Andr. Morofmi imprefe ed efpe- 
ditioni di terra S. e l’apuifto fatto dell’ Iınperio di Con- 
ftantinop. della republ. di Venezia. Venet. 1627. 4+ M. 
Sanuti fecrera fidellum crucis, Gef. Dei per Francos 
T. II, Carol, da Fresne hift, urbis Conftantinopoleos. Pa- 
ris 1680. fol, Capitulare nauticum pro Emporio Veneto 
a. 1355. in Colled, Canciani T.L p. 339- 


—⸗ 
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. Venedig, eine Erbariſtokratie mit einem ohnmaͤch⸗ 448 


tigen Doge an der Spitze 
von 1297 - 1508. 


158. Die Wahl des Doge ward mit immer größes - 


rer Umftändlichkeit vollzogen, und die Macht der 
ihm zur Seite eingefegten Würden gegen den Doge 


fo vermehrt, daß er zwar ein bloßer Schattenfuͤrſt 


murde, aber doch auch Feine andere. Gewalt, weder 
Die berathichlagende noch die gefehgebende und vollzies 
hende, Eingriffe thun konnte, die zur Unabhängigkeit 
hätten führen können. Darneben ward die Wahl der 
Mitglieder des großen Raths (des Sereniffimo mag- 
gior Configlio) aus den Nobili Immer mehr und 
mehr einer Scheinwahl aͤhnlich; und wenigen Fami⸗ 
lien fiel nach und mach die ganze Ötaatögewalt fo 
gut wie erblicy in die Hände, und diefe trugen hoͤch⸗ 
ſtens einige andere Familien für gute Bezahlung in 
das güldene Buch) dann ein, wenn der Staat in 


Geldnoth war (wie U. 1379, 1646, 1684-1609)... 


Sp. entitand im flillen Gang der Zeit die fchlauefte 
Ariftofratie, ein wahres Meifterftück der raffinirenden 
Mernunft; und fegte endlich eine Inquiſition zur 
Mächterin ihrer Sicherheit gegen jeden Verſuch einer 
Anmaßung ein. Diefe firenge Ariftolratie ward ohn⸗ 


gefaͤhr zwiſchen 1297-1299 unter dem Doge Deter 1297 


Gradenigo vollendet. 

I. 9. Siebenkeeo Verſuch einer Seſchichte der venetiani⸗ 
ſchen Staatsinquiſition. Nürnberg 1791. 8. 

In 
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In den Anfang biefes Zeitraums fällt ber Haupt⸗ 

Tampf zwifchen‘ Genua und Menedig, der fchon eis 
1253 was früher A. 1253 wegen einer Kleinigkeit, wegen | 
449 des gemeinfchaftlichen Befizes der Kirche von Gt. 
Saba in Were (Acca, Ptolemais) feinen Anfang ges 
nommen hatte, und der, die ruhigen Zwiſchenzeiten 
mitgerechnet, gegen 130 Jahre gebauerf hat.  Erft 
1379 kurz vor dem Schluß bdeffelben, A. 1379, nad) der 
Eroberung von Chiogga, kam Denedig feinem Unters 
gang fo nahe, daß es verlohren gewefen wäre, wenn 
Peter Doria nach feiner großen Seeſchlacht geradezu 

die Stadt Venedig angegriffen hätte. Defto ent⸗ 
fchloffener rafften die Denetianer ihre Kraft zufams 
1381 men und fchloffen kurz darauf A. 1381 einen fo glors 
reichen Frieden, "daß durch ihn Venedig’ Uebermacht 
fuͤr die folgenden Zeiten entſchieden war. | 





! 





Don. Chinatii hiftoris. beili apud Foflam Clodiam. et alibi 
inter Venetog et Genuenfes gefi in Muratorii ſce. zer. 
ital. T. 15. 


Gleich darauf trat die Republik in ihre blübens 
deſte Periode. Was fie fchon im Anfang bes‘ viere 
zehnten Jahrhunderts angefangen hatte, ſich auf dem 
feften Lande auszubreiten, das betrieb fie nuch dem 

1338 Frieden mit’ Genua erft recht thätig. U. 1338 er: 
warb fie fich die Tarvifer Mark; M. 1386 die Inſel 
Corfu, U. 1404 Picenza, N. 1405 Padova und Ve 
zona, 9. 1412 Gebenico und 1418 Cattaro in’ Dals 
matien; U, 1420 Sriaul, und rau und Spalatro 

in 
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in Dalmatien; 9. 1424 die Inſel Liefina in Dalmas 
tien; A. 1426 Breſcia, Bergamo und Crema; A. 
1473 Cypern, N. 1478 bie Inſel Vegla in Dalmas 
tien, U. 1484 Polefine, Y. 1496 erhielt fie Brindis 1496 
ji, Trani, Sallipoli , Dtranto und andere in Apus 450 
lien. an der See liegende Derter Pfandweife; ‘und 
kaufte Taranto von den Sranzofen und 1499 befam 1499 
ſie Eefälonia von den Türken u. f. w. Die meiften_ 
biefer Länder nüßte die Republik zur Vermehrung 
ihrer Manufacturen, die damahls in Aſien einen uns 
ermeßlichen Abfatz fanden; wo man hinkam, fand 
man Fabrikanten für die Rechnung Venetianiſcher 


Neöobili. 


Die Nachrichten uͤber dieſe Ausbreitung muß man aus 
den hiſtoriſchen Schriften uͤber einzelne Staͤdte zuſam⸗ 
menleſen: | | 

Verci ftoria della Marca Travigiana € Veronefe. Venez. 
1786 - 1790. 17 Voll. 8. 

Silv. Caftellini ſtoria della Citta di Vicenza. Vic. 1733. 8 
Voll. 8. 
P. Zagata Cronica della Citta di Verona ampliata da B. 
Biancolini. Verona 1745-1749. 2 Voll, 4. 
G. Bertondelli IRoria della Citta di Feltre, Venez. 1673. 4.. 
H. P: de Olivis rerum Forojulienfium lib. XI, in ıhef. An-- 
tig. er Hi. Kcal. T. VI P. 4. und G. G. Liruti notizie 

delle cofe del Friuli. Udine 1776 5 Voll. 8. j 

EI. Cavrioli del? iforie della Citta di Brefcia, Venez. 

1744 4. G. Biemmi Iſtoria di Brefcia, Brefc. 1749. 
zVol, 4 - 


‚ 
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Fr. Bellafini de origine' et temporibus urbis Bergami. Ve | 


net. 1532. + Auch in thef. Ital. T.9. P. 7. 
. Moria di Crema raccolta dagli Aunali di #. Terni ver A 
Fino. Vener. 1566. 
Ant. Colbertaldi von Aſolo kurze Lebensbeſchreibung 
der Königin Katharine von Eypern in Le Bret's Me 
gazin Th. 5. S. 2% 


Denn gerade zu der Zeit, da ſich die Herrichaft 
von Venedig auf dem feften Lande außbreitete,, ges 
langte auch der Venetianifhe Handel mit Syrien und 

AST Aegypten auf den hoͤchſten Gipfel feiner Bluͤthe. 
1342 Schon X. 1342 ſchloß Venedig mit dem Sultan von 
Yegypten .und Syrien einen Handelstractat ab, der 
ihm große Handelsfreyheiten in den Häfen von Sy⸗ 
rien und Aegypten gab; fein Handel dehnte fi) von 
nun on unaufhaltbar aus und machte es zwifchen 
1400 1900-1453 zur größten Handelds und Seemacht der 
1453 Welt. Erfi feit 1453 fand fie nach und nad, Den 
erfien Stoß gab ihr die Eroberung Conftantinopels 
durch die Türken (1453); ben zweyten die Entdek⸗ 
2498 fung des Wegs nach Dftindien um das Cap (1498), 
und den dritten die Eroberung Wegyptens von Se⸗ 
1517 lim I A. 1517, wodurch die Handlung nad) Oſtin⸗ 
dien durch Aegypten, welche bisher die Mamelucki⸗ 
ſchen Sultane fehr begünftigt hatten, gänzlicy zere 
ftöhrt worden iſt. 
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VI. Spanien. 
(Siehe oben $. 2125.) | 


—— 


% diefer Periode hat die Geſchichte noch ein drey⸗ 
faches Spanien zu unterfcheiden. Bid 1492 giebt es 1492 
noch ein Arabifched Spanien, und bis 1516 zwey 1516 
abgefondert beherrſchte chriftliche Reiche, Aragonien 
and Caſtilien. 


1. Arabiſches Spanien 
4. unter den Morabeiben, _ 
von 1091-6. 1150, . 


159 Unter der Herrſchaft der Morabethen,, die Ju⸗ 
ſuph Tasphin U. 1091 gegründet hatte, blühete 1091 
Spanien ununterbrochen fort. Sie gaben, wo fie 452 
berrfchten, ihren chriftlichen Unterthanen völlige Re⸗ 
ligiondfrepheit; fie Tonnten nad) eigenem Gefallen 
ihre Bifchöfe und Priefter wählen, und ihren Kir 
chengebraͤuchen ungeftört folgen. Zu ihrem Acker⸗ 
und Manufacturfleiß kam von. diefer Zeit an noch ihre 
Thätigkeit im Bergbau, wodurd die arabifhen Dis 
firicte von Spanien auch die Geldreichfien wurden. 


»  Docdy dauerte die Herrfchaft der Morabethen nicht 
viel über ein halbes Jahrhundert. Die chriftlichen 
| | Könige 





f 
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Könige feßten auch unter. ihnen ihren Kampf zur 
Wiedereroberung des Landes fort, -und waren fiegs 

1146 reich. U. 1146 eroberten die Chriften Korduba; X. 

1147 1147 Almeria und Liffabon. Sn diefer Verlegenheit 
‚wendeten fi) die Morabetben an die neue Macht, 
welche vor furzem zu Marokko aufgeftanden war, bie 
Muahedier. Sie halfen zwar, aber wandten darauf. 
ihre Waffen gegen die Morabethen felbft und vers 
drängten fie bis zum Jahr 1157 aus Spanien. Die 
meiften von ihnen zogen fih in die Wuͤſten; einige 
blieben auf Majorca, in deffen Beſitz fie fi) erhiels 
ten, bis fie König Jacob I von Aragon U. 1229 auch 
daraus vertrieb. . 


5. unter den Muahediern, 
von. 1150-1269. 
Bis 1492 Nraber in Granada. 


160, Unter dem Namen Mabadi, eines von den 
Mohammedanern erwarteten Propheten, hatte ſich ein 
gemeiner Menſch aus einem arabifchen Stamm , ber 
auf dem Gebirge von Sus wohnte, zu dem Haupt 
. einer Seote aufgeworfen, welche fi) Muahedier (die 
Unitarier, ober Verehrer ded wahren Gottes) nannte, 
und den Morabethen zu Marolto den Krieg erflärt. 
Nah dem Tod Mahadi’s fiellte fi) Abdolmumen, 
| einer feiner zwölf Räthe, an die Spitze feiner Pars 
443 then und vollendete die Eroberung von Marokko. An 
ihn kam der Antrag aus Spanien um Hülfe gegen 

bie Fortſchritte der chriſtlichen Waffen; und er ſchick⸗ 
j te 
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te fie ungefäumt, ..U. 1150 ward Alfons von dem 1130 
afrikaniſchen Heer gendtbiget, von Korduba abzuzie⸗ 

hen A. 1157 trat: der. letzte Morabethentönig von 1157 
Granada fein ‚Reich: freywillig an Abdolmumen ab; 

A. 1161 gieng ‚Abdolmumen fglbft nach Spanien, um 1161 
die angefangene Groberung zu vollenden, welches ihm 

ober sor feinem Tod ‚nicht gelang. Sein Enkel und 
Nachfolger -Abu Jacub eroberte A. 117L, Murcia, IITE 
Valencia und Jaen, und belagerte A. 1184 Santara, 1184 
Bor weicher Stadt er ftarb. Sein Nachfolger Abu Ju⸗ 
ſuph entriß den Chriſten U. 1192 Algarbien und nahm 1192 
A. 1196 nach einem großen Sieg Toledo ein. Sein 1196 
Bohn, Mafer, eroberte U. 1210 Sylves in Portugal, 1210 
u gier ſchloß ſich die ſiegꝛeich⸗ Periode der Muabedier. 


Die. ehriflichen Mächte von Spanien vereinigten 
. fich endlich gegen ihre biöherige Uebermacht und era 
kaͤmpften U. 1220 einen großen Sieg ‚über fie bep 1229 
Toloſa in den Gebirgen von Sierra Morena: nad) 
welcher Niederlage fih die Muchedier nicht mehr 
erhoblten, der Huͤlfstruppen ohnerachtet, Die fie von 
Zeit zu Zeit aus Marokko erbielten.. Bey fortgefehs 
ter Dereinigung der beyden Reiche, Caftilien und 
Aragonien, gegen fie hätte ihre Herrſchaft über‘ Spa⸗ 
nien bald ganz vernichtet werden koͤnnen; num aber 
wurden nur nach und nach und einzeln die arabiſchen 
Pr ovinzen in Spanien mit jenen chriſtlichen Reichen 
vereiniget. Der, Laͤnderverluſt der Muaghedier fieng 
A. 1229 mit Merida und den Baleariſchen Inſeln an. 1229 
ichporn's Neuere Weltgeihichte 9.1. Fr An 


* 
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.454 An Eaftilien kam bad Koͤnigreich Korduba A. 1236, 
das Königreich Murcia 1243, dab Königreich Jaen in 
Granada 1246, die- Republit Sevilla 1248 , das 
Königreich Niebla "12595 an Aragonien Mallorca 
(Matorca, das bisher noch die Morabethen befeffen 
hatten) 1229. Minorca 1232, Iviçca 1234, das Koͤ⸗ 
nigreich Valencia 1238; an Portugal das Königs 
1250 reich Algarve von 1249-1251. Bid 1250 waren 
alle arabifchen Beſitzungen in Spanien bis auf das 
Königreich Granada von den Chriften reımirt; und 
‚ auch diefer Heine Neft mußte. von dieſer Zeit an Ca⸗ 
ſtiliſche Oberhoheit anerkennen. Der Stamm be 
1269 Münhebdier erlofch in Spanien und Afrita A. 1269: 
aber auch nach ihm blieb Granada unter arabifcher 
Herrichaft bis zum Jahr 1492, an weldyem ihr uns 
tee Ferdinand dem Catholiſchen nach einer zwenjähris 
gen: Belagerung ber Stadt Granada ein Ende a 
macht wurde. _ 


Pal 





1 
\ 2. Aragonten 


Anales de la Corona de Aragon ( z1o-1516) compurflos 
por Geronymo Zwrita. Zaragoca 1616. 7 Voll. fol, fort 
geſetzt bis 1620 in der Primera Parte de los Anales de 
Aragon (por B. L. de Argenjola). Zaragoca 1613 fol. und 
big 1525 in den Anales de Aragon por D. Francisc. Diego 
de Rabanera 3 Ortubia. Zarag, 1666. fol, 


re fon 
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feier oder Cataloniſcher Regentenſiamm. 
von 1162-1410, 


161. IL. Der Aragonifche . Kdnigsſtamm herrſcht bis 


1410, unter beſtaͤndigem Wachsthum ſeiner Länder« 


p een 


maſſe. Peter II erwirbt Montpellier. durch feine Ders 
Mählung mit Marie, der Erbin dieſer Grafſchaft;. 
Sacob I erobert die balearifchen Infeln, Majorca 
(1220), Minorca (1232) und Goicd ( 1234), die: 1220 
Stadt Valencia (1238) und nad). und nach das ‚ganze 
Königreic) diefes Namens, und befreyt (1258), durch 1258‘ 
Verzicht auf gewiffe in Anſpruch genommene französ 

fifche Länder, die Provinzen Catalonien, Rouſſillon 455 
und Gerdagne von der Lehnshoheit der. Krone Frank⸗ 
zei. Don Peter III, dem Gemahl von Manfredi’s 
einziger Tochter, den Conradin auf dem Blutgerüfte 

zum Erben feiner Krone ernannt hatte, ‚ Wurde ‚zwar 
Sicilien U 1226 erobert; aber noch ward es kein 1276 
Theil des Wragonifchen Reiche, weil 68 Deter ſei⸗ 
nem jüngern Sohn als ein eigenes Reich übergab; 
noch aber kurz vor dem Abgang des alten Uragonis 
ſchen (Cataloniſchen) Stammes wurde es A. 1410, 1410 


von Martin dem aͤltern, mit Aragonien vereinigt. 


Ueber Jacob I: Chronica o Deſcripcio dels Fets, e hazanyes 
. del inclyt Rei D. Taume primer, Rey d’Arago, de Mal 
lorques et de Valencia, Coınpte de Barcelona e de Munt- 
pefller: e de molts de fos defcendentw. Feta per Ramon 
- Muntaner. Valencia 1558. Barcelona 1562. fol. 
Bernardini Gomefii Miedis. Archidiaconi Saguntini, de vita _ 
et rebus geßis Jacobi I, Regis Aragonum, cognomento 
ie 3 Expugns« 





gı6 IL Berbundnes Europa, ven 1100. 1801. 


Expugnatoris, Valemize 1572. fol. in Hilfe. illafr. T. II. 
p- 81. vom Verf. ſelbſt ſpaniſch überf. Valenc. 1584. fol 


1276 Dagegen ward (1276) Majorca, Rouffillon, Cers 
dagne und Montpellier unter dem Xitel eines Balea⸗ 
rifchen Königreich wieder von Wragonien 68 Jahre 
lang getrennt. Jacob I hatte ed feinem juͤngern Sohm 
Jacob unter der Oberhoheit von Aragonien zu beherr⸗ 

1344 ſchen übergeben, deſſen Nachkommen es bis 1344 bes 
hielten, wo es Peter IV dem Urenkel Jacobs I. wies 
der entriß. Bor den Ausſterben dieſes Negentens 
ſtamms war daher die: ganze Länderinaffe wieder bey⸗ 
ſammen, ‚die fie je beſeſſen hat. | 

4 6 maba general del Reyno de Mallorca : =- compueflo por el 
Doctor Juan de Meto. Mallorca 168% fol. Hiftoire da 
Royaume de Majorque avec les annexes — par Mr. d’Her- 
‚milly, Maeßtricht 1777. 4. 


unter ihm bildete ſi ch die Verfaſſung des Reichs 
vollkommen aus. Um den Koͤnig ſtand ein maͤchtiger 
Übel, der ſich ſchon in der Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts in einen hoben, der ganze Baronien befaß, . 
und niedern, der aus minder begüterten Rittern und 
Edelleuten beftand, getheilt hatte, und ſich auch 
getrennt auf den Corte vder Reichsconventen vers 
fammelte. Die Macht des hohen Adels, der Baro⸗ 
1287 nen, wußte fid) ſchon (X. 1287) unter Alphons LIE 
dad Recht der Infurrection gegen den König und der 
Selbfipälfe zu erprefien, wenn er in ihre Freyheiten, 
ihrer Dagegen gemachten Worftellungen ohnerachtet, 





⸗ 
⸗ 
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Eingriffe wagen ſollte. Unter Peker III machte ber 
hohe Abel von diefem Privilegium Gebrauch, wo⸗— 
durch ein blutiger Krieg herbengefährt werd, bey 
deſſen Ende (A. 1348) dieſe gefaͤhrliche Conceſſion 1348 
zurückgenommen wurde, Dagegen ward dem Zuftiza 
‚mit dem ihm beygeordneten Schöppen das Recht eins 
‚geräumt, in Zufünft ‘die Streitigkeiten‘ des Könige 
mit den Ständen zu entfcheiden. "Nur damit der 
Suftiza in diefer erweiterten Macht dem König nicht 
- gefährlich werden koͤnne, fo wurde der höhe Adel, 
‚ald zu mächtig durch feine großen Oefigungen, -° 
‚von der Stelle des Juſtiza auögefchloffen , und Dies 
ſelbe dem niedern Adel, den Nittern und Edelleu⸗ 
ten, Ausfchlußmweife vorbehalten. - Da aber der Käs 
nig jebesinahl den Juſtiza ernannte, und dadurch 457 
großen Einfluß auf diefelben: zu haben ſchien, fo 
wurde 4. 1390 feftgefegt, daß er auf jedem Reiches 1390 
tag einer fländifchen Deputation über fein Betrar _ 
gen feit dem vorigen: Reichstag Rede und Antwort 
ſtehen ſollte. 

Conſitution primitive du Royaume d’Aragon, tree des 

“  Oeuvres d’Anton Perez. T. IV. de la vie de Philippe V 

Roi d’Efpagne par Mr. de St. Philippe, p. 237: ff. nach der 


deutſch. Ueberſetz. Th. IV. S. 206. 
C. F. V. Breyer diſſert. de jafitia Arragonum Gragmentum, 
comple&tens fuccindam huius magitrarus hiftoriam ab an. 


1348. ‚ad an. 1479. Jenae 1800. 8. 
: Schon in ber Mitte des zwälften Jahrhunderis, 


weit fruͤher als in irgend einem ambern Lande von 
az . Euros 
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Europa, hatte. ſich ein Buͤrgerſtand in Aragonien 
formirt, wozu ihm fein früher Wohlftand durch feine 
- Smduftrie, welde die arabifhe Herrſchaft erweckt 
hatte, und fein daraus entfiandened Vermögen, das 
ſeinige zu den Kriegen gegen die Araber beyzutragen, 
1116 verholfen bat. Schon A. 1116 waren den Bürgern 
von Saragoffa große Privilegien vermwilliget; fchon 
2150 feit 1150 finden fich fibere Spuren, daß der Bürs 
gerfiand ‚auf den Cortes erfcheint, um Abgaben zu 
verwilligen. 3u gleicher Zeit nimmt er regelmäßigen 
1260 Antheit am Kriege, und hält feit 1260 eine Sold⸗ 
miliz, um die Straßen gegen die Pländerungen ber 
Araber umd der gegen fie gehaltenen, Truppen ficher 
zu erhalten und jeden Stöhrer der Öffentlichen Ruhe 
. por ein Gericht zu bringen, das in der Abſicht nies 

. dergeſeet war, ſie fuͤr dieſen Frevel zu beftrafen. 


"Sn einem Reich, das fo früh in Ordnung kam, 
mußte man bald auf ein gefchriebenes Gefeßbuch dens 
1247 ten; und fchon U. 1247 ließ der Biſchof von Hueſca 
458 auf einem zu Hueſca gehaltenen Reichstag die von 
ihm gemachte Sammlung von Statuten ud Gewohns 
heitörechten beftätigen. | 


Serdinandifcher oder Eoftilifcher Regentenftainm 


- von 1412-1479. M 


1410 162. II | A. 1430 erloſch der bisherige Regentenftamm 
mit Martin dem aͤltern. Bey der Trage, ob num 
ee nn die 
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die männlichen Defeendenten son ‚entfernten ober die 
weiblichen von nähern Linien folgen follen? entfchieh 
eine ftändifche Derfammlung , die aus den drey 
Hauptprovinzen des Reichs zufammengefetst war, uns 
ter den Xhroncandidaten für den Sohn des Ks 
nigs Johann von Caſtilien und der Schweiter ded 
verftorbenen Koͤnigs Martin, Cleonora, für den Ins 
fanten von Caſtilien, Serdinand, den Großvater 
Ferdinand's des Catholiſchen; und er ſchwur dem 
Koͤnigseid und die Stände huldigten ihm, ohne vor 
ausgegangene Capitulation (reg. von 1412-1416), 1412 
Aber feinem Sohn Alphbong V (reg. von 1416-1458), 1416 . 
dem Eroberer von Neapel (dad er nach feinem Tod 
feinem natürliden Sohn, Ferdinand, ald Erbe Bins 
terließ) wurde nicht mehr, wie ehedem, geſtattet, 
den Juſtiza, ohne ſtaͤndiſche Einwilligung, von ſeiner 
Stelle abzuſetzen; dagegen wurde der Juſtiza einer 
ſtrengern Aufſicht und jaͤhrlich einer dreymahligen 
| ftändifchen Unterfuchung wegen der Fuͤhrung ſeines. 
Amtes unterworfen. Sein Bruder, Johann IL, der 
ihm folgte (von 1458-1479) bradıte zu ber Länders 1458 
mafle de3 Reiche Aragonien (Aragonien, Sicilien, 
Sardinien, GCerdagne, NRouffilon) durch feine "Gen 
mahlin, Blanca, das Königreich” Navarra. Und in 
diefem Umfang Cnebft AUnfprüchen auf Neapel) erbte 
fie aud) Serdinand ” der. Catholifche A. 1479, der 1479 
noch als’ Kronprinz von Aragonien und Mitregent von 
@icilien mit. Habella, der eventuellen Erbin von Gas 
pilin, vermaͤhlt ward, wodurch Aragonien und Cas 
Kt 4, ‚Ruten, 
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459 ſtilien, obgleich als zwey getrennt regierte Reiche, in: 
Einem koͤniglichen Ehepaar vereinigt wurden. 


J 


Ueber Ferdinand T: Loyrentüi Vallae de vebus s Ferdinand | 
Aragoniae Rege geſtis lib.3. Paris 1521. 4 Vrauer 1546 
g in Hifp, illuſte. T. I. p. 727. ff. 

Ueber Alphons V: Autonii (Beccatelli) Panormitae (Alphens 
geh. Secret. und Kammer: Präf.) de-didis er fadis Ak 
phonfi 'regis Atagonum et Neapolis lib. 4. per Dir. Chr 
traeum 1585. 4. auch in Jo Gerb, Menfebenii vris- fun 
morum vigorum. Cobwgi 1736. 4. "Till. pie fe 


3, Caftilien 
Sandsval hiftoria de los Reyes .de Calilla y de Lean. Pain 

ploua 1634. fol. von Ferdinaud I — Alphons VII. 

163. Die Vereinigung von Leon mit Caſtilien zu 
Einem Reihe würde allerdings den Königen von Ca= 
ftilien die nöthige Kraft haben geben können, mit Nach⸗ 
druck gegen die Araber in der. Nachbarſchaft zu kaͤm⸗ 
pfen: aber die Vereinigung war nicht von Veſtand. 
1252 Erſt Ferdinand III gab ihr m. 1252) Dauer durch 
Bas Geſetz der Untheilbarkeit und der Erſtgeburt, da 
bis auf ihn Theilungen auf Theilungen gefolgt was 
ren. Seit biefer neuen Vereinigung wurden erfl 
| Eoftilien und Leon unter dem gemeinfchaftlichen Nas 

men des Roͤnigreichs Caſtilla zuſammengefaßt. 


Wahrend dieſer häufigen Treunungen der raſtili⸗ 
ſchen Landarmaſe, ‚ bie der Finigtichen Macht nicht 


, | | vor⸗ 








Ds 
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vortheilhaft waren, thaten die Ritterorden dem Reiche 
ſehr wichtige Dienſte. Der NRitterorden von Ca⸗ 
latrava, welchen der Pabſt Alexander IIE ſchon A. 
1164 beftätigt hatte, beſtand den Kampf mit den 1164 
Arabern. Da ein ſolcher faſt ununterbrochen fortge⸗ 
hender Krieg die Ritter dieſes Ordens ſchon genug 
beſchaͤftigte, und ſie zur Sicherheit der Straßen, die 
bey dem Kriegsgewuͤhl haͤufig Raͤuberbanden durch⸗ 
zogen, wenig thun konnten, fo traten zu dieſem 
Zweck, beſonders zur Beſchuͤtzung der nach Compo⸗460 
ſtella wallfahrtenden Pilgrime, andere Ritter zuſam⸗ 
men, die A. 1175 unter dem Namen des Ritter: 1175 
ordens von St. Jago von Alexander III beitätigt 
wurden. Zu beyden Sweden diente aud) der milts 
‚ tärifhe Orden von St. Julian de el Pereyro, ber 
ſchon A. 1156 errichtet worden, aber erſt im Jahr 1156 
1219 unter dem Namen des Nitterordens von Ale 
cantara die nöthige Feſtigkeit erhielt. 

Coronica de las tres Ordenes y Cavallerias de Santiago , c.. 
latrava y Alcantara por D. Fr. Francifco Rades de Audrada. 
Toledo 1572 fol, . 

'Definiciones de la Orden y Cavalleria.de Alcantara, con la 
Hiftoria y.Origen d’ella. Madrid. 1662. fol. 

Privilegia. ſelectiora militiae Ss. Juliani de Pereiro (hodie de 
„Alcantara) Ciftercienfis ordinis a faımmis Pontißcibus ba- 

‚ &enus concefla, opera D, Fr. Joannis Calderon de Robles. 
Madr. 1662. fol, 


“ Durd) die Bereinigung von Leon, und Gaflilien 
unter ‚Serdinand TIL: (reg. von 1236- -1252) wärbe 1236 
Kt; Caſti⸗ 


- 
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| Eaftilien zu Ordnung und Kraft gelangt ſeyn, wm 
ipm feine Nachfolger glei) gelommen wären. Er 
wenigftend kaͤmpfte mit überlegener Macht und mar: 
1236 ein Schreden der Araber; 9. 1236 entriß er ihnen 
Korduba, U. 1241 den größten Theil vom Eſtrema⸗ 
dura, U. 1243. 1244 ganz Murcia, U. 1245 Jaen, 
wobey zugleich der König von Granada fein Vaſall 
1250 wurde; 3. 1248 Sevilla, U. 1250 Gadir und die 
‚ umliegende Gegmd. Er machte Untheilbarkeit und 
Crfigeburt zu Grundgeſetzen feines Reichs; und ords 
nete es beffer durch die Niederſetzung eines Juſtiztri⸗ 
bunals, das man für den Anfang bed Raths von 
461 Eaftilien anfieht, und durch die noch gültige Gefehs 
fammlung, las fiete Partidas, die aber erft fein Sonn 
Alphons X vollendete. 


Cronica del s. Rey. Fernando III, Medina del Campo. 1568. 
Sevilla 1639. - Vida de S. Fernando III, por D. Al Nunez 
de Caftro, Madr. 1673. 4. 


‘ 


Die Nation war, auch bis auf ihn, aller Uneus 

hen ohnerachtet, in ihrer Bildung fo weit fortgerüdt, 
daß ihre Sprache von feinem Sohn und Nachfolger 
1252 Alpbons X (reg. 1252-1284) zur Gerichts s und Urs 
tundenfprache durch ein Reichsgeſetz beftimmt, und 
an defien Hof Gelehrte für Aftronomie gefammelt 
werden Eonnten. Doch war auch nur bie Liebe zur 
Gelehrfamteit die einzige ruͤhmliche Seite von Als 
phons dem Weiſen; und er war ein sben fo fchleche 
ter Regent als er ein achtungswerther . Gelehrter 
war: 
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‚war: daher ſich unter feiner Regierung Unruhen an⸗ 


ſpannen, die ſich bis in das erſte Viertel des viers 
zehnten Jahrhunderts fortzogen, und alled Gute zere 
fidhrten, was Ferdinand's III Regierung hätte bes 
wirken koͤnnen. Die beftändige Geldnoth, in ber er 
war, verführte ihn zu häufigen Münzveränderungen, 
Die nichts als Unzufriedene machten; feine Graufanms 
keiten, die in ber Aftrologie ihren letzten Grund hats 
ten, veranlaßten Empörungen; die Succeffionsftreis 
tigkeiten zwifchen den Söhnen feines verftorbenen dis 
tern Sohns und: feinem jüngern Sohn Sancho jers 
rütteten Caſtilien 40 Jahre und brachten Alphons den 
Weiſen felbit nahe. an den Verluſt feiner Krone Und 
als Sancho IV (reg. von 1284-1295) endlich obge⸗ 


fliegt hatte und auf den Thron gelangt war, fo 46% 


hörten doch deshalb noch nicht die zerftöhrenden Krie⸗ 
ge feiner Mitbewerber auf, und zogen fi) auch noch - 


durch die Regierung, Serdinands | IV (reg. von 1295- 1295 


1312) fort. 


Memorias hifloricas del R. Don Alfonfo el Sabion y ob- 
. Servaciones a fu chronica Obra poftuma de Don 6. 
TIbanneæ de Segovia Peralta y Mendoza, Madr, 1777 fol. 
Cronica del muy Valerofo Rey D. Fernando el Quarto, 

por Miguel de Herrera. Valladolid. 1554 fol. 


Wahrend dieſem halben Jahrhundert fortgehender 
Unruhen konnte nicht nur der Kampf mit den arabis 
fchen Reihen unmöglich vorwärts rücken; fondern 
es. mußte auch die Ausbildung ber Verfaſſung ruͤck⸗ 

waͤrts 


Y 
— 
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wärts finfen. Der Abel nahm an Macht und Unge⸗ 
bundenbeit zu, und fchränfte nicht nur feine Könige 
ein, fondern erzwang ſich auch von ihnen während 
ihree Bedrängung. die größten Privilegien und Bes 
ſitzungen. Seitdem find die fühnen Aufprüche des 
caftilifchen Adels zum Spruͤchwort geworden. Nur 

1312 Alphons XI flandhafte Regierung (son 1312-1350) 
binderte die. völlige Vernichtung des koͤniglichen Anfes 
hend. Seine Regierung verherrlichte ber große Sieg 
bey Tariffa über den König zu Granada und deffen 
Marokkaniſchen Bundesgenoffen, und die Entdeckung 
der Canariſchen Sinfeln, und die völlige Aufnahnte 
des Bürgerftandes unter die Reichsſtaͤnde. 


Cronica de D. Alfonfo XI 2da ed, — illufrada con apen- 
dices y varios documentos por D, Fr. Cerda 3 Rico. P. I. 
Madrid. 1737. 4. von einem Zeitgenoflen, obgleih der 
Verf. ungewiß ift. 

463 : Conquifle y Antiguedades de las Islas de la gran Canaria 
y fu Defcripuon — Por D, Juan Nunez de la Peña. Eau 
Madr. 1676. 4. 

Noticias de la Hiftoria general’ de las Islas de Canaria. Por 
D. Yıf. de Viera 4 Clavijo. Madre. 1762.. 4 Voll. & 
The Hittory of ‚the Discovery and Conquef ‚of ıhe Canary 
Islands, translated from a Spanifh Manufcript lately 
found in the Island of Palına. By George Glas. Lond, 


1764: 4. deutſch Leipz. 1777. 8. 


Wie früh man Gtädtedeputirte auf die Caſtili⸗ 
{chen Neidistage gerufen hat, iſt zwar unbefannt: 
aber bie erſten ſichern Beyſpiele von der Reichsſtand⸗ 

ſchaft 


— VF 





A. 1.Zeitalt.d. Reg. v. Eur.ꝛc. VI. Spanien. 525 


ſchaft des dritten Standes kommen unter ſeiner Re⸗ 
gierung vor: das merkwuͤrdigſte iſt das vom Jahr 
1349, wo, Staͤdtedeputirte nicht etwa bloß aus Ca⸗ 
ſtilien und Leon, fondern aus allen Provinzen des 
Gaftilifchen Reichs auf den Meichstag zu Ulcala de 
Hemared berufen wurden: ed war ber merkwuͤrdige 
Reichsſtag, auf melden dad ganze Reich die druͤk⸗ 
kende Stener (Alcapala), die zuerft A. 1342 auf die 1342 
Einwohner von Burgos gelegt worden war, durch 
feine Bürgerdeputirte übernahm, und die ven nun 
an, mo nicht ununterbrochen, Doch bey jedem Geld⸗ 
beduͤrfniß des Staats entrichtet worden if. 


| Die nächften 125 Fahre, von 1350 - 1474, flofs 1350 
fen in beftändigen: Unruhen und Kriegen hin, bey des 
nen ber König um alle Rechte und der Adel zu ims - 
mer ‚höherer Gewalt kam. Peter der Graufame 
“ (von 1359-1369). kämpfte gegen | den übermüthigen 1350 
Adel um. die Pbniglichen Proürogative, und muß dars- 
über zuleßt feinem natürlichen. Bruder, Heinrich, den 464 
Thron räumen. Heinrich II (von 1369 - 1379) und 1369 
fein Sohn. Johann I (von 1379-1390) mußten ims 1379 
mer für die Behauptung ihres Throns gegen die Ans 
ſpruͤche der Coftilifhen Prinzen unter Waffen ſeyn; 
und Johann I vermehrte noch feine Kriege durch feine 
Anſpruͤche auf Portugal. "Da HZeinrih HI (von 
1390-1406) noch als eilfjähriger Prinz zur Regies 1390 . 
rung kam, fo trieb ber Adel während feiner Minders 
jahrigkeit ein vecht &bermäthiges Spiel. Ohne auf 
das 


—8 
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das Teltament’ des letzt verfiorbenen Königs zu ach⸗ 
ten, nach welchen auch ſechs ſtaͤdtiſche Deputirte Ans 
theil an der vormundſchaftlichen Regierung hätten 
haben follen, reiffen die Baronen alle Gewalt an 
ſich und theilen in biefer ‘Zeit ihrer unbefchräntten 
Macht fo viel von den Krondomänen unter ſich, daß 
der junge Rönig bey dem Antritt feiner "Regierung 
gezwungen wär, eine Domänenreduction vorzunehmen, 
Die feine Regierung mit großen Unruhen füllte. Jo⸗ 


1407 bann II (von 1407-1454) fehte fein ganzes Ber: 


trauen auf die Talente des Großmeifters von St. 
Jago, Alvaro de Luna, und ließ fidy von ihm blinds 
linas leiten; was dem König alled Anfehen, dem 
Reich den Frieden, und dem großen Miniſter den 
Kopf koſtete. Gein ſchwacher Nachfolger Heinrich IV 


1454. (von 1454-1474), ohne einen. großen Berather, 


465 


dankt feine Garde von 2000 Reutern, bie letzte 
Schutzwehr des Throns, die feit langem jeder König 
von Caſtilien gehabt hatte, ab; fein Gänftling Ber⸗ 
trand de la. Curva warb ſchon wegen feines Einflufe 
fes gehbaßt, und gab nun gar durch feinen verbächtis | 
gen Umgang mit der Königin Beranfaffung , Yibre- 
Tochter für eine Bertrandilla zu halten. So ward | 
die Revolution nach und nad) reif, bey welcher feine 
Königstochter für einen Baftart erfärt wird, und 
fi) fein ehrgeigiger Bruder Alphons auf den Thron 
ſchwingt. Schon ‚1465 ftirbt Alphons; Iſabella, 
feine Schwefter, . wird zur Thronfolgerin ek, abe 
fie vergleicht fich mit ihrem Bruder Heinrich ‚ 
uk 





A. 1.Zeitae.d. Reg.v. Eur. ꝛc. VI. Spanien. 527 


laͤßt ihn bis auf feinen Tod auf dem Thron. Die 

legten Sahre machte er allerley Plane, feine Tochter 

Johanna, die fo genannte Donna Bertrandilfe, durd) 

eine Vermaͤhlung mit einem Prinzen aus einem 

mächtigen Hanfe zu feiner Xhronerbin zu machen. 

Zum Glüd hatte Sfabella (feit 1469 Gemahlin de 

Kronprinzen Ferdinande von Aragonien) die Liebe und 

Die ftärtere Parthey ber Caſtilier auf ihrer Seite, 
und dadurch wird ihr der verfprochene Thron gefls 

Gert, den fie U. 1474 beſteigt. 

‚ Ueber Peter den Grauſamen und feine Nachfolger: Cro- 
nicas de los Reyes de Cattila, D. Pedro, D. Enrique If, 
D. Juan I, D. Enrique IM, por D. Pedro Lopez de Ayala, 
En Pamplona 1591 fol. — Con las enmiendas de Ge- 
von. Zurita, y las correcciones y notas anadidas por de 
Eugenio de Laguno Amirola. Madıid. 1779. 1780. 2 Voll. 4 


‚ Weber. Yeter den Grauf.: Epitome da Vida de Don Pe , 


dro — por I. Nunnez da Cunba. Lisboa 1666. 4. 
The Hifory of the Lreign of Peter the cruel, By John 
Talbot Dillon. London 1788. 2 Voll. g. 
Peter der Graufame, König von Caſtilien. Berlin 
1797. 8 | 
Weber Heinrich II: Hiftoria de la Vida y Hechos del Rey 
D Menrique Torcero de Caſtilla — por Gil. Gonz. Da 
vila. Madrid 1638 fol, über die Geſandtſchaft Timurg 
an ihn und die Verbindung zwifhen bepden: Hiftoria 
del gran Taınerlan e itinerario y enarracion del viage, 
y relacion de la embajada que Ruy Conzalez de Clavija 
le hizo por mandato del Rey D. Henrigue III de Ca- 
filla, y un breve difcurfo fecho por Gonzalo Argote de 
Mılins, para mejor intelligencia defie libro. 2da Im- 
- preſſ. 


- 


7 
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pre. a que fe ha ausdido 1a vida del gran Teinerlan 
* -facada de los comentazios que elcribib D. Garcia de Sil- 
va y Figueroa, de fa embajada al Re de Perfia. .Madr. 
1782. 4. 
Ueber Johann IT! Cronica de Don Alvaro de Luna Con- 
deftble de los Reynos Cakilla y Leon. Milan, 1546 fol. 
ed. 2. mit Anhängen von If. Mich, de‘ Flres. Nadr. 


12784. 4. 
Eyitome de la Cronica del Rey D, Juan el Segundo del 


“Caftilla,hecho por Don Joſepb Martinez: de la Purmte, 
Madr. 1678. fol. Se 

Hiftoire. def Connetable de Luue, Favorite. de Jean It, Roi 
de Caſtille et Leon. Paris 1720. & 

F. P. de Guzman . Cronica del Rey Don Juan II — cor- 
regida, enmendada y adicionada por, L. Gel. de Carvajal. 
Valenc. 1779 fol. 

-Chaintreas. hit, de Don Jean II Roy de Caſtille. ‚ Rouen 


21641. 8 " > . 


Aragonien und Caſtilien 
vereitniget 
| ſeit 1479. 


163. Zur Zeit da Aragonien und Caſtilien in Einen 
* Ehepaar, Ferdinand und Iſabella, vereinigt wurben, 
war in. beyden Reichen. die Regierungsform nur dem 
Scheine nach) monarchiſch; die ganze Gewalt lag in 
"der Hand der Reicheftände, des geiflliben und welts 
* lichen Adels’ und des Vürgerftandes, die das Recht 


467 der Gefeigebung, des Kriegs und Friedens und der 
, Des 
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Beſteuerung befoßen; und üherdieß ſchraͤnkte in Aras 
gonien den König der Juſtiza ein, und in Gaftilien 


hielten ihm die Großmeifter der drey Ritterorden das 


Uebergewicht. Se ohmaͤchtiger die Fünigliche Macht 
war, deſto mächtiger tobte der Fehdengeiſt und ‚die 
Uebermuth des Adels innerhalb der Ningmauern feiz 
ner Burge. Selbſt durch die Vereinigung der beyden 
Reiche wurde Anfangs. wenig für die Fönigliche Macht 


- gewonnen, da fie nicht zugleich zu Einem Reich vers 


“bunden wurden, fondern getrennt blieben und das 


koͤnigliche Ehepaar, in Regierungsfachen voll Eifer⸗ 
fucht auf einander, ſich keinen gegenfeitigen Einfluß 
auf das jedem zugehörige Erbkoͤnigreich geftattet2, 


obgleidy in allen Edicten für Caftilien Ferdinands 
Same dem Namen der Ssfabella voranftand. Aber 


nach wenigen Zahrzehnten war in beyden Reichen die 


koͤnigliche Ohnmacht bis zur defpotifchen -Gewalt ers 
hoben. 


Mit der Reduction der Kronguͤter, welche Staͤd⸗ 


te und Adel in den Zeiten der Unruhen unter fich ges 
‚theilt hatten, wurde ſogleich ein ſchlauer Anfang da 
gemacht, wo fie die geringfte' Schwierigkeit fand. 
und damit bey jeder Gelegenheit durch einen großen 


Theil der beyderfeitigen Regierung bald mittelft kraft⸗ 


soller bald mittelft ſchlauer Maaßregeln fortgefahren, 


pis alle reunirt waren; der allgemeine Landfriede 


wurde durch firenge Juſtiz, und befonders durch die 


— — — — 


— el. eur 


A. 1476 in Caftilien und 1488 in Aragonien mit 1476 
‚Kichhoru’s Neuere Weltgefchichte B.1. $ı ftäns 1488 
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ſtaͤndiſcher Einwilligung und unter koͤniglicher Sans 
468 tion errichtete Hermandad hergeftellt, allen heimlichen 
und Öffentlichen Feinden der wachſenden koͤniglichen 
1484 Macht wurde U. 1484 ein firenges Inquiſitionsgericht 
entgegengefettt, das ber König unter feine unmittels 
bare Aufficht nahm, , und für die Koften deſſelben, 
die er trug, aud) die von ihm confiſcirten Guͤter zu 
den Domänen flug. Auf die fchlauefte Weiſe ließ 
Iſabella ihren Gemahl nad) und nad) zu dem Admis 
niftrator aller drey Großmeifterthümer der Ritterorden 
von St. Jago, Alcantara und Calatrava wählen, 
woburch zuerjt die Orden 
und ihre dem König vı 
Macht fchon gefprengt unt 
ber Krone zugewendet w 
Großmeifterthümer durch 
1524 mend VII (1524) erblich zu der Krone gefchlagen 
“ wurden. Nun war nur noch das Neid der Araber 
zu Granada, wohin fid) bisher die Dppofition bee 
wachfenden königlichen Macht zu flüchten pflegte, zu 
zerſtoͤhren, fo war ſie auch von allen gefährliche 
1492 Feinden auf immer befreyt: und N. 1492 wurde mit 
der Eroberung der Stadt ‚Granada dem Reich ber 
Araber in Spanien ein Ende gemacht und daffelbe zu 
1502 Caſtilien geſchlagen. U. 1502 führte noch das Gluͤck 
ben. Cardinal Zimened der Zfabella zum Meinifter zu, 
der daß große Werk, weldyes Ferdinand und Iſa⸗— 
bella angefangen hatten, vollendete. Adel und Geis 
uchkeit wurden durch ihn »öllig unterjocht, Die kdeig⸗ 
Ten 


A. 1.Zeitalt. d. Reg. v. Eur.xe. VI. Spanien. 531 


lichen Revenuͤen anſehnlich vermehrt: und die Könige 


lihe Macht fieng durch ihn an, auch in Spanien zu 
culminiren. 


Cronica .de los Reyes Don Fernando y Donna iſobel por 
Hernando del Pulgar. Zaragoza 1557 fol. Darang. ift 
oft woͤrtlich uberfept: 

Ael. Antonii dNebritſeuſis rerum a Ferdinando et Elifabe Hiſp. 

regibus geſtarum Decas I, L. ‚T Dee. m. L. 4 Granatae 
1545. auch in Hiſp. illuſtt. T.L p 786 ff. T. Il. p 
s870 fſ. 

Opus epiftolarum’ Petri Martyris Angler (von 1488 - 1523), 

”  Complaii 1530. 4 | 

Beckers Geſchichte Ferdinands des Catholiſchen. Prag. 

1790. 1791. 28.8. 


469 


Ueber die ſpaniſche Inquiſitivn: Inſtruction des fpanie 


fchen Inquiſi tionsgerichts. Aus dem Span. uͤberſ. von 
I. D. Reuß. Hannov. 1784. 8. | 
Ueber die Zerjtöhrung des Reichs Ördhadat Hikorla de 
los Vandos delos Zegris y Abencerrages, Cävalleros Mo- 
ros de Granada; de las civiles 'guerräs que huyd eu els 
la — Sacada, de un libro Arabigo, cuyo autor de viſta 
fue un Moro, tiamado Haben Hamin, natural de Gras 
nada; y traduzida en Caftellano por Gines Peres. Bar- 
celona 1604: 8 Sevilla 1613. 8. Valenc. 1013 8. Alcala 
019. 8: - 
Ueber Ximenes: Alv. Gomecii de rebus geſtis a Frantifeo 
Ximenuio Ci«nerlo I, 8. Compl. 1569 fol. it Hifp. illuftrs 
Tu p. 927 ff. 


l 
1] 
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Kitterärmoriz: Meuſelii Biblioch, hikor. Vol. IV. P, IL p 
103 ff. 

Quellen: in der Hifpania illuftrara T. I. 115.5; Documen- 
tos Arabicos para a hifloria portugueza copiatos dos ori 
ginales da Torre do Tombo por Fr. Foao de Sonfa. Lis- 
boa 1790. 4. und Chroniken, die einzeln gedrudt find. 

Chronica dos Reis de Portugal, reformadas pelo Licenciado 
Duarte Nunez de Liaaoo. Lisboa 1773-1774. 2 Voll. 4. 
Ein Auszug aus Altern Chroniken von 1094-1481, 

Chronifen mit Erlänterungsfhriften und Abhandlungen: 
Collegäö dos Dcecumentos, Statutos e Memorias da Acade- 

mia Real da Hiforia Portugueza — pelo Marquez Maunel 
Telles da Sylva, Lisboa occ. 1728 ſeqq. 31 Voll, fol, 


gülfsbücher: Monarchia Lufitana por Frey Bernardo de Bri- 
to Parte I, ‚(bie Chr. Geb.) Alcobaga 1597. Bit. (bis 
1095.) Lisboa 1609, fortgef. von Antonio Brandao P. Ill. 
(bis 1185) Lisb. 2632. P. IV. (bie 1279) ibid, 1650. 
P. V. (bis 1302); ferner von Fraucifc. Brandao P. VI. (bie 
1325) Lisboa 1672. (Alle drey waren Ciftercienfer und 
koͤnigl. Geſchichtſchreiber.) Fortgeſ. von Raphael de Jeſus 
e. Vil. (big 1356) Liab. 1683. fol. und von Maneel des 
Santos P. VIII. Lisb. 1729. Der 7te Band von dem letz⸗ 
tern umgearbeitet (weil er fchleht-gerathen war) und 
3.3.9. von aͤhm zuerſt ausgearbeitet, liegen noch wife: 
drudt. Jedem Bande, vom ızten an, finb verfcie 
dene Documente vorangefchidt. 


on . N 
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Hiftorie del Reyno de Portugal por Mammel de Faria y Souſa. 
‘Lisboa 1674. 2 Voll. 4. - En Bruflelas 1677. fol. Menue ver⸗ 
mehrte Ausg. Brüſſel 1730. fol. | 

> Anton, Cajets de Soufa Hiftoria genealogica da Cafa Real. Pore 
tugueza desde a fua origens at & d prezente com as Fami- 
„lias illuſtres, que procedem dos Reys, e dos Sereniflimos 
Daques de Braganga, jufificada com infrnmentos, e Efcri- 
tores de inviolavel Fe, Lisboa- 1735-1747.. 12 Voll, und 
Provas 6 Voll, 4. 

Hifoire generale de Portugal par Mr. Lequien de la Nenfuile 
Paris 1700. 2 Voll. 4. 

‚I. I. Schmauſſens Neuefter Staat von Portugal, Haue 471 

1714. 2 Th. 8. Vermehrt 1759. 8. 

Hiftoire generale de Portugal par Mr. de la Clede. Paris 1730. 
2 Voll, 4. oder Paris 1735. 8. Voll, 12. (bis 1668 aus⸗ 
fuͤhrlich; bie 1712 Summarien). i 

©. C. Gebauer’s Portugiefifhe Geſchichte. Leipz. 1759. 4. 

Portugal und Spanien in Verbindung :- Abrege chronologi« 
que de l’hifteire d’Efpagne er de Porengal, Paris 1765. 
3 Voll, 8. " 


164. N. 45 ward das Land zwifchen dem Minho 745 
und Diero und‘ die Provinz Tras os Montes den 
Arabern“ von den chriftlichen Königen von Leon ents 
riffen und einem Statthalter mit dem Grafentitel zur _ 
Verwaltung übergeben, der feinen Sitz zu Portus 
Sale hatte, von dem die Graffchaft, welche er res 
gierte, ben Namen Portucalia ( Portugal) erhalten 
hat. Wegen der Kriege, welche diefer Statthalter 
mit den Mauren zu führen hatte, wurde ihm bes 
£13 trächts 


/ 
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trächtliche Macht eingeräumt, und diefe feßte ihn in 
1044 den Stand, bis A. 1044 den größten Theil von 
Beira (bid an den Mondego) zu erobern, ' 


In diefer Ausdehnung befam der Prinz Heinrich 
von Burgumd, ein Urenfel des Hugo Capet, von 
dem König Alphons IV zu Leon diefe Graffchaft 7. 

1095 1095 zu verwalten. eine Vermählung mit There⸗ 
fia, der natärliden Tochter Alphons IV, verfchafte 
ihm durch das Teſtament feines Schwiegervater A. 
Noq 1109 Portugal ald Erbarafſchaft. Sein Geflecht 
behielt die Herrſchaft über Portugal von 1109- 1383. 


472 % Portugal, ein Rönigreih, unter dem ächt: 
burgundifchen Haufe, 
obngefährt von 1109 1383. 


Priacipios del Reyno de ‚Portugal, con ia vida y hechos de 
D. Alfonlo Henriquez por Ant. Paez de Viega. Lisb. ibai. 
fol. 


Cronica do Alonſo Henr. — por Daarte Galvam. Lisb, 1726 
fol, 


1112 2165. Heinrichs Sohn, Alphons 1 (re. von III2- 
1485) erweiterte feine. Grafſchaft durd einen großen 
1139 Sieg über die Araber bey Durique (A. 1139) bis am 
die Gränze von Algarbien; worauf er den Eöniglichen 
Zitel, unter dem Widerfprudy der Könige von Leon, 
1179 annahm. Erſt als ihn Wlerander III. (U. 1179) gegen 
einen jährlichen Meinen Cenfus ald König erkannte, 
war 


# 
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war ihm fein Königstitel durch den päbftlichen Schuß 
gegen alle Anſpruͤche von Leon und Eaftilien gefichert. 
Noch als Graf hatte er N. 1118 auf dem Reichstag 1118 
zu Lamego bie Erbfolge fo. geordnet, daß der männz 
lihe Etamm bes jedesmahligen. Negenten nad) dem 
Recht der Erfigeburt erbte, und in Ermanglung eis 
gener Söhne, des Regenten Bruder; bed Bruders 
Söhne aber erft unter Einwilligung ber Stände. 
In Ermangläng männlicher Erben follten die Toͤch⸗ 
fer des Regenten ohne weitere Wahl der Stände 
erben, aber mit der Einſchraͤnkung, daß fich eine 
ſolche Regentin mit einem Poptugieſen von Adel 
vermaͤhle. 


Die Folgenden Könige drachten ihre Regierungen 473 
in Streitigkeiten mit den Päbften und Bifchöfen, 
und mit Kriegen gegen ihre Nachbarn bin, unter 
benen nur der unter Alphons ITE zwifchen 1249-1251 1249 
merkwürdig ift, weil er Portugal mit dem groͤßern 
Theil von Algarbien vergrößerte, 


Duurch bie vielen Fehden in dem Lande und die 
Kriege mit den Nachbarn und ihre Lage am“ Meer 
wurden die Einwohner von Portugal ein thätiged und 
unternehmended Boll. Am Ende des ı4ten Jahr⸗ 
Humderts hoben fie fich fihon durch Gewerbe, Hands 
Jung und Schifffahrt, ja fogar durch wiffenfchaftliche 
Gultur, indem unter dem Adnig Dionys A. 1290 zu 
Kiffabon eine Univerfität angelegt ward. ' 


x ' la Den 
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Von den Königen Sancho I (1185-1211), Alphons IT 
(1211-1223), Sande II (1223-1246), Alphons III 
(1246-1279), Dionys (1279-1325), Alphons Iv (1325- 
1357). 1. die Chroniken von Ray de Pina in den Colleccam 
dos Documentos ber fönigl. Acad. der Geſqhichte. Liſſab. 
1727. 1728. 1729. 

Don Peter I: Fernand Lopes Cronica del Rey don Pedro I, 
Lisboa 1735. — 


2. Portugal, unter dem unadh · burgundiſchen 
| Haufe. 
von 1383 - 1580. 


% x 


1383 166. Mir dem König Ferdinand erlofh A. 1383 
der aͤcht, burgundifche Stamm. TJobann I (reg. von 
1383-1433), natuͤrlicher Sohn Peters I, eines der 
letzten Könige, ſchwung fi) auf den Thron, als eben 

474 Eaftılien und Leon im Begriff war, Portugaf wieder 
mit fich zu vereinigen. Die Waffen entichieden durdy 

1385 den Sieg bey Aliubarotta U. 1385 für Johannes Nos 
thus, und von nun an faß er bereits fiber auf dem 

I4II Thron, obgleich der Friede erſt A. 1418 geichioffen 
wurde. 


Cronica .do Condeftabre de Portugal Nuune Alvarez Pereyro. 
Lisboa 1526. fol, Fern Lopez Cronica. Lisboa 1634. 3 Voll. 
fol, Fern. de Menezes vida e accoens — Dom Joao I, Tie 

, .boa 1677. 4. Memorias para a hiftoria de Portugal (biBf 
N von Johann 1) compoftas por FozE Soares da Sylva. Lis 
boa 1730-1732. 3 Voll. . 


Nach 





! 
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Nach diefem Frieden fuchte der thätige Geift der _ 
"Mortugiefen (der von ber Landfeite durch Kaftilien 
eingefchräntt war), fi) auf Meeren Luft zu machen. 
Noch A. 1411 wird eine -Slotte gegen die Mauren 
auf der Küfte der Barbarey ausgerüftet, weldye Ceu⸗ 
ta erobert, und dem Portugieſiſchen Beift Neigung 
zu fühnern Unternehmungen einflöße A. 1415 macht 1415 
der König feinen vierten Sohn Don. Heinrih zum. 

. Director Portugiefi fcher Entderfungsreifen, denen er 
‚ Di8 auf feinen Tod (1463) theils unter Eduard 
(reg. von 1433 - 1438) theild unter Alpbons V (von 
1438-1481) mit raftlofee Thaͤtigkeit vorftand. 
, 1419 wurde die Infel Madera entdect, A. 1433 die 
foren, 9. 1444 bie Capverdiſchen Inſeln, A. 1452 
‚die Kuͤſte von Guinea. Zwiſchen die Entdeckungs⸗ 
reiſen traten wieder die Kriege mit Afrika ein: A. 
1458 wurde Alcazar Ceguer und A. 1471 Arzilla 1471 
nebſt Tanger erobert. 
Vida do Infante-D. Henrique, eſcrita por Candido, Lnfitano, 47 
"Lisboa 1758. 4. (eigentl. verf. von Franz Jofeph Freira), 
deutfher Auszug: Gefhichte der erften portugiefifchen 
Entdeckungen von Don Heinrih. Halle 1783. 8. 
Bon Eduard und Alphons V: die Chronik von Eds, Num 
de Leam. Lisb. 1645. fol. von Alphons V: Cronica efc, 
por Damiam de Goes. Lisboa 1567. 8. 


Die Entdeckungen flanden nad) Don Heinrichs . 
Tod von 1463-1481 fill, weil den König Alphons 1463 
die Kriege um die Krone von Gaftilien und feine 
Seldzäge gegen die Mauren zu ſtark befchäftigten, als 
el 5 daß 
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bog ihm felbit Entdeckungen auf Meeren in ben Sinn 


hätten fommen können: und der, welcher nach Don 
Heinrichs Tod die Aufſicht über die Entdefungen in 


Afrika führte, der Liffaboner Kaufmann, Aernande 


Gomez, hatte zugleih das Monopol der Handlung 
in die entdeckten Länder: Daher ihm mehr die Bes 
nußung des bereits Entdeckten als neue Entdeckungen 


481 am Herzen lagen. Erſt Tobann IE (reg. von 1481- 


1495), der als Kronprinz feine Einkünfte aus den 


‚weu: entbedtten Ländern gezogen ‚hatte, und ihren 


Nuten aus Erfahrung kannte, beliebte als König den 
Entdeckungseifer wieder, ob er gleich feine ganze 


Regierung über mit dem Adel Äber die Jurisdiction 


auf feinen Gütern, und wegen ber Domänengäter, 
die er von ihm zuruͤckforderte, kämpfen mußte. Unter 
ihm ward Congo und 1486 Cabo tormentoſo, wie 
ed Diaz von feinen Stuͤrmen nannte, entdedt; aber 
fein König nannte es dad Vorgebürge der guten Hof⸗ 
nung, weil er von da aus noch big nah Oſtindien 


476 zu kommen hoffte. Bald darauf (1492) fand Cos 


lumbus den Weg nad Amerika, und da nun Pors 
tugal und Spanien forgte, fie möchten einander in 
ihren Entdeckungen begegnen, und ihre Sache an ben 
Pabſt zur Entfcheidung brachten , fo theilte Alexan⸗ 


1494 der VI (9. 1494) ſchon zum voraus die Erdkugel durch 


einen Meridian in zwey Theile, und ſorach den oͤſtli⸗ 
chen Portugal und den weftlichen Spanien zu. 
Cronica do Principe D. Juan IE — por Garcia de Rofende. 
Evora 1554. ed.2. Lisboa 1623. fol 
| _ Vida 
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Vida y Heöhos del Prineipe perfetto D. Juan II — por Chri- 
Roval Ferreiray Sampayı. Madr, 1626. 4. franz. Lyon 
1670. 8. 


vi aan I. Madr. 
g bus Joannis IT, 
Com, 1713 4% 
- Spanier bes. 
lebt 1495 - 1521) 149, 
mit den Oſten fo 


lange fortzufegen, bis endlich der Weg zu dem ges 
mönfchten Indien gefunden würde. U. 1497 wurde 
Mozambique, Mombaza und Melinda entdedt, und 
erft U. 1498 landete Vaſco de Gama zu Ealicut in 


Dflindim. Zwiſchen 1498-1500 wurde bie Portus 1498 


gieſiſche Schifffahrt bis nach Sins und in die Mos 
lucken ausgedehnt; die Feſtungen von Goa, Diu und 


Ornius errichtet, und U. 1500 mit ber Entdedung 1500 


der Küfte von Braſilien den biöherigen Unternehmuns 
gen die Krone aufgefeht. 


Cronica do felicifimo Rey Dom Manoel por Damiam de 477 





Em Lisboa 1566-1567. revifta por 7. B. Lauonba. 
ibid. 1619. fol auch 1749. fol, 

Hieron. Oforii de rebus Eimmanuelis Lufft. regis libb, 12, 
Olyfip. 1571. fol. Colon. 1586. 8. u. ſ. w. 

Weber die Niederlaſſ. in Oftindien: Comentarios de grande 
Alfonfe d’Alboguerque, Capitano general e governador de 
india, collegidos per fen filho Alf. d’Albuguergue, Lisbon 
1557. fol. u. ſ. w. Meuefte Ausg. Lisboa 1774. 8. franz. 
Paris. 1579. 


— 


’ 


„540 U. Verbundnes Europa, von 1100- 1801. 





\ 


B. Nordeuropa 
J. dieſem Zeitraum giebt es einen dreyfachen Nor⸗ 
den: einen ſkandinaviſchen (Daͤnemark, Norwe⸗ 
‚gen und Schweden), 2) einen ſlaviſchen (Polen und 
Rußland), 3) einen lettifhen (Preuſſen, Litthauen, 
Eurs und Liefland). | 


I. Skandinaviſcher Norden. 


Bis zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts laffen 
fih im ſtandinaviſchen Norden, wie in ben vorigen 
1397 Zeiträumen, drey Reiche, Dänemark, Normegen und 
Schweden unterfcheiden; A. 1397 wurden fie durch 
die Calmarijche Union zu Einem Staat verbunden. 











B. 1.3eitalt.d. Reg. v. Eur. c. VII. Dänem. gar 





VI. Dänemark 


. 
L 


(Siehe oben 6. 28.) . 


— — 


von 1157-1223. | 


167. Der Stamm, der mit Sum Eftritfon, Ka 

nuts Schweiterfohn, auf den: Thron von Daͤnemark 
erhoben worden war, brachte 100 Jahre (von 1047-1047 
1157) unter ‚lauter bürgerlichen Kriegen und innern 478 
Merwirrungen hin. Die heidnifchen Wenden an der 

Dftfee nästen diefen unruhigen Zuftand des Reichs zu nn 
glücklichen Streiferegen, denen die gefchwächten Kös 

nige nicht feuern konnten. Endlich erwachte die Ras 

de in Waldemar I (reg. von 1157-1182). Er 1157 
fammelte die dänischen Seehelden, und zücdtigte 

durch den Erzbifchof zu Lund, Abfalon, der fein 
 Minifter, Admiral und General zugleich war, bie- 
Inſeln und Kuͤſten der Oſtſee, und eroberte (weil 

nach Heinrichs des Loͤwen Fall keine betraͤchtliche 
Macht in Norddeutſchland mehr war) in kurzem J 
wichtige Plaͤtze in Pommern, Mecklenburg und Hol⸗ 
ſtein, wotauf er, dieſer Länder wegen, den Titel eines 
Königs der Wenden annahm. ‚Der deutſche Kayſer 
glaubte wegen dieſer Länder die Lehnsherrlichkeit über 
Dänemark fordern zu Binnen: Huber Waldemar’ s- 
Sohn, 
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1182 Eohn, Kanut VI (reg. von 1182- - 1202) , erwehrte 
ſich nicht nur dieſer Unmaßung, fondern unterwarf 
fi) auch‘ noch mehrere flavifche Fuͤrſten in Pommern 
und Mecklenburg, fo wie die Graͤfen von Schwerin 
und SHolitein. U. 1196 breitete er feine Eroberung 
über Eſthland, und kurz darauf von der Elbe biß 
an die MWeichfel aus. Bis 1223 befaß auch fein 

12023 Sohn Waldemar II (reg. 1202-1242) nicht nur 

diefe Länder, fondern machte auch noch in Liefland, 

Eurland und ‚Preuffen große Groberungen. 


' Schnell war die Uebermacht Dänemarks im Norı 
den entflanden; eben fo ſchnell verfiel fie auch wieder. 


479 :% Verfau der dänifhen Koͤnigomacht 
von 1202 - 1397. 


168. Die Strenge, mit ber die übermächtigen daͤni⸗ 
ſchen Könige Über ihr weit ausgedehntes Reich, bes 
fonder8 über die Wendenkuͤſte herrfchten, machte fie 
verhaßt. Ws nun der Graf Heinrich von Schwerin, 
der Untesdrüdung überdrüffig,, einen Aufſtand wagte, 
fo ftanden zugleich alle Mißvergnuͤgten auf und griffen 
1323 zu. A. 1223 gewinnen die vereinten Deutſchen ein 
entſcheidendes Treffen, und Waldemar H gerieth for 
gar in die Gefangenfchaft des Grafen Heinrich von 
Schwerin, der ihn drey Jahre in derſelben hielt, 
Adolph IV von Schauenburg macht fih in Holftein 
frey; die Schwerdtbruͤder nehmen Liefland und Defel 
weg; 











immer mehr fchwächten. 
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weg; Danzig nehmen die Pommern ein; Hamburg 
macht ſich ‚für Geld und, Lübe durch Gewalt frey. 
Erft nun wird Waldemar aus feiner Gefangenfchaft 
entlaffen. Er firengt aufs neue. feine Kraͤfte zur 
Miedereroberung ber - verlohrnen Länder an; bie 
Schlacht bey Bornhoͤvede (1227) ſoll entſcheiden, und 1227 
er verliehrt ſie: ſeitdem mußte er auf das ganze Wen⸗ 
denland, auf Mecklenburg, Holſtein und die Laͤnder 

an der Elbe Verzicht thun. Ruͤgen blieb noch bey 
feinem Reich und fiel erſt U. 1325 den Herzogen von 1325 
Pommern, zu; desgleichen ein Theil von Eſthland, 

den erft Waldemar III A. 1346 an den deutfchen Or⸗ 1346 
den fuͤr Geld ’ abtrat. 


Nun theilt gar Waldemar das ihm gebliebene 


Reich unter feine drey Söhne: der ältefte, Erik, 
bekommt Daͤnemark, die beyden juͤngern, Abel und 


Chriſtoph, nur die kleinen Striche, Laaland und 
Falſter. Nun verlangten die beyden juͤngern Bruͤder 480 
eine Theilung in gleiche Theile, und Erik weigerte 
ſich deſſen, weshalb er mit Abels Vorwiſſen ermordet. 
ward. Von dieſer Zeit an wird Schleswig von Daͤ⸗ 
nemark abgeriſſen: Chrifiophe I Nachkommen herr⸗ 
ſchen in Daͤnemark, Abels Nachkommen im Herzog⸗ 
thum Schleswig, wodurch lange Kriege und Unrus 
hen veranlaßt wurden, welche die koͤnigliche Macht 


Darneben hatten fie noch einen gefährlichen Feind 
an der Klerifey, deren Oberhaupt, der Erzbifchof von - 
Lun⸗ 


° 
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Lunden, Jacob Erlandfon, ſchon unten: Chriſtoph 
1250 (reg. 1250 - 1259) ben Anfang mit ber Unterjochung 
des Königs machen wollte Der König, auf feine 
echte aufmerkiam, ließ ihn feſtſetzen: aber mußte 
ſchrecklich für die Behauptung feiner königlichen Ir 
toritaͤt büßen: er ward deshalb mit feinem ganzen 
Mei) vom Pabft Alexander III in den Bann ger 
than, und wahrſcheinlich durch eine Hoſtie vergifi 
tet. Dom diefer Zeit an werden die hierarchiſchen 
Artentate auf die koͤnigliche Macht fo eifrig. und 
‚gläcdlidy fortgeſetzt, daß zuletzt der König nichts als 
Statthalter von Dänemark unter der Oberaufſicht 
der Geiftlichfeit war, und Feiner auf den Thron 
kam, den nicht der Erzbifchof von Lunden auf dems 
felben fehen wollte. Schon Ebriftopb II (reg. 1319- 
1360) ward vor feiner Anerkennung als König eine 
firenge Capitulation vorgefchrieben, die ihm weder 
Einfünfte noch Anſehen übrig ließ, und aus weldyer 
fi ergab, wie fih Adel und Geiftfichkeit recht brüs 
derlich in feine Rechte zu theilen gefonnen waren. 





48 


Denn auch in Dänemark bildete fih nah und 
nad), ein weltlicher und geiftlidher Herrenftand. Tem 
eritern fchuf der Kriegsdienft zu Roß, den wem 
des größern Aufwandes, den er forderte, nur große | 
Gutöbefiger leiſten konnten. Ihre Wichtigkeit in 
Krieg gab ihnen auch vorzuͤgliches Gewicht IM 
Reichsverſammlungen; und dieſes gieng nachher in 
‚eine praͤrogative Stimme bey wichtigen Angelegenbei⸗ 

“ ten 


”\ 
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ten über. Die urfprängliche Gleichheit hörte dadurch 

aufs die Vornehmern und Mächtigern flanden nicht 

mehr - unter dem gemeinfthaftlichen Gericht, welches 
ehedem in jedem Viertel allen größern und kleinern 

Gutsbeſitzern Necht ſprach, fondern die größern 

Gutsbeſitzer des Reiche, die zu Roß dienten, bildes 

ten zufammen einen eigenen Stand, der feinen eigenen 

Gerichtöftand hatte; zuletzt erhielt berfelbe auch die 

Gerichtsbarkeit über die Meinen Gutsbeſitzer feiner 

Gegend, bald durd) eine eigene förmliche Webertras 

Yung’ von dem König wegen geleifteter nüglicher Dien⸗ 
fie, bald durch eigene fchlaue Benukung günftiger 

Umſtaͤnde, bald durch Ausdehnung der ihm zur Be⸗ 

lohnung eingeraͤumten Strafgelder auf eine Selbſtver⸗ 

waltung der Juſtiz. So entſtand ein weltlicher Her⸗ 

renſtand. | 


Ihm zur Seite erhob fih auch die Kleriſey feit 
Abſalon's Zeit'unvermerkt zu einem geiftlichen Herren⸗ 
ſtand empor. Gie erfhlich fi im ftillen Gang ber 
Zeit, auf denfelben Wegen, wie in den übrigen Reis 
chen von Europa, ihre eigene Jurisdiction, Das 
Muͤnzrecht und andere Regalien; fie hielt ihre eiges 482 
nen Kriegsleute, bante Feſtungen, befreyte von Abs 
gaben und Pflichten. Ohne daß die Gefchichte Schritt 
für Schritt jedes erſchlichene Vorrecht einzeln aufzähl« 
"te, flieht in ihr am Ende des 13ten Jahrhunderts 
ein ausgebildeter geiftlicher und weltlicher Herrenftand 
da, der allein, mit Ausfchluß aller übrigen Eins 


u eichhorn's VNeuere Weltgeſchichte 9.1, Mm woh⸗ 


1 
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wohner, die Reichsſtaͤnde bildet. Denn, wenn gleich 
1250 %. 1250 Staͤdtedeputirten und 1280 der Bauernſtand 
auf dem Reichstag erſchienen und abgeſondert von 
dem geiſtlichen und weltlichen Adel ſich verſammelten, 
ſo war dieſes mehr Formalitaͤt als Beweis eines reel⸗ 
len Einfluſſes auf die geſetzgebende Gewalt. Die 
Geiſtlichkeit und der Adel herrſchte und hielt die koͤ⸗ 
nigliche Macht unter Mitwirkung des Pabſtes unter 
1259 ſchwerem Druck. Wie ChriſophJ (1259) in den 
Bann gethan und vergiftet ward, ſo wird ſein Nach⸗ 
folger Erik V von den Paͤbſten gequält und (1286) 
erımorder, und deffen Sohn Erik VI während feiner 
ganzen Negierung von Pabſt und Nleriiey geneckt; 
1319 Chriſtoph IE (1319) durch eine Capitulation - zum 
Schattenkoͤnig erniebriget, und endlich (1326) abge 


fest. Unter feiner ungluͤcklichen Regierung drohte das 


ganze Reich in Trümmern zu gehen Die Schweden 
riffen Schonen, Halland und Bleckingen an fidy; 
Nordjütland und Fünen der Graf Gerhard von Holz 
ftein; in Seeland, Laland, alter und Femern 
theitten fidy einige andere Herren. Der. König bebielt 

1333 bloß ein Städ von Laland. Nach feinem Tode (1333) 

” Tiefen gar die Ariftolraten fieben Jahre lang (von 
1333 - 1390) den. Thron erledigt. | 


‚483 "Endlich rufen die Dänen den jungen Sohn Yes 
13ao legten Königs, Waldemar III, (reg. von 1340- 
1375) auf ihren Thron, der die Trümmer des ches 
maligen dänifchen Reichs wieder, fo viel er konnte, 

J | on fans 
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fommelte. Zwar verkaufte er U. 1347 Eſthland an 1347 
den deutfchen Orden; aber U. 1356 brachte er dafür 1356 
Schonen, Halland und Bleckingen wieder zu ſeinem 
Reich zuruͤck und führte 10 Jahre lang (von 1361. 1368. 
1371) einen Krieg mit den Hanſeaten, ber fich det 
paͤbſtlichen Cinmifchung ohnerechtet fuͤr den König 
gluͤcklich endigte. 

Diplomatifhe Geſchichte Waldemars IIT, von Dal Aug. 

Semze. Leipzig 1781. 8. 


Mit Waldemar ſtarb der Mannsſtamm der bishe⸗ 
rigen Könige (von 1647-1373) aus. Waldemar's 1375 
Tochter, Margaretha, ‚die mit dem König son Note : 
wegen, Hakon VIL, vermählt war, auf den Thron 
zu rufen, wäre gegen das bieherige Herkommen im 
Morden gewefen, das keine weibliche Regierung kann⸗ 
te. ‚Lieber wählte man ihren noch unmändigen 
Sohn, Olav IV unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter, Dach. wenigen Sahren ftarb fein Bater, 
deffen ‚Thron er auch erbte, wodurch Dänemark und, 
Morrigen, mit. Ausſichten auf Schweden, verbunden 
wurden. Noch giengen diefe Hofnungen unter ibm 
nieht in Erfüllung, da er fchon 1387 ſtarb. Nun 1387 
erſt folgte ihm Wargarerba, die bisherige Reichs: 
regentin, das erfte ficbere Beyſpiel einer weiblichen 
Regierung im Norden; fchon "int folgenden Jahr 
(1388) war fie auch Regentin des dritten Reiche im 1388 


= Kandinavifegen Norden, 
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484 IX. Nor wegen. 
(Siehe oben 9. 69.) 


— 


1034 Harald Haardraade hatte 1034, nach einem’ Tangen 
"Kampf mit Dänemark feinen Nachkommen den nors 
wegifchen Thron gefichert, und fie behaupteten ihn, 
bie ihr Stamm ausftarb (von 1034-1319). Nah 
ihrem Abgang ward Morwegen zu Schweden ges 
ſchlagen. 


8. Norwegen, unter-innländifchen Roͤnigen. 
von 1034 1319. 


169. Nach Harald Haardraade's Tod regierten die 
fünf erften Könige (von Magnus I an) ruhig und 
1103 mit Anſehen. Als aber Magnus HI A. 1193 dad 
Reich unter feine Söhne. getheilt Hatte, folgte ein 
Jahrhundert von innerlichen Unruhen „Blutvergießen 
und anarchiſcher Verwirrung (von 1103- 1217) :* ehe⸗ 
liche und natuͤrliche Soͤhne machten Anſpruͤche an die 
Thronfolge und vertrieben einander, und erboten ſich, 
der Nation ihre Anrecht an Die Krone durch die Feuers 
probe zu erhärten. Unter Magnus vi (reg. von 
1162 1162-1178) tobte die Faction der Birkenbeiner, und 
1178 unter Suerrer (reg. von 1178-1202). die Faction ber 
* Bagler. 


* 
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Bagler. Erſt A. 1209 ward entſchieden, daß natürs 1209 
liche Deſcendenten kein Recht der Thronfolge hätten. 


Mährend diefer allgemeinen Verwirrung zeigte 
ſich eine recht erwünfchte Gelegenheit für den Pabft, 
die Hierarchie in Norwegen feſt and tief zu gründen. 
Kaum hatten die beyden Könige Sigurd nnd Ingo 485 
A. 1151 in ihren Streitigkeiten au den Pabft appels 
lirt, fo erſchien der Cardinallegat Bredefpere (Speers 
brecher) und machte das chriftlihe Norwegen paͤbſt⸗ 
lich. In wenigen Jahren (bid 1164) war bie Hier⸗ 1164 
archie dort ſchon fo hoch geſtiegen, daß ſich die Kle— 
riſey das Recht, die Koͤnige zu ſalben und zu kroͤ⸗ 
ner, anmaßte und nicht lange nachher eine Capitu⸗ 
lation entwarf, die jeder König unterfchreiben muß⸗ 
te, ehe fie ihn falbtee Zur Zeit der Gegenkönige 
Aanterwarf man ſich diefen Anmaßungen deſto bereite - 
williger, weil man auf diefem Weg die Geiftlichkeit 
zu feiner Dertheidigung gewann, und man durd fie 
auf dem Thron gegen Anſpruͤche geheiligt wurde. 
Weberhaupt blieben die Norweger bis zur Reformas 
tion ſo gehorfame Söhne des allgemeinen Chriftens 
vaters, daß fie feine, Entſcheidungen über jede Klei⸗ 


J 


nigkeit einhohlten. 


Erſt Hako V (reg: von 1217-1262) brachte 1217. 
wieder ganz Norwegen ald Ein Reich zufammen; u 
und vergrößerte es fogar durch Island und Groͤn⸗ 
land. Gein Sohn Magnus VII (reg. von 1263 - 1263 
1280), von feiner Reviſion der norwegifchen Geſetze 

Mm 3 nur 


50 11, Verbundnes Europa, von 1100- 1801. 


nur der Geſetzverbeſſerer (Lagabätter) genannt, trat 
dagegen die Hebridiſchen Inſeln und Man an Schott⸗ 
land fuͤr einen jaͤhrlichen Zins ab, und verglich ſich 
mit der Geiſtlichkeit dahin, Daß fie fo lauge, als 
Nachkommen von Harald Haarfagri vorhanden feyn | 
würden, dem Wablrecht entjagen follte. Mit feinem 
Sohn Hako VII erloſch aber bereits ber bisherige 
1319 Koͤnigsſtamm (1319). 


486 In den legten 50 Jahren der Ruhe Czwifchen 
7250 1250-1300) war der Name der normwegifchen Könige 
fehr ausgebreitet. Halo V ftand in Verbindung mit 
Kayfer Friedrich IL, dem König Alphons von Co⸗ 
“1376 flilien, und dem Sultan zu Tunis. N. 1270 ward 
ein hanfeatiiches Kandlungscomtoir- zu Bergen anges 
legt, wodurch der Einfluß der Hanſa auch auf dies 

ſes nordifchhe Reich ausgedehnter wurde. 


4. Norwegen unter ſchwediſchen Bönigen 
| von 1319- 1387% 


170, Nach der Erloͤſchung des männlichen Stamm 
med von Harald Haarfagri, fahen fi) Die Norweger 
nad) einem weiblichen Abkoͤmmling von ihm zum Kö: 
1319 nig um. In Schweden war fo eben (1319) Magnus 
Smer, noch ein Kind von drey Jahren, anf den 
Thron gefegt worden: er war ein Eohn der Erbtoch⸗ 
ter des verftorbenen Hako VII, der Ingeburga, „ bie 
mit dem ſchwediſchen Prinzen Erich, aus dem Haufe 


x 





— mn m — — — — - 


B. 1. Zeitalt. d. eg. v. Eur. ꝛc. IX. Norweg 561 


ber Folkunger, vermählt war. Nach dem Beyſpiel 

. ber Schweden fetten ihn auch die Norweger auf 
ihren Thron. Er, regierte über beyde Reihe bis 
1363. Schon Q. 1344 hatte er feinem- Sohn Halo 1344 
gewiffermaßen die Krone von Norwegen abgetreten; 


-ald nun Magnus. Smek U. 1363 in beyden Reichen 1363 


abgefeht wurde, fo folgte er feinem Vater ohne 
Schwierigkeiten: in Norwegen; aber Schweden rief 
aus Deutfchland den Medlenburgifhen Prinzen Als 


‚breit auf feinen Thron, unter beftändigen Widers 
fprüchen. Hako's VIIL 


Halo, mit Margaretha von Dänemark vermählt, 487 
Hab. zuerfi Dänemark feinem Sohn Olav zum König, 
unter der Bormundfchaft feiner Mutter; als Hat 
(1381) flarb, erbte Olav auch Norwegen. Das 1381 


“mit Norwegen verbundene Dänemark gieng bey dem 


frühen Tod Olav's fchon 1387 an feine Mutter, 1387 
Margaretha, als Königin über (da fie: bisher dieſe 
Länder nur ald Reichöregentin verwaltet hatte), und 

N. 1388 kam nad) ber Vertreibung Albrechts von 1388 
Mecklendurs auch Schweden hinzu. 


ss2 JI. Berbunbnes Europa, von-ıT00- 1807. 





x Shmeden. 
Giehe oben $. 27.) 
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"1060 Der Ynglingiſche Negentenftamm war (1060) fafl 


gleichzeitig mit der bleibenden Einführung des Chris 
ſtenthums erlofhen Das, neue Regentenhaus gab 
Stenfil Aagualdſon, ein Stieffohn des letzten 
Dnglinger 3, Emund , vermählt mit ber Kochter 
Amund's, des vorlegten ynglingiſchen Könige. Im’ 
dem Haufe Stenfil folgten daher die nächflen Anver⸗ 
wandten des erlofchenen Haufes. 


S 


$. Schweden, unrubig unter dem Haufe Stenkil 


von IO6L-II34- 


' 171. 73 Sahre herrfchten Stentil, feine Söhne 

und Enkel über Schweden; aber felten über das 
1061 ganze Land: StenBil allein von 1061-1075, fein 
Sohn Inge der Gute, zugleih mit andern Könis 
gen von 1075-1092, allein von 1092-1112; nge 
488 Salſtanſon, des vorigen Brudersſohn, zuerſt ges 
meinſchaftlich mit feinem Bruder Philipp von 1112 
IIIS, allein von III8-11335 Aaguald Olafſon, 
1134 Stenkil's Enkel, A. 1134. Während dieſer ganzen 
Periode ward das Reich in Factionen getheilt; daher 

meiſt 
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meilt zwey, zuweilen drey Koͤnige neben einander re⸗ 
gierter. Es galt bloß das Bet d des Staͤrkeren. 


’ . 


4. Schweden, hierarchiſch, unter den Sdufeen. 
Swerfer und Erich, 


von 1134- 1250, 


172. Rot, ein Gothländifcher Jarl, warf fh uns _ 
ter Raguald (1134) zum Gegenkoͤnig auf, und brach⸗ 1134 
te den Thron an ſeinen Sohn Suerker (1137). Ihm 1137 
folgte Erik aus dem ſchwediſchen Geſchlecht der Bon⸗ 

de, durch den der zweyte Regentenſtamm gebildet 
wird; nach ſeinem "Tod (1160) rangen die: Suerfer 160 
und Eriche (die Gothen und Schweden) hundert Jah⸗ 

re lang miteinander unter blutigen Unruhen um den 
Thron, welche zulegt den Folkungern Gelegenheit | 
gaben, fid) deffelben zu bemächtigen. | 


Suerker machte, um fid) auf dem Thron zu 
befeftigen, Schweden N. 1153 paͤbſtlich, indem er 1153 
auf einem Concilium .die Dberberrfchaft des Pabftes 
feyerlicy anerfannte und ihm einen förmlicyen Cenſus 
einräumte. Er zog die erſten Mönche, Giftercienfer 
aus Clermont, in fein Reich. "Anfangs waren fie 
demfelben nuͤtzlich, weil fie die Cultur des Landes 
durch den, Ackerbau und mitgebrachte Künfte verbefs _ 
ferten, und das noch heidnifhe Oftgothland zum Chris 489 
ſtenthum befehrten; nad) der Zeit aber, da’ wahre 
Moͤnchskoͤpfe auf den Thron kamen, gereichten ſie 


Mm: ihm 
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ihm Zur größten Laſt. Denn ſchon Suerker's Nach⸗ 

1155 folger Erich Der Heilige (vea. von 1155-1160) ers 

ldubte durch ein eraenes Gefeß, “daß jeder feine 

Seele zum Erben einfeßen” oder fein ganzes Vermoͤ⸗ 

gen an die Kirche verichenfen durfte. Won Dieter 

Zeit an verfchlangen Kirchen unb Kloͤſter die liegenden 

Gründe von Schweden, wodurd der Nahrungsſtand 

bes Volks bey feinem nur fparfam ergiebign Grund 

und Boden und dem noch fortdauernden Mangel an 

Handel und Gewerben ‚wieder großentheils auf Jagd 

und Fifſcherey eingeſchraͤnkt werden mußte Sein naͤch⸗ 

1161 ſter Nachfolger, Carl Suerkerſon (reg. von 1161- 

1168), erklaͤrte gar die Geiſtlichkeit (um durch fie 

ſeine Parthey und ſich auf dem Thron zu verſtaͤrken) 

für Steuerfrey und für exemt von der Layenjuris⸗ 

diction, und nahm die Biſchoͤfe in den Reichsrath 
auf. Ein geiſtlicher Adei war nunmehr erſchaffen. 


Zu derſelben Zeit bildete ſich auch ein weltlicher 
Herrenſtand. Von alten Zeiten her wachte, wenn 
kein Reichsſtag war, ein Lagmann an der Seite des 
Koͤnigs uͤber die Beobachtung deſſen, was vom Volk 
auf den Reichstagen beſchloſſen worden war. Haͤufig 
verhandelte nun der Koͤnig Angelegenheiten, fuͤr die 
er keinen Reichstag zufammenbernfen wollte oder Tonn- 
te, mit dem Lagmann allen, und daraus bildete 
fih. im Fortgang ber ‚Zeit die Meynung, es fey eis 
nerley, ob man über Neichsfachen mit dem Volke 
499 ſelbſt, oder mis feinetr-Repräfentanten, den Lagmaͤn⸗ 
oo nern, 


| 


| 
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nern, Ruͤckſprache nehme. ' Zulegt ward das Wolk 
gar nicht: mehr verfammelt,. fondern alles mit ben 
Lagmämern abgethan, die ihrer eigenen Sicherheit 
wegen die Vornehmſten aus dem Adel, und feit Carl 
Suerkerfon duch die Geiftlichen gu den Deliberatios 


nen zogen. Auf dieſem Wege bildete ſich auch in 


Schweden ein geiftlicher und weltlicher Herrenftand, 
und verwandelten ſich die Neichdtage in Herrentage, 
wozu die Wechfelregierungen- zwiſchen den Suerkern 
und Erichen mächtig mitwirkten, da es für den je 
desmahligen König. Fein befferes Mittel gab, fiher 


auf dem Thron zu fiten, als den Beyſtand des weilte 


"lichen und geiftlichen Adels. 


Darneben hatten die Könige für ihre Regierungs⸗ 
geſchaͤfte einen Reichsrath, und einen oder mehrere 
Jarle, welche die wichtigſten Angelegenheiten, beſon⸗ 
ders was den Krieg betraf, dirigieten. Auf diefem 
Weg gelangten die Folkunger, als Jarle, zu den 
hoͤchſten Wuͤrden im Reich. | 


Aller Stürme ohnerachtet, welche unter den Wech⸗ 
feltegierungen der Schweden und Gothen unausbleibs 
lich waren, ‚vergrößerte ſich doch das Reich. Den 
erſten Anfang zu: Eroberungen machte Erich der Hei⸗ 


lige, als ihn die Geiſtlichkeit und der Pabſt zu 


Ereuzzägen nach Aſien auffordert. Er wollte lieber das 
Greuz begen feine heidnifchen Nachbaren, : die Finnen, 
predigen, und Finnland befehren und unterjochen 
laſſen. Aber erſt der major domus Birger, ein Fol⸗ 
Tuns 
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Tunger, vollendete die Eroberung unter“ Erit IX X 
1248 1248, und befefligte Die ſchwediſche Herrichaft Abe 
491 Finnland, durch angelegte Doͤrfer, Flecken, und das 
3293 hin gepflanzte Coloniſten. U. 1293 ward auch Cars 

In und Sovolax zu Schweden gefchlagen: 


5. Schweden, unter Schattenfönigen, aus den 
Baufe der Solfunger 


von 1250-1388. 


- 174. Mit Exit IX (oder dem Stammler) ſchließen 
ſich die Wechfelregierungen, weil der doppelte Regen 
tenftamm ausgeftorben war, uttd an ihre ‚Stelle tres 
ten lauter Regenten aus dem Haufe der Folkunger. 
Es war eine tapfere, kraftvolle Familie, deren erſter 
befannter Stammvater, Zell, unter Dias Schooskoͤ⸗ 

1086 nig noch ein Bauer war. Bis 1086 hatte fie ſich 
ſchon fo weit emporgearbeitet, daß einer feiner Nach⸗ 
kommen mit einer dänifchen Prinzeſſinn, nut’ 3 des 
Heiligen Tochter, vermählt war; -bald darauf drang 
ten fie fih ‚an den Hof, und aus ihr. bekleideten 
mehrere das wichtige Amt eines Jarls. Als dis 

maͤchtigſte Familie ſchwang fie ſich in Maldemar I 

1250 A 1250 auf den Thron — er war der Sohn Bir⸗ 
ger Jarl's, den er mit der Schweſter bes letzten 
Königs aus dem Erichfchen Haufe, Eriks bei 
Stammlerd, erzeugt hatte. Unter diefem Regenten 
ſtamm, fo muthig und kraftvoll er war, zeigte es 

| — fh 
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Pb erſt recht deunich, daß König und Doll ein 
Nichts und die geiftlichen und weltlichen Herren alles ' 
ſeyen. Aus Ariſtokratentiferſucht wuͤteten die geiſtli⸗ 

chen und weltlichen Herren gegen dieſen Stamm; 
der fi) äber- fie fo hoch empor gefchwungen hatte: 492 
fie wurden vergiftet, entthront, und innerhalb dreyer 
Menfcyenalter war der ganze Stamm zu Grunde ges 
richtet. Aus dem Erbreich warb ein Wahlreich ges 
macht (doc) blieben die Wahlherren (die geiftlichen 

und weltlichen Herren, mit Muöfchluß des ärmern 
Adels) bey den Follungern bis ihr Stamm ande 
ftarb); U. 1282 nahmen die Ariftofraten ihren König 1282 
das Recht, ohne Einmifligung des geiftlihen und 
weltlichen Herrenftandes- Auflagen. auszufchreiben, ‚und . 
festen ihm bie Summe feiner Einkünfte ein für alfes 
mahl fefl; U. 1357 nahmen fie ifm das Recht, ‚Res 1357 
ben zu vergeben, damit er fich_ feinen Anhang mas 
hen möchte; "fo wie man ibm ſchon vorher die Ernens 
nung der Bifchöfe entzogen hatte. Sich dagegen 
machte der Abel fieuerfrey, und dehnte, fo. viel 
möglic) , feine frühern Privilegien aus. Die Meichse 
tage börten gänzlich auf, und an ihrer Stelle ver: 
fammleten ſich bloß Reichsraͤthe, welche die Prälaten 

und der hohe weltliche Adel formirten. Cine Zeitlang. 
ernannten noch die Könige die aus ‘dem Adel, wels 

che ‚ihren Sie im Reichsrath haben ſollten. Als ih⸗ 

nen A. 1371 auch dieſes Recht genommen wurde, 1371 
war die koͤnigliche Wuͤrde ein wahrer Schatten. 


Auf 
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1250 Auf Waldemar (reg. von 1250-1276) folgte 
fein jimgerer Bruder, Magnus Kaduläs (von 
7 1276-1291), der A. 1278 den Titel eined Königs 
ber Schweden und Gothen ginführte, Unter Birger 
1391 (reg. von 1291-1319). wurde Garelen bekehrt und 
unterjocht, ein allgemeiner Zandfriebe eingeführt, und 
der Gebrauch der Gottesurtheile aus den Gerichten 
1319 durdy Reichsgeſetze abgeſchaft; A. 1319 wurde Mag⸗ 
493 nus Sweet, noch als Kind von drey Sahren, zum 
König ausgerufen, und gleich darauf feßen ihn and) 
die Norweger, deren Königsftamm erloſchen war, 
1363 auf ihren Thron. U. 1363 wird er in beyden Reis 
chen abgefet; und die Schweden rufen zur Negies 
sung ihres Reichs feiner Schwefter. Sohn, Albrecht 
1363 von Mecklenburg (von 1363-1388) aus Deutſch⸗ 
| land. Wer hätte "aber ben überrnäthigen Ariftofraten 
gefallen konnen? Bald klagen ſie, daß der Deutſchen 
zu viele im Lande wären, denen allein der König 
fein Vertrauen fchenle, und bie e wictigften Aemter 
anvertraue. 


Um dieſe Zeit ſprach das Geruͤcht laut und groß 
von. der Wittwe eines Schweden, deren Gejchlecht 
fogar auch aus Schweden ſtamme, von der Königin 
Margaretha, welde, was im Norden noch nie ges 
ſchehen fey, eine Krone, fogar bie Krone von zwey 
Reichen, von Daͤnemark und Norwegen, trage. Die 


mißvergnuͤgte Parthey in Schweden gefaͤllt ſich ia 
dem 


U 
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dem Gedanken, der neuen Semiramis im Norden 
noch eine driste Krone, die ſchwediſche, aufzuſetzen, 
und tritt mit ihr in aßer Stile in Unterbandlung. -... 
Bis 1388 iſt alles reif zum Aufitand gegen Albrecht 1388 
von Mecklenburg, und die Schlacht bey Falldping, 

in der Albrecht gefangen wurde, ſicherte ihr den 
Beſitz derſelben. So ſind Echweden,, . Daͤnemark 
und Norwegen durch den Namen ‚einer Königin 
gebunden. Ä 


l 


g | | Ä Schuss 
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Schweden, Daͤnemark und Norwegen 
durch die Kalmariſche Union vereinigt, 
von 1397-1524. 


ii 


Bring de unione Calmarienf. Lund. 1745, 4. 


. Frid. Carol. „Münchberg hifloria pragmatica pacti Calmarien 


fi. Hafu. 1749. 4 


175. Die ſchwediſch⸗ meckleuburgiſche Parthey Bonnie | 
der Koͤniginn Margaretha die Verdraͤngung ihres Al⸗ 
brechts nicht vergeben; flatt zur Ruhe zu kommen, 
vermehrten ſich die Unruhen, zumahl da aud) die 
Dftfee durch die Vitalianer, die Hanſeaten und Meck⸗ 
lenburger unffcher gemacht wurde. Beſonders weis 


‚gerten.fidy die widhtigften - ‚Städte des Reihe, Stock⸗ 


bolm und Kalmar, die neue Königinn anzuerkennen. 
Der Mißvergnügten wurden Daher immer mehrere, 
und man fagte endlich laut, aus deutfcher Sklaverey 


1395 fey man in daͤniſche gefallen. Bis 1395 verfloffen 


lauter Jahre des Mißvergnügens und Schreckens, 


wo endlich) zu Aleholm ein Frieden gwifchen beyden 


| freyen Fuß geſtellt wurde. 


Factionen geſchloſſen und der gefangene Albrecht onf 


1 


Von diefer Zeit | an mindern fih die Mißvers 
gnügten. Im Vertrauen auf die gewonnene Zunds 
gung der Schweden rief endlich Margaretha Gefands 

0 _ ten 
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ten aus ihren drey Reichen A. 1397 nach Kalmar, 1397 
und fchlägt eine ewige Union derfelben -vor, “doch 
follte das vereinigte Reich ein Wahlreich bleiben, und 
jedes Neid) feine bisherige Verfaſſung behalten“: und 495 
die Deputirten willigen ein. on 


[2 


So naturlich eine Union von Wilken Eines 
Stammes, Einer Religion und faſt gleicher Cultur 
ſchien, fo konnte fie doch nicht von Dauer und 'güds > 
lichen Folgen feyn, da nur das fchlaffe Band des . 
Königänamend die drey Nationen umjchlingen- foilte: 
und die Xhronfolge bey- einem beftändigen Wählen, 
worüber nicht einmahl die allgemeinften Geſetze vor ⸗· 
handen waren, hoͤchſt unſicher blieb. Die Wahlen 
mußten bald verſchieden ausfallen, und in den vers 
bundenen-Reicyen verfchiedene Könige aufftelen, wor⸗ 
aus nichts ald innere Kriege, die nur die Bildung | 
des Mordend weiter hinausſetzten, fi) entfpinnen . 
mußten. Wie hart mußte ed der angebohrne Stolz 
der ſchwediſchen Nation empfinden, daß ihre Könis 
ginn ihren Sig in einem andern Reich, zu Kopen⸗ 
hagen, hatte, und wie mamidfaltig mußten für 
- die ohnedem übermüthigen’ ſchwediſchen Ariftofraten 
Die Deranlaffungen zu Infurrectionen werden! Sie 
- fanden auch häufig auf: duch da fie ohne Das Geld 
bes Buͤrgerſtandes und ohne die Fäufte der Bauen . 
den Unionskoͤnigen den nöthigen Widerſtand nicht lei⸗ 
ſten konnten, ſo mußte man dem Buͤrger⸗ und 
Bauernſtand in Schweden die Reichsſtandſchaft ver⸗ 
Dichborns Nenere Welsgefhichre 31. Nu vwiilli⸗ 
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willigen, welches bie wichtigſte dolge dieſer Gaͤhrun⸗ 
gen war. 
1. Die Unionskdnige, welche auf Margarethe 
(R. 1412) folgten, waren Erich VII aus Pommern, 
noch von Margaretha, fogar ‚vor. der Union, dazu 
1412 vorgefchlagen, von- 1412-1439; feiner Schwelle 
1439 Sohn Ebriftopb II von Bayern von_E439 - 1448; 
496 aus dem Haufe Oldenburg, Cbeiftian I mit eine 
. harten Capitulation (welche auch Schleswig und Hol 
J ftein bey ihrer Unterwerfung von ihn forderten) von 
1448 1448-1481; Johann mit einer noch bärteren Car 
pitulation (ohne Schleswig und Holſtein „ welche 
Provinzen er feinem. Bruder Friedrich abtreten mußte) 
1481 von 1481-1513, und Chriftian II oder der Boͤſe 
1513 von 1513-1523», Der letzte König wollte endlich den 
Uebermuth des Adels, der Hanfenten und der Geile 
lichkeit ein Ende machen (und hätten fie nicht Demuͤ⸗ 
-thigung verdient?), aber auch unumfihräntt nad) 
bloßer Willkuͤhr herrſchen. Defio [eichter wurde er 
vom Thron geworfen und Sriedrich (1523) daranf 
geieht, mit welchem die Schleswig» Holſteiniſche fr 
wie an bie Regierung kam. | 
Geſchichte der Könige von Dänemark aus dem Ofen 
ſchen Stamme durch Job. Zeinr. Schlegel, mit ihre 
Bildnifen von Job. Mart. Preisier. Ih. J. Koperh. 
1769. 2te Ausg. 1771. Th U, Au 1629) Kopenh. IT. 
fol. 
Ad Zeinr. Ladmanns Einleit. zur Schleswig: Holfteit 
{hen Hiftorie unter dem Oldenburg. Stamme. ‚Sul. 
1730-1753. 8 Th, 8. 


w. 
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w. E. Cprifiani Geſchichte der Herzogthümer Schleswig 


- and Holftein aus dem Oldenburgiſchen Hauſe. Hamburg 


1781. ch. 1 I. Deffau 1784. 2 Ch. 8. 
uUeber Chriſtian II oder den Boͤſen: Jac. Ziegleri rerum gefla- 
rum narratio, quae in Dania et Suecia ab a. 1510- 1520 
acciderunt, in Schardii Scc. T.2. p. 955. und Kranzii hiſt. 
regni Septentr. T. 2. p. 1575. = Chrifianus II Daniae 


rex e vereri protractus Mfc. Fo. Ssaningi Dani, fpeculum 497 


regis ınagni, crudelis, infelicis, exulis, exemplum ceteris, 
Francof, 1658. 12. 


2. Sn Schweden gaͤhrte es auch nach der Union; 


und ob ſie gleich bis 1524 nicht aufgeloͤßt wurde, 
ſo dauerte ſie doch in vielen Perioden nur im Schat⸗ 
ten fort. Mit Margaretha's Nachfolger, dem Unions⸗ 
koͤnig Erich, bereits unzufrieden, ſetzten die Schwe⸗ 


den ſchon A. 1439 Rarl Rnutfon zu ihrem Reichs⸗ 1439 


vorſteher. Den Unionskoͤnig Chriſtoph von Bayern 
nahmen fie zwar wieder an; aber nach feinem Tod, 


U. 1448, tiefen fie ihren Rail Knutſon zu ihrem 1448 


befondern König aus, und beginnen für ihm den 
Kampf gegen den -neuen Unionskönig Chriftion von 
Oldenburg, zwar unter dem Widerftand der Geiſtlich⸗ 


keit, die Karl Knutſon nicht liebte, weil er feine 


koͤniglichen Rechte gegen fie geltend machen wollte; 
aber fie kaͤmpften ihn doch glücklich für ihn durch 
(reg. von 1448-1470). Nach feinem Xod ward 


— 


⸗ 


Sten Sture (von 1471-1504) Reichsvorſteher. 147 


Zwar erkannten die Schweden waͤhrend ſeiner Admi⸗ 


nißration zuweilen "(wie 1497) den HnionsFönig, Jo⸗ 1497 


Rn | - Hann 


\ 
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hann von Oldenburg , an, weil ber Neichöverwefer den 
Anmaßungen des Adels mit feſter und ſteter Hand 
die nöthigen Schranken fegte; aber jede Anerkennung 
war voräbergehend: deſto beffer gelang es ihm, ben 


Schweden innere Ordnung zu geben. Unt den geiſt⸗ 


lihen und weltlichen Adel einzufchränken ‚ räumte er 
den Städten und Freybauern Reishöftandtfchaft ein, 
und fiellte die weltlichen Baronen den Prälaten, und 
498 diefe jenen vom Zeit zu Zeit entgegen, um fie ge 
gen feine Plane zu entwaffnen. Ihm folgten Suante 
1504 Nielſon Sture (von 1564-1521) und Sten Sture 
1512 der jüngere (bon 1512-1520): ald Reichsvorſteher, 
mit bderfelben Kraft, wie ihr großer Vorgänger. Sie 
ſchuͤtzten Schweden gegen die YUnternehmunge von 
Dänemark eben fo gluͤcklich, als das Volk gegen 

die Unterdruͤckungen des geiftlichen und weltlichen 
Adels. Endlich machten die letztern mit Dänemark 

“ "gemeinfchaftliche Sache gegen Sten Sture, um ihn 
zu flärzen; es kam zum Waffenkampf, und ber 

. 1520 Reichäverwefer fiel in einer Schlacht A. 1520. Nun 
kehrten die Schweden unter dem Unionskdrig Chris 
ſtian U zuruͤck, unter dem Berfprechen, daß er ihre 
Rechte und Sreyheiten in keinem Stuͤck Eränten wol 

le; für feine Perfon ald König. hielt er” auch Wort; 
aber da er als Vollſtrecker des päbftlichen Banned 

bie edelften Männer des Reiche (1520) hinrichten lied, 

kam es zur Inſurrection, an deren Spitze ſich Gu⸗ 
1521 ſtav Waſa (1521) ſtellt, und nach dem erſten Gi 





als ſchwediſcher Reichsvorſteher, zu dem er 1521 
| u 


\ 


‘ 
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auf dem Neichötag zu Wadſtena beftellt würde, und 

A. 1523 als König, zu dem er auf dem Reichstag 1523 
zu Gtrengnäs ausgerufen wurde, den Kampf bis zu 
dem Frieden zu Malmd 1524 fortfüährt, bey deſſen 1524 
Abſchließung die Kalmarifcye. Union aufgeläßt und | 
Schweden für ein für fi beſtehendes Wahlreich er⸗ 
Hirt wird. Noch einmahl entftand ein fiebenjährie 

ger Krieg A. 1563 zwiſchen Dänemark und Schweden 1563 
darüber ‚ daB Dänemark aufs neue die drey Kronen 

in feinem Wappen zu führen anfieng, wogegen der 
ſchwediſche König Erich auch das Wappen von. Där 499 
nemark und Norwegen in daB feirige ſetzte. Nach 
dem Frieden zu Stettin 1570 ward der Streit uͤber 1570 
die drey Kronen im- Wappen auf die Unterſuchung 
einer eigenen Commiſſion ausgeleät, die aber. nie vers 
fammelt worden ift, | \ 

Weber Karl Knütfon : Tuneld’s Suea Riks- Höfvidimannens 
och Riks Rädeıs Engelbrekts Eugelbrektfons Hifforia, Stock- 

- holm. ı724. 8. 

Ueber Sten Sture: Foerfoek til en pragmatifk hifloria om 
Fraelfeitondet. Stockh. 1769. 4 Ron. feinen Gegnern, 
dem Haufe Trolles‘ Ol. celſi diſſ. de illuſtei gente Trob 

lica. 1751. 

175. Kurz vor der Kalmarifchen Union und vih 
rend ihrer Dauer torannifirte die Hanſa, und unter 
den- Huanfeatifchen Städten beſonders Luͤbek deu. fans 
Dinavifchen Norden. Ste hielt ihe nicht nur unter 
dem haͤrteſten Handelsdruck und foerrte daher den 
Niederlaͤndern die Oſtſee, fondern miſchte fib auch 

Ru 3 unaufs 
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unaufhoͤrlich in feine innere Regierung , mit beflo 
‚größerem Nachdruck, ba Dänemark und Schweden 
ihrer Seemacht ‚and Herrſchaft auf der. Oſtſee zu 
aller Zeit zum Einfall offen fanden. Ihr mußte 
1370 Dänemart U. 1370 unter Waldemar III zur Vergüs 
tung der Koften, die ˖ ſie auf den mit ihm (zwifchen 
1360-1370) geführten Krieg gewandt hatte, Schos 
1395 nen auf 16 Jahre überlaffen, und Schweden 9. 1395 
zur Sicherung des Helfingburgifchen Friedens feine 
.Hauptftadt zum Unterpfand einſetzen. Erft nach der 
Auflöfung der Kalmarifchen Union zerbrachen Schwer 

den und Dänemark dad Joch, unter welchem fie die 
Hanfa hielt, Bey ber erften Bewegung, die Gus 
co ſtav Waſa machte, ihre unbegränzte Handelsfreyhei⸗ 
ten in feinem Reich einzufchtänfen, fiel Kübel ihn 
fogleich zur See an; und da Dänemark um diefelde 

Zeit Miene machte, den Niederlaͤndern den Sund zu 
öffnen, fo ſchickte Laͤbek feine Truppen unter dem 
Grafen Chriftoph von Dldenburg nad) Dänemark uns 

ter dem Vorwand, den abgefeßten ‚König Chriftian U 

‚ wieder einzufeßen: aber dem Hauptzwed nad), ihre 
alleinige KHerrfchaft auf der Oſtſee zu behaupten. 
Gluͤcklich kaͤmpften beyde Koͤnige, Guſtav Waſa zur 

See und Chriſtian III zu Land, gegen ihren Ueber— 
muth, und machten fie durch ihre Siege zum Frie⸗ 

| 1536 ben geneigt, der zu Hamburg 1536 abgefchlofen 
| wurde. Nach diefer Demäthigung ſank die Weber 
macht der Hanfa. im: Norden unaufhaltbar. Den 
Niederländern wird nach dieſem Grafenfrieg (nd 
1536) 
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1536) der Sund geöffnet; A. 1539 werden die Hans 1539 
delöfreyheiten der Hanfa in Schweden von Guſtav Was 

fa eingezogen, und nach der Beſitznehmung von Eſth⸗ | 
land 1561 wird ihre Fahrt nach) Narva von Erich XIV 1561 
geftöhrt. Zwar erlangte fie A. 1603 durdy den Czaar 1603 
Boris. Gudenow einen neuen Freyheitäbrief und Die | 
Miederherftellung ihres Comtoird in Novgorod. Aber 

Jurz darauf ward Ingermannland von den Schweden 
erobert und die Ruffen verlohren im Frieden zu Stols 
bowa (1617) die Oſtſee: nun hörte dieſer erneuerte 1617 
Handel von felbft auf und die Handlung zog ſich 
Über Archangel, wohin die . Engländer (1353). den 


Weg entdect hatten. | 


Na II, 





) 
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ſor U. Slaviſcher Norden. | 
XL Polen. | 





8% Polen, bald ein Zersogtbum,” bald ein Roͤ⸗ 
nigreich, unter Piaften. 


von 1025-1295. 


1025 176. Der konigliche Titel, den Voleblav (A. 1025) 
angenommen hatte, zog feinen Nachfolgern mehrere 
Kriege mit den beutfchen Kayſern zu, welche fie 200 
Sahre lang von Heinrich IT biß Friedrich II nöthigs 
ten, .von Zeit zu Zeit die Hoheit des deutichen 
Reichs anzuerfennen, und zumeilen den Königstitel 

1025 Adzulegen: es mwechfelten daher. von 1025-1295 Kie 
nige und Herzoge mit einander ab. Boleslav IIL (ft. 
1138) theilte fein Reich Großpolen, leinpolen, 
Schleſien und Mafovien unter feine vier Edhne, wor 
durch er es ſchwaͤchte, und in innere und aͤußere 
Unruhen verſetzte. Schleſien erhielt von nun an ſeine 
eigenen Regenten, meiſt immer aus dem Piaſtenſtaum, 
(der hier erſt 1672 ausſtarb) und ward auf immer 
von Polen getrennt; Maſovien blieb auch bis 1526 

1238 abgeriſſen. Von 1238-1289 fielen die Mongolen 
fiegreich ein und verheerten dad Lanb. 


Ges 
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Gearg. Dav. Aland de imperii Romano - Germänici regnante 


flirpe Salica habitu et praefertim erga Poloniam, Lipf, 


- 1752. 4. | 
Jo. Schulzii Polonia nunquam tributaria, Gedan, 1694. 4. 


Criffenii Peroenfis ( Fo. Gottl, Boehmii) de ortu regiae digni- 


tatis in Polonia recitatio academica, Lipf 1754. % 

Wolfg. Balth. Ad, de Steinwehr regiae in Polonia dignitaris 
‚origines.  Franeof, ad Viads. 1758. 4. ‚ 

Boguphali Chronicon Polonise in Somersbergii: Scrippt, rerum 

Sitel, T.1. Leber den Einfall der Mongolen. 

‚Ueber Schlefien: Mart. Hanckii de Silefiorum rebus a Chr, 
n. 550-1170 exercitationes. Lipf, 1705. 4. 

Carl Fr. Pauli Einleitung in die Geſchichte des geſamm⸗ 
ten Ober: und Niederfchlefiens. Leipz. 1755. 4 

ob. Ehrenfr. Böhmens diplomatifhe Bepträge zur Un: 
terſuchung der ſchleſiſchen Rechte und Geſchichte. Merlin 
1771-1773. 4 Ch. 4. > 


Friedr. Wilh. Pachaly s Verſuche über die ſqlettiche Ge⸗ 


ſchichte. Breslau 1776. 8. 
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Deſſeib. Verſuch über bie ſchleſiſche Eeſcicte » von —E 


1740. Bresl. 1777. 8. 


3. Polen, ein fortwahrendes Ronigreich 
von 1295 an. 


177. Don Premyſlav an (A. 1295) füßrten alle ‚fols 
..: gende polnifche Negenten den koͤniglichen Titel. Pins 
ſien herrichten noch bis 1370; darauf Fagellonen. 


Piaften. Premyſlav erbte 1294 Ponzellen; Wla⸗ 1294 
diſlaꝛe Loktikus unterwarf. ſich A. 1305 Kleinpolen, 1305 


Nus— | 1. 
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1309 A. 1309 Großpolen, und ſtellte wieder ein maͤchtiges 
Reich her. Sein Sohn, Caſimir der Große (reg. 
1333 von 1333-1370), gab dem Kduigreich feine Verfaſ⸗ 
fung, vergrößerte ed mit Rothrußland, machte Mas 
1339 fovien lehnbar; gab aber U. 1339 alle Anſpruͤche auf 
Schleſien auf, um die Anfprüche ber Böhmifchen Ad 
nige auf Polen zu tilgen, und enbigte Dem lan 
503 gen und blutigen Hrieg mit dem deutſchen Orden 


auß. 


Jagellonen. Caſimir hatte feiner Schwefter Sohn, | 


Ludewig, König von Ungern, zum Nachfolger ers 
1382 naunt. Da nun auch er bey feinem Tod (1382) 

feine männliche Erben hinterließ, fo folgte ibm feis 
1386. ne jüngere Tochter, Hedwig, die ſich (A 1386) mit 
Sagelo, Herzog von Litthauen, vermählte, durch den 
det Fagellonenftamm auf dem Thron von Polen feinen 
Anfang nimmt. Noch gelang es ihm nicht, Kite 
thauen, das er zum Großherzogthum erhoben batte, 
mit ber Krone Polen zu vereinigen, weil die Kits 
thauer dagegen, und feinem nahen Verwandten, Bü 
told, (mit ihm Geſchwiſterkind) zu deffen Beſitz⸗ 
‚nebmung bebälflih waren; Dennoch. vergrößerte er 


[a 


1401 fein Reich: A. 1401 erkannten die Walacheg-und 


in Preuffen. Mit ihm flerb der Piaſtiſche Staum 


1402 Moldau Polnifde Hoheit; U. 1402 ward dad Zie 
ferland vom Kayfer ‚Sigismund an Polen verpfür 


1445 det. Caſimir IIF (feit 1445), zugleich Großherzog 
1466 von Litthauen, verleibte A. 1466 Weftpreuffen fi 
| nem 


— 


—X 


B. 1. Zeitalt. d. Reg. v. Eur. x. XT. Volen. 571 


nem Reiche ein und machte Oſtpreuffen lehnbar; da⸗ 
gegen gieng von Litthauen Großnobgorod (A. 1478) 1478 
und Servien (A. 1479) verlohren, welche Stuͤcke die 1479 
Muffen wegnahmen. Sein Sohn Alexander brachte 
A. 1301 bie völlige Vereinigung von Polen und 1501 
Litthauen zu Stande, die bis auft die anche Seit’ 
fostgedauert hat. | ' 


Hof. Andr, Zalucky fpecimen. hiſtoricum Polonicae criticae, 

conftans animadverfionibus in hitoriam Ludovici Pola- 

’ niae et Hungarise regis ab Augnflino Koludzky defcriptam. 

‚« Warfoviae 1735. 4. uch in Colled. nov. feriprorum 
‘rer. Polon. | 


Die Periode der Zagellonen mar die glücliche 504 
fie Zeit für Polen, ob fie gleidy nicht ohne zers 
ftöhrende Kriege, die es mit Lilthauen, Liefland, 
der Türkey und Preuffen zu führen hatte, vorübers 
gieng. Wie unter den Pinften war die Krone erbs 
lich; nur behauptete die "Nation das Recht, ben 
Kroncandidaten jedesmahl erft feyerlic) anzuerkennen. 
Erſt ſeit Caſimir's IT Regierung (von 1454-1492) 1454 
wurde die koͤnigliche Macht geſchwaͤcht. 

Noch Caſimir dem IlIten wurde dad Recht ges: 

“ nonimen, den polnifchen Adel lehnsmaͤßig zu Krieges 

dienften aufzubieten; und neue Gefeße ohne Einftims 

mung des Reichstags zu machen. Sein Sohn Alex⸗ 

ander (reg. von 1501-1506) verlohr daB Recht 1501 

Auflagen zu machen, Domänen zu veräußern, und 
Zu , Muͤn⸗ 


fi “ 
- P \ ” 
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Mänyen zu ſchlagen, und fah aud feinen Einfluß 
auf die: Gerichtähdfe befchränkt. Der Anfang bes 
Ariſtokratismus warb dadurch auf bie Truͤmmer ber 
kdniglichen, Macht gegründet; aber erft nachdem der 
del von dem leisten Jagellonenkoͤnig Siegmund Aus 
1550 gufl 9. 1550 dad Recht, jedesmahl den König zu 
wählen und ibm pa&a conventa vorzulegen, erlangt 
hatte, war bie ganze königliche Macht vernichtet, und 
die Schöpfung eines polnifhen Ariſtokratenreichs vols 
lendet. 
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XII. Rußland 00.505 


(Eiche oben 9. 72.) 
— | 
(1. Unter Ruricks Haus) | 
a) als fouveränen Sürften. 
bis 1237. 


178. Mac) Wiadimir's Willen follte das Reich une 
ter die jedesmahl gleichzeitigen Zürften getheilt, durch 
einen Großfürften.an der Spitze regiert, und durch 
Conferenzen auf gemeinſchaftlichen Kürftentagen "zus 
fammengehalten werden. ' Nach dieſem aufgeſtellten 
allgemeinen Grundſatz ſollte ſich alles uͤbrige von 
ſelbſt ordnen, ohne daß einmahl beſtimmt war, natiy 
welcher Regel die Großfuͤrſten auf einander folgen 
folten, und fo entfpannen ſich endlofe Brüders und 


Familienkriege; die Großfürften zu Kiev (vom ToIs- 1015 


1158) verdrängten die Großfärften von Wladimir 1158 
> (von 1158-1238), und dieſe Zwifte zogen ſich bis 1238 
in die Mongoliſche Unterjochung A. 1238 hinein. | 


b) ale vaſallen der mongolen 


von 1238- 1462. 


Relation des voyages en Tatarie de Fr. Guil. de Rubrignis ; 
Fr. Fean e Plan Carpin, Fr, Ascelin (a. 1346) et autres 


Pr | Reli. 


- 
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Religieux avec un Traie des Tarares — Par Pierre Ber 
geren. Paris 1634. 4. ed. 2. augm. ü la Haye 1735. 3 
Voll. 4 


179 Tſchutſchi, der aͤlteſte Sohn von Dſchinkis 
1235 uͤberfiel (1235) die Polovzer, denen Ruffifche Fuͤrſten 
zu Hälfe eilten. Die Mongolen fiegten über fie am 
1237 Kalle. Nun fiel Batu A. 1237 im Norbrußland ein, 
506 und drang über Mofkau bis nad) Nowgorod, um 
fette die folgenden Jahre feine Einfälle fort, bis er 
auch Herr von Kiev und allem Land vom Dep 

bis an die ‚Weichfel war. So ward Rußland ein 
Mongolifche Provinz; doch ernannte Batu ben Ale: 
zander Newski zum Großfürften gegen einen jährlis 
chen Tribut; und unter diefer Derfaffung unter eine 
heimifchen Großfürften, die von den mongolifchen 
Chanen von Kaptſchak, oder von ber goldenen Horde 
beftätigt wurden, und ihn als oberften Richter er⸗ 
Tannten, blieb Rußland über zwey Jahrhunderte. 
Im Lande cantonnirten, mongolifge Horden, deren 
Chef zu Wiadimir, im Palaft des Großfärften, re⸗ 
fidirte, und den Tribut durch feine Mongolen einhe 

ben ließ. Neben dem Druck der Mongolen litt Rap 
land häufige Zerfiöhrungen und Wedrückungen vos 
feinen mächtigen Nachbaren, den Schwerdtbruͤdem a 
Liefland, die mit dem deutfchen Orden in Preuſſen in 
Verbindung waren, und dieſes Landeselend vermehn 

ten noch die innern Unruhen über die Succeſſion m 
"Großfürften, bie einander in unglaublicher Sam 


verdrängten. 
& 9— 








1“ 


. 
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&. Vaſallen der Mongolen (oder Großfürften) zu _ 
Wladimir, 


: von 1238-1328. 


| Der tapfere Alexander, der wegen. feines Giegs 


über die Schwerdtbrüder un ber Newa den Zunamen 


Newski erhielt, hatte von Batu dieſes Großfärftens 
thum erhalten. - Unter feinen Nachfolgern blieb dass 


felbe bis in den Anfang des 14ten Jahrhunderts in 507 
feiner urfprünglichen Ausdehnung. A. 1319 nahm 1319 
Gedimin, der Großherzog von Litthauen „Volhynien 
weg, A. 1320 Kiev; und was er von Kiev an ber 1320 
Süpdfeite ded Dneprs übrig ließ, das zogen etwas ſpaͤ⸗ 
ter (1340) die Polen ein. Der Sit der Ruffifchen 1340 
Großfürften warb um dieſe Zeit nad) Moſtwa verlegt. 


4. Vaſallen der Mongolen (oder Großfärften ) zu 
Moſkwa 
von 1328-1462. 


Ds ſich gleih Wladimir noch lange als die Haupts 
ſtadt von Rußland anfah, fo war ed doch jetzt Moſ⸗ 


kwa, wo auch der Sitz des Metropoliten (folglic) 
der weltlichen und geiſtlichen Macht) war. Der dafige 
Großfürft wurde von dem Fuͤrſten von Twer mit bem 


Verluſt feines Großfürfienthums, felbft unter dem Bey⸗ 


ſtand des Ehand von Kaptſchak, bedroht. Als ber 
Fuͤrſt von Twer A. 1378 beſiegt war, fo ergriff der 1378 
Ehan gegen den. Großfuͤrſten zu Moftma die Waffen. 
Es erfolgte ein Wechfel von Siegen und neuen Ans 
griffen. bis euf Timur (von 1378-1395), der bey 

| ſeinem 


176 n. ersundnh Europa, von.ı 100- 180r. 


feinen: Vorhaben, den Glanz des Mongoliſchen 
Reichs wieder herzuſtellen, auch fuͤrchterliche Angriffe 
auf den Chan von Kaptſchak that und ſchon bis Je⸗ 
lez in Rußland porgedrungen war. Als er eben im 
Begriff find, ganz Rußland zu erobern, fo rief ihn 

- fein großes Scidfal nah Syrien und Kleinafi ien, 
md diefer Gluͤcksfall befreyete den. Chan von Kapts 
ſchak vom feiner völigen Vernichtung. Aber durd) 


9s Timurs Angriffe zu ſehr geſchwaͤcht, konnte er ſich 


nie wieder erhohlen; ſein Reich theilte ſich und zer⸗ 

fiel. Schon waren in der Krim, in Kaſan, in 
Aſtrakan, und am Irtiſch neue Reiche entſtanden, 
1462 als Iwan Waſiliewitſch der Große-(reg. von 1462- 
1477 1505) das Mongoliſche Joch (ſeit 1477) gaͤnzlich 
abwarf, und in ſeinem freyen Reich den unumſchraͤnk⸗ 
teſten Deſpotismus einfuͤhrte. In kurzem hatte er 

die kleinen ruſſiſchen Fuͤrſten ſich unterworfen, und 

nur gegen Novgorod, das eine Art republikaniſcher 
Verfaſſung hatte und durch die Handlung mit der 
Hanſa reich und mächtig worden war, dauerte der 
Kampf länger und hartnädig: er endigte ihn auch 
. 1478 mit völliger Unterjochung U. 1478, und de fich 
mehrmahls ber alte (Sreyheitsfinn in feinen Einwoh⸗ 
nern vegen wollte, fo. verpflanzte er endlich die reich 

ſien und angeſehenſten unter ihnen in andere Gegen⸗ 

ben des ruſſiſchen Reichs? zwar ein Mittel der Ver⸗ 

| zweiflung, das aber Ruhe herfiellte. Noch einmahl 
1524 mußte fein Nachfolger Waſſilei (Baftlius) feit 1524 
“auf Eurze Zeit Tribut an die Mongolen bezahlen: 
aber nach diefer Zeit erloſch er auf imnrer. 
— IIL. 
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IIE Lettiſcher Norden. 
RI Preuſſen— 


— — 
7 


Quellen: Petri de Dasburg KOrdin,.: Teut. Secerd.) Chronis . 


can Pruflise (von 1190- 1326) cum continuat. Anonymi 
(bie 1433) et animadverfl. ‚Corißoph. Hartknochii. Fran- 
cof. er Lipf. 1679. 8 . 

Erläutertes Preuffen. Königsberg 1724. 4%. 3. 

Ada Borufica (von Mic. Lilienthal u. a.). Koͤnigsberg 
u. Leipz. 1730 ff. 3 B. 8. 

M. €. Sanov’s Preuffiihe Sammlung allerley bisher 
ungedruckter Urkunden, Nachrichten und Abhandl. 
Danzig 1747. 3 B. 8. 

Deſſelb. Preuſſiſche Lieferung alter und neuer Urkunden 

. BT Rep. 1755. 8. 

&. R. von Werner gefammelte Nachrichten aut Ersin— 


zung der Preußiſch⸗ =, Maͤrkiſch⸗ und Polniſchen Ge⸗ 


ſchichte. B. J. Cuͤſtrin 1755. 4. 

Buͤlfo buͤcher: C. Schäzii rerum Prufficarum hiforia ex 
Cod. Mf. auctoris edita a G. Lengnich. Gedani 1769 fol, 

(eine Umarbeitung von Caſp. Schügens wahrhafter 
und eigentliher Beſchreibung der Lande Prenffen von 
1190-1525. und Dav. Chiträi Fortfegung (bis 1598) 
ate Yufl. Reipg. 1599. fol) 

Chriſtoph Sartncch’e altes und neues Preuffen. granff.. 
u. Leipz. 1684. fol. 


cichhorn's Neuert Weltgefchichte B. .. Do Dacye 


ſ09 


4. 


— 
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Baczko o Geſchichte von. Prenfen, Königsberg. 17%. 
ff. 8 | 


| Preuſſen, das ſich zu der Zeit, da es zuerf 

in der Gefchichte erfcheint, weftwärts nur bis an di 
Weichſel erſtreckte, war bis zum Jahr 1000 nad 
von beidnifchen Letten bewohnt, die ſich Pruci odn 
Prucci nannten. Aus Polen verirrte ſich der erſie 
997 Glaubensprediger Adelbert (Albrecht) A. 997 un 
fie, um fie durch das Chriſtenthum zugleich mit Por 
Im zu vereinigen, ward aber von ihnen aus fick 
zur Unabhängigkeit erſchlagen. Seitdem rüden bi 
Preuffen durch ihre Kriege mit Polen dem Licht be 


Geſchichte näher. 


510 1. Preuſſen, im Kampf mit Polen, 
von IO15-1230. 


181. Was durch die Predigt des Chriftenthums 
nicht gelingen wollte, das verfuchten nun die Pol 
1015 durdy die Waffen und feit 1015 beginnt der Kampf 
unter wechfelndem Glüde. So lang Polen vereinigt 
blieb, zogen die Preuffen häufig den Kuͤrzern, und 
waren nur zuweilen, Zriftenweis, vom Tribut fr. 
1138 Nach der Theilung des polniſchen Staats (A. 1138), 
‘da die Preuffen bloß den Kampf mit den Herzogu 

von Mafovien zu beftehen hatten, neigte fih di 
Uebertegenbeit meift auf ihre Seite, und fie beim 


teten ihre Freyheit. Selbſt als die Echwerdibridt 
| J “ 
\ 


⸗ 


1 
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in Liefland auf Befehl bed Pabftes dein Herzog Ton 
rad I von Mafovien zu Hülfe kommen mußten, und 

in dem A. 1215 gegen fie unternommenen Creuzzug, 1313 
blieben fie bie fiegende Parthey und verheerten nicht 
bloß wiederhohlt Mafovien, fondern zwangen fogar 

A. 1224 Conrad I, ihnen Tribut Zu bezahlen. nad 


Um biefe Zeit hatte ſich der Hochmeiſter des 
deutfchen Ordens von Ara (Piolemais) in Palsftina 
nad) Venedig gezogen, und lebte mit feinen Ritter 
ohne einen Krieg mit den Ungläubigen. Es ſchloß 
daher Conrad I mit ihrem Hochmeiſter einen Vertrag, 
um gegen die heidnifchen Preuffen aufzutreten, und. 
der deutfche Kayſer Friedrich II und Pabft Gregor IX 
fchenfte dem deutfchen Orden ganz Preuſſen, wenn er 
ed “unferjochen und befehren würde, 


2. Preuffen, während det Unterjochung des sie 
deutſchen Ordens 
von 1236 - 1283. 


a ! Y j 


183. Der Kampf mit den Preuffen war hart! obe 
gleish von Meiffen, Brandenburg, Polen und Boͤh⸗ 
men und ben Schwerbtrittern von Liefland, die ſich 
U, 1238 mit den deutſchen Creuzrittern vereinigen, 1238 N 
unterſtuͤtzt, dauerte er doch bes der hartnäcigen Ges 
genwehr ber Einwohner 53 Jahre, und koſtete dem 
Land faſt alle feine lettiſchen Einwohner: bie meiſten 
fielen durch das Schwerdt der deutfchen Mitter, und 
>. 803 Ä die 


I} 
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die uͤbrig blieben, verließen groͤßtentheils das Land 


und wanderten nach Oſten und Rorden zu andem 


lettiſchen Völkern aus. 


Der Krieg ſelbſt hatte zwey Perioden: dreyßig 


1229 Jahre, von 1229-1259, war er gluͤcklich. Ohne 
fremde Beyhuͤlfe eroberten die deutſchen Ritter bis 
1238 1238 das Culmer Gebiete, mit dem Beyſtand des 
Markgrafen Heinrichs von Meiffen Pomefanien, Ho 
terland und Natangen; zwifchen 1238 - 1252 mit 
‘ dem Beyſtand der Polen und Brandenburger Erme 


land, Natangen und Bartenland, welche Striche ih⸗ 
1253 ven in dem Frieden zu Chriſtburg A. 1252 zugeſichert 


1254 wurden; A. 1254 mit dem Beyſtand des Königs Pre 
myslav I Ottokar von Böhmen, ded Markgrafen Ob 
- te von" Brandenburg und mehrerer deutfchen Färften 
die Samländer und Sudauer, worauf der König von 
1255 Böhmen 1255 Königäberg anlegte. Als aber der 
beutfche Orden bie Feſtung Karfan in Curland bauen 
wollte ; fo vereinigten fich Die Litthauer mit ben 
1260 Preufien, und brachten ben Rittern A. 1260 eine 





512 ſolche MNiederlage bey, daß fie zwölf Jahre laug an 


feine Wiedereroberung denken konnten. 
Die zweyte glächliche Periode bes Kriegs fängt 
mit dem Benftand des Markgrafen: Dieterichd von 
1972 Meiffen U. 1272 an, 'unter welchem fie den Krieg 
erneuerten. Binnen neun Jahren (bon 1274-1283) 


war nicht nur das dverlohrne wieder an den beutfchm 
Orden znructgebracht, fondern auch danz Preuſer | 


| unterjocht. 


3. Preuſ⸗ | 
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3. Preuſſen, unter der Hoheit des deutſchen 
Ordens 


von 1283-1523. 


4183. Vor allem warb nun das .menfchenleere Land 
wieder meiſt durch Deutfche, zum Theil auch durch 
Polen, bevölkert, und (U. 1309) der Sitz des Hochs 1809 
meiſters, der von Denedig nach Marburg gezogen 
war, nad) Marienberg in Preuffen verlegt, Im rus 
higen Beſitz dieſes Landes kaͤmpften fie lange Zeit 
mit Litthauen, aber ohne ed zu unterjochen; um 
Domerellen aber, an das auch Polen und Brandens 
burg Anfprüche machten, flritten fie mit befferem Er⸗ 
folg, indem es ihnen in dem Frieden zu BWeiffen 
burg in Ungern 9. 1335 von den Polen abgetreten 1333 
wurde: die Neue Mark beſaßen fie durch Kauf von 
1286-1390, von 1309-1318, von 1402- 1455. in 
welchem Jahr fie endlich wieder eingelößt wurde, 
A. 1397 eroberten fie die Inſel Gottland, den Houpts 1397. 
fig der Seeräuber, die fie aber wieder an die Koͤni⸗ 
gin Margaretha gegen Erſtattung der Kriegskoſten 
abtraten. Das güldene Zeitalter des Ordens ſetzt 513 
man unter bad Hochmeilterthum Conrad's von Wal⸗ 
lenrode von 1395 - 1497. | \ , 1395 


Die große Madıt verleitete den Orden zu umers 
hörten Graufamleiten gegen feine Unterthanen und 
zur Einforderung unerfchwinglicher Abgaben. Diefes 
Druckes überdräffig traten daher bie Preuffen U. 
1440 in einen Bund zur gemeinen Frevheit zufam: 1440 
203 men, 





x 
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men, Es balf nichts, daß der Pabſt beshalb mil 
dem Bann drohete, und ber: Kayſer den Bund für 
ungültig erklärte: vielmehr befchleunigte das Darı 
zwifchentreten diefer Mächte den Ausbruch der Unrus 
453 ben. Schon 9. 1453 kündigte der Bund dem Drda 
den Geborfam auf und begab fi ch unter polnifchen 
2454 Schuß. Der Krieg dauerte von 1454-1466 umd en 
digte fih mit einem für den Orden Mäglichen Frie— 


‚7466 den zu Thorn 1466. nad welchem Meftpreuffen an 


Polen abgetreten werden mußte, und Oftpreuffen biof 


als polnifches Lehn dem Orden blieb, Er fträubte 


fih gegen die polnifche Lehnshoheit und der Kampf 


‘ 7467 dagegen währte von 1467-1519 bald unter dem Pe 


fiand von Ungern, bald unter dem des Kayſers: 
aber ohne Erfolg. Recht ernftlich betrieb der Marks 
graf von dem fränfifchen Brandenburg, Albrecht, 
| die Befrenung feines Ordens von der polnifchen Fehnds 
1511 hoheit, feit ihm das Hochmeiſterthum 2. 1511 zuge⸗ 


fallen war, zuerſt durch den Weg der Unterhandlung, 
und als dieſer mißlang, durch Erneuerung des Waf⸗ 
fenkampfs. Um ihn deſto nachdruͤcklicher zu Führen 





3513 trat er (1513) die bisherige Unterwuͤrfigkeit der lie 


ländifchen Schwerdtritter unter den deutſchen Orden 
g,4 an den damaligen Herrenmeifter von Liefland, und 
feine Anſpruͤche an die Neumark für Geld ab; er 
unterhandelte mit Dänemark, das ihm mit Truppm 
beyftand, und mit Deutfchland. Der Beyſtand dr 


deutfchen Fuͤrſten blieb gus, und der Krieg wollt 


nicht enticheidend für ben bdeutfchen Orden werden. 
u \ Ende 
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1 Endlich wurde unter Vermittelung des Kayſers, des 
Koͤnigs von Ungern und des Pabſtes A. 1521 mit 1521 
dem Koͤnig Sigismund I von Polen ‚ein vierjaͤhriger 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, während deſſen der ewige 
Friede zu Krakau (1325) zu Stande fam, nach mels 1525 
em Albert von Brandenburg fein Kochmeifterthum 
niederlegte, und Oftpreuffen pon der Krone Polen als 

ein Erzherzogthum für fi), feine männliche Erben 
und feine \ Brüder in Sranfen zu Lehn nahm. Die 
Preuffiiben Stände : und viele Ritter: ließen es ſich 
gefallen, die übrigen zogen aus, dem Lande, und 
proteflirten mit den Nittern in Deutfchiand, dem 
Kanfer und dem Pabſt. Die Proteftationen blieben 
unbeachtet; der neue Herzog heirathete, und trat 
zur lutheriſchen Parthey mit feinem gerzen Lande 
über. 


- Kurzer Auszug ‚ber preußifhen Chronifen vom I 1200 m 
1325. Königsberg 1566. 
Albrechts Leben von Sr. Sam. Bor. Königsberg 174% 


Oo 4 | RVM 


* 


. 584 1. Verbundnes Europa, von 1100-1 8or. 


— „.„ I — — 


"XIV. Litthauen. 


Aub. Wijuck Kojalowicz hiſtoris Lithnana P. I. Gedani 1650 
P. I2. Antwerp, 1669. 4. 
Aug. Ludw. Schlözer’s Geſchichte von Litthauen als einem 
eigenen Großfuͤrſtenthum bis zum I. 1569. (von der Ads 
gemeinen Welthiftorie B.50.) Halle 1785. 4. 


515 1. Litthauen, ein Theil des Staats Polozk, 
| von 990-1235. 


184.- Der oͤſtliche Theil von Litthauen erfcheint zus 
erſt in der Geſchichte ald ein Theil von dem Gtaat 
Polozk, den ein Wäringer Ragnwald an der Duͤna 
990 9. 990 fliftete. Der ruffifche Großfürft Wladimir 
der Große vertrieb wieder Ragnwald aus feinem kaum 
⸗ geftifteten Staate und vermählte ſich . darauf mit des 
fen. Tochter Rogneda. Dem mit ihr erzeugten Sohn 
Isjaͤſlav räumte er Polozk als ein eigenes Fuͤrſten⸗ 
thum ein, das er auf feine Nachkommen vererbte, 
1336 bis fie 4. 1236 ausftarben. Bis dahin gehörte fit: 
thauen bis an den Fluß Niemen oder Memel und. 
ein großer Theil von Kiefland zu dem apanagirten 
Sürftenthbum Polozk. 


— 


F 2 fits 


= 


— 
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2. Litthauen, als ein eigenes Herzogthum, 
Yon 1235 - 1386. 
s f 
185. . ©: lange Litthauen ein, eigenes Herzogthum 
wor, fand ed unter zwey regierenden Familien. 


Die erfie ſtammte von dem Stifter dieſes Her⸗ 
zogthums Ringwold ab und herrfchte von 1335- 1235 
1283. Sie eroberte Polozk und ganz Weißrußland, 
und unterflägte feit 1259 ihre lettifchen Brüder in 1259 
Preuffen gegen bie Unterjochung . des deutfchen Dr: 
dens; aber ohne Erfolg. - 


Die zwente berzogliche Familie ſtammte von Wis 


tenes aus Schamaiten, nad) andern von deffen Sohn 


Gedimin ab, und herrſchte über Kitthauen von 1283- 1283 
1386. Auch unter dieſer Familie blieben die Litthauer 
noch “Heiden, obgleich alle ihre lettifchen Brüder, 516 
Dreufien, Cur⸗ und Liefländer, längft, durch das 


Schwerdt zum Chriſtenthum genoͤthigt waren. Gedi⸗ 


min erbaute Wilna zu ſeiner Reſidenz; eroberte A. 
1320 Stadt und Fuͤrſtenthum Kiev, erbaute A. 1321 1320 
die Stadt Troki und verlohr U. 1328 fein, Leben in 1328 


einem Krieg gegen den beutfchen Orden, nachdem er 


zuvor in Verbindung mit dem König Wladislao von 
Polen die Mark Brandenburg und Preufien verheert 
hatte. Sum folgte (nicht ohne MWiderfpruch feiner 
äbrigen ſechs Brüder) fein Altefter Sohn Dlgerd, 
und diefem wieder N. 1381 fein Sohn Jagello, der 1381 
fi) taufen ließ und A. 1386 von ben Molen zu ihrem 1386 
Megenten gewählt wurde, 

805 3. Lit⸗ 
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XV. Liefland und Eurland, 
. | / 
| ( Henrici Lettii) Chronicon Livonicam verus continens res 
geſtas trigm primorum Epifcoporum (1186— 1226) ed, 


$. D. Gruber. Francof. et Lipf, 1740. fol. Fr. G. Bas 
debuſch livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Riga 1781. 3 B 8, 


187. Die Lieven, Eſthlaͤnder und alten Curen gee 


hoͤrten zum finniſchen, die Lettlaͤnder und Curlaͤnder 


m | 


3 


hingegen, die in dem im weiten Sinn fp genannten 
giefland wohnten, zum lettiſchen Voͤlkerſtamm. 


— Bremer Schiffe, die nach Wisby beſtimmt wa⸗ 


ren, wurden A. 1158 durch den Sturm in die Muͤn⸗ 1158 
bung der Dina verfchlagen und fanden dabey ihre 


. Rechnung fo gut, daß die bremifchen Kaufleute von 


dieſer Zeit an Schifffahrt und Handlung an, die Kuͤſte 


von Liefland und Curland fortſetzten, und durch ihre 
Handelsetabliſſements nach und nach den Anfang zur 


Einfuͤhrung des Chriſtenthums auf derſelben machten. 


Das Belehrungswerk betrieb der Biſchof von 
Liefland, Albrecht, durch die Ritterſchaft Chriſti, einen 
Orden, den er A. 1201 ſtiftete und den darauf der 1201 
Pabſt beſtaͤtigte, die mach der Zeit fo genannten 518 


Schwerdtbruͤder. Doc). hatte ihr Orden nicht bloß 


bie Belehrung, fondern auch bie Unterjochung der 
giefländer zur Abficht, weßhalb ihnen fchon Als 
| . | brecht 
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3. Kitthauen, ein eigenes Sroßbersogtbum 
unter Polnifcher Oberhoheit, 
von 1386 - 1501. 


186. Seitdem Jagello König von Polen war, führs 
te er auch in das heidnifche Kitthauen das Ehriftens 
thum ein, und fuchte es unter dem Xitel eines Groß⸗ 
herzogthums mit Polen zu vereinigen. Die Litthauer 
widerſetzten ſich diefer Vereinigung und wählten feis 
nes Bruders Sohn Witold (der ald Chrift den Nas 
men Alexander führte) zu ihrem Großherzog , weh 
ches ſich Jagello unter der Bedingung gefallen ließ, 
daß er und feine Nachfolger unter. Polnifcher Obere 
herrfchaft regieren ſollten. Diefe Verfaffung ward 
1401 8. 1401 auf dem Reichstag zu Wilna beftätiget und 
1501 dauerte bis 1501 fort. Uls der Großherzog Alerans 
517 der nad) feines Bruders, Johann I Albrecht, Zob 
1501 U, 1501 zum Koͤnig von Polen gewählt wurde, ſo 
ward Litthauen mit der Krone Polen vereiniget, und 
noch inniger A. 1569 auf dem: Reihötag zu Lublin. 
Statt unter einem. ‚Obers und Unterhaupt ftand es 
‚1501 feit. 1501 - unter Einem ‚Oberhaupt, und von 13569- 
1793. bildete Polen und Litthauen Ein gemeines We 

fen mit einerley Rechten und Berpflichkungen. 


xv. 
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XV. Liefland und Curland. 
—— 
Neurici Lettii) Chrönicon Livonicam vetus continens reg 
geſtas trigın primorum Epifcoporum ( 1186 — 1226 ) ed, 


F. D. Gruber. Francof. et Lipf. 1740. fol. Fr. G. Bas 
debuſch livlaͤndiſche Jahrbücher. Riga 1731. 3 8, 


187. Die Lieven, Efthländer und alten Euren ges 
hörten zum finnifchen, die Lettländer und Curlaͤnder 
hingegen, die in dem im weiten Sinn ſo genannten 
Liefland wohnten, zum lettiſchen Voͤlkerſtamm. 


Bremer Schiffe, die nach Wisby beſtimmt was 


ren, wurden U. 1158 durch den Sturm in die Muͤn⸗ 1158 


dung der Düna verfchlagen und fanden dabey ihre 
Rechnung ſo gut, daß die bremifchen Kaufleute von 
dieſer Zeit an Schifffahrt und Handlung en. die Küfte 
von Liefland und Curland fortfegten, und durch ihre 
Handelsetabliſſements nad) und nad) den Anfang zur 
Einführung des Chriſtenthums auf derfelben machten. 


Das Belehrungswerk betrieb der Bifchof von 
Liefland, Albrecht, durch die Ritterfchaft Chrifti, einen 


Orden, den er U. 1207 fliftete und ben darauf der 1201 
Pabſt beftätigte, die nach der Zeit fo genannten 18 


‚ Schwerbdtbrüber, Doch hatte ihr Orden nicht bloß 
bie Belehrung, fondern auch die Unterjochung der 
Liefländer zur Nbfiht, weßhalb ihmen fchon Al⸗ 

| | | brecht 
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brecht den dritten Theil des Landes mit der Con 
1338 ränetät abtrat. 9.1238 vereinigten ſich die Schwerdts 
ritter mit dem deutichen Orden in Preuffen. 


Bon 1238-1521 fanden bie Schwerdthräber i in 
Liefland unter Serrenmeiltern, weldye von dem Hoch⸗ 
meifter der Creugritter in Preuffen abhhiengen. Wähs 
rend Diefer Periode kauften -fie Eſthland von dem Kb 


nig von Daͤnemark, Waldemar III, für 19,000 löthige 


Mark, das bie Dänen feit 1196 entdeckt und belehrt 
hatten. 


1321 A. 1521 erlaufte fi ch der liefl indiſche Ordensmei⸗ 
ſter, Walther von Plettenberg, feine Unabhaͤngigkeit 
gom deutfchen Orden für eine Geldfumme, und ließ 
fi) von Carl V, um eine größere Macht zu haben, 
an die er fich anfchließen könnte, zu einem beutfchen 
Reichsfürften erheben. Die zeitigen Ritter wurden 

zwar Erbheren der Güter, welche fie in Beſitz hate 
ten. Uber die Würde eined Heermeifterd ward nicht 
erblich, fondern jedesmahl durch eine Wahl befekt. 
Don 1521-1560 dauerten bie Schwerdibruͤder, vom 
deutfchen Orden in Preuffen getrennt, fort, 


1558 Zwifchen 1558-1560 wurbe Die ganze lieflaͤndiſche 
Mitterfchaft durch die zerftöhrenden Einfälle des Car 


Iwan Waſiljewitſch ZI völlig zu Grunde gerichtet 
Da nirgends, weder beym dentfchen Reich, noch bey 


‘519 Schweden, Dänemark und Polen, Beyſtand zufe 


ben war, io unterwarf fih Eſthland nebſt der Haupt⸗ 


J— 


) 


V 
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ſtadt Reval U. 1561 dem König Erich XIV von Schwe⸗ 1615 
den mit Capitulation; die Bißthuͤmer Defel und Pils 
ten nahm der Prinz Magnus von Dänemark unter 
Dem Vorwand eines Kaufs in Beſitz; Liefland nebft 
Lettland und Eurland trat der Heermeifter Gotthard 
Kettler nach einer mit den Ständen auf dem Reiches 
tag zu Wilna (28 Nov. 1561) gefchloffenen Capitus / 
lation an den König Sigismund von Polen, als 


Großherzog von Litthauen, ab, und behielt fi) nur 
- Eurland und Semgallen als ein weltlicyes Erblehn 
unter dem Titel eined Herzogthums vor. Die Stadt 


Riga unterwarf fi) Polen erft fpät, nachdem fie fich 
lange vergebens bemuͤhet hatte, in ber Werbindung mit 


Deutſchland Reichsfrey zu werden. 


4 
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Ze C. Dfteuropa. 
— [02200 ‘ 
RS Oſteuropa kommen in dieſem Zeitraum außer 
den Byzantinerh, vom finnifchen Stamm die Uns 


gern, von vermifchter Abkunft die Walacdyen, von 
tärkifyer die Wien und Öfmanen vor. 


GE 


820 VL Byzantiner. 
| (Siehe pben $. 7382.) 


. nu 


4. Das griechifche Reich wird durch die Creuz⸗ 
fahrer neu belebt, 
von Alerius Comnenus bis Alerius IV. 
von 1096-1204: 


188. Der erſte Creuzzug brachte neues Leben in das 
abgelebte griechiſche Reich. Alexius Comnenus 
(reg. bis 1118) ſah durch den Muth und die Tap⸗ 
ferkeit der abendlaͤndiſchen Ritter die Tuͤrken, wo ſie 
angetroffen wurden, zuruͤckgeſchlagen, und gezmun 
gen, ſich aus feiner Nachbarſchaft bis Iconium zus 
ruͤckzuziehen; Rhodus und Chios, die Städte Ephe⸗ 
us 
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ſus und Smyrna, Sardes, Philadelphia, und Laot 
Dicäa, das ganze Land vom Helleſpont bis an den 
Maͤander und die Rüke von. Pamphilien feiner Herr⸗ 
ſchaft ‚wieder ‚unterworfen;, und feine Waffen in -Gilis 
sien und Syrien ſiegreich: und fein trefflicher Sohn 
and. Nachfolger Johann II. Comnenus (reg. von 
3118-1143) trat, nady ihm mit einem Heroiſmus ges 1pı8 
gen die Türken auf, der felbit den Nittern des 
Abendlandes Bewunderung abndthigte. 


Einem ſolchen Vater zu folgen „ wor nur fein 
jüngerer Sohn Manuel Comnenus I (reg. von 1143 
1143-1180) würdig, den aud) der ferbende Johan⸗ 
.ned zur Zufriedenheit der Armee mit Zuruͤckſetzung 
feines dltern Bruders zu feinem Nachfolger ernannte; 
ein Held, den die Natur nicht bloß mit kriegeriſchem 
Geift, ſondern auch mit Rieſenkraͤften, mit welchen 
ſich kein europaͤiſcher Ritter meſſen konnte, ausgeruͤ⸗ 
ftet hatte, und nur feinem Vater darin unaͤhnlich, 521 
Daß er auf feine Tapferkeit im Selde gegen Tuͤrken 
und Ehriften und gegen die Horden in den Wildniſ⸗ 
fen an der Donau, immer Xage der ausgelaffenften 
Schwelgerey in der Hauptſtadt folgen ließ. Ver⸗ 
maͤhlt mit zwey franzoͤſiſchen Gemahlinnen glaubte er 
ſelbſt Anſpruͤche auf den Wellen von Europa zu has 
ben, weshalb er ſich auch mit dem Pabft vereinigs 
te und ein Heer Franken in den Sold nahm. Doc 
mit ihm erloſch der neu entflandene friegerifche Geift, 
und. der alte Geiſt der Preuterepen kehrte wieder auf 

den 
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den griechiſchen Thron zuräd; ber unmuͤndige Ale⸗ 
I180 xius Comnenus II (reg. von 1180- 1183) ward von 
feinem Mitregenten Andronicus Comnenus (x. 
1183 von 1183-1185) und Diefer wieder in einem Auf⸗ 
ruhe, der einen Anverwandten des Comneniſchen 
Haufes von möütterliher Geite, ben Iſaak Anger 
lus II (reg. von 1183-1195) auf den Thron erhob, 
ermordet: und diefen ſteckte wieder fein Bruder Ale 
xius, nachdem er ihn erſt hatte blenden laſſen, is 
einen Thurm. | 


Das fraͤnkiſche Heer, das Manuel Comnenus I 
in Sold genommen hatte, war den Griechen fo an 
ſtoͤßig, daß es nicht länger ficher war, als jener 
Kayfer lebte. Sie waren in der Griechen Augen 
Ketzer, von einer Nation,. die ſich das Recht anmaß⸗ 
te, durch ihr Gebiet zu ziehen, ihrer Hauptſtadt 


Hohn zu fprechen, und zu p Auf⸗ 
ruhr, der Alexius Comnenus yleites 
te, fiel das erboßte Volk übe Lega⸗ 
ten und die Franken her, ur Nur 
wenige entkamen; aber durch en des 


Reichthums, der Schwaͤche und Treuloſigkeit der 
522 Griechen ward das Abendland aufs neue zu Unter⸗ 
nehmungen gegen ben Orient erhitzt. Es durfte nur 
eine Veranlaſſung kommen, fo galt ein neuer Zug 
nicht fowohl Jerufalem als Eonftantinopel ſelbſt. 


Schon war Cypern durch einen Comneniſchen 


" Prinzen, Iſaak Angelus, abgeriſſen; ſchon warm 
ode 
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bie: Bulgaren und Walachen abgefallen und hatten 


. fid) einen eigenen König gefekt, weil fie ald Dertheis 


diger des Reichs den Griechen nicht in Sold und 
Hang gleich geftellt wurden, ats ber Kayſer Iſaak 
Angelus II von feinem Bruder Alerius des Throns 


deraubt im Kerker ſchmachten mußte, was bie lehte 


Urſache der Zerſtuͤckelung des orientaltfchen Kayſer⸗ 
thums in mehrere kleine Reiche war. 


Iſaaks Sohn, Alexius, hatte ſich der Verfol⸗ 


gung ſeines grauſamen Oheims durch die Flucht nach 


- Eicilien gluͤcklich entzogen, und hörte auf der Reife 
zu feiner Schwefter Srene, Gemahlin des Römifchen 
Königs, Philipps von Schwaben, von den Helden, 


Die fich eben zu einem Zug nad) dem heiligen Grabe 


zu Denedig einzufciffen im Begriff flanden. Unter. 


großen Verfprechungen flehte er bey ihnen um Erlös 
fung feines Vaters aus dem Kerker und um Rache 
an dem Tyramen, der ihn fo fchmählid behandelt 


i 


hatte,. und Bonifacius, Graf von Montferrat und ' 


Der eiögraue Doge von Venedig, Heinrich Dandolo, 
erobern Conſtantinopel für Alexius und feinen ges 
blendeten Vater; und Alexius will nun fein gegebenes 
Derfprechen: nicht halten. Das Heer der Lateiner 
droht mit einer neuen Eroberung der Haupiſtadt. 
Aufgewiegelt von Murcuphlus, dem treulofen Mints 


niſter bes Kayfers, tritt das Volk in Aufruhr und: 


verlangt einen wuͤrdigeren Kayfer, worauf Murcus 
phlus den Alexius mnter der größten Schmach ins 
æeichhorn's Neuere Welrgefchichte 9 Pp Ge 


\ t 
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J Gefaͤngniß wirft , und ermorden läßt. Sein unglüds 
üicher Vater ſtarb nicht lange nach ihm. 


Entrüftet über ‚diefe Treulofi gkeit wenden Fran⸗ 

zoſen und Venetianer ihre Waffen gegen Murcuphlus 
1204 und ſeinen Anhang, und erobern A. 1204 Conſtanti⸗ 
nopel unter ſchrecklichen Zerſtoͤhrungen im Sturm. 
Der Beſitz der Hauptſtadt entſchied, wie immer, 
den Beſitz des Reichs. Nun geht das große Reich 

in Truͤmmer. | 


5. Das griechifche Reich gebt in. Trümmer und 
> wird nach feiner neuen Vereinigung von 
220.5, den Türfen zerfiöbre 

| von 1204-1453. 


189. Di Franzoſen und Venetianer kamen mit ein⸗ 
ander uͤberein, aus ihrer Mitte einen neuen Kayſer 
zu fegen und das Land zu theilm. Zwölf dazu ers 
nannte Wahlherrn „ aus jeder Nation ſechs, boten 
die Kayſerkrone zuerft dem neunzigjährigen Dogs, 
und daraüf, da diefer die‘ Verbindung des erflen 
Magiſtrats einer Republit und einer Kayfermürde in 
Einer Perfon unvereinbarlich findet, Balduin, dem 
Grafen von Slandern und Hainauld, an. 
| A) Darauf wird der Europäifche Theil des Rays 
ſerthums getheilt. I. Ein Wiertel, oder Thracien, 
bekam ber Kayſer Balduin, nebſt einer Art cm 
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Oberherrſchaft über die bereits eroberten Jundb noch zu 524 
“ erobernden griechiſchen Länder. IE. Die drey noch 


uͤbrigen Diertel wurden in zwey Hälften getheilt; 
die eine befamen die Venetianer, die andere der frans 
zoͤſiſche und Iombardifche Adel. 1) Der Markgraf 
Bonifacins von Montferrat, unter dem Titel eines 
Koͤnigs von Theffalonich, diefe Stadt, nebft den 
Dazu gehörigen Ländern, und der Inſel Kandia, die 
er aber an die Denetianer gegen die mweftlichen Läns 
der von Macebonien, die ihnen zu ſchwer zu erobern 
und zu behaupten waren, umtaufchte; 2) die Vene⸗ 
tianer bekamen die Sinfeln des Archipelagus, einen 
Theil des Peloponnefes, und einige Städte am Hel⸗ 

lefpont. . | | 
-B) Die Aftatifchen Provinzen fielen griechifchen 
Prinzen zu, bie bey der Zertrümmerung des griechis 
ſchen Kayſerthums gluͤcklich durch die Flucht entkom⸗ 
men waren. I. Nicaͤa nahm des Kayſers Alexius IU 
Schwiegerfohn, Theodor Kafcarie I im Namen 
feines Schwiegervaters (ald Defpote) in Befig, und 
ſtiftete zwey Jahre nachher, durch die Vereinigung 
Nicaͤa's mit Bithynien, Phrygien, Myſien, Jonien 
and Lydien, vom Mäander bis an das ſchwarze 
Meer, das Bapfertbum Yricda.r II. Ueber den _ 
Pontus und Paphlagonien eigneten ſich zwey Enkel 
des Kayſers Andronitus Comnenus von feinem Sohn 
Mannel, die beyden Comnenen, Alexius und David, 
die Regierung (unter dem Titel Defpotä) zu, wor⸗ 
" Ppa aus 
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aus die Nachkommen des Alexius nach gefchehener 
- Bereinigung (man weiß nicht wie frühe) das Rays 
fertbum Trapezunt errichtet haben. III, Außerdem 
525 fonderten fich von ber zertrüämmerten griechifchen Laͤn⸗ 
dermaffe noch viele kleine Fürftenthüner, die nach 
und nach von ben größern Reichen wieder verfchluns 
gen wurden, wie Attalia, Abodus, Phbiladels 
pbia, Corintb, Epirus u. a. ab. | 


Die Geichichte des Drientallfchen Kayſerthums 
bat von nun an drey Reiche zu befchreiben: I. das 
Iateinifche Kayferthum, 2. das Kayferthum Nicaͤa, 
3. das Kayſerthum Trapezunt. 


- d 
I. Das lateiniſche Kayſerthum, 
von Balduin I bis Balduin U,  - 
von 1204 - 1261. 


190. Gegen die beyden erften Regenten deffelben, 
1204 Balduin I (von 1204-1206) und feinen Bruder 
1306 Heinrich (von 1206-1216) wurden von. ben mißvers 
gnügten Griechen die Bulgaren (Walachen) anfgewies 
gelt; aber der Krieg endigte ſich, feiner mannichfals 
tigen Zerftöhrung ohnerachtet, für die Lateiner noch 
mit einem ehrensollen Frieden, den fie mit dem Bul⸗ | 
garenkoͤnig, dem Kayfer von Nicaͤa und dem Zürften 
oa Epirus ſchloſſen. Nach dem Tod der beyden 
Bruͤder wurde ein Verwandter des Königs von Frank⸗ 
ei, ‚Peter son Courtenay und Graf von Auxerre 
| gewält 








\ 


1.0. 1100 1492. C. Oſteur. XV. Byzant. 597 


gewaͤhlt (reg. von 1216-1231) unter dem das Reid) 1216 
in. feiner Stärke fortdauerte. Aber unter feinem jüne 
. gern Sohn Robert’ (von 1221-1229) ſank «8 ſchon 1221 
fihtbar und verlohr beträchtliche Städe an das Kay⸗ 
. fertbum Nicaͤa. Theodor Angelus eroberte Theſſalo⸗ 
nich und Adrianopel, und machte bereits Anſpruch⸗ 
auf den kayſerlichen Titel. Sein Nachfolger Johann 526 
Vataces gieng uͤber den Helleſpont, eroberte Lesbos 
und Rhodus, griff die Venetianer in Kandia an und 
ſchnitt ihnen die Verbindung mit_dem Welten ab. 
Unter Balduin II (von 1221-1261) trieb noch wähs 
rend feiner Minderjährigkeit fein Gchwiegerbater 
- Brienne (Titularkönig von Jeruſalem) den Kayfer 
von Nicktaͤa Johann Vataces, und den Waladyens oder 
Bulgarenlünig Azan, die mit einander in Verbin⸗ 
dung gegen die Lateiner kämpften, gluͤcklich zuruͤck: 
äber unter feiner &elbfiregierung wird das Kayſer⸗ 
thum Nicaͤa immer mächtiger; noch unter Johann 
Vataces wird Theſſalonich, mit Vertreibung feines 
Königs Demetrius, zu Nicaͤa gefchlagen, und ſchon 
droht dem lateinifchen Kayſerthum der Untergang, da 
fein Beherrſcher, ſtatt ſich ſelbſt anzuſtrengen, bloß 
mit den Maͤchten von Europa um Huͤlfe unterhandelt. 
Doch verzögerte die kurze Regierung bes Nickifchen 
Kanferd Theodor und die Unmündigleit feines Nach⸗ 
folgers Johannes noch auf eine Zeitlang dieſe Katas 
firopbe. So bald aber Michael Palävlogus — ein: 
entfernter Verwandter des kayſerlichen Hauſes durch 
feine Mutter, die eme Schweiter der Gemahlin des. 
Pp3 Kap⸗ 
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Kayſers Theodor Laſcaris war — zuerſt als Vor⸗ 
mund des unmündigen Johannes, dann als Regent 
1260 vom zweyten Rang, darauf als Mitregent (ſeit 1260) 
auftritt, und unterſtuͤtzt von den Genueſern, als 
Erbfeinden der Venetianer, die lateiniſchen Beſitzun⸗ 
gen angreift, ſo iſt das lateiniſche Kayſerthum ver⸗ 
1261 lohren. A. 1261 ſtuͤrmt fein General Strategopulus 
527 Conſtantinopel, Balduin flieht nach Italien, und 
zwanzig Tage nachher zieht Paläologus triumphirend 
in ber Hauptſtadt ein. Mit ihrem Beſitz iſt auch 
zugleich der Beſitz des lateiniſchen Reichs entſchieden. 


2. Das griechiſche Rayſerthum 
von 1204-1453. | 
a. bloß in Nicha beftehend, 
von Theodor- Laftaris bis Michael Paldologus, 
von 1204-1261. 


191. Bon feinem erften Anfang an tämpfte das 
Kayferthum Nicaa tapfer gegen die Lateiner, unter 
1204 Theodor Laſcaris I (von 1204 - 1221).und “Jos 
1321 hann III: Ducas (Vataces von 1221-1255), unter 
dem Beyſtand der Bulgaren (Walachen). Noch umter 

bem lettern hebt fi) die Macht des Nicdifchen Kays 
ſerthums; die Bulgaren (Walachen) werden in ihre 
heutigen Gränzen an dem. ſuͤdlichen Ufer der Donau 
eingeſchraͤnkt; die Lateiner verliehren Theſſalonich. 
Doc ſtand der Wachsthum feiner Macht unter Theo⸗ 
dor 
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dor Laſcaris II (von 1255-1259) und "unter Yos 1255 
Dann IV, Laſcaris .(1259) flill: aber ſeitdem Mi⸗ 1259 
chael VIIE, Paläologus (von 1260-1283) “auf dem 1260 
Kayſerthron fist, iſt auch das alte griechiſche Kay 


ſerthum wieder hergeſtellt. 


2 


P. in den Hereinigten europäifchen Ländern des griechis 


fchen Kayſerthums beftehend, 
von Micyael Palaͤologus, bis Conſtantin XI. 
' von 1261-1453. 


192. Der rechtmäßige Erbe des. Throns (Johan⸗ 
nes IV: Laſcaris) wird von Michael Paldologus von 
der Regierung ausgeſchloſſen, und verfchmachtet fein 
übriges Leben. in. einer entfernteften Burg im Gefängs 


528 


niß. Nach und nach wird alles Land, das in Eus . 
ropa vormahls- zum griechiſchen Kayſerthum gehört 


hatte, veunirt; aber bie "Länder jenſeits des Helles 
fponts werden ben Türken Preis gegeben. Nur der 


Pabſt Urban IV machte Miene , fich des flüchtigen 
lateiniſchen Kayferd (Balduin II) anzunehmen, weif 


fein Kirchenfprengel durch feine Vertreibung um ein 
Großes verringert worden wäre, und läßt das Creuz 
gegen die fchiämatifchen Griechen predigen. Um den 
Sturm abzumenden, unterwarf ſich der fchlaue Mis 
chael dem Pabſt, wodurd er aber die Griechen , 
welche die Lateiner für Ketzer anfahen, empörte, und 


den Abſcheu feiger eigenen Familie auf fich lud, den 


Pp 4 Ä ihn 
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ihn bis nach feinem Tod verfolgte und feinen bigets 
tm Sohn, Andronicus Paldologus (reg. von 
1283 1283-1328) verlätete, feinem Vater ein kayſerliches 
and chriftliches Begräbniß zu verfagen. Unter dieſem 
Sklaven. des Aberglaubens brang. Oſman mit feinen 
1299 Türken durch die unbeſetzten Päfle des Dlymp 9. 1299 
in daB Gebiet von Nicomedien ein. Weder er felbfl, 
noch feine Bunbesgenoffen, die Genuefer, welche um 
ihree eigenen Erhaltung willen in der Vorftadt Pera, 
die ihnen Michael Paldologus für ihre Unterflägung 
bey der Eroberung von Conftantinopel ald Lehn einges 
räumt hatte, die Sache des griechifchen Reiche mit 
zuführen hatten, konnten bie rohen Krieger in ihren 
Eroberungen zurädhalten. Sie festen 27 Jahre ihre 
Eiufälle ungebinderter fort, da der jüngere Andros 
29 nicus das Reich verwirrte und feinem Großvater auf 
dem Thron fo lange unter dem Beyitand des fapfera _ 
Johann Kantakuzenus durch Emphrungen und Vere 
traͤge zuſetzte, bis er in das Kloſter gieng, und ſei⸗ 
1328 nem Enkel den Thron einräumte (reg. von 1328 - 
1341). Als er zur Regierung kam, hatten die Ofs 
manifchen Tuͤrken fchon fefte Site in Natolien genoms 
men, und ſich Bithynien und die Seelüfte vom Pros 
pontis bis an ben Mäander-und die Inſel Rhodus uns 
1341 terworfen. Nun folgten gar (feit 1341) unter dem 
unmündigen. Johann Paldologus wegen der Vor⸗ 
mundichaft des Rantakuzenus Verwirtungen im.grie 
chiſchen Reich, bie den Vormund endlich nöthigten, 
fih zum Mitregenten (bis 1355) aufzuwerfen; und 
w 


1.9.1100- 1492. C. Dfteur. XVI. Byjant. 607 


das Gluͤck der Dfmanifchen Türken unter Orchan (Oſ⸗ 

. man’d Sohn), der feinen Siß zu Prufa in Bithynien 
genommen hatte, bluͤhete noch ſchoͤner. Ohne Ruͤckſi cht | 
darauf, daß er mit Kantakuzenus Tochter (feit 1346) 1346 
-sermählt war, folgte er bloß feinem Sintereffe und 
flug fi) auf die Seite der Genuefer, die fid) in 
Pera befefligten und von da aus Aber Handel und 
Schifffahrt defpotifch geboten, in dem Krieg, . den 
Kantakuzenus (zwiſchen 1348-1352) in Verbindung 1348 
mit den DVenetianern (den Erbfeinden der Genuefer) 
gegen diefe übermütbigen Nachbaren führte. Als dar⸗ 

auf Johann Palaͤologus die Alleinregierung verlangte, 
und deshalb unter dem Beyſtand der Genueſer ſei⸗ 

nen Mitregenten angriff, ſo ſtand zwar Soliman, 
Orchan's Sohn, dem Kantakuzenus mit 10000 Reu⸗ 

tern ſo lange bey, bis dieſer ſich entſchloß, vom 
Thron zu weichen und feine übrigen Tage im Kloſter 5 30 
‚der Religion. und Gelehrfamteit zu widmen: aber 
dabey ward von den Oſmanen der Cherfonnes (X. 
1355) unvermerkt erobert, und Gallipoli, der Schläfs 1355 
fel des Hellefvonts, in Beſitz genommen und befe 
ftiget. Von nun an hörte alles gute Einverfändniß - 
mit dieſen gefährlichen Nachbaren auf, und fie grifs 
fen während der Regierungen Johannes Paldologus | 
(bis 1390), Andronicus IV (von 1390-1393) und 1398 
Manuel II (von 13921424) deſto raſcher und ges 1399 
waltfamer zu. Amurath, ber feinem Vater Orchen 

21. 1360 gefolgt war, riß bie Provinz Nomanin 
ab und fihlug zu Ndrianopel in Europa feine Reſi⸗ 
Pps denz 
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- benz auf;. und wandte darauf, zufrieden damit, daß 
ber griedhifche Kapfer ſammt feinen vier Söhnen fich 
ihm unterwarf, feine Waffen gegen Bulgaren (Walas 
chen), Servier, Bosnier und Albanier, wodurch ber - 
Umfturz des griechifchen Reichs, das ſchon von Often 
und Welten bedroht war, noch einige Zeit aufgehals 
ten. wurde. Sein Sohn Bajeffid, nur ber Blitz 

- (Ilderim) genannt, der erfte Oſmaniſche Türke, der 
ſich nad) der Unterjochung der übrigen türkifchen 
Emire vom Chalifen in Aegypten den Titel Sultan 
durch ein Patent beylegen ließ, eroberte Macedonien, 
Thracien, Theſſalien, gebot mit einee Slotte, durch 
welche er die Communication zwifhen Europa und 
Aſien ſicherte, uͤber den Helleſpont, und ſchlug die 
Armee des ungriſchen Koͤnigs Sigismund, die zur 

Rettung des zu Waſſer und zu Land eingeſchloſſenen 
Eonftantinopeld herbeyeilte, auf der Ebene zu Nilo⸗ 
poliß, und kehrte darauf zur Belagerung. von Con⸗ 

31 ftantinopel zuruͤck. Die Eroberung würde ihm geluns 

gen ſeyn, wenn ihn nicht die zufällige Annäherung 
1402 Timurs nad) Afien zuräckgerufen und A. 1402 bie an 
ihn verlehrne blutige Schlacht bey der Etadt Ans 
cyra, jenfeits des Halys, in die Gefangenfchaft bes 
. wilden Siegers gebracht haͤtte. Doch dauerte das 
Oſmaniſche Reich in Adrianopel unter Solimen I und 
feinem Bruder Muſa, aber unter großen Unraben, 
und daher für das griechifche Kayſerthum weniger ges 
fährlich fort. , Und unter Mohammed I ficherte es ber 
großmäthige Character des Sultans. Als aber nad 
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feinem Tod ken einer Gtreitigkeit uͤber die Nachfolge 

auf dem Oſmaniſchen Thron Manuel II den’ unterlies 
genden Prätendenten, Muflapha , gegen den Sieger. 
Murad II unterftügte, fo feste ſich Manuel ſelbſt 
noch vor feinem Tod U. 1422 einer harten DBelages 1423 
rung auß, bie zwar wegen eined aufgeftellten Ges 
genfultans wieder aufgehoben werden mußte, aber 
ſich unter Johann VII Paläologus (reg. von 1424 - 1434 
1448) in einen Krieg verwandelte, der den griechis . 
ſchen Kayſer den Ofmanifchen Türken zinsbar machte, 

und ihn faft bloß auf den Befi von Sonftautinoprl 
einfchräntte, 


Noch einmahl fuchte ein abendländifches Heer 
von Burgundern, Venetianern und Genuefern, von 
Ungern und Polen, das die Furcht: vor der wachfens 
den Macht der Türken und die Ermunterung des 
Pabſtes Eugenius durch reichen Ablaß zufammenges _ 
bracht hatte, unter Anführung des Königs von Uns 
gern und Polen, Uladislaus, und des Helden Hunyas 
des, das morgenländifche Kayſerthum vor feinem dros | 
henden Untergang zu retten: die Schlacht bey Varı 632 
na 9. 1444 galt die künftigen Schiefale von Europa 1444 
und entfchied für Murad II und die Herrfchaft der 
Ofraanen im öſtlichen Europa: Doc kaͤmpfte das 
griechifche Reich erft feinen legten Todeskampf unter 
Eonftantin XI (reg. von 1448-1453) durch Moham⸗ 1448 
med IL, der feinem Water U. 1451 in der Regierung 1451 
folgte. Sein einziges Hugenmert war Eonſtantinopen 
und 
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und da es von Ungläubigen bewohnt und beherrfcht 
wurbe, brauchte er weiter feinen Grund zum Krieg. 
Gonftantin bemerkte die Zurüftungen , und fuchte 
Huͤlfe: aber allenthalben vergeblih. Die Fürften auf 
ben griechifchen Inſeln wollten neutral bleiben, bie 
Genueſer in Pera hoften mit Handel und Schifffahrt 
aud) unter den Tuͤrken ald Eolonie in Griechenland 
fortzubauern und das griechifche Heid) zu überleben; 
Volk und Adel verließen feig die Stadt, die Reichen 
‚ öffneten ihre Schaͤtze nicht, um ihrem Kayfer die Er⸗ 
Taufung von fremder Hälfe zu erleichtern, ber Pabfl, 
aus Haß gegen bie riechen, unterließ, zu ihrem Bey⸗ 
. fand die Flotten von Genua und Venedig zur. redjs 
ten Zeit zu unterhandeln. Am 6. April 1453 lagerte 
fih Mohammed II mit 250000 Türken vor dem Ros 
manusthor, und am 29. May zog er nach der harts 


näcdigften Gegenwehr der Einwohner triumphirend ein. 
4 


533 3. Das Sürftentbum und nachmablige Bayſer⸗ 
thum Trapesunt 

von Alerius Comnenus I bis David Comnenus 
von 1204 - 1461. 


u 1093. Tupezoat ward Anfangs durch Fürften regiert, 
die nach der Zeit, man weiß nicht wie frühe? den 
Kapyfertitel annahmen. Don der Gefchichte dieſes 
Reichs find kaum die Namen feiner Regenten übrig 
geblieben: 1. Alexius Comnenus I ober der Groß; 

| a 
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2. 3. zwey Gonmene, - deren Vornamen verlohren 
find; 4. Johannes Comnenus, der zuerft den kayſer⸗ 
lichen Titel geführt haben fol; 5. Alerius U ums 

J. 1295; 6. Baſilius 1; 7. Bafılius II oder dee. 
jüngere; 8. Sirene Palaͤologina, des vorigen Gemahs . 
lin c. 13395 9. Comnenus mit einem unbefannten 1339 
MDornamen; Io. Alexius III vor 13805 11. Johan⸗ 1380 
nes II oder Kaſcho Johannes c. 1449; 12. David 1449 
Comnenus, welcher ſich und fein Reich A. 1461 oder 1461 
1462 an Mohammed II ergeben mußte. | 


U 
* 
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— (1. Unter Almus Nachkommen) 
b. von dem Ende des großen Thronfolgekriegs, bis 
zur Erloͤſchung diefes Stammes 
von noss-1301. 


194. Roheit der Nation ringt im Anfang dieſer Pe⸗ 
riode mit ſchoͤnen politiſchen, Einrichtungen. Noch 
ſind die ſchoͤnſten Gegenden des Landes bloße Vieh⸗ 
534 weiden, und doch iſt ſchon das Steuerweſen bald 
nach dem Anfang dieſes Zeitraums regulirt, und eine 
Art von Poſt durch das ganze Reich eingefuͤhrt. So 
eine Miſchung von Cultur und Roheit hätte wicht 
entſtehen koͤnnen, wenn die Nation ſich ohne Einfluß 
von außen aus ſich ſelbſt entwickelt hätte; es muͤſſer 
alle Einrichtungen „ die eine bereits fortgeſchrittene 
Cultur verrathen, entweder aus Deutfchland oder 
Sttalien oder dem byzantiniſchen, Reich dahin ver: 
pflanzt worden ſeyn. I | | 


Don der Art ift wohl auch die neue Gerichtäver: 
faſſung, welche unter dem König Colman (reg. von | 
1096 1096-1114) eingeführt wurde, nach welcher in je 
dem Jahr zweymahl in jeder der 12 bifchöfliden Die 

cefem 
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ceſſen der Biſchof mit den Grafen, -Wice : Grafen 
“und einigen angefehenen Männern feines Rirchenfprens 
gels Gericht ſaß. W | ' 

Bis auf den zweyten großen chronfolgekrieg war 
die Aufnahme fremder Voͤlker "das wichtigſte Ereigniß 
(denn die von Zeit zu Zeit geſchehenen Vermehrungen 
der Laͤndermaſſe des Magyariſchen Reichs durch Krie⸗ 
ge und Heyrathen hatten immer nur auf kurze Zeit 
Beſtand). A, 1124 wanderten Cumaner ein, durch 1124 
die Niederlage, Die ſi e- in der Bulgarey von ben u 
Byzantinern erlitten hatten, dahin getrieben; und 
Stephan U wieß ihnen an ber Theiß ein ſchoͤnes 
‚Rand auf feinen Kammergätern an. A. 1155 kamen — 1155 
vermuthlich durch die Creuzzuͤge — mehrere Tauſende 
von Flandrern und Niederdeutſchen in Ungern und 
Siebenbuͤrgen an, und Geiſa II räumte ihnen auf 
feinen Kammerguͤtern, fogat mit der Erfaubniß, ihre 935 

| deutſche Verfaſſung beyzubehalten, Wohnſitze ein. 


(A. C. Schloͤzerꝰs) kritiſche Sammlungen zur Geſchichte 
der Deutſchen in Siebenbargen. Goͤttingen 1795. 8. 


Zwiſchen 1205 - 1335 entfpannen fi) Unruhen 1205. 
über die Thronfolge, in die fich die Byzantiner und 
Defterreichifchen Herzoge mifchten. -Doch gieng aus 
benfelben Die Nationalfreyheit der Ungern hervor. 
Schon A. 1222 ſtellte Andreas II den großen Güters 1223 
befigern, Die im Krieg unter dem unmittelbaren Aufs . 
gebot der Könige flanden (dem fervientibus regis) eine 

Urkunde darüber aus: daß fie nicht mehr gehalten 
a feyn 


⸗ 
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ſeyn ſelten, außer Landes auf ihre Koſten Krieges 
dienfte zu thun, daß fie von Mofeinquartirungen frey 
feyn und fie ſowohl, als ihre Nachkommen im ums 
geſtoͤrten Genuß ihrer Güter bleiben, und ohne des 
Königs Vorwiffen weder am Leben geftraft, noch ih⸗ 
rer Güter entfeßt werden follten. Bald darauf ward 
- die Urkunde zu einem Freyheitsbrief der ganzen Na⸗ 
tion. In einer Erneuerung und Erweiterung diefes 
1234 SreyheitsdecretS A. 3034 erklärte derfelbe König für 
ſich und feine Nachfolger, daß fie in Zukunft mit 
ihren Domänen und SKammergütern zufrieden feyn 
wollten, ohne je von der Nation Zaren zu fordern, 
und daß der ganzen Nation eine voͤllige unpartheyiſche 
Juſtiz gehandhabt werden ſollte. 


Doch hinderte das Emporkommen des Reichs der 
zerſtoͤhrende Einfall der Mongolen unter Kajuks Anz 
7241 führung, die zwifchen 1241-1243 über Rothrußland 
eiinbrachen, und dem König Bela Iv (reg. von 1235- 
536 1270) am Sajofluß eine folche Niederlage beybrach⸗ 
ten, daß er fi bis zum Abzug der Mongolen in 

‚ Dalmatien verftecden mußte. Als fie nach anderthalb 
Fahren, weil Kajuk nah Oktai's Tod zur Ueberneh⸗ 
mung der Chanfcjaft zurüceilte, wieder abzogen, fü 
mar das fchöne Land eine Einöde, ‚die Einwohner 
‚waren zerfireut, und die zuruͤck kamen, waren in 
Gefahr, Hungers zu ſterben. Defto willkommener 
waren bie italienifchen und. beutfchen Coloniften‘, bie 
‚gleich darauf einwanderten, mehrere Städte erbaut 

| söng® 
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Bergwerke anlegten, und den Ackerbau wieder her⸗ 
ſtellten, fuͤr den man uͤberdieß mehrere Haͤnde da⸗ 

| durch zu gewinnen fuchte, daß man Leibeigene frey 
ließ; Der neue Aftatifche Schwarm, der U. 1285 1285 
nachkam, fand ſchon mehrere Hinderniſſe, durch die 
mittlerweile angelegten Burge, und zerſtreute ſich 

‚ Überdiefes bald, aus Mangel eines geſchickten Anfühs 
vers. Beyde Einfälle hatten die in Ungern aufges 
nommenen Cumaner (Uzen) theild veranlaßt, theils 
unterſtuͤtzt. Man hatte fie zwar (U. 1279) durch das 1279 
Chriftenthum zu rubigern Einwohnern zu machen ges 
ſucht; aber da fie ſich dagegen. ſtraͤubten, ſo wurden 

ſie 1282 faſt gänzlich auögerottet, wodurch der 1282 
zweyte Einfall der Mongolen veranlaßt wurde, 


Rogeriinhiftoria fuper deſtructione regui Hungariae per Ta- 
taros facta — in Schwandtner T. I. 


Gleich darauf (1290) ward ber letzte Sprößling 1290 
des Almusſtammes, Andreas II, aus Venedig auf 
den ungrifchen Thron gerufen, mit dem A. 1301 der 1301 
ganze Stamm erlofd). 


2% Ungern unter Rönigen aus verfchiedenen 37 
Adufern 


von 1301-1537. 


195. Dem ausgeſtorbenen Mannsſtamm folgten auf | 
den Thron lauter weibliche Anverwandte, bis auf 
Kichhorn’s euere Welsgefchichte 9. L QDg Mate 


[ 
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Matthias Corvinus, den bloß die meh der Stände | 
auf den Thron erhob. 


’ Der Pabft betrachtete Ungern feit 1279 als eine 
päbftliche Provinz und wollte den neuen König ſetzen. 

Die Nation rief den Prinzen Wenzel aus Böhmen 
"1301 (reg. von 1301-1305), weil man hoffte, die Macht 
feines Vaters würde ihn gegen den Pabſt fhüsen 
Binnen. Deffep ohnerachtet, und’ obgleidy die ungri⸗ 

ſche Geiftlichkeit Muth genug hatte, den päbftlichen 
Legaten und den Pabſt felbft in ben Bann zu thun, 
Tonnte er doch gegen den Pabft nicht auflommen, 

und gab daher die heilige Krone in die Hände eines 
andern weiblichen Verwandten, des bayerfchen Prinzen 
1305 Otto (reg. von 1305-1308), dem ed nicht beffer 
1308 gieng, und der daher U. 1308 aus Unmuth das Reih 
verließ. Nun konnte der Pabft mit feinem Carl 
Robert. aus dem Haufe Anjou: Neapel durchdringen. 

- Gern hätte er bey dieſer Gelegenheitz Ungern zu eis 

nem pähftlichen Lehn gemacht; über er mußte fidy be: 
gnuͤgen, daß ihm das Beſtaͤtigungsrecht der von ben 
ungrifchen Ständen gewählten und gefrönten Könige 
eingeräumt wurde. 


Das Haus Unjou gab Ungern zwey Könige voll 

1308 Muth und -Kraft: Carl Robert (reg. von 1308- 

538 1342) und feinen Sohn Rudewig den Großen (reg. 
von 1342-1382). 


Der Vater Carl Robert war kaum feines Geg⸗ 
ners, des Matthaͤus Trentſchin, durch den Tod Is, 
und 


m. 
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und ſicher auf dem Thron, als er Adel und Geiſt⸗ 
lichkeit Planmaͤßig unterdruͤckte, und 23 Jahre keinen 
Reichstag zuſammen berief. Darneben behauptete er 
mit Muth und zuweilen auch mit Erfolg-die Hoheit 
des, ungrifchen Reichs tiber Dalniatien, Kroatien, 
Bosnien und Servien, über die zinsbaren Walachen, | 
Cumaner, Tataren und Ruffen. A. 1339 brad)te er 1339 
gar bie e Ahronfolge von Polen an fein Haus. 


Sein Sohn LCudewig der Große, ein wahres 1348 
Königögenie, groß im Feld und im Frieden, Dreys 
mahl befriegte er Venedig (N. 1354. 1372. N. 1377- 
1380); bie Sachſen in Siebenbürgen und Walachen 
unterwarf er wieder feinem Reich, und. beftellte A. 
1344 feinen Bruder Stephan zum Herzog Über Gier 1344 
benbürgen, Dalmatien und Kroatien; mit der Erobe— 
rung von Neapel wollte es: ihm zwar in den verfchies 
denen Deshalb unternommenen Feldzuͤgen (von 1347= 1347 
1352) nicht gelingen, dagegen aber machte er den 
vor kurzem entflandenen Moldauerſtaat (. 1359) 1359 
feinem Reiche zinsbar, und ndthigte dad neue Koͤ⸗ 
nigreich Bosnien (A. 1367) ungrifche Hoheit anzus 1367 
“erkennen; zuleßt erbte er noch das Königreich Polen 
nach Caſimirs des Großen. Tod (A. 1370). Die 137a 
reichern. Gutöbefißer, die bisher. noch unter dem Auf⸗ 
gebot der Grafen flanden,. erhob er unter Die No- 
'biles ; beftimmte die gutsherrlichen Rechte und Der: 539 
pflichtungen : der Bauern ; verjagte die Juden aus 
feinem Reiche, weil er fie für ſchaͤdliche Einwohner 

Q0 2 anſah; 


— 








613 11. Verbundnes Eutopa, Bon 1100-1801. 


982 aufah ; errichtete (A. 1382). die erfte ungriſche Uns 
' verfität zu Pets oder Fünflirchen; ließ die Berg 
von Tokay mit den erſten Reben bepflanzen, und fürs 
berte mannichfaltig die Kultur des Landes und ber | 
Nation, wobey ihm feine Belanntfchaft mit SFtalim 
und feine vielen Kriege dahin zu flatten famen, bie 
felhft feine Krieger mit vielen. Gegenftänden zur Derbefs 
ferung des gefellfchaftlichen Zuſtandes bekanmmt machten, 
die ihnen in ihrem. Waterlande noch lange wärben 
unbelannt geblieben feyn. ‚ 





" | 
Der große Ludewig binterließ nur zwey Toͤchter; 
ber jüngern, Hebwig, fiel das Königreich Polen zu, dad 
fie an ihren Gemahl Jagello brachte; der dltern, Mu 
382 ria, fiel Ungern zu, Anfangs (von 1382 - 1385) unter 
1385 der Vormundichaft ihrer Mutter, bis fie ſich 9. 1385 
mit dem Markgrafen von Brandenburg, Sigismund, 
einem böhmifch: luxenburgiſchen Prinzen, dem nahe 
maligen beutfchen Kapyſer, vermählte. Eine buch 
flörmifche ‚Regierung! Während der Bormunbfchaft 
ihrer Mutter, wurden Mutter und Xochter vom Kb 
nig von Neapel, Carl dem. Kleinen, verdrängt, . und 
ind Gefängniß geworfen, aus dem fie wieder Sigis⸗ | 
mund erlößte. Carl ber Kleine warb nach einer up 
zen Megierung (vom 5..Dec. 1385-13. Jan. 1386) er⸗ 
1387 mordet, und Gigismund U. 5387 zum König ven 
Ungern gekroͤnt. Dennoch blieb eine Gegenparthey in 
Meiche, die ſich aber erſt nach dem Tod feiner Ge 
1392 mahlin (U. 1392) recht laut äußert. Da nun de 
| i . nit 
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mit welcher ed Sigismund bielt, nicht die mächtigere ſ40 
war, fo vermehrten fich nach dem Tod feiner Gemah⸗ 

Im bie Stuͤrme feiner Regierung, und tobten am 
heftigen, ſeitdem Die Türken fein Meich überfielen. 


196. Schon unter Ludewig dem Großen zeigte 
ſich die neu entfiandene Macht der Türken, noch aber 
in der Entfernung, bloß gegen das griechifche Reich. 
So dringend. aud) die Spzantiner und der Pabft den 
vorigen König angegangen hatten, fo wollte er doch 
fi) nicht gegen fie erflären, um nicht felbft ihre 
Anfälle auf fein Reich herbeyzuziehen. Deffen ohne 
erachtet giengen fchon unter Sigismund bie. Türkens 
kriege an, und er erlitt von ihnen A. 1396 eine 1396 
fchwere Niederlage bey Nicopoli, die ihm U. 1401 1401 
feine Freyheit Toftete, indem die Ungern Sigiemund 
gefangen febten und Ladiſſav, Karls. des Kleinen 
Sohn, zum König ausriefen: doch gab ihm feine 
Armee Freyheit und Krone wieder. Aber durch ſol⸗ 
che Fälle ward er doch ohnmädhtiger; Polen riß nah 
und nach Nothrußland und Podolien an fi), endlich 
ſelbſt die Walachey; feine Einkünfte wurden immer 
ſchwaͤcher, und U. 1412 mußte er gar 13 Städte von 1412 
dem Zipfer Comitat an Polen verpfänden. Doch 
veranlaßten die Türkenkriege, daß das Landesaufge⸗ 
"bot, um gegen diefe. furchtbaren Feinde immer geräs 
fiet zu feyn, befjer vegulirt ward, und bey Gelegen⸗ 
heit des Aufwandes, den ſie forderten, auch der 
Buͤrgerſtand zur Bewilligung von Steuern auf bie 
/ Qa3 Reiches 
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Reichötage mit gezogen wurde. Seitdem machten bie 
Nobiles (die größern und kleinern freyen Gutsbes 
541 iger) und ber Bürgerfiand die Neichsflände ans; 
und. Magnaten hießen von nun an mir bie geiftlichen 
unb weltlichen Beamten, die Praͤlaten und Baronen, 
bie aber auf den Reichstagen nicht. ald Magnaten 
(oder Beamten) mitfimmten, - ſendern in ſo fern hi 
ſtark poffeffionirte Nobiles waren, 


Sigismund’ Tochter, Eliſabeth, erhob nad) ihres 
3437 Vaters Tod (1437) ihren Gemahl, Albrecht von 
Defterreicdy „(den römifchen Kayſer Albrecht IL) mit 
1439 fih auf den Thron. Als diefer (1439) ftarb, fo geb 
ihr die Nation den König von Polen Wladiolav II 
zum Gemahl, in der Hofnung, Das mit Polen ver: 
einigte Ungern würde den Türken beffern Widerftand 
Teiften koͤnnen. Dennoch war Sigismund’s natuͤrli⸗ 
cher Sohn, der muthige Johann von Hunyad, ein 
beſſerer Schutz des Reichs gegen dieſe Erbfeinde in 
der Nachbarſchaft; fo lange ihm der König folgte, 
behauptete er ſich gegen die Türken; ols er aber ges 
gen feinen Rath den Szegediner Frieden brach, muß⸗ 
1444 te der König (1444) durch eine blatige Niederlage 
bey Varna, in welcher er felbft blieb, büßen, 








x HYunyad, Statthalter von Siebenbürgen, warb 
Seneralvicar des Reichs, bis Albrecht Sohn, ber 
1453 junge Ladislav V, ind Ned (U: 1453) kam und 
"die Regierung antrat. Doc) blieb ihm Hunyad zw 
Seite und. fo lange er debte, war er ein Schrede 
ne 2 nr = ben 
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' der Türken: mit dem Tod diefes Helden und Beras 
thers fangen innere Unruhen burch gefegwidrige Hands 
; Aungen, und Niederlagen in dem Krieg mit Den Ä 
Tuͤrken an (reg. von 1453.- 1457). 1453 
Steph. Kaprixai Hungaria diplometica temporibus Mattb. de $42% 
Hunyad (bis 1461)- Viennae 1767. 2 Voll 4 
Die Wahl. der Nation brachte nun einen König 
auf den Thron, der mit dem frähern Regentenftamm 
„ nicht verwandt, aber einer Krone märdig war, den 
großen Mattbiase dorpinus, den Sohn Johann 
Corvins, der während des Interregnums (bon 1444- 


1453) Reichöftatthalter gewefen war, (reg. von 1458-1458 


1490). Zwar fam er unter einef harten Capitulation 
auf den Thron; aber zum Vortheil feined Weiche 
bielt er von bderfelben auch micht einen Punkt: und 
‚ doch fchwieg die Nation dazu, bloß aus tiefem Mes 
fpect vor feinen großen Koͤnigstalenten. A. 1479 ers 1449 
zwang er fi) auf feine Lebenszeit Die Abtretung ‚von 
Schleſien und Mähren; und A. 1485 entriß er fogar 1485 
"dem beutfchen Kayſer, Friedrich III, feine Haupts 
- fladt Wien, und führte viele andere glückliche Kriege 
gegen die Ofmanen, gegen Defterreih, Pohlen und 
Böhmen. Kür diefelben errichtete er eine fehende 
Armee .von. Miethtruppen, fo zahlreich, geräftet und 
geuͤbt sg: wie fie fonft fein Reich in Europa hatte, 
Bey feinen vielen Kriegen beſchaͤftigten ihn doc) Kuͤm 
fie und Wiffenfchaften Yacht ernſthaft. Zu Buda 
errichtete er eine Univerfität; mit großen Aufwand 
fammelte er eine große Bibliothek, für die mehr als 
24 300 
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800 Abſchreiber in verfchiebenen Ländern von Europa 
die Handfchriften liefern mußten; aus Sstalien berief 
er Gelehrte und Künftier, Mahler, Architecte, Buchs 
drucker, zur Bildung und Verfchönerung feines Reiche. 
Zu ſolchen Unternehmungen reichten allerdings bie koͤ⸗ 
543 niglichen Einkünfte nicht Hin, und ed mußte durch 
Eontributionen, was ihm abbieng , herbeygeſchaft wers 
den: bie Nation trug fie ohne Murren, aus Stolz, 
einen fo großen König zu beſitzen. 
Epiftola Mattbiae Corvini. Caflov. 1744 . 
P. Wallaefsky tentamen hiflorise litterarum fab Matthia Cor- 
vino, Lipf. 1769. 4. 
Schier de ortu et interita bibl, Corvinisnae. Viennae 1766. 
Wie flach gegen diefen Vorgänger der Nachfolger 
Wladislav von Böhmen ab, dem die verwittwete Koͤ⸗ 
niginn und der. Statthalter von Wien, Stephan von 
1490 Zapolya, auf den Thron halfen (reg. von 1490-1510). 
Ein fhläfriger, kraftloſer König, der ſich die ſchmaͤh⸗ 
ligſie Capitulation gefallen ließ, die alle fruͤhern Frey⸗ 
heitsbriefe beſtaͤtigte, und ſelbſt geringere Steuern, 
als vor Corvin gewoͤhnlich waren, feſtſetzte! Ohne 
eine Schlacht gewagt zu haben, gab er (im Frieden 
1491 zu Presburg 1491) dem Erzherzog von Oeſterreich 
Wien, und was Corvin von Oeſterreich, Steiermark, 
Kaͤrnthen und Krain erobert hatte, zuruͤck, und ließ 
ſogar die ungriſche Nation einem männlichen Nach⸗ 
kommen von Maximilian den Thron in dem Zriedends 
tractat verfpreihen. Im Vertrauen auf feine Schlaͤf⸗ 
rigleit erlauben ſich alle Stände die größten Vergewe⸗ 
tigun⸗ 
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tigungen! Die Geiſtlichkeit ſcharrt mermeßliche Reich⸗ 
thuͤmer zuſammen (den Erzbiſchof von Gran beſchuldigte 
man, ein Sechstheil von Ungern an.fich geriffen zu has 
‚ ben); der mächtigere Adel unterdrückt den minder maͤch⸗ 
tigen, und ein blatiger Bauernfrieg bricht (1514), aus. 1514 
In diefer Verwirrung loͤſen ſich Mähren und die Lauſitz 
ab; viele Städte von Dalmatien ergeben ſich an die 544 
Venetianer, der Woiwode der Moldau begiebt ſich uns 
ter Polnifhen Schut. Das einzige loͤbliche Denk⸗ 
mahl feiner Regierung war dad Jus confuetudinarium 
(tripartitum), das unter ihr zu Stande Fam. 
Petri de Warda epiftolae cum nonnullis Wladislai IT litteris 
Petri caufa fcriptis — ed. C. Wagner. Poſonii. 1776. 4- 
Taberonis commentarii rerum ab a. 1490-1512 geſtarum 
bey Schwandtner. T. Il. p. 107 ff- ' 


Unter feinem üppig erjogenen Sohn Ludewign II 
(reg. von 1516-1526) brady gar ein Magnatenkrieg 1516 
aus, zwiſchen Zapolya, dem Statthalter von Siebens 
bürgen, und. Stephan von Bathor, dem Reichspala⸗ 
tinus; und die Verwirrungen werden noch größer. 
Defto kuͤhner fireifen die Türken nach Ungern. Q. 1521 1521 
erobert Soleiman II Sabacz und gleich) darauf das fo 
lange unüberwundene Belgrad; %. 1526 richten die 1526 
Türken eine fürchterliche Niederlage unter den Ungern 

ben Mochacz an, wobey felbft Ludewig bleibt, und 
Aberſchwemmen das Reich. | 

Das Haus Habsburg, das Pierauf den ungriſchen 
Thron erhielt, hatte gegen einen ſo ſiegreichen Feind 
die Anſtrengung aller ſeiner Kraͤfte noͤthig. 


XVIII. 


— 
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XV Walachen. 


mie 


197. Der Name der Walachen ift appellativ, und 
bedeutet Nomaden. ie nannten ſich von jeher und 
nody jest Rumunje oder Römer, wodurch fie felbk 
545 den Urfprung ihres Stammes, den auch die vielen 
lateiniſchen Wörter ihrer Sprache beftätigen, andeus 
ten. Er iſt hoͤchſt wahrſcheinlich aus den, Urvölfern 
von Thracien durch Vermiſchung mit ‚Römern, bie 
ſich theils als Soldaten, theild als Koloniften, 
‚Staats: nnd Regierungsbedienten unter «ihnen nieders 
ließen , entflanden. 


Bey den verheerenden Einfällen wilder Voͤller in 
das oſtroͤmiſche Reich während. der Voͤlkerwanderung 
zogen fi) die Rumunje in die Gebirge von Thracien, 
Macedonien, Theflalien u. fi w. und fanten dort 
von ihrer höheren Stufe der Eultur in eine weit nie 
dere. herab, und wurden- Walachen oder Nomaden, 
Seit dem achten Jahrhundert waren fie, befonders 
der Theil von ihnen, welcher am Hämus wohnte, 
Unterjochte der Bülgaren. Mit den Bulgaren kamen 
"fie wieder unter die Herrſchaft der Byzantiner, von 
denen fie durch unerfchwingliche Auflagen gedrüdt, 
und öfter8 mehr wie Feinde als wie Unterthanen 

1186 behandelt wurden. A. 1186 flanden fie Daher gegs 
ihre 
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ihre Unterdrücker auf, und bewogen ihre vormaligen 
Beherrfcher , die Bulgaren, ſich mit.ihnen zu: vers 
binden, und_an ber Empörung Theil zu nehmen. 
Die beyden Brüder, Afan und Peter, ihre Anführer, 

flifteten auf der Sübdfeite der Donau ein walachiſch⸗ 
, bulgarifched Reich, und blieben feine Könige. Bulgaren 
und MWalachen werden ſeitdem von den Gefchichtichreis 
bern fononym gebraucht, weil fie Ein Reich bildeten. 


1. Waladhiſches Reich auf der Süpfeite der Br 
Donau, 


von 1186- -1374. 


196. Bald nach ihrem Abfall von den Byzantinern 
ſchloſſen die walachiſchen Koͤnige ein Buͤndniß mit den 
Kumanern zur Erhaltung ihrer Unabhaͤngigkeit. Von 
dieſer Zeit an beſteht ihre Geſchichte in Nachrichten 
von Streifereyen in dad byzantiniſche Reich und von 
den bald darauf jedesmahl wieder erfolgtem Verluſt der 
dort gemachten Eroberungen. 4.1374 verlohr Sifman 1374 - 
Martus Schlacht und Leben gegen den DOfmanifchen - 
Sultan Murad Ghazi, und damit hat das walachiſch⸗ 
bulgarifche Reich im Süden der Donau ein Ende, dages 
gen aber erhebt fich ein anderes auf ihrer Nordſeite. 


2. Walachiſches Reich an der Nordſeite der Donau 
in der Walachey und Moldau 
von 1374-1520. . 
197. Nie Norddonauifhen Walachen flammten von - 
den Suͤdwalachen ab, ob man geich nicht anzugeben 
weiß, 
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weiß, wann fie über den Gränzfluß gezogen find. 
Sie kommen zuerſt anf der Norbfeite der Donau um 
dad Jahr 1063 vor, während die Kumaner über 
diefe Gegend herrichten. Bor dem zwölften Jahr⸗ 
hundert muͤſſen fie ſchon in Siebenbürgen eingerücdt 
gensefen ſeyn, weil im Anfang bes zwölften Jahr⸗ 
hunderts ſtarke Colonien derfelben in die heutige Bas 
ladyey einzogen. In der Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts findet man fie auch ſchon in der Moldau. 

547 Um dieſe Zeit gehorchten fie ben Kumanern. Was 
die Walachen für ein Schickſal hatten, als die Dfchins 

1234 fififchen Mongolen das Reich der Kumaner N. 1234 
zerftöhrten, iſt unbekannt. 


a) In der Walachey ſtanden die Walachen unter 
Wojewoden, die von den Koͤnigen von Ungern bald 
abhängig, bald frey waren. Am Ende des vierzebn⸗ 
- 1391 ten Jahrhunderts (feit 1391) fiengen ihre Kriege mit 
1415 den Dfimanen an, benen fie ſchon U. 1415 zindbar 
| wurben. 

b) Die Moldau, welche auch durch den Eins 

fall der Mongolen (1234) große Verwuͤſtung erlitten 

1374 hat, erhielt nach dem Jahr 1374 eigene Wojewoben, 
1529 und ward den Ofmanen erft U. 1529 zinsbar. 
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XIX. U z enn. 
(oder Polobzer, Kumaner 3 
(Siehe oben $. 88.) 


198. Die Uzen (Polodzer, Kumaner) hatten ſich 
bis zum dreyzehnten Jahrhundert weit ausgebreitet, 
und wohnten zwifchen den Mordwinen, dem Don, 
Drepr, und der Donau, in der Krim, im füdlihen , 
Rußland, in einem Xheil von Podolien, in der 
Moldau und Walachey. | 


Die Ueberſchwemmung der Mongolen mit Ihren 
tatarifchen Waffenbrüdern brachten auch fiber dieſen 
tuͤrkiſchen Voͤlkerſtamm eine große Veränderung. In 
ben meiften Laͤndern unterwarfen fi) die Uzen der 
mongoliſchen Herrſchaft; nur in der Moldau und 
Walachey und in der krimmiſchen Halbinfel nicht. 
Dafür wurden fie aber von den Mongolen ums Jahr 548 
1234 aus der Halbinfel Krim, und wahrfcheinlich noch 
‚aus einigen andern Gegenden vertrieben. Dagegen lies 
gen fie fih in großer Zahl U. 1238 im Oftrömifchen 1238 
Thracien nieder, und U. 1239 wurden 50,000 Sa: 1239 
milin nebft ihrem Hauptfönig, Kuthen, in Ungern 
aufgenommen und Stämmeweis in verſchiedene Ges 
ſpanſchaften vertheilt. Eben näherten ſich die Mon⸗ 
golen auch Ungern, und ihm hätten die muthigen 
wichhorn's Neuere Weltgefchichte ©. 1. Kr Kumas 
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Kumaner zu Mertheibigern gegen den Einfall dieſer 
Weltſtuͤrmer dienen koͤnnen, wäre nicht ein Mißver⸗ 
ftändniß zwifchen den Ungern und Kumanern gerade 
um diefe Zeit ausgebrochen. Nun aber fchlugen ſich 
die Kumaner zu den Mongolen und halfen Ungern 
verwüften. Doc) fette fich nad) dem Abzug der Mons 
golen der ungrifche König Bela wieder mit ihnen, 
1243 erklaͤrte ſich (U. 1243) für ihren König, und gab 
feinem Kronpringen Stephan eine getaufte Kumanerin 
(vielleicht die Zochter des erfchlagenen Kuthen) zur 
Gemahlin. | 


Um diefe Zeit hatte fchon ein großer Theil der 

Kumaner die chriftlihe Religion angenommen. 2. 
1229 1229 waren fchon die Kumaner, die an Sieben⸗ 
bürgen gränzten, Chriften; U. 1239 ließ ſich Kuthen 
nehft den vornehmften fumanifchen Herren bev Gele 
1279 genheit ihrer Niederlaffung in Ungern taufen; 4. 1279 
alfe übrigen, - nebft ihren fieben Stammfürften, water 

ber Mitwirkung ber päbftlichen Legaten. 


m 


Um diefe Zeit näherten fidh die Ungern und Rus 

maner einander, ald würden fie ſich nach und nad) 
549 in einander verfchmelzen. Selbſt der König Ladis⸗ 
lav IV nahm mit vielen Ungern kumaniſche Baͤrte und 
Kleider an: wogegen aber der päbftlidye Legat den 
Bann ausſprach und ein großer Theil der ungriſchen 
Nation in Aufſtand trat. Dagegen ſtanden wieder 
die Kumaner unter einem ihrer erſten Fuͤrſten, Olda⸗ 
mur, auf, in der Abſicht, ſich nicht nur von der 


‘ 


1. v. 1100- 1492. C. Oſteur. XIX. Uzen. 623 


ungrifchen Herrſchaft frey zu machen, ſondern ſich 
ſelbſt das Land zu unterwerfen! Aber Ladislav IV 
fhlug fie U. 1282 in einer hoͤchſt blutigen Schlacht, 1282 
in der ein großer Theil der Kumaner umkam, und 

der uͤbergebliebene Reſt ſich mit Oldamur zu den Ta⸗ 
taren in Aſien rettete. Schon A. 1286 kam Olda⸗ 1286 
mur mit einem großen Heer berfelben zuruͤck, um zu 
verſuchen, ob ihm ein zweyter Angriff auf Ungern 
nicht beffer, gelingen wuͤrde: aber, Ungern fand jetzt 
nicht mehr fo offen , wie bey dem erfien Einfall der 
Mongolen; ein großer Theil feines. Heers kam daher 
durch dad Schwerdt, durch Hunger und Krankheiten, 

und durd) das rauhe Klima um, und aur ei ſchwa⸗ 

cher Reſt deſſelben zog ſich nach Aſien zuruͤck. 


Noch A. 1330 wurden die Kumaner zu den zins⸗1330 
baren: Nationen des ungrifchen Reichs gerechnet: nach 
Diefer Zeit aber erfcheint : ihr Name ſelten in der 
Geſchichte. 


or 
- 


550 


T 
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xX. Ofmanen . 





Litteraͤrnotiz: J. G. Neuſelii bibliotheca hiſtorica T. II. 
p. 243. ff. 


Aunaleı Sultanorum Orbmauidarum , a Turcis fua lingoa fcrie 
‚pri (big 1550), a Leunclavio latine redditi ed, 2.  Francof. 
1506. fol. nebft einer Fortſetzung vou 1550-1537 und 
einem Commentar unter dem Titel: Pandedtes hiftoriae 

Taurcicae. Die Chronif deutſch: Chronica tuͤrliſcher Na⸗ 
ton in 4 Buͤchern. — | 


Phil, Loniceri Chronicorum Türcicorum Tomi 3. Francof, 
1378. fol. - a 


The hiſtory of the growth and decay of the Othman Empire 
(von Demetring Cantemir, Fürften der. Moldan). Lond. 
1734. 2 Voll. fol. (von 1300-1723) (ans der lat. Hands 
fhrift ind Engliſche überf. von Nic. Tindal, Aus dem 
Engl. ins Franzdfiihe von Foncquieres 1743. 4. and 
4Voll, 12, deutſch von Job. Lor. Schmid, Hamb. 1745). 


Memorie iftoriche de? Monarchi Ottomanni (bie 1644) di 
Giov. Sagrede. Bologna 1686. 4. - 


Abrege chronologique de Phiftoire Ottomane par M. de Is 
Croix. Paris 1768. 2 Voll, 8. deutſch mit Anmerk. von 
J. Chr. Sr. Schulz. Leipz. 1769-1772. 3 B. 8. 


Tableau general de l’Empire Othoman, divife-en deux par- 
ties, dont l’une comprend la legislation Mahouietane, lau- 
wre Vhifloire de l’empire Orhoman. Par M. de Mouradges 

C ... Cab 


r 
44 
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d°Obfen.: Parks 1737 (bis fet) 2 Ven. fol,. dentſch mit 
Abkürz., Anmerk. und Aufägen von C. D. D. De 
1788. 8. | \ ’ 
Lempire Turc confders dans fon ;erabliffement er.dans .fes 
accroiffemens fucceflifs. Par M. d’Anville. Paris 1772. 12 
deutih mit Anmerk. von .H, * uͤſching. Berlin 
1773. 8. 


Neber die aͤlteſte Geſchichte: A.I. Schlozer's ie: hiſto⸗ 
riſche Nebenſtunden. Göttingen 1797. 8. u 


y 


109.  Werfsiedene Emire. ber aſiatiſchen uzen tras 551 
ten nach der Zerſtoͤbrung des türfifchen ©taats, som 
Chowareſm durch Dſchinkis (U. 1220) in die Dienfle: 1224 

der Seldſchuken von Ikonium. Die Mongokn grif⸗ 

fen auch dieſes tuͤrkiſche Reich an, das nun die in 
ikoniſche Dienſte getretenen Emire zu vertheidigen 
hatten. Waͤhrend des Hauptkampfs mit den Mona 
golen (von 1243-1292) ‚gelangten dieſe Cmiye ‚bald 1242 
durch die Dankbarkeit der Sultane von Ikonium 
"bald: durch gewaltthaͤtiges Zugreifen zu Macht und 
Unabhaͤngigkeit, und da fie ihre Sitze auf den bes 

nachbarten Gebirgen genommen hatten, fo. firki:e® 

ihnen ‚nicht ſchwer, ihre erzungene Gewalt zu: be⸗ 

haupten. Doch verſuchte (1283) der letzte Sultan 1285: 
von Ikonium, Maſud, einige biefer. Emire wieder 
zu unterjochen; da wandte ſich einer derſelben um 
Huͤlfe ‚gegen ihn an die Mongolen in Perfien,.. und 
309g dadurch dem Seldſchukenſtaat von Ikonium A. 
1292 bie, Zerſtͤhrung ‚am Mac) dem Abzug der 1293 
Rrz- Mons 


u. ” 
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Vongolen ertlären fich ‘die Emire, deren man eilf 
zaͤhlt, für froy und für die Herren des Landes, 
und errichten Eeine Herrſchaften, die fie auf Kdften 
ihrer Nachbaren zu vergrößern fuchen. 


Der maͤchtigſte unter diefen Emirn war Oſman. 

Er ſetzte ſich in Bithynien feſt und ward der naͤchſte 
Nachbar: dee Byzantiner, mit denen er auch ſogleich 

in Kriege verwicelt ward. Schon fein Sohn Und 
1355 Nachfolger Orchan landete A. 1355 an der thracifchen 
> Küfte, und foßte feftum Fuß in Europa, durch die 
Eroberung der Feſtung Zimpe, der Stadt Kallipolis, 
#52: wir einiger Plätze zwiſchen Conſtantinopel und Adria⸗ 
nöpel, wodurch die Gemeinſchaft der beyden Städte 
unterbrochen ward. - Bon nun an dauerte der Kampf 


wit dem griechifchen Neid in Europa fort Bis zur ' 


Einnahme Conftantinspels durch Mohammed I 9. 
1453 F ($. 190.) 


Ci Durch die neuen: gerrſcher in Conßtntinopel wur⸗ 
e: Die Lage von Oſteuropa völlig "verändert. Schon 
ers ‚ Bofnien, die Wälachey fi; ſ. w. wurden noch 
unter Mohammed V wiederhohlt vor den Türken übers 
ſthwemmt, eröbert und wiedergenommen: nur Bel 
graͤd (war ihm unuͤberwindlich, ob er es gleich mit 
einenr Heer von 150,000 Mann zu Land und mit einer 
Flotte von ‚300 Schiffen anf der Donau angriff. 
Zweymahl fuchte- der Pabſt die chriftliche Welt zu 
vereinigen, mm bie Ungläubigen aus Europa zu vers 
ut —— trei⸗ 


| 
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treiben ; Pabſt Pius II U. 1459, zu Mantua ohne 1459 


allen Erfolg ; Paul II mit mehr Erfolg U. 1470, 
indem er den König von Neapel, den König von 


1479 


Cypern, den Großmeifter von Rhodus, die Bones 


-  tianer und fo gar den Turkomanenkayſer, Ufun Hafe 


fan, zu einem gemeinfchaftlihen Buͤndniß zufammens 
brachte, doch ohne durch daffelbe mehr zu bewirken, 
als daß die Küfte von Kleinafien verheert wurde. 


Indeſſen wurde durch das tuͤrkiſche Neich in 
Europa nicht bloß, Ofteuropa erfchättert, fondern auch 
Weſt⸗ Süd s und Nordeuropa empfanden ‚bald darauf 
die Wirkungen feines Daſeyns. Noch Mohammed II 
erfchuf eine türfifche Seemacht, vor welcher felbft die 


Venetianifche und Genuefifche verfhmwanden, und bie 


ſich etwa 80 Sahre in ihrer Größe erhielt. Die 
Handlungswege wurden völlig umgekehrt. Seit 1474, 
feitben die Genuefer aus Kaffe in ider Krimm vers 
trieben waren , konnten Feine Oftindifche Waaren mehr 
über ben Ganges und die fi) in ihn ergießenden 
Slüffe, in das cafpifche zum fchwarzen Meer und 
von da nach Europa gebracht werden, und 1517, 
feitdem Aegypten von ben Ofmanen erobert war, ſtock⸗ 
te der venetianifche Handel nach Alexandrien. Diefe 
„ Veränderungen brachten in Verbindung mit der Ums 
fhiffung des Cap, bie den Portugiefen A. 1492 gelang, 
eine völlige Revolutign in den europäifchen Handel. 
Und fo fehr auch die chriſtlichen Maͤchte ſich anfangs 
ſcheueten, den Feind der Chriſtenheit in ihre Staats⸗ 

unter⸗ 


563 


1474 
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unterhandlungen zu verflechten, fo ſetzte ſich doch 
bald ihr Intereſſe Über dieſe Bedenklichkeit hinweg, 
und ſogar der Pabſt Alexander VI unterhandelte in 

7494 den italieniſchen Kriegen A. 1494 mit dem Nachfolger 
des Eroberer von Conftantinopel, mit dem türkifchen 
Kapſer Bajeffid U. J 
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